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Oesterreich im Kriege gegen die französische Revolution 17!»2.

Vortheile, 8oliritt um Schritt zerstörten sie die Maeiit und das

Aiiselien des Königs. Ludwig XVI. war nicht der Manu, um
im Notht'alle mit dem Degen die Keclite der Krone zu vertheidigen,

er wusste mit Heroismus zu dulden, aber für die einzige um!

sicherste .Stütze, die er in so ernster Zeit sich sfjrgfdltig zu be-

waliren so- vielen (irund gehabt, das Heer, besass er keinen

•Sinn.

.ledes Zugpstilndniss (hts Königs wurde nur zutn Mittel neuer

massloser Forderungen. Tumulte und jmlitischer Mord machten

sich in Paris breit und als die Demagogen einen tbrnilichen

Heereszug des I’öbels organisirt hatten, um die königliche Familie

zur Hückkehr von Versailles nach Paris zu zwingen, eine That,

die von scheusslichen Ausschreitungen und teigen Mordthaten l>e-

gleitet war, da war König Ludwig XVI. zur Machtlosigkeit herab-

gedrUckt, ein Sinelball in den Hitnden der heiTscheiiden Partei

der National-Versammlung, des letzten Scheines seiner Freihtüt,

selbst seines Lebens nicht liinger sicher.

Zur Zeit, als die Revolution in Frankreich ihr Haupt erhob

und an dem alten Königsthron, der neun .Tahrhimderte hin-

durch lestgehalteu, so mUchtig zu rütteln l«-gann, waren die .St.'Uitcn

Kuropas von di>n verschiedensten politischen Uegensittzen erfüllt

und konnten der Revolution gegenüber höchstens eine beobachtimde

Haltung annehmen. Oesterreich war im Runde mit Russland in

einen langwierigen Krieg mit der Türkei verwickelt. Dem Hünd-

niss«- dtT beiden Kaiserhöfe stainl eine j)reussisch-englisch-holliin-

di.schc .'Mlianz mit der ausgesprochenen Absicht entgegen, die Pforte

in ihrem Restamle zu erhalten. Zwischen Pri'ussen und der Türkei

Is-stand au.ss«‘rdem noch ein besonderes Ründniss, welches der

Pforte den Litnderhesitz, so wie er vor dem Krie,g(‘ mit ( testerreich

war, garantirte. Schweden rüst(üe zum Kriege gegen Rus.sland,

wiihrend Spanien, Neapel und Sicilien durch innere Oilhrung**n

zu sehr iM'schUftigt waren, um sich, trotz der von Frankreich her

drohenden (iefahr, auch noch nach auswärts in Verwicklungen

einlassen zu können. Die Revolution fand so von .\us.seii dieselbe

.Schwäche, welche ihr im Inneni liegegnete und alle Dämme über-

tluthend, wuchs mit ihrer Ausdehnung auch die Kiitairiung.
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8 llausenblas.

Die Kiii'steii Europas konnten sich indessen der Erkenntnis der

Gclalir docli nicht {;anz verschlicsscn, welche ftlr das monarchische

Princip und die bestehende (Jrdnunfr in der IlcrabwUrdigunfr der

Krone Frankreichs envuchs und wenn auch die Bedeutung dieser

Oefahr noch iininer niclit iin vollen Masse gewürdigt wurde, so

hetrachtcte man doch den Zeitpunct als gekommen, um entschei-

dendere Schritte gegen die Revolution zu untemehmen. ,,Die

Ehre aller Souvcriine und die Sicherheit aller Staaten ist com-

promittLrt“, schrieb Kaiser Leopold II. unter dem Eindrücke der

missglückten Flucht Ludwig XVI. an die Kaiserin von Russland

und an die Könige von Sjtanicn, England, Rreussen, Neapel und

Sardinien, welche er in dringenden Worten autlbrderte, sich mit

ihm Uber jene? Massregeln zu einigen, welche nöthig seien, ,,uni

die Freiheit und Elm^ des allerchristlichsten Königs und seiner

Familie zu retten und den gelllhrlichen Ausschreitungen der fran-

zösischen Revolution eine Grenze zu setzen“. ') Der Kaiser schlug

eine gemeinschaftliche Declaration aller Milchte vor, durch welche

er die Führer der Revolutionspartei „zur Einsicht zu bringen und

von verzweifelten Schritten ahzuhalten“ hoffte. -)

Eine gemeinsame, alle Staaten geg«‘n das Treiben der Revolution

zusammenfassende Politik war es also, welche Kai.ser LeojKild II.

anstrehte. Darin aber bestand eben die Schwierigkeit, dass es un-

möglich war, so rasch als es nöthig gewesen wilre, eine einheitliche

Action zu Gunsten Lutlwig XVI. in das Werk zu setzen. ,Die

Verschiedenheit der Absichten und Interessen aller Theilnehmer

(an der vorgeschlagenen l)e<'laration) lässt billig besorgen, da.ss es

sehr schwer sein wird, die fremden Höft? unter sich und nebstbei

die gefltlehteten Prinzen, Royalisten, Aristokraten zu gemeinsjmien

Zwecken und ( )iM>nvtionen zu vereinigen, ohne welche Vereinigung

aln-r nichts Erspricssliches zu hotten ist,“ .schrieb Kaunitz, iler

erprobte Lenker der österreichischen Politik an «len Grafen Ludwig
CoIm-iizI ®). Der vielerfahn-ne .Staatsmann hatte nur zu sehr Recht.

England, dessen Interassc es durchaus nicht war, Frankreich,

seinen steten Rivalen zur .“>cc, wieder gesunden zu sehen, „wich

einer directeii Erklärung über die dies.seits geunaehten .Vnfi'ilge

’i u. •) r.irrular-Scliroit)en des Kaisers vom ti. Juli 17!M. Vivenot I. IM.ö.

Kaunitz an Ludwig Oitjen/.l. Wien. \''i. Juli 17111 Vivenot I.
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Oesterreich im Kriege gegen die französische Revolution 1792. S)

unter verschiedenen VorwUnden aus, jrab aber den Höfen von

Petersburg und Herlin seinen Entschluss nicht undcutlicli zu er-

kennen, sich in den franzüsisclien Angelegenheiten neutral zu ver-

halten. Der lierlincr Hof fand anfangs ein Bedenken bei einer

geineinsehaftliehen Declaration und glaubte eine nähen' Ueberein-

kunft liber thätige Alassnahinen bis zum gänzlichen Friedens-

schluss (( testerreiclis) mit den Türken nussetzen zu sollen. Der

Hof von Jladrid verltarg die Mindeniis.se und Besclnverlichkeitcn

nicht, welche die Ungewissheit über die englische (Jesinnung und

ilie BUcksichten auf die Selbsterhaltung seinem aufrichtigen Eifer

i\lr <lie gute Sache in den Weg legen dürften. Sardinien verlangte

selber Hilfe (von Oesterreich), um die Buhe im eigenen lainde

aufii'cht halten zu können,“ während Bussland lange mit <>iner

bestimmten Antwort zögerte. ') So sah sich denn Kaiser Leojtold

mit .seinen Itestrebungen zur Bekämpfung der Bevidiition ver-

einzelt und allein konnte f)esterreich sich damals in neue krif'ge-

rische Verwicklungen nicht einlassen. Noch war der Friede mit

der Pforte nicht abgeschlossen, noch Ix'staml das gi'gen ( lesterreich

gerichtete preussiseh-türkischc Bündniss in Kraft, die Niederlande

waren nach blutigt'ii Käni])fen kaum erst unterworien, in Ungarn

gab es viele unzufriedene Elemente uml gross waren die ( )pfer an

( leid und Blut, welche der letzte 'l’ürkenkrieg gefordert, so dass

Finanzen und Annee dringend der Buhe beiluiTten. *) (lünstiger

ge.staltcte sich die Lage der Monarchie, als am 4. August I 7!M der

Frii'de von SistoAva mit der IToi’te zu Stande kam und Preussen

bahl ilarauf die gegenstandslos gt'wordene Allianz mit der Türkei

aufliob. *) Kaiser Leojiold setzte nun seine im Interesse der

') Kaunitz an den Kurfürsten von Mainz. 11 November 1791 und an

Ludwig Cobenzl. l‘J. Novemiter 1791. Vivenot I. 26li. 271.

•) Im November 1790 schilderte Kaunitz in einem Briefe an Ludwig Cobenzl

die Lage der Monarchie, welche sich seither nicht wesentlich gebessert hatte,

wie folgt: ..Es hängt das Heil der österreichischen Monarchie davon ab, dass ihr

die zur Wiedererlangung und Befestigung des Besitzes der Niederlande, zur

Sicherstellung des königlichen Ansehens in Ungarn, zur Herstellung ihrer

Truppen und Finanzen ganz unentbehrliche Hube gegönnt und sie nicht den

vereinigten Angriffen der Pforte, Preussens und der Seemächte, in dem Zeit-

puncte, wo ihr die nöthigsten Widerslandsmittel gebrechen, preisgegehen werde.«

’l BischolTwerder's Erklärung. Wien, am 15. August 1791. Vivenot

1, 225
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10 Hausenblas.

Erlialtunj' des Friedens sclion im Jahre 1790 befroiinene An-

näherung an die Mäelite der Trijadallianz, namentlich an Proussen,

fort, dessen .Monarch König Friedricli Wilhelm II. das Schicksal

Ludwig XVI. ebenfalls tief miteinpfand und von der Anschauung

durchdrungen war, „man dOrte nicht aufkommen lassen, dass ein

Land sich gegen seinen njchtmässigen Oberherrn empöre, in der

IJelMirzeugung, dass sich keine andere Regierung darum ktlmmern

werde"*. ')

Friedrich Wilhelm II. hatte ein hohes Vertrauen zu Kaiser

Leopold gefasst und hegte den Wunsch nach einer pcrsönliclien

/usammenkunft, auf welchen der Kaiser bM'eitwilligst einging. )

Am :.'7. August kamen beide Monarchen in Pillnitz, einem

Lustschlosse d(;s Kurfürsten von Sach.sen in <ler Nähe von Dresden,

zusammtm und Unterzeichnetem hier eine I le'claration, in welcher

si(e ihre gemeinsamen Ansichten Uber dii" französisclien An-

gelegi-nh(*iten zum Ausdrucke brachten und die Ilcreitstellung

ihrer Truppen in der Erwai-tung zusagten, „dass auch die übrigem

Fürsten die ihren Kräften angemessenen wirksamsten Mittel“ er-

greifen wünlen, um das gemeinschaftliche Ziel zu erreichen.

Als dies»*s Ziel bezeichnet ein Circulare des Wiener Hofes

an die kaiserlichen (xesandten vom April 1792 theils die Her-

stellung der „verletzten Hechte der deutschen Heichs-Stilnde, jene

des päpstlichen Stuhls und die Abwendung iler Gefahren, welche

jcslem anderen Staate mehr oder weniger, früher oder später, durch

die Verbreitung der französischen .Seuche bevoi'stehen, theils die

Aufrechthaltung der essentiellen Ilestandtheile der monarchischen

llegierungsform in Frankreich.“

Das Circular«? fügte in präciseii Ausdrücken bei, die Mächte

hätten sich indi'sstui keiin-swegs als Ix'rechtigt anzusehen, „von

einer grossen, freien, sidbstständigen, unabliängigen Macht wie die

französische ist, zu fordern, diuss entweder Alles, wie es vorhin

war, in integrum n'stituirt oder geraile auf diesen o«ler jenen und

keinen andern Fuss ges«?tzt werden solle.“

Ranke. Ursprun«; und Reginn der Revolutionskriege 17tM und 17U2.

S. 102 und Fricdrirh Wilhelm II. an Jarobi. Berlin. 28, Juli 1791, Vivenot, I. 218.

*) Leopold II. an Friedrich Wilhelm II. .Mailand 19. Juni 1791. Vivenot 1, 1C9.

•) K A. 1792. 1. 4'/,
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Oesterreich im KrieKC gegen die französische Revolution 'T!)2. 11

Ks liiuidelte sich also nicht um die WicderlKTstcllunfr der

früheren Zustilnde in Frankreich, die Qindle so vielen Un«rliicks,

sondern zunächst um die Restitution ,.einer monarchischen Re-

gierung, gleich entsprechend den Rechten der Fürsten und (h*m

Wolde der Nation.*' *) (Reiehzeitig fanden in Pillnitz auch Vorein-

leitungen zum Abschluss eines geheimen jVllianzvertrages zwischen

Oesterreich und Preussen statt. -)

Die Pillnitzer Declaration war vi)n hoher politischer Be-

deutung. Sie kennzeichnete nicht nur dh; Stellung Oesterreichs

und Preussens der Revolution gegenüber, sondern bildete auch

einen sichtbaren Wendr^punct in <ler bisherigen Politik beiiler

Milchte, welche sich zum Schaden des ileiitschen Reiches so lange

Jahre feindselig entgegengestanden waren.’) Die Aufregung, welche

diese Erklilrung dagegen bei den Jacobinei-n hervorrief, war eine

ungeheuere. Noch stand aber dem „Berg"' eine gemässigtere Mehr-

heit in der Nati(mal-Vers;immlung entgegim, noch besass diese selbst

einige monarchische (iesiunung oder schützte sie wenigstens vor

und als König Ludwig XVI. am 14. September 171U die von der

National-Versammlung ausgearbeitete Verfassung be.schwor, hatte

es den Anschein, als ob die Monarchie in Frankreich sich noch

tünmal und ohni^ auswärtige Hilfe emporzuraffen vermögen werde.

Am Wiener Hofe entschloss man sich daher, smtt das

gleich anfangs in V'orschlag gebrachte „active (Joncei’t gegen Frank-

) Üeslerreichisch-preussische Declaration, Pillnitz, *27. August 17'Jl.

Vivenot I, 2:t4.

’) Geheimer .Staats-Referendär Freiherr von Spielmann an den Fürsten

Kaunitz. Prag, 31. August 1791. Vivenot 1. *230.

*) Schon Kaiser Josef II. sagte über ein Bündniss Oesterreichs mit

Preussen: .Wenn das Haus Oesterreich und da-s Haus Brandenburg sich auf-

richtig verbinden und nach einem gemeinsamen Plane handeln, so haben sie

sich weder vor einer, noch vor mehreren verbündeten Mächten zu fürchten

und sie sind nicht blos die Schiedsrichter über Deutschland, sondern Uber ganz

Europa, müssen von allen Machten gesucht werden und haben tiicht nötbig,

sich um die Gunst irgend einer einzigen zu bekümmern“.

Doch Kaunitz in Oesterreich und Herlzberg in Preussen waren gegen

eine solche Politik ihrer Souveräne und erst nach dem Tode Kaiser Josef II..

als Leopold II. gegen den Willen seines Kanzlers eine selbstständige Politik

führte und llertzberg beseitigt wurde, kam es zur Annäherung zwischen beiden

Staaten.
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12 llausenhias.

roieh zu rualisiren, ein intematiuuales passives 8ysteme de l’attente

et de robsen-atioii“ zu versuchen ’) und nmn gab sich schon der

Hoffnung hin, den Krieg venueiden zu können. Doch die Knt-

Scheidung hierüber lag niclit mehr in den Hiinden des Kaisers.

Die Jacobiner begriffen ganz wold, dass die Annaliine der Con-

stitution eine wenigstens augenblickliche Krill'tigung der Monarchie

bedente und dräingten unauiliorlich ziun Kriege, indem sie in der

zu erwartenden allgenieineii Verwirrung am raschesten die FrUchtc

ihrer Bestrebungen reifen zu sehen hofften. Gestand doch Bi’issot,

einer der wüthendsten und einflussreichsten Republikaner .selbst zu;

,.Als ich auf die Kriegserklärung drang, da war es meine Absicht,

das Künigthuin abzusehaften.“ *)

An ^’orwitnden zu einem Kriege konnte es nicht fehlen. Der

Schutz uml die Unt<*rstUtzung, welche die Emigranttm in ilen

an Frankreich grenzenden Gebieten deutscher Fllrstcn gefunden,

sowie die militärischen Rlistungen, welche die an der Spitze der

Kniigration stehenden Brüder Ludwig XVI. voniahmen, hatten

längst die Aufmerksamkeit der Kevolutionsi>artei erregt und

wiederholt verlangten ihn; Führer vom Könige, sowohl gegen

die Kmigranten, als gegen die deutschen Keichsfllrsten, namentlich

die Kurftlrsteu von Trier und Mainz, energische Schritte zu unter-

nehmen. Kaiser Leo])old hatte die Gefahr, welche aus der Emi-

grantenfrage für den Frieden, wie ftli- Ludwig XVI. selbst entstehen

konnte, vollkommen erkannt und nicht nur in <len Niederlanden

uml in Vorder-( festerreich Jede bewaffnete Amsammlung von Emi-

granten untersagt,^) sondern auch an die Kurfürsten die eindring-

lichsten Enimbnung<-n gerichtet.^)

Fürst Kaunitz Hess durch den Charge d’affaires von Koni-

rHin])f auf diplomatischem Wege das Möglichste auniieteu, um ein

') r.imilar-Erlass des Fürsten Kaunitz an die Gesandl.schaflen zu Peters-

burg. Madrid. Herlin. Nea|iel und Stockholm. Wien. 12. November 1791.

Vivenol I. 270 und Vorlage der Staabskanzlei vom 17. Januar 1792,

Vivenot I. .130.

Bri.ssol i* tous les n-publicains.

Kaunitz an den Kurfürsten von Mainz. Wien. 11. Novemlier 1791.

Vivenol I. 2()<i,

*) Der Kurfürst von Mainz an den Reichs-Vice-Kanzler. Mainz, ö, No-

veml>er 1791. Vivenol I. 201.
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OestPrreich im Kriege gegen die französische Revolution 17!>2. 13

provocirendos Benehmen der im Trier’sclien versammelten französi-

schen Emigranten gegen Frankreich zu verhindern, während er

dem Kurfilrsten von Trier andererseits gegen (hm hefilrehteten

Einhruch französischen (ic^sindels militärischen Schutz zuzusagen

sich verpflichtet fühlte. Der Kurfilrst war in der übelsten Lage; eine

kategorische Note des französischen Ministers Grafen Vergennes vom
18. November 1791 schien ihn für die militärischen Vorbereitungen

der Emigranten verantwortlich machen zu wollen
,

die zur

Unterstützung dos unglücklichen Königs allerdings ziemlich offen

l)ctriehen wurden. ') Der deutsche Rciehsfürst fand indessen doch

noch Mannhaftigkeit genug, dem mächtigen Nachbar schon am
20. Nüvemlwr zu antworten, dass der König nicht frei sei und

das geforderte Einschreiten gegen die Emigranten „n’est pas une

suite de Tintention volontaire du Koi.“ )

Die Fürsten beeilten sich übrigens nicht zu sehr, den

Wünschen des Kais(*rs nachzukommen und Anlässe zu diphnna-

tischen Beschwerden der französischen Regierung fanden sich fort-

während. Es fiel daher den .lacobineni nicht schwer, ihrem unge-

stümen Kriegsverlangen eine gewisse Begründung zu verleihen

und die öffentliche Meinung dafür zu erwärmen, die ihren

Forderungen dem Könige gegenüber den nüthigen Nachdruck

gab. Am 14. Dcjcember 1791 erschien Ludwig XVI., umgeben von

seinen Ministern, in der National versammlung und versprach, dem
Kurfürsten von Trier erklären zu lassen, dass wenn dieser vor

dein 15. Januar 1792 nicht allen .\nsammlungen und Rüstungen

der in sein Gebiet geflüchteten Franzosen ein Ende mache, er

ihn als einen Feind Frankreichs ansehen müsse, während eine gleich

daraulYolgende Rede des Kriegsministers Narbonne der National-

versammlung ankündigte, dass der König die Aufstellung dreier

Amieim an der Grenze Ixdbhlen habe. ’)

Die Situation begann ernst zu werdem. Man war am Wiener

Hofe zwar überzeugt, dass Ludwig XVI. den Krieg gewiss

lielier vermeide, man wusste aber auch, dass bei dem täglich

') K. A., Hof-Kriegs-Raths-Aclen ITtrt; I ad 2.

») K. A.. H. K. R. 17!»2; la ad 2.

K. A., H. K, R. 1792; 1 ad 1.
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14 H a M s e n h I a s.

steigenden Einflüsse der revolutioniiren Partei die Gesinnungen des

Königs allein keine Gewähr mehr bieten konnten und Ixd den hoch-

gehenden Leidenschaften, wie bei der cingerissenen allgemeinen Un-

ordnung jedes unvorhersehbare Ungefilhr den Krieg entfesseln könne.

In einer am 17. Januar 1792 unter Vorsitz des Kaisei's abgehalteiien

Minister-Gonferenz wurde daher beschlossen „von dem angenommenen

passiven ()bservationsi>lau weiter vorzurilcken“, die Mächte Europas

erneuert zu gemeinschaftlichem Vorgehen gegen die Revolution

aufzufordem und, wenn nöthig, die diplomatische Aetion durch eine

militärische Demonstration zu unterstützen. Dabei wurde jedoch

an dem Grundsätze festgehalteu, „dass der Allerhöchste Hof sorg-

fältig venneiden müsse, sich in einseitige, von der Beiwirkung

anderer und insonderheit des preussischen Hofes isolirte thätige

Wassnahmeu einzulassen. ^
*) Es war dies im damaligen Mo-

mente umso mehr geboten, als Frankreich es eben versuchte, sich

mit England zu verständigen, sowie die österreiehisch-preussische

Annäherung zu hintertreiben, -) während in Russland, welches am
9. J.-uuiar mit der Pforte Frieden geschlossen hatte, die Idee einer

zweiten Theilung Polens auftauehte, ein Plan, dem Preussen

beizustimmen nicht abgeneigt war,*) während Oesterreich die

Erhaltung eines selbstständigen Königreiches Polen zwischen seinen

Grenzen und dem russischen Reiche als den Intei’essen der Mon-

archie am meisten entsprechend ansah. *) Bei der von Russland

angestrebten Entscheidung in Polen war es daher nicht gleich-

gütig, üb Oesterreichs Heer sich allein im Kamjife mit Frankreich

befanil, oder blos ein Theil desselben im Vereine mit den Con-

tingenten «ler übrigen Mächte zur Bekämpfung der Revolution

verwendet wunle. Bevor eine Verständigung mit den anderen

Höfen erzielt war, musste daher alles vermieden werden, was eine

kriegerische Verwicklung mit Frankreich herbeiführen konnte.

Der Kaiser verlllgte demnach nochmals die Auflösung der bewatfneten

‘) Protokoll der Minisler-Coiiferenz vom 17. Januar 1792. Vivenot 1. 327.

’) Kaunitz an Mercy. Wien IH. Januar 1792. Vivenot I. 3ti4.

•) Weiss, Weltgeschichte IX. 43.

*) Kaunitz an Ludwig Cobenzl. Wien 12. November 1791. Vivenot 1. 282.

‘I Hetrachtuiigen Kaunitz' über die polnischen Angelegenheiten. Vivenot

I. 418
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Oesterreich im Kriege gegen die französische Revolution 1792, 15

Einifjrnntou-Corps in den (Gebieten der Kurfürsten ') und warnte

die Grafen von Artois und Provence vor jeder Ueberstürzung. “)

Gleichzeitig wurde jetzt aber auch der Abschluss des Bündnisses

mit Preussen eifriger betrieben und dasselbe kam am 7. Februar 1792

zu 8tande. Sein Hauptinhalt war dit? gegenseitige Garantie dos

Besitzstandes, verbunden mit dem Uebereinkoninien, dass jeder

auswiirtige Angriff auf eine der beiden MUchte mit geineinscliaft-

liehen Krilften zurückzuweisen sei. ®)

Withrend von Seite Oesterreichs alles geschah
,
um dtm

Frieden zu erhalten, that ilie französische National-Versammlung,

in der die .Jacobincr völlig die Oberhand gewonnen, das Gegen-

theil. Am 25. danuar wurde Uber Antrag Brissot’s eine Hesolution

angenommen, derzufolg<‘ Kaiser Leopold II. bis zum 1. Mürz sich be-

stimmt auszusprechen habe, ob er mit der französischen Nation im

Frieden leben wolh^ oder nicht und ob er auf alle gtrgen die

.Souveränität, Unabhängigkeit und Sicherheit der französischen

Nation gerichteten Verträge zu verzichten bereit sei. Jede aus-

weichende Antwort sollte als Kriegserklärung zu betrachten sein. *)

Allenlings verweigerte der König diesem Beschluss«! seine .Sanction,

doch wurde die Stimmung hiedurch nicht besser und immer kühner

schritt der „Berg“ auf seinem W'ege vorwärts.

Inmitten dieser gespannten .Situation starb am I. .März Kaiser

LeofKild II. Sein Sohn Franz blieb dem politischen System des

Vaters treu, die Kevolution in Frankreich nur im Vereine mit den

übrigen Mächüm l.)ekäni]>ien zu wollen. Die herausfordernden, unter

dem Einflüsse der .lacobiner verfassten Noten der französischen

Regierung Hess König Franz in ruhiger, aber kraftvoller Weise

iK-antworten und war der Inhalt dieser Antworten „hauptsächlich gegen

eine züg(‘llose Mensch(‘nclasse gerichtet, deren Grundsätze jeder

ordentlichen Landesregierung den Umsturz drohen und gi*rade zur

') Kaunitz .m den Prinzen von Nassau-Usingen, Wien 17. Januar 1792.

Vivenot 1, ÜX
Leopold II. an die Grafen von Provence und .‘Vrtois, Wien 16. Januar 1792.

Vivenot 1. 326.

Ranke, Rovolutionskrii-ge 166.

Moniteur vom 26. Januar 1792.
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allficnicinen Anarchie fuhren.'*
')

In der National-Vei-sainnilun>; ab<‘r

wurde jede öHterreichische Note als ein Eingriff in die inneren Anjre-

legeuheiten Frankreichs erklärt und das (Tcschrei nach Krieg

iiunii r lauter. In der .Sitzung vom 10. März brachen sich die Leiden-

schaften vollends Bahn. Oesterreich wurde auf das heftigste ange-

griffen und Brissot suchte in einer feurigen Kede den Beweis zu

(Thringen, der Krieg gegen Franz II. sei so gut wie eröffnet,

da die Frist bereits verstrichen sei, die man zur Abgabe Jener

Erklärung gestellt hala*. Das noch einigennassen royalistische

Ministerium Delessfirt wurde des Hochverrathes beschuldigt, gestürzt

und der unglückliche Ludwig XVI. gi'Uöthigt, sein neues Mini-

sterium aus .Mänucm der Revolution zu bilden. General Dumouriez,

der als ein .Anhänger derselben galt, wurde .Minister des Aeusserii.

Die Jacobiner hatten gesiegt und das Königthum war seiner

letzten Stütze I«-raubt. Dumouriez rieth dem Könige, in der National-

V\;rsammlung den Krieg gegen den Körnig von Ungarn und Böhmen
zu beantragen, welchem Käthe der von allen Seiten verlassene und

verratheiK? Monarch, der nirgends mehr einen sicheren Rückhalt zu

finden wusste, am 20. April 1792 nachgab. Ks war eine bewegte

und stürmische .Sitzung an diesem entscheidungsvollen Tage. Zwar
feddte es nicht an besonnenen .Stimmen, welche zur Umkehr
mahnten, doch die .lacobiner, frohlockenil, endlich dem ersehnten

Ziele nahe zu .sein, Hessen derlei Regungim nicht aufkommen.

Sie waren sich der Macht, die sie in den Händen hatten, bewusst

uml je lebhafter die Gefahren gesehihlert wurden, in welche

Frankn'ich ein so leichtfertig unternommener Krieg bei dem Mangel

einer gut disciplinirten Armee, der grossen Finanznoth und dcT

isolirten politischen .Stellung stürzen konnte, umso begeisterter

wurde der Kriegsgedanke festgehalten. Die \'ei-sammlung schien

von dem Bi'wusst.sein erfüllt, dass man an einem jener grossen

Wendejmnete der Geschichte angelangt sei, der über die Zukunft

von Vödkern und .Staaten entseheiile. Der Kampf grosser un-

vereinbarer politischer Gegensätze sollte ln'ginnen und der Ausgang

desselben musste dem künftigen .lahrhundert seinen Charakter

aufprägen.

r.iri-ul.ar-Srlircibpii des Fürsten Kaunitz au Seilern, Schlick, Westphalen

lind ls.dirbacli, Wien lö April 171)2. Vivenot I. 4.Ö1.
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( )hwohl mau am Wiener Hofe noch zu Rcffinn (h's .Fahres

1 792 jrchofft hatte, den Krieg vermeiden zu können und wenigstens

nicht an einen so baldigen Aushrucli desselben glauhtr-, hatte man
sich in massgebenden Kreisen doch mindestens mit der Kriegs-

fragi' bifschiiftigt und die Mittel zur J>reichung des beabsiclitigten

Zweckes erwogen.

Die an Frankreich zu stellenden Forderungen sollten in einer

gemeinsamen Declaration aller Milchte zum Ausdruck gebracht

wi;nlen, zu deren Unterstützung eine bewaftuete Demonstration

dienen sollte, welche zugleich dem Könige und den ihm noch

geblii-benen tJetreuen eine Stütze gewilhren könnte. „Wenn noch

irgend ein gesunder MenschenV(^rsta7ul in Paris übrig ist, so sollte

man mit allem Grunde hoffen können, dass es dem König gelingen

dürfte, die Nation das üebermass von Gefahren einsehen zu

machen, ilenen sie sich aussetzen würde, wenn sie es zum wirklichen

Hruche gegen sie von Seim so vieler Mächte zugleich kommen
liesse. Sollte aber gegen alle Imssere V’ermuthung d<“r König nicht

iiii Stande sein, unter seiner Mediation einen solchen Vnrgleichs-

wi;g zu cröflnen und auch kein anderer zu gütlicher Ileilegung

der Sache gebahnt werdtui können, so wird zwar freilich zuletzt

nichts anderes als die Gewalt der Waffen übrig bleiben.“ ')

In diesem Falle war man in ^Vien und Berlin zum Einmarsch

in Frankreich entschlossen, der zunächst bis ati die Maa.s fuhren

sollte. Bis dahin durfte man erwarten, durch das Verhalten der

französischen (Sencrale, Truj»|H-n und Einwohner zu bestimmten

Schlüssen gelangen zu können, ob der M'eimnnarseh auf Paris

sich empfehle oder ob es nothwendig sei, ilen ( fjwrationen eine

,s_vstematisehe Kichtuug“ zu gelsm und erst .Montmihly, Sthlan,

Thioiiville, Mezieres zu nehmen, dann Winterquartiere zu beziehen

und im nächsten Frühjahre den Feldzug fortzusetzen. '') Das

kiriserliche Corps in den Niederlanden sollte die Bewegung der

Haupt-.\rme«‘ unterstützen, indess die Ilollämh'r die innen- Buhe

in Belgien aufrecht erhielten; ein sardinisches Corps sollte gi-gen

') VorlaRc der .Staalskanzlei vom 17. Januar 17!rJ. Vivenot I. .180.

Memoire des Herzogs von Hraunscliweig. K. A. 1792. II, 10',', und

Memoiren von Masseidiaeh I. 48 -47.

MilÜ» k. «ml k. Kr»»*ir«-Arcl»iv*4. NV«»» V. .»
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Lyon Vordringen und eine spanisc-he Armee die PyreiiHen ülier-

sehreiten. *)

Auf das ^lasH der Kräfte, welehe zu dem bevorstehenden

Kriege verwendet werden sollten, waren die Verliindungen, die

von Wien und Herlin aus noch mit den 'ruilerien hesUrnden,

sowie die sehleehte, Meinung, die man über die französisebe Arm<*e

liatte, von grossem Einflüsse-. Xoeh immer lag der Gcdank«! ferne, dass

es den terroristisehen Gewalten der Ki-volution gelingen könne,

den Krieg zu einem Kriege ganz Frankreichs zu machen, man

rechnete vielmehr darauf, dass es sich nur darum handle ,,die in

Frankreich herrschende Partei zu Ix-kämpfen und der unterdrückten

Part(‘i die Hand zu bieten.“'') Der liebertritt eines grossen Theiles

der französischen Armee, nanientlieh der (’avallerie, wurde ti'ir

wahrscheinlieh gehalten, ebenso, dass flie meisten festen Plätze

beim Annähern der Verbündeten ihre Thore freiwillig öffnen würden.

Diese Unterschätzung des Gegners und die unzureichende Beur-

theilung der Lage und Zeit überhaupt waren Ursache, «lass ( fester-

reich, wie Preussen mit durchaus nicht genügenden Kräft(-n das L’nter-

nehmen begannen. Oesterreich stellte zu dem bevorstehenden Kriege

ausser den 53.000 Mann in den Niederlamlen nur noch 50.000 Mann
auf, denen eine preussische Annee von gleichfalls öO.OOO Mann

und wie man hoffte, noch eine russische in gleicher Stärke nebst

Contingeuten der übrigen Mächte zur Seite stehen sollten.

Den Zeitpunct zum Beginne des Krieges hatte man in Wien

selbst bestimmen zu können geglaubt und bofl'te noch Mitte April

genügend Zeit zu haben, ilie diploinatisehen Verhandlungen, w<-lche

die Vereinigung und Mitwirkung der Mächte Europas bezwecken

sollten, zum Abschluss bringen zu können. „Erst nach an Ort und

Stelle versaiumeltc-n allseitigen Armeen“ .schreibt Kaunitz noch am
21. A|U'il an die auswärtigen Gesandtschaften uml Missionen „nach

«1er erst sodann an Frankreich erla.sseneti gemeinsamen Declaration

zur gütlichen Vermittlung“ sollte zu den Waffen gegriffen wi-nh-n. ")

') Memoire des Herzogs von Hraunseliweig K. A. 17W2, II, ,10'/,

») K. A. 1702. II. KO',.

*1 r.ircuUr-Erlass des Fürsicn Kaunitz an säniintlielie k. k. Gesandt-

schaften und Missionen. Vivenol II.
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Die Kriegs(;rkläruiifr Frankreichs vom 20. April wiinlt! unter diesen

Umstanden zur diplomatischen utid militiirischcn Ucherraschunf;. Fs

war jetzt unl>edin^ zweifelhaft, oh mit Ausnahme Preussens sich Über-

haupt noch eine andere Macht bestimmen lassen würde, an dem Kriege

theilzunehmen; die militilrischen Vorkehrungen aber waren kaum Iwe

gönnen, 80 dass die schwachen kaiserlichen f’orjis in den Miedcrlandtm

und im Hreisgau vorlilutig noch eine geraume Zeit auf sich sellwt

angewiesen lileiben mussten. Doch wurde auch ji'tzt unter den

geiinderten V'erliilltnissen an der Absicht festgehalten, die Arim^e,

„niimlich jene von f)0.ÜÜ0 Mann im Hreisgau und jene in den

Kiederlanilen, vereinigt mit der königlich preussischen Armee von

nO.OOO Mann, wenn sie an Ort und Stelle sind, selbst alsdann

ottensive agiren zu lassen
,

wejin Htissland gegen alle höchste

Wahrscheinlichkeit gar ktüneu Theil an dem pro|M)iiirten Uoncert

nehmen und auch alle übrigen Höfe ganz Zurückbleiben, oder

einige davon nur in schwache Concurrcnz treten sollten.“ >) Eine

Erhöhung der Zahl der zu mobilisirenden 'rrup|)<‘n wurde nicht

verfügt, dagegen forderte man die Heichs-Kreise erneuert zur

Keichshilfe auf. Preussen sollte ferner in London seinen ganzen

Eintluss geltend machen, um England wenigstens zur Neutralitiit

zu veranlassen; dem Könige von Sardinien überliess Oe.sterreich

einen Theil seiner in iler Lombardie stehenden Tru[>pen, ,.damit

der König in Stand gesetzt werde, wenigstens eine l>e<lrohliehe

Stellung zu nehmen und eine Ma.ss(? französischer Truppen an

sich zu ziehen“, wiihrend die (jeneralstajiten die (larnisonen von

Maastricht und \'enloo verstUrkten und nebstbei den Hi'schluss

fassten, ,.ein anderweites t'orps von 5—6000 .Mann in der Nach-

barschaft zu (hau Ende zu versammeln, um sich nach Erforderni.ss

der Umstünde auf der Stelle dahin begeben zu können, wo ihn!

Gegenwart am nöthigsten sein winl.“
-)

Die ö.sterreichischen Corps

in den Niederlanden und im Hreisgau hatten einstweilen nur die

Aufgabe, sich defensiv zu verhalten, bis der Aufmarsch der Haupt-

Armee vollzogen sein wurde und sollten dann nach dem mittler-

weile festzustellenden Uperationsplane handeln.

*) Kaunitz an Reuss. Wien 2. Mai 1792. Vivenol II, 18

*) Kaunitz an Reuss, Wien 2. Mai 1792. Viveuot II, 18.

2*

Digilized by Google



•20 Hausenblas.

1)F,K KRIE(;S-S(HACPLATZ IN DEN NIEDERLANDEN,

DER CHAMPAGNE UND AM RHEIN.

Die kriegerisclien Ereiffnisse de» Jahre» 1792 in den Nieder-

landen, d<*r Champagne und am Rhein spielen in einem Raume,

der im Osten dureh da» Rhein-Thal mit der MUndungs-Ebcne

des Main, im .Süden dureh eine Linie, die von Basel über die

,'senke von Belfort zu den Quellen der Marne führt, im M’esten

durch den Oberlauf der Manu* und weiter nördlich dureh die

.Somme, im Norden <lureh den Canal la Manche und die Nordsee

begrenzt ist.

Dieser Kriegsschauplatz umfasste! .somit diis östliche und

mmdöstliehc Frankreich mit den Departement» Nord, l’as de Calais,

.Somme, Aisne, Ardennen, .Marne, (Jber-Marne
,

.Meuse
,

Mosel,

Meurthe, Ober- und Nieder-Rheiu, Aube, Vogesen,*) die öster-

r(!ichisehen Niederlande sfunmt dem von kaiserlichen Trui.peu

besetzten Oebiete des Bi.schofs von Lüttich, das Herzogthum Jülich,

die Kurfürstenthümer Köln, Trier, Mainz und Pfalz am Rhein,

das Fürstenthum Nassau (Oranien, Usingen, Weilburg), die Land-

grafschaft 1 lessen-Darmstadt, das Bisthum .Speier, die Markgraf-

schaft Baden, die österreichischen Vorlande, Breisgau und < Irtonau^

sowie die Gt'biete der zahlreichen kleineren von den genannten

Staaten umgebenen od(!r an sie angn.*nzenden Rciichsriirsten, Reichs-

ritter und einiger reiclisunmittelharer .''tildte.

') Die Einthciluiig Krankreiehs in 8') Departements wurde 1789 von der

National A'ersammlung beschlossen und mit Decret vom 15. Januar 1790 durch-

geführt. Die alte Provinzial-Eintheilung blieb indessen im Volksnmnde noch lange

aufrecht und ist selbst heute noch manchmal in (iebrauch. da die Verschieden-

heit der physischen, industriellen und gesellschaftlichen Verhältnisse sich viel

enger an die alte Hezeichnung knüpft, als an die Ijnterscheidung der Departe-

inenlsgrenzen.

Es entsprachen der alten nezeichnung: Flandern, .\rtois, Picardie die

Departements ; Nord. Pas de Calais. Somme; der Champagne die Departements :

Ardennen. Marne. Ober-Marne. Aube; der Hezeichnung: l.othringen die Depar-

tements: .Maas, Mosel. Meurthe. Vogesen; dem Gebiete des Els.ass die Departe-

meids: Ober- und L'nter-Hhein. Das Departement Aisne entsprach dem östlichen

Theil der jlc de France.
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Frankreiclt war gcfien En<lo «lea 18. .Ialirluinil<!rts eines der

ciihivirtesten und trotz der vicdfaclien'.ScliHdiguiifjeu des National-

wohlstaniles reitdisten Lilnder Europa«.

Mit iniineuseii IliU«(|uelleii dureli den IJeielitliuin, die Gute

seine« Bodens nnd durch di(! Industrie seiner Bewoiiner ausge-

.«tattet, hegUnstigt dureli seine kliniatischen Verliiiltnisse, begrenzt

durch zwei .Meere, in welche eine grosse Zahl «chirtTiarer und

durch Canille verbundener ElUsse inUnden, hatte dieses grosse

Ueich die elende Wirthschaft Philipp von Orleans und Ludwig XV.

auch finanziell zu überdauern vennoeht, bis die Sehreeknis.se

und Wirren der Eevolution Handel und Wandel in Stockung

brachten und die bisher schon gros.se, abi'r immerhin noch getragene

Schuldenlast in da.s Ungeheure und Unertrilgliche austeigen Hess.

Frankreich hatte zur Zeit der Revolution ein Areale von ungefithr

550.tKX) km* und '2b .Millionen Einwohner,') welche in etwa 4ÜÜ

grossi-n, l.'iOO kleinen Stildten und 10.000 Flecken und Dörfern

wohnten. Industrie und Handel überragten im Allgemeinen die Boden-

cultur und die sehr zurückgeblieliene Viehzucht, so dass Frankreich

damals jiihrlich für mehr als 145 .Millionen Livres-) landwirth-

schaftliche l’roducte einführen mus.«te.

E« geschah wenig für die Urbarmachung vieler brachliegender

Districte, weil es an Geld, wie an gutem M'illen fehlte, man zog

vor, mit dem Capital in den Colonien und in auswilrtigem Handel

zu sjs'culiren.

Der Theil des französi.scheu Gebietes zwischen der Ijelgischcn

tirenze und der Sonim<‘, südöstlich durch die Oise und Sambre,

nordwestlich durch das Meer begrenzt, die ehemaligen Provinzen

h'landern, Artoi s, Pieardie ziihlte, zu den fruchtb.arsten und la*-

völkert.«ten Gebieten Frankreiebs, welches von hier aus einen nam.

haften Theil seines Lebensmittelbedarfes bezog. Der Landstrich

produeirte haii|itsiichlich Kornfrucht, namentlich M'eizen, dann

Gemüse, Geflügel, Schlacht- und Zuchtvieh.

Der Theil von Lothringen zwischen Neufchateau, Moyeiivie,

Tbionville und St. Michel war gleichfalls mit Getreide und Hafer

') (iegen öö'/j .Millionen im Jahre IHtjii. zu welcher Zeit der Flächenrauni

ann&hernd jenem vom Jahre 17Ü2 entsprach.

’) Ein Livre etwa 1 Krank l.i^t•7 kr ö. W ).
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wohlholjaut, allein bei weitem weniger leistunfrsfltliifj als Flandern,

Artois und die Picardie. »Steinifres, minder fruchtbares d'crrain

wechselte hier mit erffiebigeren Strichen ab.

Das Klsa-ss blUlite wie die Handrischen Gebiete und lieferte

die Producte des .\ckerbaues in iM'sonderer Güte.

Fälle der ilrmsten ( lebenden des Krieps-Schauplatzes dapepen

war iler iistliche Theil der Ghampapne (im Hereiche des Departe-

ments Marne unil der nördliche Theil des Departements Aulie).

Der kreidipe Felsboden ist hier nur mit einer dünnen Acker-

krume bedeckt uiul tritt vielfach zu Tape. Nur spitrliche

Gehölze, UebenpHanzunpen
,

( Jetreidefelder und einipe Weiler

iM-lehen das eintönipe Hild der meist zu V'iehtrifteii benützten

Flilcheii und haben den dürixten und mapersten (jependen

an der Marne und Aisne den Namen der „(’hanipapne pouilleuse“

zupezopen.

(’ontrastirend zu diesen ödmi Flüchen steht der westliche

’riieil der (’hanipapne, die Thalfnrehen der Aisne, Manie, Auls;

und Seine, sowie die tSepend westlich EjMTnay in reicher Vepe-

tation. Zahlreiche Gehölze, dichtpedrünpte Ortschaften, blühende

(letreidetluren, Wein und Obstpürten schmücken die Landschaft,

deren Heichthum an Wein schon lanpe Weltruf besass.

Die Kartotfel wurde vor der Revolution in Frankreich nur

sehr selten p<‘zopen und in vielen Provinzen aus Vorurtheil selbst

von den ürmeren t'hussen der Hi-wohner nicht pepessen. Nur Loth

rinpen und das F.l.sass hatti- prössenm KartoH'elbau aufzuweiseti.

Der Waldbestand dieser Landstrecke war Ende des aeht-

zidinüm Jahrhunderts bedeutend prösser als heute, doch ohne dass

eini- eipentliehe Forst wirthschaft petrieben wurde und elie vielen

Fabriken mit fast ausschliesslicher Holzfeuerunp verzehrten panze

Waldunpi'u. Die Revolution beschleunipte den Ruin der Forste.

V’iele llolzunpen der Krone und des Adels wurden verkauft und ver-

schleudert
;
durch ein Decret <ler National-Vcrsammlunp, welches

pestattetc, alle llolzunpen unter .HOO Morpen naeh Helii-l>en aus-

zuroden, ris.'wn unzilhlipe Missbrüindie ein. Die Gemeinden deva-

stirten ihren Waldbesitz und die Käufer der Nationalpüter suchten

schleunip den Kaufschillinp aus den Waldunpi-n ihrer pekauften

Güter in Sicherheit zu bringen. Diew 1 lolzverheerunpmi pienpeii

in einigen Departements soweit, dass ganze Gebirge entholzt und
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«ladiirch vielfach die pliysische Bescliaffenheit der Provinzen ver-

ändert wurde. ') GroBS«^ zusamnienhüngende Waklcomj)lexe <;ah

es noch in tlen Vofresen, den Ardennen un<l Arjgonnen, auch iin

Klsass, wo der llagenauer Forst und <h>r Hien-Wald noch bestehen
;

wenifTCT waldreich waren die Picanlie, Artois und Flandern, doch

gab es auch hier einzelne grössere Waldungen, wie der Wald von

Normal zwischen Havay und Laiidreeies, der Wald von St. Ainand,

von Niep])c nördlich St. Venant, von Houlogne etc., in den Hbrig«‘n

(iegenden wechselte Wald mit Ackerboden mehr oder wenigew ab.

Wein war im achtzehnten Jahrhundert ein Ilauptproduct

Frankreichs, das in grossen Mengen erzeugt und ausgefilhrt wurd<\

In fler Cham])agne, in Lothringen und im FJsiiss gal> es viele

Weingiirten.

Die Viehzucht deckte den eigenen Bedarf Frankreichs nicht,

es wurde jährlich fUr etwa 7 Millionen Livres Vieh aus Deutsch-

land, den österreichischen Niederlanden und der Schweiz einge-

fiihrt. Schlechte Kacen, Unkunde und Unvermögen des Land-

mannes, wie die Gleichgiltigkeit der Kegierung waren die Gründe,

warum dieser Zweig der Landwirthschaft nicht lilühen konnte. *)

Am meisten entwickelt war die Viehzucht in den zum

Krieg.s-Schauplatze gewordenen Gebieten von Flandern, dem Klsass

und Lothringen. In der Champagne gab es nur eine kleine und

schlechte Hinderrace, dagegen verhältnismä.ssig viele Schafe.

Die Pferde-Einfuhr betrug jährlich gegen 20.0(X) Stück, die

aus Spanien, Deutschland, Holland und der Schweiz gebracht

wurden.

Die Revolution untergrub alle Erwerbs- und Nahrungszweige

in Frankreich, der auswärtige Handel war fast ganz ruinirt. Im

') Erst zur Zeit der Consular-Regierung wurde diesen Verwüstungen

einiger Einhalt gethan und Nachpllanzungen angeordnet. Im Jahre 1792 betrug

der Waldbestand Frankreichs circa 20 Millionen Hektare gegen beiläufig

10 Millionen Hektare in der Gegenwart.

*) Zahl der im Jahre 1792 im Jahre 1878

Rinder 6.000.000 9.i>00.000

Pferde 1,440 000 2.868.000

Schweine circa 2.400.000 5,700.000

Schafe 25.000.000 21,000.000

Digi-i— ‘,y Google



24 H a usen t> las.

Jahre 1792 eniptanden die Armeen der V'erV)ündeten, welche mit

einem V'erpHegs-Stnnde von kaum 120.000 Mann in Frankreich ein-

rUckten, schon den em{>findlicheu Malerei an Lebensmitteln, nament-

lich an Brod und Fleisch, die das veranncnde Land nicht mehr

liefern konnte. Ein 1’heil der Schuld laj; allerdinps an der Schwer-

bllli^keit des Maftazin-Systems, zum nicht geringen Theile aber doch

in dem Umstande, dass selbst für die Bevölkerung die Haupt-

bedUrfnisse nicht mehr im Lande selbst aufzubringen waren.

Die Bevölkerung Frankreichs, sonst fleissig, arbeitsam und

ihren Gewerben nachgehend, war durch die revolutionäre Be-

wegung, welche Frankreich durchzog, in einen nicht geringen

tirad der Aufregung versi'tzt worden. Die schlechten Ernten der

vergangenen Jahre, das .Stocken des Handels, die nahezu uner-

schwingliche .Steuerlast hattcm eine allgemeine Missstimmung er-

zeugt und den revolutionären Gnindsätzen den Bo<len geeV)net.

Die Partei der .lacobiiier, welche in allen grösseren Orten ihre

( 'lubs hatte, inscenirte .Steuerverweigeningen, Plünderungen adeligem

titlter und Gewaltthätigkeiten jeder Art. Die feind.selige Ern'gting

der grossen Masse Vwreitete den einriickemlen Heeren der Ver-

bündeten einen nichts weniger als fn'undliehen Empfang, obwohl

die Alliirten, den Aussagen der Emigranten Glauben schenkend,

darauf gerechnet hatten, die Bevölkerung zum grossen Theile für

Ludwig XVI. sich erklären zu .sehen. Vielfach wurde von den

Einwohnern auf die einrUckenden f iesterreicher und Pn-ussrnt ge-

schossen, sowie Transporte überfallen und geplündert.

Die vortreffliche Lage des zweiten 'I'heiles des Kriegs-.'schau-

platzes, «1er östernnchischen Nieilcrlande, zwischen 1 feut.schlanii und

England, zwischen Frankreich nml Holland, «lie ^^elen schilHtaren

Flüsse und Canäle und die vorzüglichen Strassen hatten von

altersher diesen Provinzen einen ausgebreiteten inneren und

äusseren Handel gewonnen, der «las Laml so ausserordentlich Iw-

reicherte, dass Belgien im !staude war, .lahrhundert«- himlurch

einen blutigen Krieg nach dem andeni, der um ih-u Besitz «lieser

herrlichen Landschaft<Mi geführt wunle, über sieh hinziehiu) zu

sehen, ohne zu Grunde zu gehen.
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I )ic östorreicliisclion Niedorlaiulc, mit Luxcmbtirg: und Lüttich*),

hatten ein Areale von rund 37.000 km*. Etwa 3'/? Millionen Ein-

wohner bewühnttm eiiu* grosse Zahl blühender Stiidte, l)örf<!r und

Eiecken. Die Dörfer längs der Landstrassen rtühen sich fast alle

eines an. das andere, so dass die Hpanier, als sie noch diese

schönen Länder besassen, zu sagen pllegten, sie seien nur ein

einziges unermessliches Dorf.

Das Land producirti- alle Arten von Kornfrucht, doch reichte

auch hier das Erträgniss der Ernte f\tr die dichte Bevölkerung

nicht immer aus, so dass im Jahre 1792 tVir das österreichische

(’orps bei einem Verjtflegs-Stande von wenig über 50.000 Mann
ein gros.ser Theil der Mehlvorräthe ausserhalb des Landes beschafft

wertlen musste. Hafer wurde sogar aus Bolen herbeigerührt. *)

Die Obst- und (lemUsezucht stand auf einer hohen iStufe der

Vollendung.

Der fruchtbarste Theil des Landes war die Provinz Flandern,

der Baum zwischen Schelde und Meer, welcher einem Garten

glich. Der Boden besteht aus schwarzem, fettem Ackerland,

die Wiesen sind mit Gesträuchen und Bäumen eingefasst, neben

welchen Abzugsgräben oder gemauerte schiffbare Canäle mit

Schleussen führen, die grosse Theile tles Landes unter Wasser

setzen können. Zwischen Schelde, Sandire und Maas gewährt die

Landschaft einen anderen Anblick. Das wellenfljrniige Hügelland ist

hier stark coupirt, der Boden lehmig, bei trockener Witterung hart,

lad nasser schwer j)assirbar. Di«? Felder sind vielfach von Baum-

reihen durchsetzt, so dass das Land an manchen Puncten beinahe

einem lichten ^Vnlde gleicht.

Im Gegensätze zu diesen fruchtbaren Land.schafton steht die

< fegend östlich Antweri»en bis zur Dommel, eine unfruchtbare

Sandhaide mit einigen kleinen Moorstreeken, Seen und Teichen,

die ,,Campine‘‘ genannt, der sich jenseits der Dommel zwischen

dieser und der unteren Maas die sterile Sumpfuiederung des

_ Peels’* anschlif'sst.

Der Baum zwischen der unteren Maas und dem b’hein

') Da.s LamI war in 10 Provinzen eingcllicilt; Rrabanl, lämburg. Luxem-

burg, Geldern. Flandern. Hennegau. Namur. Mecheln, Tournay. Antwerpen.

») K. A.; H. K. R. Acten 1792. IV. 1 und K. A. 1792. IV. 38.
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dappppn, nördlicli der Linie Majustricht-Kölii, zum grosspn Theile

vom llerzogtluimp .lulicli au.sgelVillt, gehörte zu df>n fruchtbarsten

und getreidereiclisteu Gegenden Deutschlands und wurde nicht

mit Unreclit eine der „Kornkauiinern“‘ desselben genannt.

Der Waldbestaiul des Hauiues zwischen dem Meere, dann

der Linie Sambre - Maa-s, Maastricht - Kiiln war zur Zeit der Re-

volutionskriege viel ausgedehnter als heute, nahm aber dennoch

nur einen verhiiltnissmässig nicht grossen Flitchenraum in An-

spruch. Viele kleinere VValdparcellen waren, wie zum Theil noch

heute, Uber das Land zerstreut und nur hie und da kommen
grössere zusaramcnhilngende Waldungen vor, wie z. B. südöstlich

von Brüssel, dann dem linken Ufer der Samlire und Maas

entlang.

Das Klima in den Niederlanden trügt in den an das Meer

anschliessenden Provinzen einen fast oeeanischen Charakter, es ist

mildp uud gleichmiissig mit Nebeln im Frühjahr und Herbst,

dagegcm gibt es in den höher gelegenen südö.stlichen Theilen

sch rort’e Tem peratu rWechsel

.

Der Belgier zeigt in Sprache und Lebensweise französischen

Charakter. Solange die österreichische Regierung an hergebrachten

Rechten des Landes nicht rüttelte, gab es kein anhilnglieheres und

ergebeneres Volk als die.se Wallonen. Dh- Massregeln Kaiser .losefs II.

griffen tief in das damals noch fast allgemein sehr religiöse Em-

pfinden dieses Volkes, wie in die eifersüchtig gehüteten Recht»-

des Landes ein. Di»? Revolution von 17H9, die erst 1790 wieder

durch Waffengewalt untenlrückt werden konnte, hatte einen un-

h»‘ilbareu Riss in das bisherige gute Verhältniss zum kaiserliclu-n

G<*sammtbesitz gebracht. Es gilhrte seither im Lande und di«? B»?-

weglichkeit des Vöilkes führte es zu Extremen, ri-ligiös<'r Glaube

und eras.ser Rationalismus lebt«-n nun in gleicher Macht. Franzö-

sische Aufwieg-lci- sorgti-n ilafilr, dass das Feuer der Empörung
fortglimme. Die kaiserlichi-n Tru])pi*n befanden sich «laher in den

Niederlantlen fast wie in Feinileslaml.

Di-r unwirthbarste Theil des ganzen Kriegs-.Schauplatzes ist

das durch die Anlennen, die Hohe Venn, Eifel und Huudsrück

ausgefilllte Gebiet zwischen Maas unil Nah»-, »lurch welches 1792
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die Hauptma.sse der Verbündeten vorrlickte. Grosso zusammen-

hilnpende Waldstriehe
,

aus«;edehnte I [aidestrccken und Torf-

moore, nanientlioh in der Venn und Eifel, ilann die Dürftig-

keit des Bodens verweisen den Ackerbau Imupt.silcblich auf die

Thiller und beseliränkeu selben zumeist auf Hafer, dagegen bieten

ausgedehnte VVeidetliieben der Viebzuebt alle Bedingungen des

Gedeihens.

Das Klima ist hier rauh, die Torfmoore sind wochenlang

mit dichten Nebeln bedeckt und nur bei anhaltender Trockenheit

raler Frost pa.ssirbar.

Militäriscb haben Eifel und Wnn zu allen Zeiten nur als

Durchzugsland gegolten, welches von grösseren KriegszUgen, mehr

noch als die wähl- und haidenreichen Ardennen, nach Möglich-

keit vermieden wurde und auch wirklich nicht filhig wilre, aus

seinen eigenen Mitteln grössere Truppenmassen auch nur vorUber-

gt-hend zu erniihren.

I)ies«i8 ganze Gebiet war wenig Ijcvölkert, theils wegen der

Bi'schaffenheit des Lundes, theils weil alle Interessen des Handels <

und Verkehrs sich »1er grossen Wasserstrasse des Hheius zu-

wendeten.

Aehnlich sind die jihysikalischen Verhiiltniss»' im stark be-

wahletim Haardt-Gtdiirge, welches vom HundsrUck durch das frucht-

bare Glan-Tbal getrennt wird.

Di<; österreichischen V'orlamle »'iidlich, der Breisgau und die

von <ler Markgrafschaft Baden umgebene Ortenau
,

sowie die

sonstigen kleineren deutschen Gebiete im Uhein-Thale ziihlten

dagegen schon 1 792 zu den gesegnetsten deutschen Landstrichen,

welche Getreide, Wein, Obst in hervorragender Güte besassen,

hie und da unterbrachen grösser»» \\'aldung»'n den truchtbanin

Boden d(“S rechtsseitigen Hhcin-Thales, »1er lliuirilt-Wald, Mann-

heimer-Wald, Lorscher-Wald etc., wie auch die das Khein-Tlial

»"wtlieh abschliessenden Höhenzüge allgemein stark bewaldet sind.

Die Viehzucht stand in voller Blüth»-.

Eine Reih»- grosser Stildte, dann viele Markte uinl Flecken

waren die Wohnsitze einer lleissigen, intelligenten uml arbeitsamen

B«-völkerung, welche durch ihr»* Ausdaui'i* und Str»*bsjunkeit, trotz
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(U>r vioU'ii Kriege, deren Sehauplatz das Rlieiu-Tlial bildete, es

immer wieder zu bedeutendem Wohlstände gebracht hat.

l)ie österreichischen Vorlande ziihlten ein Areal von 3300 t»«-

mit einer Kinwohnerzahl von 137.347 Seelen, die sieh auf 17 Stildte,

l»i Flecken und 440 Dörfer vertheilte, das Reichsgebiet am linken

Rhein-Ufer war Ül.öüOti«''' gross und hatte 2,200.0uU Einwohner.

Der ganze Raum zerfillt seiner j>la.stisehen Hesehatt'eidieit

nach in zwei wesentlich verschiedene Abschnitte, welche durch

eine Linie getnmnt werden, die von Ronn über Maastricht, die

Maas entlang bis zur Einmündung tler Sandire läuft und daun

dieser bis zum Ursprung folgt.

Der Rjium südlich dieser Linie gehört zum gröss<!ren Theile

dem Hoch- und (Jebirgslande an, während der nördliche Abschnitt

einen Theil des gros.sen nordeuropäisehen 'l'ieflandes ausmacht.

a) Das Land zwischen dem Rhein und der Mosel.

Das Rh ein -Thal zwischen Basel und Mainz ist von wech-

selnder Breite und nicht völlig eben. Am linken Ufer treten die

Ausläufer der Vogesen unil des Haardt-Clebirges vielfach bis an

das .Strom - Ufer heran, so namentlich zwischen der Breusch

und der Moder, dann der Sauer und Lauter, sowie bei Rhein-

zabent, Worms und Mainz. Am rechten l'fer fallen Schwarz-

nnd ( idenwald nu-ist steil und kurz zur 'l'halebime ab, die rechts-

seitige Thalsohle i.st daher völlig eben und nur bei Basel und

Schliengen reichen <lie Ausläufer des Schwarzwaldes bis dicht

an den Rhein heran. Der Kaiserstuhl zwischen Alt Breisach und

Kenzingen ist ein isolirter Bergstock.

Die Vogesen einschliesslich des 11 a a r d t-( iebirgcs über

200 4-m lang und durchschnittlich 30 kni breit, werden durch den

tiefen Einschnitt von /abeni in zwei in ihrem Baue ganz ver-

schie<li*ne Hälften getheilt. Die Stld Voge.sen sind ein hohes, stark

bewahhües, was.serreiches Mittelgebirge mit kuppeltörmigen

tüpfeln. Wenige tief eingeschnittenc Engpässt* durchsetzen den

Ilöhenkainm. Die Nord- Vogesen sind bedeuti-nd nieilriger und

treten im ( »rossen uinl (ianzeti als Haches Hochland auf, das erst

gegen »las HaariU-tiebirge hin sich wieder erhebt und gebirgs-

artiger wird: »loch herrscht auch im H;uirdt die l’lateauiorm
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vor. Tief eiiifrerisseac .Selilucliten bildou enge Wald- und Fels-

defiMeu, ohne, gangbares .Seitenterrain. Vogesen und ILuii'dt-

(lebirge fallen steil gegen den Rhein hin ab, verflachen sich Jiber

alliniilig gegen die Mosel und die Lothringer Hochebene.

Nördlich des Haardt-(»ebirges fiillt das (xeliinde in einer

Rreit»! von 30—40 km zu einem brcitwelligen, wohlbebauten Illigel-

lande mit einzelnen höheren waldigen Hergstufen herab. )
Jen.seits dieser l)e|»ression steigt das Terrain wieder bis

ungelilhr auf gleiche Höhe wie das Ilaardt-fTebirge zuin llunds-

rlick empor. Es ist dies ein rauhes Fels[ilateau, mit mehreren

aufgesetzten, in fast senkrechter Richtung zum Rheine streichenden,

stark lM>waldeten Hergk(?tten, welches steil und felsig zur Mosel,

zur .Siiar und zum Rheine ablallt, den es mit dem gegenüber

liegenden Taunus zu einem Felsenjtasse einengt.

Zwischen .Saar utid ^losel breitet sich nördlich der tiefen

Terraiidurche, welche heute vom Rhein-.Marne-Canal durchzogen ist,

die Lothringer Hochebene aus, eine reichangebaute
,
im

allgemeinen sehr gangbare Ij.andschaft, in der .sanftwellige, frucht-

bare Ackerflilcheii mit ausgedehntem, waldreichem HUgellande, hie

und da auch mit scharfgeformten Rergrilcken abwechseln.

Der fhium slidlich jener TeiTainfurche ist eine von zahl-

rc-ichen Wasserlaufen durchzogene und in ihren höheren Theilen

meist mit Waldungen bedeckte HUgellandschaft.

b) Das L a ti d z w i s c h (‘ n M o s e 1 u n d Maas b i s z u r i n i e

Ho II n - M a a s

t

r i

e

h t.

Der nördliche Theil dieser Landschaft wird durch die

Ardennen, die Venn uml die Eifel ausgeliillt.

Die Ardennen bihhui eine breite, flachwellige, oft ganz

ebene, stark bewaldete Hergflilche ohne ge.schlosseiie HergrOcken

und ohne Gipfelerhebungen, mit tiefen, steilen und felsigen

Thiilern. .Sie setzen sich in westlicher Kichtung auch ji'H-

seits der Maas fort, den Winkel zwischen diesem Flusse und der

.Sambre ausfiflleud.

*1 Dieser Raum ist ungefähr hegronzt clurrh ilie beiden Slrasscnzüge

Kirrhhrimltolandcn—Kaiserslautern—S.aarbrüeken und Kreuznaeb — liirkenfeld—
Merzig.
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ln östlicher Richtung hiingen die Ardennen mit der V enn und

Eifel zusammen. Es sind dies zwei wasserarme Plochplatenux, mit

einzelnen breiten RUcken oder felsigen Platten und tief einge-

sehnitteneu Thillern, Hhnlieh wie die gegenüber liegenden Massen

des Sauerlandes und Westenvahles, mit welchen sie den Rhein noch

bis in die (.legend von Bonn einengen. Ausgedehnte Waldeom-

j)lexe wechseln hier mit gro8s<‘n Haidestreeken und Torfmooren.

Der Raum südlich der Ardennen zwischen Mosel und

)laas, die Mose Iber ge, zeigt bis in die (legend von Toul ein

welliges, einflirmiges, meist fruchtbares Hochland und geht südlich

des genannten Ortes in eine In^waldete, allmiilig steigende llügel-

landschaft ül>er.

Zwischen der Miuis und oberen Aisne, durch die Thals<-nkung

des Har-Klusses nordwestlich begrenzt, liegt das 30—70 A'i« breite Herg-

land der Argon neu. Ohne wesentlich die Höhe von 400 m zu

UlaTschreiten, ist dasselbe ein Landstrich mit zuweilen tief ein-

geschnitteneu, oft steilrandigen Thiileni und dichten ausgedehnten

Waldungen. Bei feuchter Witterung sind infolge des Lehm- und

Kalk-Bodens Tru]>|)enbewegungen ausserhalb der wenigt-n Kunst-

stra.ssen mit grossen Schwierigkeiten verbunden. Xainentlich gilt

dies im eigentlichen ,.Argonner- Wahle", in dem (lelUnde zwischen

der obc'reu Aisne und .\ire.

Zwischen der oberen Aisne und der mittleren .Marne breitet

sich dann das vielfach durchschnittene, theils bewahlete, theils

ab<‘r intensiv angebaute 11 üge 1 1 an d der oberen Champagne
aus, welches im Süden und Südosten in die wellige, wenig frucht-

bare, wasserarmi- El«-ne der ..Champagne pnuilleiise" übergeht.

lin Westen wird die Champagne von einem kalkigen Hoch-

land Iwgrenzt, dessen schart’ bezeiehneter Kuss der Linie Xogent-

EjM-rnay-Laon-La Kere, dann der ( »ise folgt. Dieses Hochland er-

hebt sich mit seinem schrotfen <)stabhange mehr als 100 iii relativ

ülwr das durchschnittliche Xiveau diT Ch.'impag'ne und .senkt sich

dann allm.tlig nach ihuii grossen Beeki'ii von Paris hinab. Es wird

von den rechts.scitigen, tief eingeschnitti-nen Xcbentlüssen der Seine

durchbroclii-n und öffnet so eine Reihe natürlicher Zugituge nach

der Hauptstadt.

c) Das Land westlich der Maas.

"N

i
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Den Kaum nordwestlidi der oberen Cliamj>n|rne endlich bis

Jenseits der Uise ninnnt das f’ruclitbare oti’ene HUfielland der

Picur<lie und Artois ein.

d) Das Land zwischen der Nordsee und der Jlaas-

Sanibre-Linie.

Der schon in das Gebiet der grossen nordeuropitischen Tief-

ebene gehiirende, nördlich der Linie Sanihre- Maas- Lüttich -Bonn

liegende Theil des Kriegs - Schauplatzes ist kein ausschliesslich

elsuier Kaum. Der Ardennen-Wald lindet in ihm noch nördlich

der .^Iaas - Sanihre eine Art Fort.setzuug in einer flachwelligen,

stark coupirten Hüpellandschaft, welche erst jenseits der Linie

Lüttich - Löwen - Brüssel und der Schelde ganz zur Ebene über-

geht.

Gegen die Sanihre und Maas füllt diese Landschaft steil und

felsig ab, so dass In-ide Flüsse in einem tief eingeschnittenen, zu-

meist felsigen Thale tliessen. Das nördliche L'fer überhöht vielfach

das südliche.

Ibis Flachland, welches die flandrischen Landschaften zwi.schen

dem linken Ufer der Schelde und dem Meere, dann den Kaum
östlich (h-r Schehk'-Mündung erfüllt, ist nur noch durch einzelne

unbedeutende Ilügelzüge unterbrochen. Die Ebene, von zahl-

n-ieheu natürlichen und künstlichen Wasseradern diirchsehnitten,

erhebt sich nur wenig üIkt ilen .Memvsspiegel.

Der Khein und die Schelde mit ihren Neben Iltissen, sowie

der OIht- uml Mittellauf lunes Theiles der recht-sseitigen Zuflüsse

der Seine hildeu die llauptwasseradern des Kriegs-Schauplatzes,

wi'lche noch durch einzelne frrössere Canille eiyilnzt wertleu.

Mehren* kleinere Küstengewilsser, sowie das Meer selbst künm-n

aus.s«'r B«‘ti*acht bleils'n.

Der Khein durchzog; vor seiner in der ersten lliilfte

des neunzehnten .lahrhunderts erfolgten Keguliening die Strecke

Bas«d - .Mainz in vielfach gewundenem
,

durch zahlreiche ,\uen,

Ins<-ln und SandbUnke j;etheiltem Laufe, so dass in diesem Kaume
das StroinlK-tt oft die Breite von 30 0 Schritten noch überstieg.

I>ie UelH*rsichtlichkeit, somit auch die Ueberwachung beider Ufer
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wird Ubordips selbst heute noch durch Buschwerk und viele dichte

Auen an beiden Ufern beeintritchtigt und dies war zu Ende des

achtzehnten .lahrhunderts und vor der Rhein-Reoulierunf; in noch weit

höherem (jirade der Fall. Von Mainz bis nahe oberhalb Bonn ist das

Strombett freschlossen nnd wird durch das auf beiden Seiten heran-

tretende hohe und vielfach felsige Ufer oft auf 5lX) bis 6ÜÜ Schritte

eingeengt. In der Niihe von Bonn erweitert sich das Thal wieder

mehr und mehr, bis der Strom unterhalb dieser Stadt die nord-

euro|>aische Tiefebene betritt, welche er nun in trSgein, gewundenem
Laufe durehsehneidet. Die mittlere Tiefe des Stromes beträgt zwischen

Basel und Kehl l bis 4 in, nördlich Kehl bis Wes<d 4 bis

8 in. Das (iefiUle zwischen Biusel und Mainz ist ziemlich stiltig,

dann nimmt die (Jeschwindigkeit in der Strecke Mainz - Bonn zu

und ist abwärts .Mainz so stark, dass zur Verankerung von Ronton-

brllckeu die schweren, von Rheinschiffen benutzten Anker gi>-

nominen werden mussten. Im Jahre 17112 war der Rhein in der

Strecke Ba.sel - Wesel mir bei Biusel und Strassburg ]>ernmnent

llberbrilekt. Sehift’brUeken gab es bei Mannheim, Mainz und Nieder-

Wesel; fliegende Brücken, Fähren, Ueberfuhren waren jedoch in

betrilchtlicher Anzald vorhanden. Im März und Juli ist in der

Regel auf Hochwasser zu rechnen.

Dil“ Mosel wird erst abwärts Toul, wo sie die Strasse Strass-

burg- Paris kreuzt, zum militärischen 1 linderniss. Die beiderseitigen

Berg|ilateaux treten hier mit hohen und steilen Rändern nahe an

den Fluss. Unterhalb Metz erweitert sieh das Thal am linken Ufer

bis zu einer Breite von 7 Am*)> verengt sieh dann wieder

bei Thionville und wird von Sierek ah durch dicht herantret<“iide

Fels-Ufer geschlossen, welche, eine kleine Thalerweiterung bei Trier

ausgenommen, den Fluss bis zu seiner Mündung liegleiten. Die

Mosel wurde Von Metz abwärts befahren und I7*J2 auch in der

Strecke Kolilenz • Trier als Naehsehubslinie für die Verpllegung

ausgiebig benützt“). Brücken belanden sieh bei Toul, Metz, Thion-

ville, Trier, Bernkastel und Koblenz. Für eine vom Rhein gegen

Westen vorrückende Armee bildet die .Mo.sel in der von .Süd nach

') Die rechten Th-alhegleitiingshöhcn hleihcii hart am l'ier uml ilominireii

das linke Ufer liedeutend.

’l K. A. VIII. S. Heule isl der Kluss schon von Toul angefangen

sehilThar
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Nord laufendc‘11 Strecke Toul zur Saar - Mlmdungr ein < )perations-

hindeniiss, welclies durch einfache Befestigunfren nocii schwerer

iiberschreitbar gemacht werdtm kann, wilhr(*nd von da abwärts die

geänderte Laufriclitung der Mosel iin Vereine mit dem HundsrUck

eine Art 'rrennung des gesummten westrheinischen Kriegs-Schau-

platzes schafft.

Die Saar hat ähnliche Uferverhältnisse wie die Mosel, zu-

mei.st ein tief eingeschuittenes, felsiges Thal mit einzelnen Er-

weiterungen, woselbst sich dann auch Brücken oder geeignete

Uebergangs])uncte befinden, wie bei Satirbrücken, Sajvrlouis, .Merzig

und (.’onz\). Zum inilitilrischen Hindernisse wird die Saar übrigens

erst nach Aufnahtne der Blies.

Von den Zuflüssen der S;mr ist nur die Nied von einigem

Belang durch ihr tief eingeschuittenes 'l’hal, welches die von Saar-

louis und Sajvrbi-ücken nach Thionville und Metz führenden (Jom-

municationen durchschneidet.

Die Maas durchfliesst bis Verdun ein breites Muldenthal mit

hohen, bald steilen, bald sanftem HUndeni und ist in dieser Strecke

von Infanterie und Cavallerie an vielen Stellen durchfurthbar. Von

Stenay bis Mezihres ist im allgemeinen das rechte Ufer dominirend

und felsig. Von Mezieres bis Lüttich durchbricht der Fluss die

Ardennen und zwängt sich, vielfach mit Inseln angefüllt, durch einen

schmalen G(“birgsspalt mit meistentheils hohen, felsigen, von Seiten-

thälern häufig durchbrochenen Bändern. \'on Lüttich abwärts er-

weitert sich das in eine Hügellandschaft übergehende Thal, bis der

Fluss bei Maastricht in die Tiefebene eintritt. Die Breite der Maas

beträgt Imü Verdun ungefilhr 100, bei Namur 180, bei Lüttich

250 Schritte. Die Schiffbarkeit begann 1792 erst bei (fharleville,

während der Fluss heute schon von Verdun au befahren wird. Im

.lahrt; 1792 war die Majis ausser bei V'erdun noch bei Stenay,

.Sedan, Mezieres, (livet (Schitfbrücke), Dinant, Namur*), Huy,

Lüttich und Maastricht Ubcrbrückt.

') Rei Conz treten die Unken Uferhöhen so weit zurück, dass eine Kbene

entsteht, welche vom rechten hohen Ufer dominirt wird. Der Sädrand dieser

Ehen« wird von den Höhen von Tavorn und Wavern gehildet. welche in allen

Feldzügen ihre Rolle spielten.

•) Hier befand sich eine steinerne. 4(XI Fuss lange Brücke, die jedoch in

sehr schlechtem Zustande war.

Mitth. <lea k. und k. Kricgs-ArrliivH. Neue Folge. V.
^
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Dil* Sa ml) re, zur Zeit der Hevolutionskriege von Maubciig**

bis zur MUmlung bei Xaimir sehitt’bar, Hiesst in dieser Strecke in

i'inem tief einge.selinittenen, meist ft'Isigen Tliale mit fast stets

dominirende.m linkem Ufer. Die Thal)d)ene selbst ist oft mebi'ore

liundert Schritte breit und mit Wiesenfläcben bedeckt, welche in

vielfachen \\’imlungen vom Flusse durclisclinitten werden.

Die Hoer, welche 17!)2 die Winterquartiere des Generals

1 tumouriez deckte, wird weniger ihrer Hreite und Tiefe wegen,

als durch ihre vielfachen Seitencanille und Grüben zum Bewegungs-

hinderniss.

Der Main tritt zu den Ereignissen des .lahres 1792 nur in der

kurzen Strecke von Frankfurt abwärts in Beziehung und dureh-

tliesst hier die weite M Undungsebene zwischen Taunus und Oden-

wald in eini;r durchschnittlichen Breite von 300 Schritten.

Die vielen sonstigen NebentlUsse des Bheins, welche dei-selbc

in der Strecke Basel - Mainz aufnimmt, sind mit Ausnahme des

Neckars und allenfalls noch iler 1 1 1 und der Nahe unbedeutende

schmale Wasserrinnen, die nur ausnahmsweise von bemerkenswerther

militärischer Bedeutung sein können.

Die Erft, hinter welcher 1792 ein Theil der kai.scrlichen

Tru]i|>i*n Winterquartiere bezog, winl am rechten Ufer von einer

llUgelreihi* begleitc*t, welche die gegenüberliegenden Niederungen

doniinirt. Das Flüsschen selbst ist unbedeutend.

Die Schelde bildet die wichtigste Lebensader Belgiens; sie

war in ihrem ganzen Laufe innerhalb des Landes schilfbar, eni|iting

durchgehends gleichfalls .schitl’ban* NebeiiHUsse und nahm eine

Menge (’anäle in sich auf. Ihre Breite beträgt bei Gent 50 .Schritte,

wächst ilann sehr rasch bis auf 700 Schritte; der l’luss verlässt jens<*its

.•\utwerj)en, 15(X) .'schritte breit, ilas belgi.sche ( iebiet. 1 )ie ,Sclielde hat

beim Eintritt in Belgien etwa 2 *» 'l'iefe, welche dann ra.sch zunimmt,

so dass die schwi'i'sleu Sei'.schilfe bis Antwer|icn gelangen können.

Ausserhalb des französischen (iebietes war die Schelde zu Endi*

des jichtzi'hnten .lahrhunderts bei Tournay, .\udenarde, Gent und

Dendermonde Uln rbrUckt. Di*r Fluss bietet in westliclu*r Kiclitung

nur auf eini* kurze .''treekc eine Vertheidigungslinie gi-gen Frank-

reich, «lie in ihrem Werth noch dadurch sehr herabgemindert wird,
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das« der Oberlauf, an dem zalilrcicli« liefcstigte l’uncte la^en,

sich auf fran/.üsisclicin Gebiete befindet. Rreite und Tiefe verleilien

indessen nainentlieh von Gent abwärts der Schelde den Gharakter

eines bedeutenden ( (jierationsliindeniisses.

Uie Haine, welelte den zwischen Sanibre und Sclielde be-

stehenden Itaiiin, durch den die kürzeste Operationsliuie au.s Fi’ank-

reich tre<ren Brüssel führt, dnrchflicsst, war 1792 zwar ein nicht

eanalisirtes kleines ticwässer, das aber seiner Lafje wepen seit

jeher in den Kriegen zu einer gewisstin Bedeutunfr gelangt war.

Lys und Dender, zur Zeit der Kevolutionskriege theilweise

eanalisirt und vielfach überbrüekt, waren militärische Hindernisse

nutergeordneter Art.

Die Hupel erreicht nach Aufnahme der Nethe und Dyle

<-ine Breite von 400 Schritten und eine bedeutende Tiefe, so dass

selbe wenigstens unterhalb Mecheln als beachtenswerthes()]>eratloiis-

hinderniss betrachtet werden muss.

Dyle, Nethe, Denier und Dünne sind zumeist nur auf

den bestehenden Uelwrgängen jiassirbar.

Die au sich fast unbedeutendste der vielen ^\b^sserrinnen ist die

Senne, an welcber die Landes-Hau|)tstadt Brüssel liegt; sie erhält

jedoch durch den vorgelegten, von Brtlssel in nördlicher Biehtung

zur Bupel führenden Canal eine Verstärkung.

Von den vielen Canälen sind als die hanjitsäehlichsten zu

erwähnen: jener von Y[H'rn nach Nicupurt, durch welchen die

zwischen diesen Puncten liegenden Gegemhm unter \\'asser gesetzt

werden konnten; dann die (,'anäle ( )stende-Brügge-Gent, Geiit-Sas

de Gent, Brüssel zur Itu}iel, Löwen zur Senne-Mündung.

Ueberdies bestanden Schleussen-Einriehtungen, durch welche

<bus UelxTschwemmen der anliegenden (Tegeuden ermöglicht wurde,

bei der Schelde von Cambray bis Gent, dem grössten Theil der

Sear|a', dem untersten Theil der Haine, dann fa.st im ganzen Lauf

der Lys, bei fler Smine von Brüssel bis zur Mündung, der I{ui>el

und dem Unterlauf der Nethe, endlieh noch der Hoer und der ErtL

\'on dem Flussgebiete der Seine sind zunächst nur die

stark eingeschnittenen Thäler der oberen Aisiie und iler Ai re zu

erwähnen.

3*
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1 >ie zalilreiclieu uuil im slldliclien Alischnitte des Kriegs-

schauplatzes meist tief eingesclmittenen Flüsse, die vielen Canäle,

die aiisgedelmten zusammenhängenden Waldungen in einzelnen

Tjandsehaften, stellenweise auch Torfmoore und Sumpfstriche er-

schwerten die allgemeine (Jangharkeit, doch erschien dieser Xaeh-

theil durch ein reich entwickeltes Netz meist vorzüglicher Strassen

in vielfacher Weise wieder ausgeglichen.

Frankreichs Ost- und Nordgrenze weist eine Reihe von

grossen Verkehrswegen auf, welche seit jeher von Völker- und
lleeres-ZUgen heschritten wurden und zwischen welchen den

localen und Handels-Bedürfnissen entsprechend, ein mehr oder

weniger ausgedehntes secundäres Wegnetz vorhanden war.

Das niedrige Hügelland zwischen Vogesen und Jura, als die

„troiuh^ de Beifort'' liekannt, diente seit alten Zeiten dem Verkehre

zwischen dem Süden Deutschlands und Burgund; durch die hreite

Mündungs-Khene des .Main, üher die Depression zwischen Haardt-

(ichiet und Hundsrück führte ebenso der he((uemste Weg aus

dem Innern Deutschlands an die mittlere Siuir; aus dem unteren

.Mo.sel-'l'hal gelangt man über Longwy durch die langgestreckte

Thalsenkung der ( ’hiei-s, die sogenannte ,,trouei' de Carignau“, mit

Benützung eines kurzen Stückes des Maas-Thales und dann des

Thaies der aus entgegengesi'tzter Richtung der Maas zufliessen-

deii Sormonne verhältnismässig leicht in die Hügellandsehaften der

l’icardie, während der Raum zwischen der tief eingeschnitteucn

Sambre und der schifn)areii Sehehle wie geschärten scheint, um
ohne grosse Hindernisse im Terrain zu limlen, aus dem nördlichen

Frankreich in die Oegend von Brüssel zu gelangen.

Die Strassen in den Niederlanden zählten schon 1792 zu den

schönsten Kuro]ias und zeigen in ihren llaujüzügen kaum einen

nenni'nswerthi'n ruter.'chied gegen heute.

In Frankn'ich waren fast alle grösseren Orte durch gute

Chausseen verbumlen unil auch in den deutschen Rlicinhuulen

fand sieh ein ziemlich gut entwickeltes Strassennetz vor. W enig

wegsam waren zum Schlüsse di-s vorig<'u .lahrhunderts die (iebiete

der Ardennen. F.ifel. \’eim uml des llundsrüek, in welchem Raume

nur sehr s|>ärlieh fahrbare Verbindungen bestanden, die zu-

meist mehrfach Detileeii durchziehen mussten, bis sie den Rand
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lief l’lateaulaiKlscliaften erreichten
;

in den südliclien Vogesen,

sowie ini Argonnen- Wald war die Hewegung grösserer Truppeu-

inassen fast ausschliesslicli an die Cominunicationen seihst ge-

wiesen.

Die wesentlichsten Verhindungen liher die Argtinnen waren:

«) Stenay-Beaimiont über den l’jiss von t’hene-l’opuleiix nach

Vonziers;

(i) Stenay-lUizaney, über den Pass von la Croix aux Bois,

ebenfalls nach Vonziers. Das kleine I)orf sellnst liegt iin Sattel

zwischen zwei Bergkup]ien, welche die Strasse beherrschen.

c) Der Pass von (Tranil-Pre. Der Ort liegt am nördlichen

doininirenden Thalrande tler unteren Aire, kurz vor deren .^Bin-

tlnng und sjumnclt die Strassen von \'arenues, Dun, Stenay nach

Vouziers und in die Champagne.

ri) Varennes über ilen Pass von la Chalade nach St.

M enehould.

e) Die grosse Pariser Strasse von Verdun, UImm' Clermont,

den Pass les Grandes Islettes nach St. Meuehould. Die Ver-

theidigung kann im Allgemeinen und in erster Linie in dem

Haume bei Clennont an der Aisne und darnaeh bei dem kleinen

Dörfchen Les Islettes auf dem doininirenden Bergrand gesucht

werilen, welcher das linke Ufer der Biesme bildet.

Auf dem ganzen Kriegs-Schauplätze fanden sich itusserst zahl-

n-iche Festungen und befestigte Stifdte. Dieselben stammten

theils aus tler Zeit der Stitiltefreiheit und der mit ihr verbundenen

Nothwendigkeit selbststiindiger VertheiiligungsOihigkeit, theils aus

tler Zt.'it der grossen niederliindischim Befn-iungskitmjife, theils abt'r

und sowi-it es die eigentlichen Festungen anbetraf, überwiegend

aus der Periode jenes fast endlosen Festungsbaues Ludwig XIV.

und seines grossc-n Kriegsbaumeisters Vauban.

Ks gab keine Zugangsstra.xse in das Innere Frankreichs mehr,

welche nicht durch eine oder selbst mehrere l^^stungen gesperrt

g»-weseii wäre. Ein zwei-, auch drei- und vieriachcr Festungs-

gürtel schloss den Xordosten Frankreichs gegen feindliche In-

Digitized by Google



38 HaaicDblas.

vainoiK-n. Fa.«! all»* difr**»* Ft-^^tunp-n b**>tan»ien aus ».•iiieru

l»asti<>nirt»-n Vi»;l»;<,*k mit »*iner grTriser**n <>il*»r »:»-ring»*n*n Zahl von

Att»s»-n- un»l Vorw»-rken; nur wenig»^ aus ält»*rvr Zeit stammende

I’hltze zeit'ten noch mittelalt»-rliche, von Tliiinuen tiankirti* Mauern

mit vorgeh-gteni firala.-n.

Im X<»rilen Is-ginnt »lie franzJisische Vertheidigungslinie g<*gen

<li»* Niederlande an <l»*r Meeresktiste mit Drmkirchen; »*in Platz,

di;ss**n Fortifieation naeh holländiseher Art aus Enlwilllen uml

naswii (Jrälam la-stand. ji*ilocli liureh l'elxTsehweraniungi'n und

die B»-s»-hwerliehkeit, sieh ihm zu nahen und ihn einzuschliessen,

Ix'ileuteiifle F'i-stigkeit erhielt.

( f leieh».* tirseheinungen l»oteu aueh die kh-inen-n Festungen

Ih’rgues un<l < »ravelines.

I)eii Centralpimct zwi.seheu Lys uini Seheide bildete Lille,

17!>2 mit .s<*iner Citjidelle und s»*inen vielen Aus.s»*nn‘erken eine

der stärksten Festungen des Contineuts.

Die ausged»-hnten und wohllx-fe-stigten Plätze Douay und

Arras waren zur Vertheidigung der Searpe bestimmt.

\'ier Festungen iM-herrseliten «lie Seheide, von denen zwei,

V'uleiKÜennes und (.'ambray, als Plätze ersten Ranges galten.

Die Sehleussenwerk«!, «lureh welche di<« Umgebung iler behleu

F'.'stiingen, s«>wie das Sehelde-Thal unter Wasser gesetzt werden

konnte, standen unter dem Schutze der anderen beiden kleineren

Fi’Htnng«m ( .’on«l«i uml Houchain, «lie wieder ihre Stärke in den

sie unig«d>enden M'asserlinien und Inundatioueu landen.

An der Sambre lag Maula'ug««, eine zwar kleine und sUrk

«ingi-selnme Festung, deren verschanztes LagiT inde.ssen einigen

Ersatz Ihr die weniger günstige Lage bot. Maubeuge sicherte

den UebiTgang Uber die .Sambre in einer Richtung, welche grosse

V'orthi'il«! zum AngriH' der belgischen (irenze gewährt.

') UfsclireitjunR der Festungen. Aulsatz des Erzherzogs Carl. StrefTleur,

Oeslerrelchisehe Militärisi-he Zeitschrift 18(15. III., 131. — Jene Festungen,

welche iin Kriege liDJ eine hesondere Rolle spielten, werden seinerzeit bei

der Si hiliierung der betreffenden Ereignisse näher iieschrieben werden.
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Zwischen Schelde, Samhri^ und Maas hildeten Le Quesnoy,

IMiilippeville, Marienbuffr, Landrecics, Avesnes und Hocroy die V'er-

bindun<i, alle klein und ohne la-sondcre Bedeutunfr.

•An der XIaa.s bei (iivet, ein<T grossen Festung mit Citadelle

und vielen Aus.senwerken auf den uinli(!genden Bergen, Vauban’s

Meist<Twerk, sowohl in der Anlage, als iti dem ilusserst künstlichen

llelileinent, endete der rechte Flügel der gross<irtigeu fran-

zösischen Vertheidigungsfront gegen die Niederlande. Eine zweite,

dritte und vierte Festungslinie hinter den vorgenannten Platzen

bildeU-n die befestigten Puncte Calais, Ardres, St. Omer, Aire,

St. Venant, Bethune, Arras, Guise, Boulogne, Montretiil, Hesdin,

.\blK‘ville, Doullens, Bajjaume, Amiens, Pcronne, Ham, La F^re,

Laon und endlich Soissons.

Diesem französischen Festungsgürtel hatte noch iTs^ü ein

iM’iuahe ebenso starker in den österreichisehen Niederlanden

gegenübergestanden, ln erster Linie deckten die Gn.‘nze die festen

Platze Nieuport, Furnes, Dixmude, A'jK'rn, Fort Knocke, Warneton,

Menin, Touniay, Ath, .Mons, ('harleroi, Namur; eine zweite Linie

wurde gebildet tlureh Ostende, Damme, Vilvorde, Brügge, Gent,

Audi-narile, Brlfssel, Löwen, Tirleinont; die Linie der Deiner und

Schelde wurde in dritter Ueihe vertheidigt durch ilie Festungen

Dendennonde, Mecheln, Aerschot, Diest mit Sichern und llaelen,

hinter denen noch Lierre und der Centralplatz .AntweriHm lagen.

.Ausser diesen Platzen gab es noch eine Anzahl kleinerer iKdestigter

Puncte, wie Arlon, Bastogne, La Roche, Marche-, zwischen Luxem-

burg und Namur, dann Nivi-lles, Binche, St. (thislain, llal, Enghien,

Soiguie.s, Braine le Comte, Lessines, Grainmont, Alost, I^euze, Lim-

burg, Koi-rmonde, Leau, welche aber zum 'l’heilc langst verfallen

waren. Ausw-rdem war noch Lüttich von kaiserlichen Tru[i|ien

Is-setzt ' ).

ln den östeiTcichiseh-niederlandischen Festungen, der „Barriere-*

gegen Frankreich, hatte Holland ein Mitbesatzungsrecht, wie schon

früher, so abermals zugestanden durch den N’ertrag zu Antwerjien

vom 15. November 171.5. Der Barrierenvertrag wurde jedoch 1781

') Maastnrlit und Venloo laßen liereils auf holliindischetn Oebiet. Da

Holland sieh jedoch während des Feldzuges 1792 neutral verhielt, können die

zahlreichen holländischen Festungen hier vorläufig ausser Retracht hieilicn.

Digitized by Google



10 H ausenblas.

jffktlndigt und ini Septomher desselkon Jahn*s mit tdneui Fcdfrstricli

die Dcmolirung sJtmnitlieher ni(-derliindischen Fostungwi, I^uxcmi-

hurg, die Citadelle von Antwerpen und die Seebefestigung von

Ostende ausgenoiniuen, .anbefohlen').

Nicht nur die kleineren festen Fliitze, sondern auch die,

wichtigen Grenzfestungen Nieuport, 'rouniay, Mons und Namur
sollten fallen; spiiter auftauehende Bedenken retteten wenigstens

Kinzelnes. Im wesentlichen war jedoch die Deniolirung 1784

vollendet, so dass zu Beginn des Jahres 1792 die Grenzen der

Niederlande fast ganz offen und schutzhis dem feindlichen Einfalle

*) Die llamlelsinteressen Englands uml Hollands halten im Vertrag zu

Antwerpen 1715 das Zugestäiidniss beim Friedens-Sclilusse erzwungen, dass die

Schelde, dieser Lel)cnsnerv des Landes, für Ein- und Ausfuhr gesperrt und

Holland ein Hesalzungsreeht in Namur, Tournay, Menin. Fiirnes. Warneton und

Fort Knocke, ein Mitbesatzungsrechl in Rotrmonde und Dendermonde gewahrt

bleibe. Hollltndische Truppen befanden sich noch 1780 thatsächlich in allen

diesen Plätzen. Allerdings waren selbe wie der Republik, so auch dem Kaiser

verpilichtel. al>er ihre Vertheilung. Abliisung, die Ernennung der Befehlshaircr,

hing von Holland ab. welrlies auch das Hecht des Durchmarsches nach und

von diesen festen Plätzen besass. [)as blieb unter allen Umständen eine schwere

Last für die österreichischen Niederlande und war mit den grossen mercanlilen

Plänen, die man in Wien hegte und rasch durchführen zu können glaubte,

wenig vereinbar. Die Kündigung des Vertrages erfolgte daher 1781 unerwartet

schnell, zugleich wurde der Befehl zur Schleifung der Festungen gegeben. Das

Mitinleresse Hollands an der Vertheidigung der belgischen Grenze gegen Frank-

reich war damit allerdings aufgehoben, aber Staatskanzler Kaunitz lehnte in

seinem Vertrauen auf die Haltbarkeit der französischen Verbindung den Ein-

spruch des holländischen Gesandten mit den Worten ab; > Der Kaiser will nichts

mehr von der Barriere reden hören, sie exislirl nicht mehr, jeder Vertrag hört

von selbst auf, sobald die Umstände, die ihn hervorgerufen haben, nicht mehr
vorhanden sind. Der Harriöre-Vertrag war gegen Frankreich gerichtet, unsere

innige Verbindung mit diesem St.-iate hat densellien gänzlich unnütz gemacht.«

Weiss. Weltgeschichte VII. 480.) Dass aber auch die festen Plätze de.sshalb zer.

stört werden sollten, wäre nicht erforderlich gewesen und hier hulien zweifellos

andere EinllOsse gewaltet. Wer dem Kaiser Josef II. diesen Schritt geralhen,

wer den Geilanken angeregt oder gefördert hat, oder oh auch hier jene

geheimen Verbindungen die Hand im Spiele hatten, die eine so bedeutende Bolle

in den Ereignissen ilieser Zeit spielten, ist nicht mehr zu erkennen, die

Acten über die Fr.ige iler Demohrungen sind verschwunden. Jedenfalls konnte

die französische Bevolulioiisparlei dankbar sein für diese Massregel. die ihr

freiwillig ein Feld des Erfolges liereilstelllc.
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imÜHjjegclHTi wafcii und auch das Innere des Landes fast jedes

fiuiiticatoriscben Rückhaltes cuthehrte.

Nieuport hesass noch seine Vcrtheidigungsfiihigkeit
;

von

VlMTii, Fort Knocke und Furnes waren bereits Theile der

F'estungswerke, auf Abbruch verkauft; Dixinude hatte keine Be,-

festigtingen niehr.

Tournay, früher ein Platz ,,cr8ter Ordnung“ und 1792 selbst

mit seinen Resten von Befestigungen wiclitig ftir die Vt'rtheidigung

der Niederlande, besass nur noch den die Stadt umgebenden Ilaupt-

wall mit schlecht erhaltemui, lediglich für Infanterie-Vertheidigung

eingerichteten Thürmen und vorgelegtem, nudst trockenem (Iraben.

F.scarpe und Contrescaqre waren noch ziemlich erhalten, zeigten

jedoch einzelne Breschen. Von den Vor- und Aussenwerken waren

viele günzlieh planirt, einigte waren in ihrer (finndform noch

flurch «dnen Frdwall erkennbar und nur sehr wenigi* in brauch-

Imrem Stande erhalten. Die Citadelle liatte gegen das Aussenfeld

<dne vertheidigungsliihige hastionirte Umfassung. Gegen die Stadt

hin war der Wall denmlirt und das Glacis tludls verbaut, theils in

Gitrten venvandelt ')

Aehnlich sah es mit den R«‘sten der Ikd'estigungsanlagen in

dem an der kürzesten < »perationslinic nach Brüssel gelegenen Mons

aus, welchem Platze nur ein breiter, nasser Graben mit einer

Wassertiefe von 1 m, die allenfalls noch verdoppelt werden konnte,

wenigstens einen gt-wissen Grad von Stumifr<dheit verlieh.

Xaiinir besass eine die Stadt und ilas rechte Miuis-l'fer be-

hl•rrschende, aber sehr verwahrloste Citadelle. Die Stadt .selbst war

von einem halbveidalleiien, bastionirten Walle umgeben, die Aussen-

werke demolirt * 1.

< )stende. (mit den Foiis St. I’hili]ip<‘ untl Paeschendale),

Brügg«-, Damme, Audenarde und Dendermonde besassen ihre

Wi-rke noch zum Theile, Gent hatte nocli ein befestigtem

Schloss, Alost war zum offenen Platz h<^rabge.sunken, Antwerpen

noch stark befestigt, Lierre, Mecheln und Vilvorde noch erhalten.

Brü.sM'l war in gutem Stande, dagegen besas.seii Löwen und

Tirlemont nur noch den Haujdwall, Leau war ganz zerfallen,

) K. A. ITW; III. 0 und XIII. 3»'/,.

Rine nähere Besrlirelhuun; dieses Platzes siche Darstellung der lic-

lagerung I7!>Z.
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Haelcii hatte noeh einen Wall ohne Verkleidungen, Diest eine alte

Stadtuinia.ssung, Siehem und Aersehot waren in völligem Zer-

fall, Koeruionde und Limburg besasseii eine vertheidigungsfithige

Umfassung.

Von Namur und Lüttich gegen den Rhein hin bildete, nur

die kh'iue, unbedeutemh' pfälzische Festung lülich an der R>)cr,

zwei Märsche westlich von Köln eine Art Verbindung.

.i\m Rheine selbst lag die ptalzische Festung Dtisseldort, <üu

J’latz von mittlerer (»rössc, dann Wesel am Ausflüsse der Lippe

auf preussischem (Jebiete. \\%-scl war ein grösserer Platz, doch

fehlte es an gesicherten Fluss-Uebergiingen sowohl am Rheine, wi«‘

an dei‘ Lippe.

Weniger zahlreich waren die l'^estungen im (irenzgebiete

zwischen Frankreich, dem Luxemburg’sohen und Deutschland.

Der grosse Raum zwischen Mosel und Miias war alhwdings im

Allgemeinen nur wenig zu bedeutenden ( >perationen geeignet, ab<‘r

.auch nur durch <lie stiirke, auf Felsen erbauti; Festung Luxemburg,

welche in dem kaiserlichen Rereiche lag, a-ertheidigt.

Die l.inie der französischen Festungen von Givet südöstlich

war auch in dieser im Allgemeinen so wenig wegsamen Strecke

von der Maas gegen die Mosel hin wohlgeschlosscn. Am süd-

lichen Ausgangt- des M.aas- Durchbruches durch die Ardennen lag

die kleine Feste Mezieres, weiter aufwärts das ausgedehnte, alwr

wenig vortheilhaft liegendi- Sedan. Am Chiers süinden Longwy ' ) und

Montnnhly. Ausserdem gab es in diesem Raume, noch einige khünere

befestigte Städte oder Schlösser, wie Carignan, Stenay und Bouillon.

Die aus dem Rhein-Thal über ilie De.pre.ssion zwischen Ilumls-

rück utul Ibmi'dt gegen Paris führenden Stivassen treffen an der

Mosel auf Thionville-) und Metz, einen der vorzüglichsten Watten-

plätze Frankreichs, mit seinen zahlreichen und starken Werken
einen bedeutenden Raum umfassend, welcher grosse Kriegs-

vorräthe barg. Thionville vorgelagert, befand sich dicht an der

Die Hesehreibung dieses Platzes, siehe Schilderung der kriegerischen

Ereignisse hei der r.ipitulaliun am 'J3. August 17Ü2.

Die liesrhreiliung dieser 179'2 von den Ocsterreichern lieschossonen

und später cernirten Festung, siehe Schilderung der kriegerisclien Ereignisse

dieses Jahres

Digitized by Google



Oesterreich im Kriege gegen die französische Revolution 1792. 43

(irt'iiio an der mittleren Mosel das bcl'estigtc Schloss Sicrck und

nordwestlich davon jenes von Rodemack.

An der Saar war Saarlouis hefestiot.

Im Kücken von Metz ileckte den Ueherganj' Uber die Maas an

der von Kaiserslautern herkommenden Strasse die Festuiifr Venliin ').

Wie Laon und Soissons eine j^ewisse Venuittlun<r, Verbindung

und Unterstützung zwischen dem linken Flügtd der französischen

Vertheidigungslinie und dem SysUnn der Maas-Linie bildeten, so

vtirbaiul Toul, Nancy und Marsal diese mit der Gruppe der Kheiu-

und Vogesen-Befestigungen.

Ihm Ober-Rhein vertheidigte auf französischer Seite Strassburg

mit Weissenburg
,

Hagenau, Schlettstadt, Neu-Breisach und

Hüningen, dann die Vogeseu-Sperren Bitsch, Lichtenberg, Lützel-

stein, l’falzburg, Beifort, meist kleinere Festungen ohne über die

nilchste Umgebung hinausragenden Einfluss. Bei Strasshurg finden

sich vortheilhafte Ucbergangssttdlen über den Strom, wie auch ilie.

vorzüglichsten Heerstrasstm hier münden; im weiten Umfangi?

der Festung waren alle Kriegserfonh^niisse zu besehatfen in einem

Masse, da.ss Frankreich zur Aufstellung einer schlagfertigen Armee

am ( )ber-Rheiue kaum anderer Anstalten bedurf'te, als die Ver-

einigung seiner Truppen bei Strassburg. Die Fe.stung selb.st mit einer

starken Citadelle war eine der vorzUglichstim ihrer Zeit und konnte

noch eine bedeutende Verstärkung durch ihre Innndation erhalten.

Deut-schlands Grenze war am Ober-Rhein fast ganz ollen.

Von Düsseldorf stromaufwärts famlen sich nur auf ganz grosse

Entfernungen von einander feste Plätze, denen einige Bedeutung

zuerkannt werden konnte, wie gegenüber der Mosel-Mündung der

churtrierische Ehrenbreitstein, zu hoch gelegen, um den Rhein zu

iKwtreichen und zu klein, um nach Aussen zu wirken, weiterhin

die kleineren hessischen Grenzplätze Rheinfcls und St. Goar, an

d(m .Mündung des Mains endlich auf dem linken Ufer, als .Mittel-

piinct der ganzen deutschen Strom-Vertheidigung, die Zugänge

zum Herzen Deutschlands 8p<‘rrend, erhob sieh das mächtige Mainz.

Die Lage, sowi(> der grosse Umfang dieser Festung gaben ihr eine

ganz hervorragend«! Bedeutung.

') Die Beschreibung des Platzes, siehe Schilderung der kriegerischen

Ereignisse zum 2. September I7ä2.
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An der Neckar-iMündunf; endlich stand die /.iemlich utarke

pritl/ische Festung: Mannheim mit durch Befestig^ungen geschützten

HriU'ken Ulwr Neckar und Khein und in der Niihe von Landau

endlich lagen auf dem rechten Bhein-Ufer die 'rrlinimer der Festung

Fhiliiipshurg in offener (Jegend, auf dem Gehiete des Bischofs von

Spever. l>iese Plätze hefanden sich alle auf den Gehieten kleiner

Fürsten, die weder die Mittel noch die Neigung hesassen, ihre

Festungen in gutem Stande zu erhalten und auszurüsten.

Auch die alte Kaiserstadt Frankfurt a. M. und der nord-

westlich davon gelegene Königstein hesassen Befestigungen,

welche im Laufe des Feldzuges mehrfach berufen waren, zur

Geltung zu kommen. Frankfurt war von einem einfachen Haupt-

wall mit vorliegendem nassem Gralien umgeben. Vor den siel»cn

’l'horen lagen Kavelins ohne Vorgralien. Wall und Gral>en waren

übrigens völlig vemachläs.sigt und nur in geringem Grade ve.r-

theiiligungsfllhig. Königstein war ein auf einem Berge liegendes

altes Schloss mit Wall und Graften.
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I.

I)EK FEU)Zr« IX DEN XIEDERLAXDEN 1792.

Die allgemeinen Blriegsvorbereitungen und Rüetimgen

Oesterreichs in den Niederlanden.

Die Ktistun;fen Oesterreichs t'ur einen möglichen Feldzug im

Jahre 17it2 begannen spiit und in scdir milssigem Umfange. Die

lJeb((rzeugung war allgemein, dass bei dei' gituzlichen Auflö.sung,

die im Lande herrschte und bei der Machtlosigkeit der kaum noch

dem Namen nach bestehenden Ilegierung, Frankreich unvermögend

sei, „sieh in Uussere KriegshUndel einzulassen.“ ‘) Es Avurden daher

1791 kaum die allernöthigsteu militärischeu Vorbereituugen getroffen,

obwohl nach der Flucht des Königs die lii'organisation <ler fran-

zösischen Armee, welche einer Mobilmachung gleiehkam, mit alhm

Mitteln fortgesetzt, die Zald der an den (xrenzen gegen die Nieder-

lan<l<! und Deutschland stehenden Truppen, welche im Juli 1791

schon gegen fiO.OCK) Mann betrug, noch vermehrt und die Auf-

stellung und Standesvermehrung der Nationalgarden so viel nur

inöglieh, betrielsm Avurde.’')

Oesterreich hatte Amm niederländischen Aufstande her nocli

.bJ.OOO Manu in den Niederlanden und einige; scliAvache (Jamisonen

im ßreisgiiu stehen. Die im Herbste 1791 eriblgte Verlegung eines

) Kaunitz an Cobenzl Wien. 7. .lanuar I7!)2. Vivtnol 1. 3U.
*) Decret der National-Versammlung vom .3. Juli 1791. »Journal militaire«

1791. II. 33(1. l-'eber die Vertlieilung der französischen Trup|>en an der Grenze
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CUriissit>r-R(‘}rinu»nts und zweier liifantiTie-Hataillone mich A'order-

< )esterreich, woselbst nun etwa BOUÜ ^lann sich befanden, sowie

die Absendunp eines Drajjoner-Kefriinents nach den Nicderland<-n

und die vorliiulipe 8uspendii'uno des MarscldM'fehles für die dasidbst

stellenden 1 4 Husaren-Escadronen, welche in das Innere der AI onarchie

verlcfTt werden sollten, war Alles, was den ilrolienden Kriej^s-

vorbereitung'en der Fninzosen gcfrenliber iiu Jahre 17'J1 von Seite

( )esterreichs freschah.

von der Mosel bis zur Nordsee liegt eine I-iste vor, verniuthlich aus einem

Kundschaflsbericht stammend

:

1

Natiiiniil- Artil- Cavil-
j!Garnisonen

! lafdutcrit* pnrden leri« lene \. Pferde
i !i _^HeiUr)_

Saarlouis 2000 1100 400
''

2600 400
Metz ... 4000 3000 1000 800 80tK) 800
Tbionville . . 2000 1000 100 400 31(» 400

:

Longwv 1000 400 400 1400 4CXJ
i

.Montmddv . . 1000 lOflO

Sienav 1000 1000
1

Sddan . , 1200 .500 100 400
1,

1800 400
.Mezieres 12(Kt 300 00 100 '

l.'iOO 400 '

(’.harleville . 1200 .500 lOO 1800
j

Kocrov GOO .500 .50 400 1150 400
Givel (C.liarlemont) 1200 im 100 310 2.500 310
Marien bourg lütHJ lOtX) 1

Pliilippeville 1200 200 .50 90 1450 90
Maulaiuge .... 12«K) 000 50 1200 18.50 1200
la* Ouesnoy IklO 30 030

1

Condd .... KK« ItiOO *

Valencienncs . . 2100 2000 200 KKX)
1

4300 KXlO
1

lloui'liain .500 30 100
,

100

Cambrav . ... 8fK) .500 280 '| 1300 280
Douav 22tX) 2II0Ü lOtX) 2.50 5?tJO 2.50

Arras .... 800 000 SOO 600
Lille 4200 4000 100 .500 8300 .500

Armenti^res
BiHhune . .

Aire
,1 3000
1 ?

1
3000 1

St Omer ... lg
1

.

BtTpues , . . SOO 800
Dünkirchen ....

1 22<H»
1

. 1 2200

Zusammen 37.5r<t Mann Linien-Iiifniilerie, 1T.8ÜO Mann Naliipnalgarde,

2970 Mann Artillerie und 7530 Heiter-^ 58.1’TU Mann. tK. A. 1792; I. 4.)

’) Protokoll der Minister-Conferenz vom 10. Septeinlier 1791. Yivenot I. 245.
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Als jcilocli der französiselie Kriegsminister N'arbonne am
14. Dcccmber 1791 der Xational-Versammlung bekanntgal», der

König habe die Aufstellung von 150.000 Mann binnen einem .Monat

an den Grenzen anbefblilen, ‘) sab sieh aueh Kaiser Leojiold II.

genöthigt, enistfere niilitiiriselie Massnahmen einzuleiten. In den

ersten Tagendes .lanuar 1792 erhielt der Hol-Kriegsraths-Präsident

FM. Miehael Graf Wallis Hefehl, die Aufstellung von 40.000 Mann

fVir die Xiederlande und Vordcr-( lesterreieh vorzubereiten, welche

Zahl am 14. Februar auf 50.000 erhöht wurde. *)

Da man aber in Wien auch jetzt noch an dem Grund-

sätze festhielt, „dass der Allerhöchste Hof sorgfältig vermeiden

mtlsse, sieh in einseitige, von der Reiwirkung anderer und

insonderheit des preussiseheii Hofes isoliide, thätige Jlassnahmeu

einzulassen“,’) so wurden blos 4 Rataillone und 6 Eseadrouen, gegen

OOOO .Mann, mit Iti Geschützen, sofort marsehbeivit gemacht,

und in den Rreisgau abgesehiekt, wo sie anfangs Mai eintrafen,“)

wiibrend der übrige Theil sich erst «nach Ma.ssgabe des zu treften-

<lcn ( Vmeertes, thidls in wirklichen Marsch setzen, theils marschfertig

halten sollte, vorau.sgpsetzt, dass Seine königlich preussische Ma jestät

einer gleichen Verbindlichkeit die Hände bieten und folglich eine

gleiche Trujipenverstärkung nach ihren rheinischen Lanilen be-

.stimmen würden.“ In die Xii'dcrlande wollte man noch keine Yer-

stärkungeu senden, sondern nur die Completirung der bereits dort

befindlichen Truppen durchfVdiren. .Auch die Anforderungen, welche

<las niederländische General-! 'ommando zur Erlangung der Kriegs-

bereitschaft der Trupp«'!! in den Nieiierlanden stellte, waren gering.

I)asselhe beantragte am 3. .Januar; Die Anlegung von Magazinen;

(.’omph'tining des Artillerie-, Pontons-, Regiments- und Transjsirts.

F'uhrwesens, dem bei 1000 Mann und 30Üi> Pferde fehlten
;
Zuwei-

sung von 3f)9 Pferden an Latour-Chevauxlegers; Completirung des

Grün-Laudon’schen Frei-Corps
;
Yertheidigungs-Instandsi'tzung und

.'Vpprovisionirung von Luxemburg, wo FML. von (^iierlonde com-

•) K A.
;
H K. R. 1792, I, ad I.

’l K. A.; H. K. R. 1792, I. 3 und Kaunitz an Reuss, Wien. '20. Fe-

bruar 1792. Vivenol I, 390.

•1 Conferenz-Rrolokoll vom 17. Januar 1792, Vivenot 1,330.

0 K. A. 1792, V, 159.
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maiulirte und dnr (^itodelle von Antwpr|)en, t'tir welche als Coiu-

mandant der Obi^rstlieutenant von Mayr von Hender - Inlantcune

(Nr. 41) vorgeschlagen wurde, endlich des Schlo.sses von Nauiur, wo
Oeneral von .Moitelle den Befehl führte; die Einberufung aller beur-

laubten Officierc, darunter auch des F.ML. Bamn Alvinczy und

Zusendung einiger (Teneralc. ')

Vorläufig verblieb es bei diesen vorbereitenden Massn ahmen.

Erst als Anfangs Aj>ril ganz zuverlässige Nachrichten aus Paris

einlangten, „dass die herrschende Partei in Frankreich beschlossen

halM‘, ohneweiters zu Feindseligkeit»*!! zu schreiten und zwar auf

der einen Seite in das Trierische und Luttichi.sche, anderseits aber

in Savoyen einzufidlen,“ wurde nach den Beschlüssen der Minister-

Conferenz vom 13. A|)ril die Marschbereitschaft von weiteren

15.(J<J0 Mann vertilgt, welche binnen einem Monat in den Bn'isguu

abgehen sollten, •
) .während der Itest der projectirten Trup]«>n-

aufstellung, 23.004 Mann, erst Befehl zur Annahme der Knegsbereit-

schaft erhielt, als am 20. April Frankreich thatsächlich den Krieg

erklärte. *)

lliemit war nun auch Preussen auf Grund des mit Oestei'-

n-ich abgeschloas(‘nen Allianzvertrages zur Theilnahme am Krieg»!

verprticht»‘t und König Friedrich Wilhelm 11. ordn»!te Anfangs Mai

die .Mobilisirung von gleichfalls .öO.'Xli) .Mann an.

Die »Icutscheu HeichsfUrsten, v»un Kaiser wie»lerholt auf-

geforilert|. ihre Contingentc für das Hi-iehsh»‘er aufzustellen,

zögerten, <la sie »len Krieg nicht als „I{eichs-Kri»!g'‘ anzuseheu geneigt

wari-n
;
es konnte, »la doch jedenfalls ein Vorwand zum Unthätig-

bleibim g»'funden wenlen sollte, dieser immerhin noch als »lor beste

gelten. Nur »h-r Landgraf von lless<*n-('assel war bereit, »1er

kaiserlichen .-Viitforderung nachzukommen und zog schon im Monate

F(!bruar 5(XX) Mann bei Hanau und Bhi-infels zusammen.

Was ( lesterreich Iwim .•\usbruche eines Krieges m »len iM-drohten

Gebieten an Stn-itkrilften besass, war somit kaum eine Kriegs-

) K. A,. M K. H. IT»-.', I. 4.

>) K A. 170J. IV. S.

0 K A. 17;»i. IV, -.'l
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rüstung zu nennen. Es mussten noch Monate verdrehen, bis die

Armeen der Verbündeten auf dem Krieirs-Sehauiilatze eintreffen

konnten und diese g-anze Zeit liindureh war das diaiserliclie (lebiet

in den Vorlandcn, we die Ostcrreielii.selien Niederlande dem feind-

lichen Angriffe ausgesetzt. Die Franzosen begntlgten sieh indessen am
Kheine mit einer defensiven Kolle, so dass Vorder-( festerreieh, wo
das Landes-Aufgebot zur Verstiii'kung des schwachen kaiserlichen

Tru|)|a‘n-Corps einberufen worden war, geschont blich, während in

den Niederlanden, wenige Tage nach der Krij^gscrklärung, in

rascher Folge micheinander feindliche Einbrüche erfolgten, weh-he

im höchsten Masse die Energie und Umsicht des SDitthalters und

des commandirenden Generals in Anspruch nahmen.

Au der Spitze der niederländischen Landes-Kegierung stjinden

die Erzherzogin Marie Christine, eine Tochter der grossen Kaiserin-

Königin mit ihrem (femahl, dem FM. Herzog Albert (.'asimir von

Sachsen-Teschen als ,,Statthalter, (rouverneurs und General-Capi-

taines der Niederlande“, während FM. Hlasius Columbanus Frei-

herr von Bender, als commandirendei' (leneral des niederlän-

dischen (fcneral-f'ommaudos, den militärischen Befehl über alle

Trupf>en und Anstalten führte. Das tbmmando jenes ('oqis, welches im

Falle eines Krieges mit Frankreich zu OiMTationen im Felde ver-

wendet werden sollte, wurde dem FZ.M. Georg Grafen Browne, ')

und als dieser es stuner geschwächten Gesundheit wegen nicht über-

nehmen konnte, dem FZM. (irafen Franz Sebastian Carl Josef

Clerfayt de ('roix übertragen. ’) Als Chef des Generalquartiermeister-

stabes in den NiederlaiVden fungirte Oberst Karl Freiherr von

I Jndenau. Doch nahm auch der ei-ste General-Adjutant des Herzogs,

( >lH*rst Graf Seckendoi-tf, bemerkenswerthen Einfluss auf die

>} K. A. 1792, IV, 8.

*) K. A. 1792, XllI, 82. — Nach dem Tagebuche Lacy’s erfolgte die Er-

nennung Clerfayfs auf Grund Allerhöchster Entschliessung vom 10. Mai 1792.

Clerfayt traf Ende Mai in den Niederlanden ein und übeniahm am 31 . Mai 1792

da.s (Tommando des Corps, welches bis dahin von F.M. Bender geführt worden

war. Diesem wurde, im Falle er durch sein hohes .Alter verhindert sein sollte,

das General-Commando in den Niederlanden weiter zu führen, die Gouverneur-

Stelle von Luxemburg zugesichert. (K. A. 1792. V, 107.)

Mitth. de« k. und k. Krieirf-Arrhix». Neue FuIkc. V.
^

Digitized by Google



50 H ausen blas.

niilitiirisclu-n Dienstgesuhilfte. Das Geniewescn leitete Oberst

(l’Anial (1(*8 Ingenieur-Corps. Das Vei'pflegswesen besorgte Gencral-

Landes-CoiiiniissiU’ Baron Bartenstein im Einvernehmen mit dem
Verpflegs-InsjK-etor Oberst llervay und der kaiserliclien VerjtHegs-

Direction.

Anfangs Januar 1792 standen in den Niederlanden folgende

Trupja-u :

')

Truppenkörper

I

I o

Püekler-

[.eiiwen-

Rousseau-
Morzin-
Brity-

Rarthodcisky-
Clerfayt Nr. 9 .

d'Alton Nr 15

Hohenlolie Nr. 17

Stuart Nr 18 .

de Idgne Nr. SO
Szlaray Nr 33
Esterhazy Anton Nr .34

Kinsky Kranz Ulrich Nr. 3B
Württemberg NT. 38.
Bonder Nr 41

Matbesen Nr. 42
Kinsky Franz Nr. 47
Murray Nr. 55
Cülloredo Josef Nr. 57
Viersei Nr .''8

Fr Corps GrUn-l^tudon

, O'Donell

Tyroler ScbarfschOtzen
Dandini-Jäger

l.e laiup-Jäger

Garnisons-Regiment Nr. 3
VVnrzburg- Infanterie

Hamberg-Infanterie
.Anhalt-Grenadiere

Fürtrag

1,
C
l2

'S

Compagnien

Escadronen

:

Verptlegs-i

stand ;> i

4,
Anmerkung '

1 - !'

cs ^1.
5; a- ;

.. 1 4S0 1 _ '

1 670 •
. 1

1 632 . i. —
i

, 1 628i
. I| —

’ 1 481 . — !

1

1

697 . 1 1

3 2.534
i' 1 1.334

j

Oberstcns-Bataillon
ll 1 1.309

1 l4tib- „
1

I 1 12.59 . Oberstens- „
!' 3 2180
|. . 1950

.
1

I.,eib- u. Ol)erst.-Bal.
,

1 o 1726 •
1 -T tl fl

1 . 1345 Leib-Bataillon
i

r 3 2.569
1

|i :i .3241 1; 1

r
' 1298 .

!
Leib-Bataillon

,

1 1228 • r M »• 1

3 2594
1

i

1 1382 .
, OI»erstens-Bataillon

3 2760 ' - i

3 1247 Wurde vor Bejrinn d«
KrieReit auf ein HaUillun

j

1' 2 i5ri5
zu 6 Compagnien reducirt i

|.

10 938
10 1438

ll 4 495 .
1

1 495
2 1.523 •

- 1 ,5!HI
1

378 —
j

44 2« 140956

ll 1

') K A.; H. K. H. 1792, I, ad 4 und K. A. 1792, I, 2*',.
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Truppenkörper
,

Bataillone

c
'c
tCr

5
! E
,
o

;;;

1 g .
Verpllegs-j]

‘ c
1

stand
,

1 Anmerkung '

S ' = 'S
|j

1

Uebertrag
; 44 26 40<»5(j

I

Vom I. u. 3. FeId Artill.-Rgmt. 6 .
' 980 . i: —

1

Artillerie-Füsiliere . . 1 197, -
1

Pionnierc 1
i

! -
i

Pontonnier-Detachement 1 40 1 mit 40 Pontons
Ilusarcn-Reg. Klankenstcin Nr. 16

., (Wurmser Nr. 30.

., 1
Esterhazy Nr. 32

Chevauxlegers-Reg. Latour Nr.31
Dragoner-Reg. Cohurg Nr. 37

10
,

1852 1826;, — '

2 : 592 57.5, —
2

;

.538 5uli —
i

8 1476 1188" —
8 1419 1444 —

1

lihlanen-Frei-Corps Pegelmann
i ,

6 112511172
Würzhurg- Dragoner
Anhalt- Dragoner

|

1

1

. 1

'

i

2
;

379 378
i 74' 73, —

Summe l4 34 38‘/:497i'5 7l70|, — 1

Ausserdem noch 11 Train-Divi-

1

sionen
!

1

1

1

1

!

1419 1494:'

Totale
]

1

. 151194 8604, -
i

! 1: 1

Der (lieiistbnn* 8taml dieser 'IVuppcii betrug indessen nur

.31.541 Miinn Inliinterie und 60H5 Keiter mit 147 (tescbiltzen.

Die geringe Trupjx-nstilrke der Kaiserlichen in den Kieder-

landen und die grosse Kntfeniung von den Erblauden der Mon-

archie, welche fUr das Ileranziehen von Verstärkungen einen grossen

Zeitaufwand erforderte, Hess die Lage des Corjrs angesichts der

allenthaltwn an den Grenzen stattfindenden Anhitufungen franzö-

sischer TrupjK-n zu lleginn des .Jahres 1792 als eine sehr bedenk-

liche erscheinen.

.'schon am lÜ. h'cbruar vermochte FM. Hender einen

ziemlich eingehenden Uericht Uber den Stand der französischen

.'streitkrilfte in den festen Plötzen an der niederlilndischen Grenze

an den Hof-Kriegsrath zu senden, eine Liste, die übrigens bereits

ein buntes Gemisch der alten königlichen Trup|K'n, Xationalgarden

und Fn.*iwilligcn zeigt. ')

') K. A,; H. K H. 1792. II. 2.

!•
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Garnisonen

Truppen Nalional- Summe

Infanterie § Cavallerie 3
’fti

Soldaten

£

ciB
ei a
Ss«

c

Reiter

DQnkirclien Colonel-ge- i

n4ral 1100 1

1

I’enthievre 1100 1 Escad. Hoval-
Artillerie .54 2251 Croates ... 5(j 22.54 50j

Gravelines .
— 1200 1200

1

Unbekannt wel-
1

Calais . . . Conti . . . 1500 chenHgints. 200 574 2074 200'

Hcrgues Flandre . 1 100
i

Artillerie lOO 1200 — 1200 1

St Omer Viennois . . lOOt» 1 Kscad. Jäger 5(> 1020 50

Hesdin — Bova 1 - Croates 450 GOO 600 450!

Ardre — Boiirbon-Drag. d.50 3n0

Xormiindie -Ja-
1

Aire 1 Baon. de Fori'l 5(X) ger zu I’ferd 350 500 350,

St. Venant 1 Baun, la Cou-
rönne 500 — 500

Bethuiie l Baun, la Cou '

rönne . BUO Orleans Cavall. 4IX> 6(X) 4Ü0|

Lens — — 6(Hl 6(HI .
1

Arras Dillon Irländer 200 _ 600 . 800
Kapaume — - 6(K) 600
A rnienti6rcs VonderGarnison

von Betlmne 2tMl — 200
Ldlc De Brie 1100

Bourhoii IICH^

1Chartres . 1100
Oieshaeli-

Schweizer lOOo Cailonel - geiie- i

Artillerie . 200 4100 ral- Cavallerie 500 4000 84(X) 500
Iji Bussee - — i'ibo 600 . 1

Ciirvin — — «On . 600
Marchiennes — — 600 6(X) ,

1

Douav Beaujolais 1100

Courten-
Schweizer II 0*1

1

Artillerie . lotK) ;i20<i bi Boiiie-Itrae. dtio 2000 5200 300
Bouchain Dolaolio-

meiils von an-

dcri’n Orl**ii I)(MI IKK)

l.illers — — WIO 1

(^md<* Aiixerrois . IlHHl — UH 10
.

i

Valencicnnes .Navarre IMHi ( Jiarlp’s-

Boval-Siic- l»ra"om‘r -BMi 1

dl MS . liJTiO SrliomlnTg-

.\rlillerie lOO'.’l.'iO l)rag(MHT S(Hp 2U(M> 14.50 •SOO

Canibrav 1 Baon. von
i

Beauce fii O
A.micc yi . IKHi - Hu-

Artillerie .
.'0 IT.'it >ami . . . 17.511 2ri0i
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Truppen

Garnisonen
Infanterie Cavallerie 5

Summe
|

s
f. 5 c
SaS

Reiter

' Quesnoy 'Vintimille 650 l

1

Artillerie . 30 680 —
j

. i

.
j

Catcau-Cam-
! i

bresis — — ’ . 500i

Landrecies jjl Baon. Beauce 600 —
j

.

Maulieuge Reinai'h- ^

j

Schweizer 1200i Commissaire-
I

i

I

Gilvaudan- giin^ral-Dra-
j

'
; Jäger .600

:

goner 600
;|

Artillerie . 501 ‘ Esterhazy-
,

.

l’ionniere . 50 19601 Husaren 250 850|l .

;

Avesnes Orleans llOOj — . .

I

Marienbnurg Wird aus denGar-
\\

I

I nisonen von Gi-
!

vet und Rocroy
i

i ,

I bestritten |:
—

I

Philippeville Dauphin . 1200'
'

! i

Jäger . . 800 Normandie-Jä-

Artillerie 30 S®!“ .90 200

Givet und Foix 1200 '

' Charleraout i Raon. I^r- 1

l
raine . 6Ü0‘ i '1

, Artillerie 100 '11^^ ' Escadron . 50| tiOÜ

Rocroy . i Baon. Lor-
|

|
j

' A^iOerie GäO Royal-Bicardie ^ 100 öOO

, Charleville NjSäumons 12^^ .
I !

'

I .Artillerie 50 ~
.

1^*6

, Meziäres 2 Bataillons 1200 JRoyal-lxir-

I
Artillerie l>0 l-u6i raine-tavall.

1

40fll| 300
' Sddan .

Artillerie 50 i-™'' raine-tavaii.
;

4Utii .luu .

Sddan .
.

j

3 Bataillons 16fK) 1, !i . I|

Artillerie . 100

T

i
' -J

I

Bouillon. - Bouillon . 300 ' Kscad. Jager oO
,

.
'

Stenay . _ Artois-Dragon. 4(K)| .
;

Montmddy
j
l Regiment
Infanterie 1100 I

j

1 Bataillon . ^
Schweizer

Longwy . Roussillon .

12(Xtnauphin-Drag. , 3001 509j,

Mangiennes _ .1 —
[

•
' 600

|

Thionville
1
2 Regimenter 2200 1 Reg. Dragoner .'MXtilOOO .

Saarlouis . Sonnenberg-
|

'
,

Schweizer 120ti
I

,
. . ... 'I i

Austrasie (gg( ISfiO, Berchini- Bus. .loOi

^

,m»i ilOo'

V- I I |Cn»aiTihoranu- i

Nancy • ilRouergue I I0(i HOO Husaren

11 I Zusammen — —
.

—

1900 850-

1100 .

'

2230 90:

2500^ 50

!

I150' 400

1750

1550 400,

1800 .

300 .V)

400

2300 .

1700 300
«Kl

32«l .300

1800 3.50

7,5011 1000

1100 5«)

0198 8390
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Die Bedenken der Lage mussten um so ernster aufgefasst

werden, als die Bevölkerung in den österreichischen Niederlanden,

seit den Keformjahren und der Niederwerfung des Aufstandes

Ende 1790 ohnehin in unnihiger und feindseliger Stimmung, jetzt

noch durch die Emissäre der französischen Revolution aufgereizt,

sich so unverliisslich zeigte, dass wohl vorausgesetzt werden durfte,

sie beim Ausbruch des Krieges mit Frankreich alwrnials die Fahne

des Aufhdirs aufpHanzcn zu sehen. *)

Wenn die Anträge, die der FM. Freiherr von Bender ftir die

Kriegsbereitschaft machte, heziiglich des eigentlichen Feindes auch

noch von sehr optimistischen (Tesichtspuncten ausgingen, so klingt

durch dieselben doch überall die Besorgniss vor inneren Un-

ruhen durch. Ib'iider nahm im Allgemeinen als wahrscheinlich au,

dass Frankreich jedes Auftreten kaiserlicher Trup|H‘n und selbst das

einfache Abweisen einer französischen Invasion „als die erste

Kriegsausforderung von Seiten des kaiserlichen Hofes“ erklären

werde.

„Ein in der Anarchie tobendes Volk“, schrieb er, „welches auf

den Anhang der Belgier und Lütticher, dann auf seine heutige Ueber-

zahl gegen uns<'r (^orps bauet, berechnet die künftigen .Staatsfolgim

nicht . . .“ „Frankreich hat in der Kürze seiner ( tperationslinien, in

dem Besitze einer Reihe von festen I’lätzen, dann in dem Enthusias-

mus des Volkes, wodurch es auf Formiruug dreier Corps d’annec, im

Eisass, Lothringen und französisch Flandern, zu 50.000 Mann
jedes, rechnet, einen unstrittigen wichtigen Vortheil gegen ein

Corps, welches von seinem Stiiatseentrum, somit von der Aus-

rüstungs- und Ergänzungsquelle so weit entfernt ist und dessen

') K. A ; II. K. II. 17t)2; I. 4. — |!tn von den in den Niederlanden

stehenden Truppen möglichst %nel zu den Operationen gegen Frankreich ver-

wenden zu können, hatte sieh die österreichische Ilegierutig an Preussen

gewendet, um aus Weslphalen preussische Truppen zur Aufrechlhaltung der

inneren Ruhe und zur Verseilung des Garnisonsdienstes in <len Nieilerlanden

zu erhallen. Die preussische Regierung lehnte diesen Antrag jwlwh ab. in-

dem sie die Unzuverlässigkeit der in Westplialen stehenden neun Rataillone

und den Mangel an f.avallerie als Grund angah. (Reuss an .Metternich. Rerlin.

11. April 179'i. K. A, 17!'J; XIII. HO.) Der König von Preussen schrieh in dieser

Angelegenheit seihst an Kranz II. und herief sich auf den Allianztractat. in

welchem gegenseitige Hilfe nur im Falle eines AngrilTes durch eine dritte

Macht, nicht aher hei Aushruch innerer Unruhen vereinhnrt worden sei.
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Operationstheatev von festen Platzen fcanz entl)li>sst ist. Doch wird

mau auf der anderen S*dte mit einem discipliu- und subordinations-

losen, unabi^eriehteteu und an baarcm Gehle mangelnden Feinde

zu thun haben, hieniit ein Corps nach dem andern mit ungleich

wenigerer Anzahl der Streitenden schlagen, sofort die Tete jedem

erneuerten Einfalle halt<jn können, wofern ich nur auf eigene Unter-

stlltzung der Niederliinder rechnen durfte und nicht vielmehr deren

Verriltherei und AufHammung des hie und da noch glimmenden

Empörungsfeuers befürchten müsste.“ *)

Das kaiserliche Corps sah sich daher genöthigt, nicht nur

gegen den iiusseren Feind Front zu machen, sfindcrn auch im

Innern des Landes starke Garnisonen zu u)iterhalten und bereit zu

s<*in, mit den ernstesten Mitteln der inneren Gefahr vorzubeugen.

Dt'r Herzog von Sachsen-Tesehen, welcher alh.‘ diese Verhält-

nisse wohl überblickte, bemühte sich in umsichtiger Weise, alle

Anordnungen zu treffen, um die Sicherung der niederläudi.schen

Provinzen gegen innere Unruhen, wie gegen dim Einbruch

französischer Armeen zu ermöglichen. -)

Die nUchsten Vb)rsorgen des Herzogs waren auf Ergilnzung

derTrupiK-n an Mann und Pferd, auf Beschaffung der Bespannungen

fllr die (teschütze und Trainfuhrwerke, auf die Anlage von Maga-

zinen und Spitälern, sowie auf Vertheidigungs-lnstandsetzung der

^stellenden Befestigungen gerichtet.

Der Standes-Abgang des Corps betrug im Monate Februar

noch 9597 Mann, 824 Pferde“) bei den Trupjien, sowie 671 Mann
und 2510 Pferde beim Train. Dt'r Herzog wendett! sich an den

Hof-Kriogsrath, um den erforderlichen Nachschub zu betreiben. Bis

aber aus Böhmen und Ungarn, wo sich' die Hegimenter meistens

ergänzten, die Transporte in den Niedt'rlandcn anlangten, musste

noch eine lange Zeit vei’Hiessen. 'riiatsächlich trafen ilie Ergänzungs-

Transporte auch erst nach Ausbruch des Ki'ieges, im Laufe der

'I K. A.; H. K. R. 1792. I, N. 4.

’l K. A.; H. K. R, 1792; II, ad 1. — An den bctrelTenden Wilitür-

Conferenzen, welche am 2., 3. und 5. Februar in RrUssel statlfanden. nalmi

auch Erzherzog Karl theil. (Lacy an den Kaiser ddo. 22. Februar 1792. K A.

1792; XIII. 82.)

>) K, H. K, R. 1792; II, ad 1.

*) K. A. 1792; VI, 135.
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Monate Mai und Juni und selbst noch später bei ihren Regimentern

ein. *) Aueli die Ergänzung der wallonischen Regimenter ging nicht

gilnstig von statten. Unruhen und Agitationen hemmten die ein-

heimisch«' Werbung, so dass diese Regimenter genöthigt waren,

ihr«' Abgänge aus «b'in Reiche zu decken. Die in den Nieder-

lan<l«-n iM'tiiullichen zwei Frei-Corjts O’Donell und Griin-Lau«ion

z«'igt«'ii solch«' Lücken in ihren Reihen, dass der Herzog sich ver-

anlasst sah, diese beiden Tru])pcukörper, welche fünf Bataillone

zu sechs Uoinpagni«'!! l)ilden sollten, auf drei Bataillone zu sechs und

vier Compagnien, somit von 30 auf 14 Cmnpagnicn zu mluciren. ’

)

Neue Frei-Cor]>8 zu fonniren zeigte sieh als ganz un-

durehftihrbar. *) Nur in Limburg gelang «lie Aufstellung eines

s«»lchen, welcht^s später unter dem Namen „Limburger Freiwillige"*,

.'lOO Mann stark, unter (Jommando «les Ilauptmanns (irafen

Hamoneourt dem OM. Moitelle in Namur zugewiesen wurde.

Der gr«)sse Abgang an Pfi'rden bei der Cavalieri«', sowie

d«'i" Mang«'l an Bespannungen tVir die Artillerie, das Brücken-

material, theilweis«« auch den Verpflegs- und Bagage-Train, l«eein-

träehtigten die ( )|M'rati««nsfähigkeit des Corps sehr. Auf ein recht-

zeitiges Eintreffen «ler Ergänzungspf«'r«le aus «lern Reiche und «len

Erblamh'ii war elH-nsowenig zu hoffen wie auf die Reerut«!n-

Transporte. Der Hei"zog Hess daher auf eigene Verantwortung*)

K. A. 17S('2; IV, I. — Der erste Ergänzungs-Transport. 1760 Mann. 28<j

Pferde, hraeh in den ersten Tagen des April erst aus Böhmen auf Ein zweiter

Ergänzungs-Transport. 816 Mann, aus Ungarn kommend, traf am 18 Juni in

Brüs,sel ein. (K. A 1792; VI, 96.) Ende Juli betrug der Al>gang auf den Kriegs-

sland noch immer 6118 Mann und 927 Pferde.

•) K. A.; H. K. B. 1792; II. ad 1.

•) K. A.; H. K. K. 1792; V, II. — Das 0'DoneIl-Frei-C«irps. welches

sich aus (ializien ergänzte, bestand nunmehr aus zwei Italailloncn zu vier

Compagnien, das Grün-Iaudon-Frei-Corps aus einem Bataillon mit sechs Com-
pagnien. la-tzteres ergänzte sich aus den französisch-belgischen (irenzdistricten.

deren Bevölkerung ganz den revolutionären Umtrieben anheiingcfallen war. Das

0>rps hatte daher auch diu-ch Desertion allein einen Verlust von 936 Mann.

*) K. A. 1792; V, 91.

‘) K A. 1792; VII, 78. — Man lieabsichtigle. dieses Cairps mit zwei Ba-

taillonen zu sechs Qimpagnien zu formiren. Der geringe Stand liess dies alier nicht

zu, so da.ss dassellic endlich in drei Cjiinpagnien zu H.K) Mann cingetlieilt wurde.

‘t K. A. 1792; III. 1. — Diese Massregel war umsomehr gelwten. als bei der

s«dilechten Gesinnung «ler Bevölkerung auf \^)rspannspferde nicht zu rechnen war.
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<loii dringendsten Bedarf durch Lieferungen decken, so dass

FM. Bender schon Ende Mürz das Vorliandensein der noth-

wendigsten Bespannungen dem Hof-Kriegsratli melden konnte.*)

Die Deckung des weiteren Bedarfes an l’ferden erfolgte dann aus

den Krhlanden, verzögerte sich jedoch so, dass der letzte Transport

erst Ende Juni von Wien ahgieng.*)

\\’ie fllr die Ergünzuug, so wurde auch für die Verpflegung

vorgesorgt. Durch Abschluss von Lieferungscontracten noch im

Monate Februar, wurde eine sechsmonatliche Verpflegung fllr

die (ianiisonen in den Niederlanden und in Luxemburg gesichert

und gleichzeitig zur Anlage von Haupt-Jlagazinen in Briiss<d,

Mecheln, Deudennonde und Löwen geschritten, in welchen ein

sechswöchentlicher Verpflegsvorrath fllr ein OjKTations-(_'oi’j)s von

36.000 )(ann und 7—8000 Pferden <lauernd erhalten werden sollte.

Das Schloss von Gent erhielt einen dreimonatlichen, jenes von

Namur einen vierzchntügigen, tlie Citadelle von Antwerjien einen

einjührigen und die Festung Luxemburg einen sech.smouatlichen

Verpflegsvorrath fVir die Ib'satzung, der bereit liegen sollt<‘, solmld

•lie Concentrirungsbewegungen des Corps beginnen würden. Als

Filial-^lagazin IVir die erste Concentrirung der Armee zwischen

.'Ions und Toumay war Ath ausersehen und daselbst eine fünf-

bis sechstügige Verpflegung für das ganze .iVrnuseCorps nebst llolz-

und Strohvorrütheii vorbereitet, sowie Feldbacköfen errichtet.'*)

Man wusste vom Jahre 1789 her, dass die Vorspannshauern samnit F’fcrden

entweder ftar nicht erschienen oder doch bei der ersten Gelegenheit davon-

liefen. Es wurden daher mit der Firma Kaulla und C'aimp. in Hrüssel Ointrao.te

auf Lieferung von 908 Zug- und 400 Reitpferden abgeschlossen. Der Ilof-Kriegs-

ralh ordnete zwar an, diese Contracte rückgängig zii machen, da es einerseits

der Wille des Kaisers sei. dass das für Kriegsrüstungen suszugebende Geld im

Inlande bleibe, anderseits die genannte jüdische Firma während der Unruhen

ira Jahre 178t) das Aerar sowohl Ijei den Pferdekäufen, als bei den Fleisch-

heferungen mehrfach benaclitheiligt hatte. Der Herzog liess jedoch, der Nolh

gehoirhend. die Zugpferde vereinliarterweise liefern.

') K. A. 1792; UI. 7.

’) K. A. 1792; VI, 13.ö. — Artillerie und Tram der Trup|«‘nk(irper siebe

Anmerkung zur Ordre de balaille.

’) K. A ; H K R. 1792; II, ad 1 und K. A. 179‘2; 111,7. — Die gesammten
Verjillegs-Anordmingen traf das lamdes-Oimmissariat im Einvernehnien mit

dem General -Comtnando. Die Regimenter wurden angewiesen, ihre .Marke-
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Haupt-Spitälor wurden in Brüssel und Löwen vorbereitet,

sowie Anordnungen getroffen, um iin Bedarfsfälle fliegende Spitaler

im Kücken der .rVrntee erriehten zu können, i)

Schwer wurde bei der steigenden (lefalir und der geringen

vei-fügbaren 'rruppenzahl jetzt die ül>creilte Demolirung fa.st aller

festen Platze im Lande empfunden. Dieser Verlust war nicht

mehr zu ersetzen und Anordnungen in dieser Richtung konnten

nicht mehr bezwecken, als eben Nothbehelfe zu schaffen. Der

Herzog von Saehscn-I'eschen beabsichtigte zunächst den für den

Fall eines Krieges mit Frankreich gewählten Aufinarschraum,

die Gegend zwischen Mons und Tournay, zu sichern und ordnete

die Instandsetzung dieser beiden Orte an, „damit sie gegen

einen Ueberfall gesichert sind und im Falle sich die Armee auf

einige Tage entfernen müsste, durch einen (Joup de main nicht

emportirt werden können.“ -) Um an der Maas einen haltbaren Puuet

zu gewinnen, wurde befohlen, das Schloss zu Namur derart

herzurichten, „dass es dem Feinde 5—6 Tage Widerstand leisten

könne, als dem ilussei-sten Termin, binnen welchem die ganze

Armee oder ein Thoil derselben dem Schlosse zu Hilfe kommen
kann.“ *) Ebenso wurde das Schloss in Gent in Vertheidigungs-

zustand gesetzt und sjwlter auch Vorbereitungen zur Befestigung

von Vjjcru getroffen, um festen Fuss in der Provinz Flandern zu

behalten, was bei der unv('rlässliehen Gesinnung der Bevölkerung

dieser Provinz, die am meisten mit den französistdieu revolutionären

Anschauungen sympathisirte, für den Fall des Ausbruches neuer

Unruhen sehr wünschenswerth schien.

tender aufzunehmen Die Fleischlieferungen und die Schlächterei wurde
durch das Landes -Commissarinl an öniernchmer gegeben, welchen auch die

Zufuhr des Fleisches zu den Truppen oblag. Die Gemüse wurden erst im

Aufinarschraume gekauft und an die Truppen verlhcill. Die Beistellung von

Brod und Zwieback geschah durch das kaiserliche \'erpllegs-Amt. (K. A.. 17‘J4;

III, Ü.l

'I Das Garnisons-Spital in Brüssel hatte einen Fassungsraum für 400 Kranke.

(K. A. I7!»a; 111. 2',,.)

•) K. ,4.; H. K. K. 1792; II, ad 1.

K. A.; II, K. R, 1792; II, ad 1.

*1 Für .Mons wrurden 10.000, für Tournay 50.(XK), für Gent 10.000, für

Namur 4O.0IX) Gulden als Bau-Fonds bestimmt.
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Die Schlie8.sun<r vorhandener Breschen und Lücken durch

Erdwülle, die Emchtung einiger Erdwerke, Tainhourierungen und

Pallisadierungeu mitschwaeherErdanschüttungdahinter, war übrigens

meist Alles, was mit den geringen Mitteln in den Pliltzen Mons

und Toumay gemacht werden konnte, für deren Armierung aucli

nur je 16 Kanonen in Antrag gebracht wurden. Etwas mehr ge-

schah für die Herstellung der Citadelle von Namur, wo die vor-

handenen Wälle mit gemauerten Escarpen versehen, sowie die Kehlen

der einzelnen Vorwerke durch Pallisadicrungen geschlossen, die Brust-

wehren und Auftritte emeuert, das Mineusysünu nachgelwssert,

die gedeckten Wege gesichert, die bombensicheren Räume belags-

fiihig gemacht wurden, so dass die Citadelle selbst einer Belagerung

gegenüber einige Widerstand.sfiihigkcit gewann. Die Annirung be-

stand aus 13 Kanonen und 4 Mür.sern und sollte noch um
7 Kanonen und 4 Haubitzen vermehrt werden. Munition war in

geuUg(!iider Menge vorhanden, ln Gent wurden die offenen Seiten

der mit 4 Geschützen armirten Citadelle, welche ein bastionirtes

V’iereck bildete, durch Erdwälle mit Pallisaden geschlosstm. Mit

den Befestigungsarbeiüm von Toumay, Mons, Namur und Gent
wurde noch im Monate März begonnen, jene in YjM'm verzögerten

sich bis zum Monate August.

Um aber aus diesen Festungsruinen wieder brauchban;, einem

kräftigen Anpralh; Widerstand leistende Bollwerke zu machen,

*lazu reichten weder Zeit noch Kräfte hin.

Inzwischen war die Sprache der diplomatischen V'erhaud-

longen immer schärfer, die anmassende Haltung der französischen

National-Versammlung immer herausfordernder geworden und der

Depufirte Brissot konnte bereits Jenen Antrag wagen, den Krieg

gegen Oesterreich als erklärt zu betrachten, wenn Kaiser Leopold 11.

nicht bis zum 1. März genügende Aufklärungen über die mit den

»ndertm Mächten gegen Frankreich eingegangenen V’erldndungen

gela“. Bei die.sen Aus.sichten erhielten nun die zum Ausmarsehe
Ixestinimten kaiserlichen Regimenter in den Niederlanden den Befehl

des Herzogs von .Sachsen-Teschen, sich bis zum 1. März nmrsch-

liereit zu machen, während die zum Zurückbleiben in Aussicht

genommenen Trup[>enkörjM-r gleich in jene < )rte verlegt wurden,

deren Besatzung sie bilden sollten.
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Oberst Lindenau bekam den Auftraj^, Versanimlungs-(’anton-

nirunpen au der Grenze auszumitteln und die llarselipliine auszu-

arbeiten. Es wurden Marscli- und Schiess-Uetmneen der l'ruppen

durebfreftllirt und die Ausldldung der Artillerie-Handlaueer l»e-

trieben. Ein Belagerungs-l’ark wurde zusammengcstellt.') Geschütze

und Traintuhnverke der liegimenter erhielten Bespannungen, so-

weit die Zahl der vei'fllgbaren Pferde reichte und die Fassungen

der erforderlichen Kriegsnmnition, Feld-Kequisiten, Jlonturen und

sonstigen IfetlUrl'nisse wurden durchgefuhrt. Die Dejjöts der Regi-

menter kamen in die östliche Hilltte des Landes, die Regiments-

Erziehungshiiuser in das limburg'sche Gebiet, für clie Uebergabe

der Kasernen und zurUckbleibenden Urarischen Güter, sowie zum

Absehub der Kranken wurden Anordnungen erlassen und somit

Vorsorge nach jeder Richtung getroffen, „dass zur Zeit, wenn die

<>{wrati«men anfangen sollen, mit einem Winke Alles exequirt

werden könne'*.-)

Der Theilnahme der Bevölkerung an der Bewegung, die von

Erankreich ausging, wurde mit der steigernden ( Jefahr ein erhöhtes

Iater<>ss»‘ zugewendet und entschiedime Massregeln angeordnet. „Das

Heil des Staates und besonders der mir anvertrauten Trup|>en,“

l»efiehlt EM. Bender, „ist das erste und mit der Nothwendigkeit

eng verbundene (iesetz, wider jeden Bösewicht, der Eeindselig-

kt-iten gegen die TrupjH! auszuUlK'ii wagen wiU'de, ohne zu fragen,

ob er ein ausländischer oder belgischer Bösewicht sei, nach jemm
Kriegsgesetzen, die dem Militari in Ecindesland wider dergleichen

Verräther zustehen, mit exemjilarisch militärischer Schärfe zu ver-

fahren. Der eine Sturmglocke riihren sollte, ist auf der Stelle

') K. A. 1792; 111. 5 und VI, 78. - L'rsprilnglich war die Aufstellung

eines grossen Belagerungs-Artillerie-P.irkes geplant und sollten hiezu die in

Luxemburg befindlichen liedeutenden Arlillerie-Vorräthc mit dem da.selbst

befindlichen Artillerie-Feld-Depöl nach Mecheln verlegt werden Da jedoch dem
Transporte dieses Materials grosse Schwierigkeiten entgegentralen, liegnOgte

man sich mit der Zusammenstellung eines kleineren Helagerungs-Artillerie-

Parkes, bestehend aus 20—24pfündigen, 29—l'ipfUndigen BalteriestUcken.

4 - lOpfOndigen Batterie- Haubitzen, ty Ö' pfUndigen, 12—UOpfilndigen und

•i— I(.ipf0ndigen Mörsern, welche den in Gent, Namur, Brüssel und Luxem-

burg liefindhchen Vorräthen entnommen wurden.

>) K. A.; H. K. H. 1792; II. ad 1 und K. A, 1792; II, 10.

Mittii. il«« und k. Kriegtf> Archiv», Neue Pulgc. V. 5
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aufzukiiUpfcn, und der patriotiselie Cocarden aufsetzt, nicderzu-

maclum.“ *)

Ein zweiter Erlass wurde mit Tromnielschlag in den Ge-

meinden und iStiidten verkündet:

„Sollten ein oder andere unruhige Köpfe so «dir- und pflicht-

vergessen sein, entweder gegen ihren Souveriln, der sie durch

seine Armee sc.hlUzen und vertheidigen liisst, ' aufrllhi'erisch zu

werden und unter dem sonst ruhigen uml getreuen Volke l'^nruhe

und Unordnung zu erregen, oder gegen ilii-e Mitbürger oder wohl

gar gegen das Militare sich durch gewaltthätige Handlungen ver-

greifen zu wollen; so wird aninit der Hcfehl eines hohen General-

Cominando kundgemacht, inittedst wcdchem das Militare aiimit

ausdrücklich behddigt wird, in Folge der schon im vorig«ni Jahn-

publicirten Erklärung auf alle Zusammenrottirungen, nach frucht-

loser Aufforderung allsoghdch auseinander zu gehen, ohneweiters

Feuer zu geben um! da, wo sich f'avallerie befindet, solche zu-

sannnenzuhauen. Alle Jene, so durch das Militare bei solchen (jc-

legenh«dt«*n arretirt und «iingtdiracht wenlen, werden nach dem
Militilrgesetze und wo es nöthig ist, mittelst JStandrecht aufgehangen

Oller vor den Kojif gestdiossen.

Sollten Unruhen an solchen Orten geschehen, wo keine

Garnisonen befindlich sind, so wird der Schrecken eines nicht

schreekbaren Feindes die Armee nie hindern, l fetachements gegen

derlei rebellische Städte, Flecken oder Dörfer zu schicken, gegen

di«' liebi'llen alli'r ( )rten, wo sie sein wenlen, mit alh'r Schärte zu

verfahren un«l Ji'Ue Häuser mit StückschUssi'n in Staub und Asche

zu viu'wamleln, aus widchen man sich erdreisti'ii sollte, einen ein-

zigen Flintenschuss auf unsi're Sidilaten zu machen. Schildwachen

oili'r gro.ss«' Posten, w«*nn sie iusultirt werden sollten, habi-n

.li'Tien, der si«‘ iusultirt, er s«-i, wer er wolle, vor «len Kopf zu

schiessen.’* *)

Wie die Dinge stanileii, war di«: Nothwemligkeit für «lie

militärisch«' Leitung in «h'ii N’iedi-rlandi'n nicht zu verkennen,

') K A. IV. 7.

»I K. A. ITii'J. IV, Jli.

K. A. i7!»2, IV, -J.'i V. ’2«. April ITll’J.
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für eine voniussichtlicli liliifriTC Zeit sich zu völlig sellwtytiindigeiu

Handeln vorzubereiten unil deingemitss die allgemeinen Direetiven

t\lr die I turehfUhrung der zugtdallenen Aufgabe aufznstellen.

Die (’oncentrirung der französischen Trui)[>en an der nieder-

lilndiseh-französiseben (Jrenze hatte in Brüss«*! schon lange die

Beftirehtung reg<‘ gehalten, daas die h’ranzosen die isolirte Lage'

des kaisr-rliehen (’orps in den Niederlanden lienlitzen könntem,

um, aut eine allgemeine Erhebung in Belgien bauend, plötzlich

in das Land einzubrechen. ') Der Herzog von Saehsen-Teschen

hatte daher schon im Winter 1791/92, um fllr alle Fiilhf vor-

bereitet zu wün, einen Vertheidigungsphin fVir die ihm anvertrautmi

Provinzen durch den Obei'sten des (teneral-Quartifmueisterstabcs

Karl Friedrich von Lindenau entwerfen lassen, den er Anfangs

Februar 1792 genehmigte.*) Dieser ( )]R'rationsplan '') lautete:

„Die Barriftrtm oder .Schutzwehren, worauf man eigentlichst

einen Defensiv[)lan gründen und etabliren kann, sind dreierlei

:

entweder (iebirge,

»Ströme und Defileen,

Festungen.

In Ermanglung diest'r im Vertheidigungs-.System gründenden

( »bjeete und wo also der Vorgesetzte? Defensiv-Flan weder durch

das eine, noch das andere geschützt werden kann, so bleibt jetzt

zur mögliehim Erreichung dieses Endzweckes nur noch ein einziger

W»?g, ein einziges, wiewohl den meisten .Schwierigkeiten unter-

liegendes Exjs-riment übrig, nämlich dieses, da.ss in dem solcher-

gestalt an sich unbedeckten (ireuzterrain und in jenen (.legenden,

wo die Vertheidigungslinie gezogen werden müsste, eine (’haine

von Positionen und Posten aufgefiihrt würde, die einander ent-

lilngst derselben suce<‘dir<*n und mittel.st Avelcher iinni nach cleuen

dazu projectirten Märschen des Feindes Bewegungen entgegen

ni.anövrin'ii, sich si?inem etwaigen Vordringen entgeg»!n8ctz<“u und

auch dann, wo es Zeit und Umstände erfordern oder begünstigen,

ihm selbst auf den Hals gehen und angreifen könne; als wozu

) K. A.; fl. K. R. 1792. 1, 4.

•) K. A.; H. K. R. 1792. 11. ad 1

•) K. A.; H. K. R. 1792, 111. ad Nr 2.

5*
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diese Art des Vertheidiginigskricges vor jenem die Hand liietet,

wo man sonst durcli die Ströme hierin mehr besehriinkt ist und

sieh nicht wohl Uber solche hinauswagen darf.

Ehe ich diese Defens-Linie sammt den dahin gehörenden

Stellungen und Märschen anzeige, so glaube dasjenige voraus-

schicken zu müssen, was sich wahrscheinlicherweise Uber die

< )j)erationen, so von französischer Seite gt’gen uns dirigirt werden

könnten, vermuthen lässt und wohin sie solche alsdann, wo dieses

anjetzo wirklich ihre Meinung sein sollte, veniünftiger Art noch

hinlenken dürften.

Die Operationslinien, auf welchen der Feind gegen uns vor-

und in die diesseitigen Provinzen einzudiüngen vereuchen möchte,

sind hauptsächlich drei:

Die eine zu unserer Linken wäre die, wo derselbe von Givet

herauf an der Maas und gegen Namur zu dränge,

die zweite und eigentliche Capital-Linie wäre von Valenciennes

und Maubeuge her gegen die Mitte und das Herz unserer Pro-

vinzen Uber Mous auf Brüssel gerichüd,

eine dritte ist die, wo der Gegcntheil von Aire und St. ( Imer

her nach Flandern zu penetiiren gedächte.

Mit der ersten dieser ( tperationen können folgende Absichten

und Vortheile, die sich der Feind dadurch vielleicht zu verschatfen

vermeint, verbunden sein:

Erstens sich durch die Einnahme von Namur an der Maas

zu etablireu, ein Detachement sodann in das LUttich'sehe vor-

zusehii-ben und allerorten Unruhen zu erregen,

zweitens unsei-e (’ommunieation mit dem Tmxemburg’schen

abzusehneiden und sich selbst hingegen in eine nähere und sichere

Gemeinschaft mit derjenigen Abtheilung seiner Tru[)p<-n zu setzen,

die an der Mosel agiren sollten.

Hingegen sind nun andererseits gleich wichtige Objectionen

zu machen und jenen BewegungsgrUnden entgegen zu stellen.

Für das erste, so ist Namur und allerorten die Maas die stärkste

Situation der Defensivlinie, die von uns gegen Frankreich fonnirt

werden kann. Stadt uml Schloss, so gegen einen coup de main
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alsobald gesieliert werdtm mussten, liegen diesseits; das Terrain

ist in diesen Gegenden das dominirende Uber das jenseitige und

<ler Strom hier herum gegen einen Ueb«‘rgang am besten zu

Ix-wahren; ferner so entfernte sich der Feind, indem er seine

Haupt-< )jH“rationen hierher lenkte, allzuweit von seinen anderen

ihm zur Linken bis DUnkirclum und der See verbreiteten He-

sitzungen.

Ks musste solcher also dortherum entweder ein betrUchtliehes

Corps zugleich stehen haben, indem er hier mit flacht auf Namur
vordrilnge oder das Flachland preisgebeti und dagegen die Festungen,

als: Valeneiennes, Conde, Lille, Douay und so weiterhin, gut

iMfsetzeii. Wie vennageraberdiese.s, er, der eigenen und allen anderen

Anzeigen nach, von Givet bis Dllnkirehen kaum 30.000 Mann
regubirer Truppen hat und seine Nationalgarden schwerlich in’s

Feld fuliren darf, will er nicht damit, wie beinahe ohne Irrthum

zu urtheilen ist, seine eigene Niederlage l>ei der erstem Aftaire

iK-si-hleunigen. Was uVirigens die Unterbrechung unserer Oommuni-

eation mit dem Luxemburg’schen belangt, so wird das l.'cbel, was

«T uns dadurch zufiigen wollte, sobald die Festung nur gut ver-

«••hen ist, von keinen bedeutenden Folgen, indem er weder Geld

noch Lebensbedürfnisse von daher ziehen, der Feind al»cr selbst

sich gleichfalls wenig Hossourcen flir den Unterhalt seiner Anneo
von dorten aus zu versprechen hofft

;
uns hingegen scheint bei

dermaliger Lage der Sachen die Gemeinschaft mit Deutschland

und Holland importanter zu sein, wie jene. Uebrigi'iis vennögen

wir ja eine feinilliche Invasion in das Lu.xemburg’sehe, es sei nun

von Givet oder (,'harleville uinl andenm Gegenden her keines-

wegs zu verhindern und so könnten dennoch die Fran-

sosen irgimdwo in diesem Lande einen Posten hnden, der die

Coiiuuunication mit Namur und lirUssel intercejitirte, ohne des.s-

balb ihn* OjHTationen auf Namur selbst richten zu mllssen.

Die zweite ( >[H-rations- und eigentliche Capital-Lini«- wilre <lie,

Wo der Feind von Valeneiennes oder Maubeuge Uber Mons gegen

ItrUssid vorzudringen suchb*. Wenn r-s ihm hierinnen also n'ussiren

konnte, dass er bis zu dieser letzteren Stadt herankilme, so liiitte

er dadurch ohnstreitig Vieles gewonnen
;
Namur wilre nun tleeouvrirt

und von diesseits angegriffen, nicht wohl zu liehaujiten, zumal bei

«ler N'erfassung, in wcIcIku' es sich dermalen noch iMdimlct
;
eine ver-
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70 Hnusenblas.

lanjrtf Gemeinschaft mit clem Lüttich 'sehen würde (la<lnreh eben-

falls erleichtert und endliidi so bliebe auch der grüsste Theil von

Flandern bis Gent und Hrügge seinen Einfiillen ausgesetzt und

ihm überlassen.

Ob nun <ler (teg»-ntheil diese über Mons von Valencienues

und .Maubeuge her dirigirten ( tjK-rationen etwa durch eine zu

gleicher Zeit von Lille aus gegebene Demonstration in unsere

ri'chte Flanke zu befördern suchen würde, ist vielleicht möglich

;

<la uns aber di<* Schelde von dieser Seite deckt, so würde er sii-h

hiedurch nur von denen Trui)]M-n schwilchen, welche an jenen

Stellen agiren sollten und vielleicht «hulurch doch nichts l>ewirken.

Die dritte 0]M-rations-Linie ist die, wo der Feind aus <lenen

Gegenden von St. Omer und Aire zwischen dem Lys-Flusse und

der S<>e in die Grafschaft Flandern einbrilehe.

Für den Augenblick will mir kein richtigerer Hewegungs-

grund, warum er seine 1 lau pt-OisTationen hierher lenken .sollte, als

dieser einer etwaigen ( leneigtheit der Einwohner zu ihren, <len

National- Assem Idee -Grundsätzen, als welches bishero eine der

sfiirksten .Motiven gewesen, so ihre turbulenten, jedoch vielen

Einriuss habenden Hedner anenipfehlen und womit si<‘ drohen,

iK-ifallen.

Weiter s(» könnten sieh die Feind»^ auch in dieser l‘ro\-inz.

auf Contribution an Geld und Lebensvorräthen für die Trupja-n

gegründete Hoffnung machen und letztlich auch vielhdcht mit

diesem Einbruch in Flandeni eine t.iemeinschaft zur See ver-

binden und den einträglichen Besitz von ( fstende in Betracht

ziehen.

.\nf der anderen Seite, so entfernt sie <lie Eröffnung der

(.'ampagne oder die Verlegung des Kriegs-Schau platzes nach jenen

( fegenden ela-nfalls und noch mehr als die nach N'amur von allen

ihren angrenzentlen Staaten, insbe.sondere aber von aller Gemein-

schaft und wechselseitigen Hilfe und rehereinstimmung zu den

( >|K-rationen mit ihren amleren Armeen an der Mosel und

am lihein, als welches sie allerdings in Erwägung zu ziehen

hala-n.

Weitei's liiesse es doppelte .\rbeit thun wollen, oder den

weitläufigsten Weg einschlageii, um zum Zwecke zu kommen.
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wenn der Feind sich mit seinen l'ntemehnmnirmi auf Flandern

zukehrte; «leim nunmehr ffesetzt, er sei aueli zwiselien der See

und dein Lys- Flusse bis Hriifrite und den Canal vorftedrunfren,

so hleiht uns noch dii- Schelde und letztlich die Dender zur

Hetleckui)}' filr Ilrahant und Brüssel nach jener Seite, also, dass

er nun zu neuen Operationen vorfjehen müsste, um dahin zu

^•lanjren, was er durch die über Mons und jrerade aut' Brüssel

frerichüde zugleich erriMchen könnte; denn unmöjrlich vermöchten

wir uns sodann mit der Armee nach Flandern zu ziehen, um
etwa diese Provinz zu decken und da<;(>f;en alle (fcmeinschaft

mit Deutschland, mit dem Luxeinlnirg’schen uml auch theils

mit Holland zu verlieren und uns dorten ^leiehsjim l•in•res|Hrrt

zu sehen.

Das Resultat aller die.ser Betraehtuiifren scheint mir und

vielleicht mit einifrer Wahrscheinlichkeit dieses s*ün zu können,

dass des Feindes Haupt- uml ernstliche ( )|»erationen, wofern er

derfrleichen anjetzo ja tritumen sollte uml sich stark hiezu ffcnuo

lande, über Mons freien Brüssel hinfrerichtet werden di'irften.

Die Defens - Linie, deren oben Midduno Geschehen, nebst

denen in solcher aiiffetrafrenen Positionen, Posten und Märschen,

wie ich soleln- vorläutij; nach der Karte des Landes und nach den

Kenntniss<‘n, so mir die (ieschiehte der hier herum oeführtmi Kriege,

Märsche und emiommenen Lap-r etwa vei’selmtft hat, entworfen

habe und in <len folpmden Blättern unter Beihilfe der solchen

zup'tü^tmi «letailliivn werde; diese soll dazu zwecken, um ilem

Feind, wohin er auch seine ( tjs'rationen richten möchte, es sei

p-pm Namur, Mons, Flanilern oder irpmd einen anderen- Punet,

sieh aller ( (rten entp-pm.stelhm und ihm durch kurze Märsche

U-p-pien zu können.

Bevor ich ji'iloeh zu «lieser Detailliruno fortsehreite, so winl

es nötbig sein, ilen Fuss und Htat der Trupis-n festsetzen zu

iiiüss«-n, mit dem wir ins Fehl zu ritcken vermöp-n uml was da-

p-p-n <ler Feind, iler uns als Anpa-ifender drohen will, für eine

wirkliche Armei- zusammeiizubrinp-n im Stande ist, mit welcher

er zufolp- jenes Vorp-hens afrin-n könnte.

Unsen- in die Niederlande verle;:ten Trup]H-n betrap-n an

Kffeetiven unp-fähr p-p-n ÖO.OOO Mann Infanterie und 7üitU Uaval-
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Icric“, zusammen 43.000 Mann. Hievon mögen zu innerer Besatzung

und Versicherung des Landes, der Magazine und Pliltze 8000 Jlaun

bestimmt sein, wovon z. B. 1000 Mann, 200 Pferde mit inbegritfen,

nacli Antwerpen, um zugleich in der Campine zu patrouilliren und

die Unruhigen daselbst im Zaume zu halten, 3000 Mann und

300 Pferde nach Brllssel, 1500, woninter 200 Pferde, in LUttich,

falls wir dieses besetzt halten sollten und 1500 Mann, worunter

300 Pferde, nach Namiir
;
dieses zusammen

:

Antwerpen . . 800 luf. 200 Pferde

Brllssel .... 3000 „ 300 „

I.iUttich .... 1300 „ 200 „

Namur .... 1200 „ 300 „

l)30t7 Inf. 1000 Pferde.

IVobei jedoch zu bemerken, wie die Besatzung von Namur
zur F<'ld-Armee gehöre und ihren Platz in der Dcfens - Linie

ausfilllt.

1 )a jenes also in .Mlem 6300 -Mann betrüge, so verbhdbeii

noch 1700 zu willkürlicher Besetzung, etwa nach Flanclern zur

V^erhlltuug der fiundlichen Streifereien und der inneren Zwistig-

keiten.

Der Stand <les wirklichen ins Feld rückenden Heeres würe

nunmehr nach Abzug obiger 8000 Mann von 43.000, fllnfunddreissig-

tausend, worunter gegen 6000 Mann ('avalh'ric.

Ücchnc man von dieser ganzen Masse noch 5000 Manu ab,

die detachirt würden, um etwa irgendwo ein Camjj volant zu

fonniren, um seitwilrts auf den Flankim dt:r Haupt-Armee Posten

zu halten, PUss(! zu iM'wachen oder wo die (iemeinschaft zu

erhalten u. dgl., so behillt man 30.000 .llann, ein nicht unbetrilcht-

liches Heer und womit, wenn es gut geführt wird, 40.000 auch

50.000 und mehr feindlicher, aber miniler mobiler und geübter

TrupjM-n, denen <lie Menge nur scliildlich wird und ihre Unordnung

vermehret, wahrscheinlicher Weise und beinahe gewi.ss, sobald als

es in undurchschnittenen, ungebirgigen Gegenden zugleich auf

Manövriren ankommt, über den Haufen gewoi’fen uud geschlagen

wi'rden können. Dies<m 35.000 Mann guter Truppen hat aber der

Feind, der sogar mit .Vngrilf drohen möchte, (uitlängst der Grenzen

von Dünkirchen an bis Givet zur Mmis, wie schon gesagt, keine
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30.000 Mann, ja kaum 2G.000 Mann regulärer sogenannter Trupjjen,

denen aller Aussage naeli Mobilität, Subordination und nicht selten

die Treue fehlet, entgegen zu setzen, wenn auch kein Mann

davon in den vielen Fe.stungen zurtickblieb, sondern alle durch

Nationalgarden besetzt blieben, oVjschon wohlhabende, ver-

mögende Bürger als Handelsleute hier so wenig als im Felde

gute Vertheidiger abgeben; besonders wo ihre llabseligkeiten

dem Feuereinwerfen sicli ausgesetzt sehen, wie man davon zur

Zeit der preussischen Invasion in Holland mehrere Beispiele

gesehen.

Nach Abwiegung der beid(?rseitigen Verhältnisse an Macht

und Stärke zur Vertheidigung und zum Angriff, wobei letzterer ziem-

lich unwahrscheinlich wird, so gebe nunim^hr eine Defens-Linic für

die di«;s.seitige nach Frankreich gekehrte Grenze an, welche aber

zugleich überhaupt un<l nicht nur insbesondere und allein für die

dennalige besorgte Situation abzwcckt und ang<-nommen werden

kann und wobei man aus der entworfenen t^haiiie der Positionen

und Posten, da wo es die Lage der Sachen erfordert oder

liegünstiget, auf den h\dnd losgehen und ihm auf den Hals

fallen kann.

Diese Linie, welche zu besserer Unterscheidung auf der

Karte ') lilau punctirt ist, appuyret zu der Linken an Namur und

die Maas, geht von hier rechts w((g hinter der Sambre auf t.'har-

leroi, weiter über Binche oder Trivieres, auf Mons diesseits

der Haine fort, von hier gegen Tournay und Ypern, wo

der rechte Flügel durch den Canal gegen Furnes und die See

lehnet.
,

r>er Hauptgegi-nsüind die.ser Linie ist eigentlich der Strich

von Namur bis' .Menin. Die entläugst desselben gewählten Posi-

tionen, so einander durch kleine Afärsche communiciren, also dass

man im Nothfall durch einen forcirti-n Marsch von etwa 5 .Meilen

und darunter, es sei nun zu iler rechten oder linken die 2. Stellung

zu cler Seite, wo man hiueilen müsste, erreichen kann, sind vor-

läutig in <len Gegenden, wie folget, angetragen und durch zwei

blaue Striche Ix-zeichnet:

'/ Die von Lindenau Ijcnützte Karle lial sich leider im k. und k. Kriegs-

Archiv nicht mehr vorgefunden.

Digitized by Google



76 Hausenblas.

Diese Positionen soleherfiestalt gewithlt, wie ini vorigen an-

gezeigt worden, liegen keine von der anderen drei Jleilen ab und

formiren eine Kette, entliingst welclier inan den Feind, es sei nun

von der Mitte aus oder vom linken nach dem rechten oder vom
letzteren nach dem linken FlUgid entgegen manövriren kann;

je und nachdem seine «u'nstlichen Angriffs-Demon.strationcn da oder

dorthin gerichtet sein möchten und bis man den Zeitpunct gefunden

zu haben glaubt, wo man selbsten ihm mit Vortheil auf den Mals

gehen, angreifen und schlagen kann. Schon anderer Orten luibe

gi'sagt, der preussische, vom verstorbenen Könige filr die nach

polnischer und russisehm' Seite gi^kehrte, ost- und westpreussische

Orenze zu der dortigen Truppimzahl entworfene Dctensiv-l’lan, zu

dessen Kealisirung auf dem Terrain ich zwei Jahre hindurch ver-

wendet habe, ebenso aus einer C’haine von 1 8 Positionen und

Posten auf einer Strecke von 60 deutschen Meilen, nämlich von

dem Zusammenfluss des Memel- und Sze.szujipe-Stromes bei ( )ber-

Eisfeldt gegen die Orenze von Samaiten (Samogitien) bis zur

Weichsel bei Thorn besteht, wo dann das letztere Lagt-r unweit

Maxeren zu stehen kommt.

Ks bleilit mir nun noch da.sjenige zu sagen Übrig, wohin die

TrupjR-n im Falle eines von französischer Seite zu besorgenden

wirklichen i\ngritt’s concentrirt werden müssten.

Wärmi wir, wie zu vermuthen, die? Frstim im Felde, also

dass wir des Oegners Rewegungen vielleicht bestimmen oder doch

seine Absichten verzögeni und ihm selbst Attention geben könnten,

so glaulw ich, wäre das Corps d’armee nach der auf der Karte

gezogenen gelben Linie zwischen Mons und der Schelde zu ver-

legen, also dass jene Stadt die Tete des linken Flügels, Tournay

die Tete des rechten mächtig und Lenze oder Chilivre zum Haupt-

quartier würden, Ath aber würde (dn l)e]>öt.

In dieser Concentrirung stehen ilie Truppen nicht nur in tler

Mitte der Defensiv-Linie, um sogleich in ähnlichen Zidträiimen

und wohin es sei, nach iler Rechten oder Linken in Bewegung

gesetzt zu werden, sondern sie st(di(*n auch auf der Capital-Linie

von V\-ilonciennes oder Maiilxuige und gegen Brüssel und diese

') Während Lindonau in prcussischen Diensten stand.
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\'frlegiin{r dereeUicn Vicdroht zugU-ioh Lille, (Jondd und Maubeuge,

von welchen Festungen der Feind doch keine bei dieser unserer

•Stellung entblössen darf.

Die Position bei Hligiiy unweit Helveil liegt mitten in dt;r

enviihnten Concentrirung zwischen Mons und der .Schelde und

zugleich auf der Capital- I.inie, wesshalb es auch hier zum ersten

S.nmndungslager dienen könnte.

Vielleicht durfte die Nilhe des rechten Flügels der an die

•Schelde hinter Tournay lehnenden Concentrirung zu der Festung

Lille Kedenklichkeit machen. Allein man ist hier nicht nur eben

durch die Schelde gegen letztere Festung ged(^ckt, sondern es fragt

sich auch, ob mau Touraay ganz verlassen will. Ich sollte glaulxui

:

Nein
;

weil der Feind solange möglich von seiner Etablirung an

der •Schelde, die er dadurch erhi(dt«'. und also unsere Conimu-

nication nach Flandern nehmen möchte, verhindert werden muss.

Will man demnach Tournay behaupten und es zugleich gegen

eine combinirte Unternehmung von Talle und Conde her decken

oder schützen, so ist dieser Zweck dadurch erreichet, wenn der

rechte Flügel hier an der Schelde appuyirt und hinter der »Stadt

ein Theil desselben verlegt und ii portee gesetzt wird.

Sollte sich der Feind auf seiner 0|H-rations-Linie zu unserer

Linken gegen Nauiur und die Maas bei oder zwischen Givet und

I’hilippeville siimmeln, so cantonniren wir zwischen Charleroi und

Tamines gegen Namur und das Lager bei Tamines dient zu dt!r

ersten Zusammenziehung als die Jlitte jener Concentrirung, wenn

cs <lie Umstünde ei-ford(!m sollten.

M’ollte sich aber der Feind von hier auf die Capital-Linie

gegen Mons werfen, so hala'n wir einen ganzen Marsch Uber ihn

dahin voraus und nach Namur noch nither.

Drohte uns der Gegner auf seiner ( )jK*rations-T.inie der Linken

geg<m unsere Kochte nach Flandern, von St. ( )mer und Aire aus,

so concentrirten wir uns mit denmi dahin bestimmten Trupjam

zwischen Menin und Ypern, bis campirt wird und man sich so-

dann bei seinem ernstlichen Vordringen um Y|K*ru setzte.

Versammelte endlich der Feind seine Hauptmacht bei Lille,

um also zwischen der Schelde und der Lys vorzubreehen und uns

\on Flandern zu trennen, so ziehen wir uns zwischen die Schelde
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und Mcnin, Touniay jotz« vor dem linken FlUjrel, Menin vor dem

rechten und das initt<‘n inne situirte Laffer bei Watendos unweit

liubaix auf der Hanptstrasse nach fient wiinle iler erste Sainm-

lunftsposten.

Diese hier vore;eschlagene und jirojectirte Defens-Linie kann

von uns nicht w'ohl zu weit verlassen werden, oh wir schon, so-

bald der Feiiul sieh irffcndwo derselben uilh(*rii sollte und Idlössen

gilbe, alsbahl auf ihn vorgelnm und densidben anzugreifen gedenken;

denn da wir der feindlichen Festungen wegen in französischen

Itoden einzudringen und das Kriegsthi^ater dahin zu verbogen an-

jetzo nicht vermögen, <ler Feind also hingegen und en faveur elam

dieser Festungen entliingst unsern Grenzen manövriren, uns dorten

bedrohen, an anderer Stelle vielhdeht wirklich einzubrechen ver-

suchen dUrl’te, so müssen wir juieh einen Plan haben und die Linie

Imstiminen, auf welcher wir ihn beobachten, cotoyiren und la'gegnen

können, wozu dann die Positionen im letzteren Fall abzweeken

sollen.

Was nun midlich das Luxemburg’sche bidangt, so scheint es

bei den dermaligen Umstünden und ji-tzigen Lage der Sachen nicht

völlig behauptet werden zu können. Wollten wir dorten ein Corps

von etwa 7—sQOO .Mann halten, so schwachen wir uns zu sehr

in den Ilaiiptpartieen un.serer Defensive für Brabant und Flandern,

sondern gleich beihmklich wäre auch noch dieses : Der Feind, der

seine Macht auf der I.,inie zwiscluMi Lille und (.livet beisammen

halten kann, liedrohet uns dadurch überall entliingst der nieder-

ländischen un<l hixemburg’sehen Grenze. Wimn wir uns ihm almr

solehergestidt hier überall entgegensetz«‘n und beide l^rovinzen

decken wollen, so müssen wir uns von der Schelde bei Tournay

an gerechnet, wenn wir auch Flandern nicht mit einbegreifen und

solches ganz entblössen, auf einer dop|Kdt so langen Linie, als die

feindliche I,inie ist. defendiren, schwächen und einer Trennung

aussetzen; denn der Feind kann uns solchergest.alt aller Orten

mit überwiegender .Macht um etliche Märsche zuvorkominen unil

dorten den .\ussehlag geben
,

ehe wir solchem mit vereinigU-n

Kräften zu begegnen vermögen
;
daher sollte glauben, es st'i rath-

sauier, unsere .Macht hier zusammen zu halten, dagegen almr einen

guten Partis.an mit etwa iiOO .lägern und 4(H) leichten Pfenlen in

den Ardennen zu lassen, cler den Feind von daher beunruliiget,
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die Cominunication milglicdist scliützt und also bis zu naher an-

langender Wi-stilrkung den kleinen Krieg inaehet. Oder man Hesse

eine Abtlieilung Trujjpen, die für ein camp volaut bestimmt wären,

diesseits der Maas bei Namur stehen, um den Feind allda zu

observieren und ihn, wenn er gegen das Lüttieh’sche vorzudringen

versuehte, abznsehneiden. Dieses Detaehement wäre dann aueh

eher an die Haujä-Armee heranzuziehen oder von solelu'r zu sou-

tenienm, so lange selbige zwischen Mons und Tournay stehe.

Dies ist cs, was mir Uber den hier vor Augen gehabten

Gegenstand beifallen wollte und was ich hiemit zur Ueurtheilung

unterlege. v. Liiulenau, Obrister.“*

Naehdem Februar und März mit Kriegsvorbereitungen ver-

gangen waren, ohne djxss es zur Eröffnung von h’eindseligkeiten

ge-kommen wäre, Hessen zahlreich seit den ersten Tagen des Monats

April') einlaufende Nachrichten von V'erschiebungen französischer

Truppm gegen die Grenze auf ilen baldigen Ausbruch des Krieges

und auf die Kichtigkeit dei‘ Annahme schHess<'n, dass der grössere

Theil der französisehen Nord-Armee wirklich zwischen Sambre

und Schelde in Helgien einbrechen werde. Am 12. April erhielten

flie Trup[)en V'erhaltungsbefehle für den Fall <les \ü>rmar.sches

der Franzosen. Die Besatzungen von Luxemburg, Namur, Mons

und Tournay wurden angewiesen, sich bis zum einlangenden Ent-

sätze zu wehren. Die übrigen kleineren an der (»renze gelegenen

Garnisonen sollten beim V'orgehen überlegener feindlicher Kräfte

ihre V^orposten einziehen und nach bewirkter Vereinigung langsam

auf die zugewiesenen Saminelpuncte zurückgehen. FM. Bender

zog zur Beobachtung <ler Gr«‘nzen einzelne Bataillone und 5 Es-

cadronen näher an s<dbe heran, Hess die wichtigsten Eitibruchs-

Hnien durch vorgeschobene Detachements bewachen, sowie die

Wege eifrig abpatrouilliren, auf denen ein Vorrück<m feindlicher

Kräfte zu vennuthen war.

') Es wurde die AnsarnmlunR französischer Truppen in Givet-Charlemonl.

Bevin. Cliarleville. Meziöres. Hocroy, Marieiihourg und f’liilippevilic gemeldet,

sowie dass „das Volk von Thioi.ville" einen Aufzug an der Grenze veranslallel

und eine ..Stange mit dem Kreiheitshuf* daseihst aufgestellt habe. K. A. 1792,

IV. 12.
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Eintheilung der Armee ln den Niederlanden am
20. April 1792. >)

Commandiremler ; KM. Freiherr von Bender
KZM. Graf Clerfayt

c
1

c
c

ft> .2 0)

I

o>

.2
0) o 5>

Regimenler und Corps = ^
o
b.

T3 Stationen
1 tc

es
£

;> 5 E 2X
.a

5 H C '

M£ £ CJ Ü2 •X C

^ Inf.-Reg. C.lerfavtNr.9 Tournay . . . [.
1-2 4>

rt
L. fLeih-u.Ohersi.-Bat.)

, 2: . . 4
L. fc.

,

Inf.-Beg. d'AlloiiNr. I,') 1

j

.S.9 (Oberstens-Bal.) 1 Lenze ....
1

1

2 .

41 Inf -Reg. Kranz Ulrich Brügge . . .
1

1

4
^ N KinskvNr.36iLeil)-Bal.] 1 Ostende . . . 1

.

*>

Ci

O CS Inf.-Reg. Josef Collo- Ypres . . . 1

1

«5 .

redoNr.57(OI>ersl*Hat.) 1 Courtray . . . 1 8
N Inf.-Reg. deI.igneNr.30 Audenarde(vom

j

> (I-eilc li. Oberst.-Bat ) ,|

2 . I/eib-BaL) . . 4

!

1
42

ii
:

Piickler-Grenadiere I 1 4

1 z 1/euwen- » 1 . . . . 1 6 ,

Inf-Reg. Württemberg
} Gent

' Ä Nr 3H(Leib-u.Oberst.-

1

” Batailloni . 2 • 1 12

1 f® o c Inf.-Hoß. Hainbore 1 1 4

f.audün-Kroi-Corps 1

1

Termonde .

Alost . . .

1 A
1

M N
tiT,

Gent .... 1
1|

1 Lk« c l Ypres . . . 1' .

' TyrolerScharfscliiitzen 10
Furnes • . .

. Mcnin

1
Tournay und

a|

3 •

Gegend '

—

X Inf.-Hoß. .\nlon Ester-^ 7) hazy Nr. 31 (l,eib- Antwerpen . 1 121 .

es - u. dberslens Bat.) . 2 . I lO!

— — Inf-Reg Würzburg 2 . liiorro . . . . 2
' U N X o-

1

llercnthals 1 1!

£.‘ 1 Santviiet . . il

Dandim-Jägcr ... « .
' llorlistraaten,

i

'C ? _ Turnlioul
.

j

l!

j Aremlonk . . 1! ,

— := —
1
Vilvorde . . |

1

r ^ 1 Cliarleroi . . • Ij •

') K. A. 1792, IV. 11, siehe Tafel I. Dislocation der beiderseitigen Streit-

kräfte am ‘20. April
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!
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1
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/
1 6
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.

;
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1
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1
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' ... 1 6
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j
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i

Tirleinont

1
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'

1

1
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'
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l
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. 2 \ 10

•"S Inf.-Reg. .Murrav Nr. .ö.t
1

1

•« 3
c 0) (I.eib- u. Olierst.-Bat.) 2

Mons •

i

1 12
1

,£ N "'S O O’Donell - Frei-Corps 1
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(2. BaUaillüfi) . . I . 1 4

'7:
4» g*c Le Loup-Jiiger . . 4

S Mons ....
1
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1 3

1

I..atour-(;iievauxlegers

:

1

4_ « >' Oberst- Oberstlieu-

2 ! £ tenants-ii 2. .Majors-
j

. & o i Division ^ Tournav . . 1 b
1 s R g^- 1 Majors-Dion. 1 Ksr. Ooiirtrav . . . 1

?
*r* L * »!*.>' 1

Vpres ....
[i

1
Memn . . 1 :

N

' £ Blankenstein llus.

:

1 1 ftberst.- u 2. .Majors- i

Division J Brüssel . . 1 4

> Oiierstliputenant.s- f

Division lU Aiit\ver[ieii 2

' &
fc- o
=^1

1. Majurs-Dioii. l .Ksc i

1 > • - * \

I .opwen . .

Merbeln . . . .

1

I

I

3 Majors-Division | Alb 2

Esterbazv-Ilusami

;

( ^ N
o 1. .Majors- Dion. I.K.si- 1 Xainur . . . I 1

VVurrnser-Husaren :

3. Majors-Dion. l. Ksr. Tirleinont 1 1

3. » » 2, * 2 OlPht . .
1

i

Würzbiirg-Dragohor 1 Gent . . 1

Mitth. de« k. und k. Nt^iie Fulge. V. ^
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I
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?
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1

i
1

4

Nr. 38. 3. Bataillon 1

I
4

bc Inf.-Heg. BendcrNr.41,
f
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3 3. Bataillon .
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1

'

' Luxemburg

3 OJ Nr. 4.', Leib-Balaill. 1
1

1 t;

E 3 Inf.-Iteg. Murray Nr.55
3. Balaillon 1
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£ 3
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3
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Anhalt-Dragoner V.,' t
. ^ Die sämmtliclie Feld-
M >es und Garnisons- dann Meebcln
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Namur
Luxemburg

12 — u.Zeugamts-Rcrsonal t Antwerpen
j_*

1

Inf -Keg. Vi(>rs<*lMr ;»H. 1

1

la>ib - Bataillon mit
£.= Mtab 1 f 1

O W Inf.-Reg. Eigne Nr. 311 Lüttich
X :- 3 Bataillon 1 , 1 4

1

l[ Dandiiii-Jäger

N Würzhurg-Uragon«*r
1

'
1 .

1

1

Damiini-Jügor 2
1

1 Limburg

I Ruremonde . 1
1

l’ionnierc 1 Hai
,

1
i

Schinid vom l’ontonniere (Detache- 1

(ieoerttl.Hlab nientj . Namur
1 buinme 42 2ö;i .i8‘,^| 1
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Am 20. April fiel die Eiitselieiduiiff. Die Kriej^serklilrung

gegen den König von Ungani und Böhmen wurde in Baris von

Ludwig XVI. uiiterzeielmet.

Hin Befehl des Herzogs von Saehsen-Testdien vom 23. April

ordnete die vollständige Ahsperrung der (irenze und Kinstellung

des Verkehrs mit der französisehen Amiee an, verbot jedoch

jede Feindsedigkeit, lös die oHieielle Mittludlung der Kriegs-

erklärang, von der liereits alle Zeitungen sprachen, eingetroffen

sein oder ein unmittidhai'er frauzösischer Angriff begonnen haben

wilrde.
’)

Marschall Rochambeau, (’oinmandant der französischen

Xonl-Amiee, richteti; am s<dl«-n 'l'age an den in Mons comman-

dinuiden FML. Beaulieu ein Schreiben mit der Versicherung, dass

er trotz der Kriegserklärung ohne la-sondertMi Befehl seines Königs

nicht zur Hröfl'ming des Krieges schreit<‘ii werde. '')

So standen denn beide 'l'heile einige Tage einander auf-

merksam gegenüber; Niemand Z(dgt<- Lust, die Action zu beginnen,

Niemand aber auch mochte ahnen, dass auf dens«dben (lebieten,

welche jetzt der Krieg zunächst Iw-drohte, ei'st dndundzwanzig

Jahre später die Reihe der weltc'rschütternden Käm])fe mit schwer

errungenem Siege zum Abs(dduss kommen werde, deren Eröffnung

jetzt in den nächsten Jagen bevorstand.

Am 25. April ordnete der Herzog von Sachsen-Teschen den

Abmarsch des mobilen Anuee-t'orjis in «len bereits in Aussicht

genommenen Versammlungsraum zwisclu'ii Mons und Tournay an.

I )er Abmarsch der Truppen ertblgte in der Zeit vom 2(). bis 29. April

;

die Anordnungen waren derart getroflen, dass die Trup|K‘n am
1. Mai in den Con'centrirungs-Stationeu eintreflen sollten, so «lass dann

9 Bataillone, 18 Escadronen b«-i Touniay und Eingebung,

6 - 8 _ „ Blicipiy nächst Leuze,

9 „ 8 „ Mons un«l Eingebung,

di«‘ lidchte Artillerie-Reseiwe uuil Artilleri«i-FUsilier-( 'ompagnie in .\fh,

Bi«mnier-C«)inpagnie, Boutonnier-Detaelnmumt und schwere Artilleri«!-

R«‘serv«j in Hai concentrirt gewesen wären.*)

Die Vertheilung iler Trujtpen in «len f’oncentrirungs-Quartieren

zwischen .Mons und Touniay war, wie folgt, beabsichtigt^).

>) K. A. 1792; IV, 16.

’) K. A. 1792; IV, 17.

») K. A. 1792; IV. 15. 18, 21.

•) K. A. 1792; IV. 21. 23. Siehe Skizze 11 auf Tafel III.
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„Distribution der Jäger und Schützen zur Chaine der
Vorposten.*)

Tyroler Schützen.

Nach Obigios und Estiuclincs patroullircn längs der Schelde

nnterhalh Touniay an der heruntei’ gegen Grand liray.

Schelde ... 1 (.'oinjKvgnie

Nach Touniny in den nach Lille jiatrouilliren vorwärts nni Tournay

gelegenen Vorstädten ICoinp. herum, die (,'avallerie hIkt

gegen Lille, weil hiindieruin

Ebene und kein Hol/..

Nach Vaux, ('alonne und An- jaitrouillireii die Schelde heraul'

toing oherhalh Tournay ent- nach La Hlaine ins Hol/ von

lang der Schelde 2 Goinp. Mortogne und tiach Flines,

hievon vertissements - auch mögen kleine Patrouillen

Posten vorwärts /u Pc- /uwcilen Uber die Schtdde

rounes und \'e/onehaux. gehen.

Nach Wasmes . . 1 Compagnie patrouilliren vorwärts auch im

.Avertissements - Posten Hol/ von Mortogne und über

•Mauhray. ( 'alhmelle und Wiers gegen

Colide.

llratfe .... 1 Compagnie jjatrouilliren vorwärts und cIk-h-

-Avertissements - Posten falls gegen Conde Über

Bitrenumt. Noirtrou und Ven|uegi.

Bury 1 Compagnie patrouilliren auf Peniwel/ gegen

-Avertis.sements - Posten Conde.

Honcour.

Der Obristlieutenant mit 2 Com- patrouilliren auf I’eruwel/ gegen

|mgnien /u N(?/on als Sou- Conde.

tien und ])oint dt^ ralliement.

Diesen .Jäger- Patrouillen tvird nach Beschaffenheit des Terrains,

so solche hiebei /u durch.schreiten haben, mehrere oder wenigere

leieht<‘ Cavallerie l>eigegeb(>n, wo die Gegend aber ganz frei und
eben, patrouillirt letztere allein.

'/ K. A. IT'.».’; IV. 15.
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Dandini.

Kaeli Tliuiiiaide und Wadelen-

eourt . . 1 Conipaffiiie

Averti.ssi-raonts - l^)stcn

Hri{ritte.

Nach Basccles . 1 ('oni|)a{rnic

Avertissements - Posten

Blaton.

(irand (ilisf* . . . l Compa{rnie

Avertissements - Posten

Harehies.

Im Wald zwi.selnm (irand Ulise

und Ilautra{re 1 (lompa{rni<-

.\vertissements - Posten

Pomereoul.

Nach Hautra{re 1 Compagnie

Vorwärts von Mautrage an der

Maine und den dortigen

l’assagen hei St. (Thislain und

Mamaide . . 1 Compagnie

1 )er < iherstlieutmmnt zu (^ue-

vaucamps mit 2 Coni[)agnien

zum vSoutien und point de

rallieiuent.

patrouilliren ehenfalls aufConde.

patrouilliren auch nach Conde

und Merniiiant an der Maine.

patrouilliren nach der Maine.

patrouilliren längs den Molzungen

und zur Maine.

|)atrouilliren nach der Maine.

patrouilliren entlang der Maine.

In diesen (legenden von (irand

(rlise Ins Mautrage und Mons

winl nur wenige leichte Ca-

vullerie zu den Vorposten

und Patrouillen nöthig, da

alles Terrain hierherum hol-

zig und coupirt ist.

Le Loup.

Nach Baudour . l (Jonijiagnie patrouilliren nach der Maine.

Avertissements - l’osten

'Fertre.

Nach (ihlin ... 1 (,’ompagnie

Avertissements - Posten

Long-Coron und Li-nsan.

Jen.seitige Vorstädti- von Mons

auf .Maulsjuge zu 1 Coiii]).

patrouilliren entlang und jenseits

der Maine, wohin Passage

vorhanden.

patrouilliren auf .Mauheiige.
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( »bourf; links von Mons diesseits patrouilliren auf Maubeuge und

an der Haine 1 Compagnie zugleich links entlang und

und öO L’hlanen diesseits der Haine gegen

Rinehe.

Parteien und Haupt-Patrouillen gehen von Touniay gegen

Lille und au der Schelde gegen Conde,

von Leuze und den Gegfmden des Hauptquartiers nach

Conde zu,

von Mons gegen Maubeuge und di«> Saml)re.

Allen diesen (Quartieren der Jäger, welche die Chaine der

Vorposten bilden und nach Beschaffenheit des Terrains und deren

Patrouillen, so solche zu thun haben, mehrere oder wenigere leichte

Cavallerie zuzugeb<-n, jedoch wird, wie schon gesagt, von Grand
Glise bis Mons letztere nicht viel gefiraucht werden können. Des
Nachts wird die Mannschaft, so nicht auf Wachen und Patrouillen

sind, zusammen in die Schlösser, Maierhöfe, Kirchen und andere

feste Gebäude, so in den Dörfern, wo solche liegen, vorhanden,

gezogen und allorten beim (Jewehre gehalten.

Oberst v. Lindenau, m. j>.“

Diese geplant«- Kriiftevertheilung kam .j<aloch nur noch theil-

weise zur Ausführung, denn schon am 29. April erfolgt«-, der erste

Einfall der Frsnzos«-n in Belgien, der die sofortige Venvendung

der einzelnen Trupp«-nkörper nach dem momentanen BedUrfniss«*

nothwendig machte.
')

DIE RrESTi:N(;RN KK.W'KKEiniS I ND DER KRIEDSPLAN.

Seit Liulwig XIV. hatte stets ein grosser Th«-il der französi-

schen TrupjH-n die normale Gamisonirung an der ( )st- und Nord-

ostgrenz«- des Reiches g«-fun«hm. Im Laufe des .Iahr«-s 1791, je

mehr «lie Revolutions])artei an Macht gewann und ihre weit-

reicln-nden Pläne verwirklich«-!! zu können holf«-n durfte, war die

Zahl dieser TrupjK-n noch verm«-hrt worden.

•) K. A 1792; IV, '24. Oie Gruppierung am April wird die Ausgangs-

Situation für die seinerzeitige Srtülderung der weiteren Kreignisse bilden. Die

slrategisrtie Situation lieider Armeen Ende April. Anfangs Mai z.«-igt Beilage

Tafel IV.
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Gegen Ende des Jahres 1791, zu einer Zeit, da weder Oester-

reich noch Preussen irgend eine militärische Vorkehrung getroffen

hatten, standen in dem französischen Grenzgebiete zwischen Dlln-

kirehen und Ifelfort bereits 100 Batoillone und 108 Escadronen

der Linien-Armee und waren Uber 60 Xationalgarde-Bataillone zur

Aufstellung gelangt.
')

Der Friedens-Stand dieser Linien-Truppen

sollte 60.000, der Stand der Nationalgarden 30.000 Mann betragen,

llbt.'rdies war flir die Linien-Amice die Annahme des Kriegs-Standes

anbefülilen worden. '')

Auch eine Eintheilung in Armeen bestand schon. Alle Re-

gimenter, welche zwischen Dünkirchen und Givet standen, bildeten

»lie sogenannte „Nord-Armee“, die Trupp<>n im Eisass bezeichnetc

man als ,.Rhein-Armee“, wilhrend jene Luxemburg gegenüber eine

eigene Gru]>pe für sich bildeten. ’)

Am 14. December erhielt der Kriegsministor Narbonne vom
König den Befehl, 150.000 Mann binnen einem Monat an den

Grenzen zusanimenzuziehen. Nun sollten drei Armeen unter Gom-

luando der Generale Kochambeau, I>uckner und Lafayette formiert

werden.

Die National-Versanimlung bewilligt*^ 20 Millionen Livres flir

Kriegszwecke und General Narbonne ndste auf Befehl des Königs

selbst an die Grenzen, um sich von dem Zustand der 'IVuppen

und Festungen persönlich zu überzeugen, sowie um die Aufstellung

<l<^r Armeen zu beschleunigen.

Bei der grossen Zahl von Tru])peii, welche schon an der

Grenze standen und bei dem Umstande, dass schon im Sommer

1791 für die ganze Armee die Annahme di-s Kriegs-Standes an-

Itefohlen worden war, konnte erwartet werden, dass die Aufstellung

der Armeen sich rasch vollziehen werde. Dem war nicht so.

Die Ergänzung der Linien-Armee stockte vollkommen, ila

«lie jungen Leute es vorzogen, unter selbstgewählten Ofticieren

l>ei besserer Bezahlung und nur auf Kriegsdauer in der National-

‘) Journal militaire 1791. 11, 3.53, 499.

’) Siehe ..Die Heere des Kaisers und der französischen Revolution 1792".

Millhcilungen des k. und k. Kriegs-Archivs. IV. 72.

*) Journal militaire 1791. 11, 362.

‘) K. A.; H. K. R. 1792; I, ad I.
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panle zu dienen,*) unil die J lesertiunen nahmen fTrusse Dimen-

sionen an. Der Al)f;an" wurde rasch so bedeutend, da.ss die In-

fanterie-Repmenter nur mit je einem Bataillon, die (.'avallerie-

Ib'pmenter mit drei, selbst nur zwei Eseadronen in das Feld rileken

konnten. *) Trotz dieser Massre^'cl erreichten lud vielen Infanterie-

Keeiinenteni nicht eiumal die ersten Bataillone den vollen Kriegs-

Stand von 857 Mann und auch die Nationalgarde - Bataillone

zählten statt 800 kaum öOö Mann.

Die drei ArnuHUi, welche einen Stand von 150.000 Manu im

Felde verwendbarer 'rrup|Mm haben sollten, besassen Ix-i Beginn

des Feldzuges kaum die Hälfte und noch im Juni fehlten den

Linien-'rrupjK'ii bei den Armeen Uber 17.000 .Mann auf den

Kriegs-Stand. *

)

Eiu]>findlich war der .Mangel an < Ifficiercn, namentlich an

höheren 'rruppen-Commaudauten. Von 9000 ( Itfieieren der alten

königlichen .Armee war<‘U (5000 aus den Reihen des von der

Revolution zeinetzten, treubruchigi-n lle<-res ausgetreten und

') Die Nord-.\rmee z. li. konnte binnen zweier .Monate nicht einmal

20 Recruten anwertjcn. (Chu(|ucl II, 34.) Dos zweckmässigste Mittel, die Löcken

in der Linien-.\rmee zu füllen, wäre jedenfalls die Einreihung von Mannschaften

der Nationalgarde gewesen. Die Generale baten den Kriegsminister auch wieder-

holt um ein bezügliches Decret. aber die Jacobiner hüteten sich sehr, darauf

einzugehen und waren ängstlich bemüht, ein Aufgehen der Nationalgarde in

der Linie zu verhindern. Man vereinigte indessen im Jahre 1703 (theilweise auch

schon 1702) doch Linien-Truppen mit Nationalgarden im Brigadeverbande und

verpilichtele jeden wafrenfähigen Bürger zum Dienste in der Armee. Nach und

nach verschwanden wenigstens die Freiwilligen endlich g.inz und es entstand

wieder eine regelmässige Armee.

*) Siehe „Die Heere des Kaisers und der französischen Revolution 1792“

Mittheilungen des k. und k. Kriegs-Archivs IV, 72. Das ausmarsehirende erste

Bataillon jedes Infanterie-Regiments, sowie die ausmarschirenden zwei, tie-

ziehmigsweise drei Eseadronen jedes Cavallerie-Regiments wurden aus den kräf-

tigsten l.,euten und Pferden auf den Kriegsfuss aiigmenlirt und bildeten die eigent-

liche Feld-Armee. Die zurückbleibenden Bataillone und Eseadronen waren ledig-

lich Ersalzkörner und wurden zu Besatzungs- und Garnisonsdiensten verwendet.

Ausgenommen von dieser Massregel waren die II Schweizer Regimenter, welche

sich aus der Heimat ergänzten und fast alle den vorgeschriebonen Kriegs-

Stand erreicht hatten. Diese Neu-Organisation wurde fünf Wochen vor Beginn

des Krieges angeordnet.

’) Chuquel: lai premitre invasion prussieniie I, 30.

*) Moniteur vom 28 Juni 1702.
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zumeist, den Prinzen des köni«;lielien Hauses folfjend, ausffe-

wundert. *
) Die Nationalfrnrden willdten sieli ilire Officiere sellist,

von deren Brdiihijjun" dann aueli der Werth des ])etreffcnden

Bataillons al>lnn*f. '')

Die Krplnzun^r des Pf'erdeinateriales Hess viel zu wUnschen

llhrijr, ohwohl die Ueinonten-D<'}M“)ts ei‘*;en 4(XX) gute l{eit|d'erdc

an die ('avallerie abgegeben hatten und etwa I2.U00 Artillerie- und

Trainplerde zu Beginn des Jahres 1792 für die Armee angekauit

wonlen waren.’)

Die Festungen waren gut dotirt, in Douay, Arras, la Fere,

Stra.ssburg, Metz, Auxonne, Lyon, (Jrenoble um! Fort Barrault

iK'fanilen sieh 1226 (iesehUtze sammt Zugehör, aus denen man
drei grosse Artillerie-Heservcn und drei Belagerungs-Parks zu hihleu

lieabsiehtigte, aus.Her<lein .standen in den (Srenzjiliitzen zwischen

Dünkirchen und Beltbrt über -lUOU FestungsgeschUtze aller -Aid

und namhafte Vorrilthe an Pulver und (iescho.ssen. •*)

') Die Ernigrutloii der höheren Officiere begann schon 1790. Nach der

missglQckten Flucht des Königs verliess auch General Bouille, welcher die

militärischen Massregeln zur Sicherung der Flucht getroffen halte, mit fast

allen seinen Generalen und vielen Oberoflicieren Frankreich. (Poisson: „L'armee

et la garde nationale", 1. 299) Im Octoher und Novemlier 1791 gieng eine

weitere Zahl von 21IK) Officieren in das Ausland und 187 Artillerie-, 144 (Ta-

vallerie- und 398 Infanterie-Officiere nahmen entweder ihren Abschied oder

verliessen die Armee ohne Bewilligung.

*1 Viele Nationalgarde-Bataillone wählten ehemalige .Militärs zu ihren

Officieren und llnteroflicieren. Diese Bataillone waren bald viel besser disciplinirt

und leisteten später gute Dienste Von den hervorragenden Generalen der llepublik

und des Kaiserreichs finden sich manche Namen in diesen Bataillonen. So z B.

war Bessieres (äimmandant des 1 Bataillons des Departements lait. Davoust com-
mandirte das 3. Bataillon des Departements Yonne. Jourdan das 2. Bataillon

des Departements Haute Vienne. Laharpe das 4. Ikataillon des Departements

Seine et Oise. Moreau das 1. Bataillon des Departements Isle et Vilaine. Ou-
dinot das 3. Bataillon des Deparleinents Meuse. Victor das des Departements

Bouches du Bhöne etc. Soult war Mauptmann im I. Bataillon des Departements

Haut Rhm. M.assena .Adjutant im Bataillon des Departements Var, Lannes
Dnterheutenanl im 2. Bataillon des Departements Gers etc.

Im Allgemeinen alicr waren Kitelkcil, Intriguen. revolutionäre Gesinnung
jene Kigenschaflen. welche Anwarts<-hafl auf Officiers- oder l'ntcroinciers-

stellen gatien.

‘j Journal militaire. 1792. I, 19 und ff.

*» Journal militaire 1791. II, 357.
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Die Ik-wafYiiun<r und Ausrtibtunjr der Linien-Truji|)en war

iin Allgemeinen wohl eine brauchbare, doch vielfach etwas

veraltete. Die Xationalgarden waren in vielen Hataillonen noch

ganz ohne ^Vaffen und Munition, anderen fehlte wieder die Be-

kleidung und Ausrüstung, bei einigen Alles, bis waren zwar grosse

.Summen für Waften lH*willigt wurden, doch blieb cs zumeist nur

bei der Bewilligung, da die Finanznoth die Auszahlung hinderte.

An Lagergeräthen herrschte ebenso und allgemein grosser

Mangel, da solche nur für 82.000 Mann vorräthig waren und doch

über 150.000 Mann in das Feld geführt werden sollten.

Der Train war (»egenstand der IVivat-Unteniehmung. Der

Kriegsminister hatte ausserdem 1200 Provifint-Fuhrwerke au-

geschafft.

In Lille, Strassburg und Bitsch wurde für jede der drei

Anneen ein .Sanitilts- Train von 35 Fuhrwerken ausgerüstet,

sowie Vorbereitungen zur Aufstellung ambulanter Sj)itäler getroffen.

In den verschiedenen Magazinen, welche im Amieebereicho

lagen, waren Lela-nsmittel für 230.000 Mann und 22.000 Pferde

auf sechs Monate atigehiluft, an deren Vermehrung noch gearbeitet

wurde.

Die moralischen Zustäinle im französischen Heere waren iin

Mai noch abscheulich und sie kennzeichneten sich neben der

eigenen Discipliido.sigkeit, Brutalität und Mordlust auch lebhaft

genug in dem jedem Begriffe militärischer Fihre zuwiderlaufendeu

Verhalten gegen die Gefangenen. Wenn f'M. Bender am 30. Mai

die Nachricht nach Wien übermittelt, i) dass einzelne französische

Tnippenkör|)er noch so viel Königstreue und Fahnen-Ehre besassen,

um wie Hoyal-Allemand-Gürassiciv, Saxe- und Bcrchiny-Husareu

zum grössten Theile wenigstens zu den eigentlichen Kepräsen-

tanten des Königthums Frankreichs, den emigrirten Prinzen über-

zugehen, so musste er gleichzeitig melden, „dass die Franzosen

am 29. Mai zu Lamain-) einen Clerfayt’schen, dort auf Werbung
gestandenen Gemeinen Namens Johann van Mokier, sammt dessen

(^uartiermann Phili]i]i Deprt^, siiinmt noch einem andern Clerfayt’-

•) K A.; H K R. 1792. V. 1.5.

K.iiserliches Gebiet, an der Grenze, nahe bei Marqasin.
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sehen Gemeinen, Pressing, aufhoben, nach Lille schleppten und

erstere zwei, nämlich van Molder und Depres zugleich mit dem
General Dillon aufs Grausamste! massacrirten, er, Pressing aber,

nachdem er in der Ennordeten Blute herumgeschle[)pt und sehr miss-

handelt worden, durch einen franzüsiscluüi < Ifficier und einen

Schweizer beim Leben erhalten und sohin sich s«!lbst zu ranzio-

niren Gelegenheit fand.“

Anfangs Januar war der Kriegsminister Narbonne von seiner

Bereisung nach Paris zurilckgekehrt. Er legte der National-Ver-

saminlung einen Bericlit Uber die Truj>penstärke der zur Auf-

stellung iK-stimmten französischen Armeen vor, nach welchem die-

s«dben bestehen sollten aus

:

!

1

Linien-
®

Truppen
für\ias

f";:

nisoncn

Besoldete

National-

garden

Zu-
äamm

Nord-Armee unter Luckner
Onirums-Armee unter Ijafayette

1

Rhein-.ärmee unter de la Mortifere

1 Süd-Armee unter Montesquieu
Im Innern und an den Küsten
Truppen der Colonien

^ 23.0-19 IS -öTa

1
23.227 15.000
20.943 1 1.004

2.3.380 11.841

21.375
12.564

--- ^

20 000
22.01K)

16.000
25.000

3.500
3.000

58.629

60.227
48.544

60.221

24.875
16.564

I

179.556 87.000

266 556

Mit schwungvollen Worten schilderte Narbonne, wie vor-

trefflich er (h‘il Zustand der Armee und der Festungen -) gefunden

habe. Enthusiastisch lobte er den Geist und Patriotismus der Truppen,

den Ehrgeiz der Xationalgarden, den*n lebhafte Gefiihlc fllr die

Freiheit und Begierde selbe zu vertheidigen, er erklärte zum
Schlüsse seine feste U<!berzeugung, dass, wenn das Interesse der

Nation den Krii-g erheische, dieser mit Ehren geftlhrt werden

*1 K, A. 1792. I. 4,

1 Der Kriegsminister versicherte, dass lalle in vorzüglichem Stande sei

und ruiiig eine Helagerung aushniten könne, dasselbe gelte mehr oder weniger

von Donay, Valenciennes. Maubeuge. (Iharicmont. Södan. Metz. Landau, ctrass-

burg und liesancon. ln allen l'liitzen werde übrigens cifrigst gearbeitet. Später

stellte es sich allerdings heraus, dass diese Schilderung bei weitem nicht der

Wirklichkeit entsprach.
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könm*. ') Die leiditlerti}!r<‘ Kedo Narbonnc’s tru;; nicht wcnif^ dazu

hei, die Jaeohincr iininer unffcstünier zum Kriege treiben zu lassen,

uiusonielir als der Kric'gsininister dem diplomatiselien t'omite gi’gen-

über behauptete, die drei Armec'n würden am l. Februar Wreit

sein, in das feindliehe (Jebiet einfallen zu können.-)

Mitte April endlich war übrigens wirklich die Mehrzahl der

zur Annee bestimmten Ti‘up]w?i in gewissem Masse flir die OjK}-

rationen in den Niederlanden und am Hhein zwischen Dünkirchen

und Besan^on liereit. Es waren dies 235 Bataillone und 174 Es-

eadronen mit einem (Jesammt-Stande von 142.(HHI Mann, welche

nun in drei Armeen, wie folgt eingetheilt waren:’)

Die „Nord - Armee*' unter Cominando des Marsehalls Ko-

ehambeau umfixsste alle Trup]>en zwischen dein Meere und der

.Sambre mit -13 Infanterie- und .lilger-Bataillonen, 4 Artillerie- Batail-

lonen, 42 Escadronen Linien-Triip|K'n und 3U Bataillonen National-

garde, in der Stürke von 44.0 0 ^lann.

Die „Centrum - Armee'* unter den Befehlen des Generals

Lafayette stand im Baume zwischen d<-r Sambre und den Vogesen

( Bliilip]K‘ville, Bit.seh iund zilhlte 44 Infanterie- und .Iilg<>r-Bataillone,

4 Artillerie-Bataillone, 79 Escadronen Linien-Trup|M-n und 40

Bataillone Nationalgarde, mit eim'in Stande von 55.000 Mann.

Die „Bhein- Armee*' unter Marsehall Luekner wurde aus

den im Eisass (zwischen Bitseh und Besaiu;on
)
gamisonierenden

Tru])|ien zusammengesetzt und bestand ans: 32 Infanterie- und

Jiiger-Bataillonen, 4 Artillerie-Batadlonen, 53 Escadronen Einien-

TrupjK'ii und 34 Bataillonen Nationalgarde. Der .Stand dieser Annexe

belief sich auf 43.' ÜO Mann. '
)

') Journal mililaire ITirj. II, !!) und ff.

*1 Sitiung der Xatinnal-Versatnmlung vom JT. Januar 17ÜJ. Moniteur vom
'28. Januar ITJrj. Spälcr nannte NarlK.nne den 0. Februar als Tag. an welcbetn

die Annee operalionsbereil sein werde, wälirend das diplomalisehe Coiiiite den

1. Marz für die F-nifTnung des Krieges feslscizle.

’) Die DisUwation der Truppen. Tafel I.

•) Von allen <lrei Armeen war aber nur etwas inebr als die Hälfte zu

Operationen im Felde verw.ndbar und von den 104 Hataillunen Nationalgarde

eine grosse Zahl Oberhaupt nicht schlagfertig. Im I.aufe des Feldzuges

konnten von denselben nur sil theil.s im freien F’elde. theils in F'estungen

verwendet werden, Feber Antrag des (ienerals Duniouriez wurde F.nde Februar

noch die Forinieriing einer Süd-Armee angeordnet. (Iji vie du general IJumou-

riez. II; 136. 137.)
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Ordre de bataille der drei ftuozösischen Armeen, Mitte April 1792>).

Nord-Armee

EliemaliKor Nam^ dra
Trujipt’nJiörperH. bezw.

1« s'
j:

V J«

£ ?
Ndiiie de« Dcpar-

tom4>nl9. iu di*tn da» Standort S =

s r- Nationali^ardi’ti'Ritnn
1 « g ^

X s

1 H
aufgeüt^llt wurde = 'X

1

1 n f a n t e r i e.

1 Colonel general . Dünkirchen
1

2
1

. ' 1000
1 5 Navarre . . Valenciennes 2 1000
12 Auxerrois . . Conde . . 2 1000
14 Köret Aire

i
1 700

If. Bearn Arras . . 1 700
18 Roval Auvergne . Arras . .

1 2 . :
lIHgl

19 Klandre Bergucs . . .

1

2 li;0n

22 Viennois . . St. Omer . . 1 2 1000
24 Brie Lille . . . lOüii

44 Orleans Avesnes 2
1

UKJO

45 I>a Couronne .

1 1 Bat. Bethune
1 I » St.Venanl

(
*> 1000

49 Yintimille . . Le Quesnoy 0 lOOO
Bourbon . . Lille 2 1(100

* 08 Beauce 1 1 Bat Cambray
1

1 » Landrecies
1 0
1

“ 1000

74 Beaujolois Douay . . . 2 KKK)
78 Penthitvre . . . Dünkirchen . . 2 1000

,

81 Conti . . . Czilais 2 1U0O
85 Diesbach .... Lille . . 2 ' noo
86 flourten . . Douay . .

f >1

i 2

lOOO
89 Roval Suedois V^^lenciennes

1

100(1

9(.l Chartres Lille 2 iO(x)

10« Reinach ... Maubeuge ,
o lOtX)

1

Jäger.

10' de Gevaudan I Maubeuge ' li 700

Summe der Infanterie- u Jäecr-Hataillone |l 43. i 2J10ü

)K .^. 1792; VI, 1.37 und Xlll, 81, 81(i. dann Paseal II. 2fi7. 269. 271.

Eine Kintheilung der Regimenter in Divisionen ist nielit zuverlässig zu constatiren.

Qbngens wurden bei dem häufigen Wechsel im Ober - (’.omniando die Regimenter

der drei Armeen so vielfach durcheinander geworfen, dass die Wiedergabe eines Divisions-

Verbandes kaum liesonderen Werth hätte.

Die genaue Dislocation der Nationalgarden-Bataillone konnte nur hei wenigen

derselben fe.stgestellt werden, cs war zumeist nur möglich, zu ermitteln, wieviel solcher

Bataillone in den einzelnen Orten Überhaupt vorhanden waren, ohne die Nummer und

den Namen derselben zu erfahren.
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I
S1

I S S Ehemali^r iName dos ;

^ TrupppiiKürpers», bczw. *

Name de» Depar*
' i e

I

temenU, in dem das

I
Natinnalgarden - Baon.

g aufgcätellt wurde
H

,

Standort

1
« a

i c

. C ö

^ »«e ©
l|
1

ei 1 '5

cc m
»fl c «

.
m a’E-ja

I

!

^ ä£

Artillerie.

3 Besanyon . . . . 1 Maubeuge . . 2 . lüOOl
1

... ..

7| Toul . . . . . Douay 2 . . lOOOi 1
1

Summe der Artillerie
|

1

4
.

1

aOOO
|j

;

Schwere C a V a 1 1 e r i e.

1|
Colonel gdneral

3 Cominissaire ge

!
ndral

8 Cuirassiers

10 Royal Croates

131 Orleans .

Lille ....
j|

Maubeuge . . .
.

|

Arras . . .1

2 Escadr. Hesdin li

1 • DUnkirchenI
Bethune .1

400

400|
400'

400’

400

1

H u s a r e n.

g
Esterhazy . .

1 2 Escadr. Cambrayllj

\ 2 » Maubeugejil
' . 56o|

'I

i

Dragoner.
1

1

3 Bourbon . . Ardres .
.

j

3 400
...

' 5 (Monel general Landrecies • 3 400

1

6 1.41 Reine . . Douay .... 3 400
1

1 14 Chartres Valenciennes
'

3 400
1

17 Schömberg V'alenciennes . . 1

1

3 400,
1 1

1 Jäger zu Pferd.
1

5 du Hainault . . Bethune ... i 4 I
"550

6' de Languedoc Aire . |
’ 4 550

1

1

Summe der Ciivallerie
||

42i 5öf)0
il

i

Summe der Linien-Truppen "
47! 43; 24100 6650

il

i

29750
,

Nationalgarde n - B a t a i 1 1 0 n e.
1

1.
1
de l’Aisne . . .

— ^ll . 500 . 2a'8 1791
I

1. du Calvados . .
—

1 f.00 17/10 ..
I

1. de la Charente —
1 500 . :22/10 ..

1 . des Cütes du Nord —
1 . 500 22,9

1

I. d’lndre et Loire . 1 . .500 6/10 „ 1

1. 1 d'Isle et Vilaine — 1, 500 10/9 ..

1

1.
1

Lille 1 . 500 i;9 „
'

2. du Nord 1 . .500 1/9
1

,

1

3. ' —
1 5(K) 1/9 ,.

1
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d
’ii

Eh«fnaUff«r Name dm
Trappetuörpen», betw.
Name de» Depar*

tement». in dem da«
Nationalgarden - Baon.

aof^eetelU wurde

Standort

1 5 1

a
JX > o
1" i:

1

w ^
Mann Heiter

« s

sV c
a §“=
3|S|

s o3Q-gaa
U3^

Anmerkung

1.

s.

3.

1.

2.

1.

2

1.

2.

4.

1.

2.

1.

1.

3.

1.

2.

8.

it;
1.

de rOise . .

de l’Ornn . . .

de Paris ....

du Pas de Calais

de la Seine in-

ferieure ....
de Seine et Marne

j

de Seine et Oise

1

de la Somme . .

de la Vend6e . .

de rYonne . . .

-

Valenciennes-

!

1' !

1 ;

1

1

1

1

1 !

1 !

j :

1 .

1

500 .

500, .

500 .

500 .

.500. .

500
500
.500

.500

500
500 .

500 .

500
.500

.‘>0O

.500

.500

5(X) .

.500

.500

5(K)

? 1791

18/9 „
18/9 „
20/9 ..

20/9

21/7 „
21/7 .,

26/9 ,.

25/9
28/1 1792,

12/1 ,.

12/1 .

2.5/8 1791
1/10 „
19/10 „

y

8/9
"

2/0
8/9 ..

•512 ..

229 .,

Summe der Nationa

Totale

garden-ltalaillone 1.5(KH)

iler .Nonl-Arince i 77 42

Centrum- Armee.

1 n fa n tcr ie.

3011«! .5H.50

44750

Picardie .... Tliionville . . . 2 KHKJ

6 Armagnac . . . Ttiionville . . . 2 100t)

8 Anstrasie . . . Saarlouis . . .

•> 1(H)0

17 Auvergne . . . Pfalzlitirg . . . 2 ItHX)

» Poitou .... Veniun .... 2 IIKX)

29 Dauphin .... l’liilip|ievdle . .

•) looo

34 Angoul^me . . . L#»»nj:\vv T .
7(K)

43 Roval Vnisseaux . Si'dan 2 lOiHI

47 Ix>rraine .... 1 Hatailloti (fivet . 2 um
1 Halaillon Rocroy

68 Alsaee .... V 2 1000

64 Roval Roussillon . l,nng\vv ... KXMI

Cond^ .... .Monliiiedv . . .

• > lOtH)

U Rouergue . . . Nanrv . - lOOtl

46 Sonnenberg . Saarluuis o |(MHI

66 Castella .... Metz ... J lOiiO

71 Vivarais ....
i|

•)
• 10(.K(

’

Mitth. dm k. und k. Kri«g^*ArchiTs. Neue Fnltl^e. V.
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Khemaliger Nam« des(
|

c ?- ä
t_

tc

Tnipp^nirirpcrs, hezw. c im 1 s

II
Natho deü 0«>pftr-

|

tuRiontü, in dem datt
Standort u c

rt ’S ilÜ tm

i ä NatioDul{(nrden - Baun. u ö «

r.E aufgestellt wurde i
tn

“i-r <

73 Itoval Comlois Rocrov . . . .
1

1 . 700
i

76 Chaleauvieux . . i Bibsch . . .
1 2 1000

Ki Koix 1 Baon. Givet . . 1

lOOO
1 Baon. Marienburg;

i

VValsli .... am Marache .
.

j

1 700
i»4 Hessen-Darmstadl Mezitres . . . . 1 2 1000
98 Bouillon . . . Bouillon . . . .

' 2 1000
99 Deux-Ponts . . . Damvillers ... 2 1000 •

Jäger.

9l des Cevennes . |
MeJz 11 1 700

'

Summe der Infanterie- u. Jäger-Baiaillone
1

44 • 22800

Artillerie.

1| La F6re . j
am Marsche . 1 2 lOOOi .

'

6 •\uxonne . . . . |
Metz . . 2 1000 .

Summe der Artillerie 4 20(10

Schwere Cava Ile rie.

7 Royal Ktranger am .Marsche . 3 . 4(X)i

15 Royal Allemand Metz ..... 3 _ 400 t$ dlfl Eaigrai-

tia iihirftgaafta

16 Roval Ixjrraine Mezitres . . . .
|

3 4(X)
1

18 Rerrv . . am Marsche . . i . 3 400
21 Royal Picardie Rocrov

1

• 3 400
23 Royal Guienne . Saaralbe .... • 3 400
24 neu erriclitet . Vaucouleurs . . 3 400

Husaren

1 Bercliiny .... Saarlouis . . I 4 5üO| n dM Enlgni'
tn ibergegjag««

2 Chamborand Mouzon . . . . 1 4 550
’ ) 11 du EfM«

Saxe . . .
.
Saargernünd .

.
^

4 550 graittfl ulir*

5 Clolonel gdncral l.uneville .... 4 5.50

6 Lauzun . . . St. Avold . . . 4 5.50

Dragoner.
o Oimle . Venlun 3 400
4 tonli ... Pont ä Mousson 3 4IH»

7 Daupliin .... Thionville 3 400
KJ Mestre de camp . Charleville . . 3 40<l

12 Artois Slenav ....
j

3 ItXI

13 Monsieur . . . Epinal .... ‘ 3 400
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r

•

^ ri^enialifcer Name dr»
^ TrupfN^nKörpprs. b«iw.

Naxue de« Depar*
5 t60x<eoLH, in dem das

^ ^atioDai|tarden>Baon.

C auf|;e^^Ut wurde
i“.

1

1

Standort

[

! 0) 1 =
]c 1

“ 1

« 'S ^ s

. «
1

5
1

'

1

T
. 1

‘5

c:

Eu-j 5® ?« §
= §fi !.

3S z2
0 u z a
“
1
'^“

1

'

l.

Anmerkung

Jäger zu Pferd.
:

1 dWlsace . .
' Sedan ....

i!
•

1

" •

'

5ft0
1

3, Flandre . . Metz .•iSO
j

9 Ixjrraine . . um Marsche
li

' 4
;

550
11 Normandie . .

1

Philippeville und
1

Givet
1

“*! • 550 1

;
,

12 Champagne
I
Stenay

"
' 41 .550 1

i

Summe der Cavallerie
!l 1 791 1 107(ä)i *; 1

Summe der Unien-Truppen
1

4» 71t^ 24»lOl lÜTOO;

Nalionalgarden- Bataillone.

ein l’Allier ... . Philippeville . ll . 5001 . 7/101791j

1 .

i

— 1 . 5(M>1 'Aß 1

0

3

f

. des Ardennes . . Longwy . .

1
;

.

1

öOOl , 22/9

26/9

4. \ Metz •1 • 500, 21 9
liein de la Charente in-

1

f^rieur . .
— 1' .500 '

. 22/ 10 .. '

ein du Cher ... — 1 • 5(10 12/10 “
]

1

2 j

de la Cölc d’Or .

Ia)ngwy
i

1

1
;

•

5<K»

500
27/8

1/9
M II

M II

ein de la Creusc . . 1
'

. r>0ü 13/10

ein d'Eurc et Loire 1 . .500 I/Il

ein de rindre . . 1 . 5001 26/10
1

ein de I^ir et Cher .
— 1 5(K)' . 80;9 1

ein du laiiret .... — ll . .500 6/10

1 Mezi^res ... 1 500 4 9
1

2 .

3 .

1

de la Marne
Metz . .

Givet
1 .

1

500
500

7/-9

4/9
»I •;

4 \ .MontmWy .... l .500 14/9 (1

ein de la Haule-Marne —
1 5(H) 17/9

ein de .Mayenne et Loire Verdun ... 1 .500 26/9 r.

I Pfalzhurg . . 1 . 500 9.44 |l

»1

1

i 1 . 5(H) 17/8 ,i

3 . de la Meurthe .
— ' 1 . 500 28/8

4 l
—

i
1 500 21/8

f>. 1 Metz
!

1 .500 1/IÜ ..
'

I — '

1
' .500 . 19

2

3.

1

de la Meusc . .

1
z ll .

500
fiOO

28/9
6.9 '.J

4 1 — '

1 5(K) 23 9

1. 1
,

• 500 18
2 .

3 .

de la Moselle

\
1

500
.500

14 8
18 8

•» |i

4 —
1

,

• 500 25 K
ein de la Ni^vre .

1

”
1

'1
500 . 11/10

7*

I
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I t
f. e
4fr
-s
la^S o

II

EbemiiHtfer Name de«
Truppenitrirpers, bezw.
Namo dee Depar-

tements. in dem das
Nationaldrarden - Baon.

aufge»telit wurde

Standort Bataillone
Escadronen

I

Mann Reiter

Q t.=«

Anmerkung

1 2 de Saöne et Loire Pfalzburg .... 1 500 ; . 28/9 „
[ 2 de Seine et Marne - 1 500 13/9 ..

1

i
4. de Seine et Oise 1 6OO1 19/10 .,

1

1. de la Haute Vienne — 1 . f.Otli . 1/10 ., 1

S. de Vosges . . . Bouillon . . . ‘ • 500 . 28/11 „ 1

3. de l’Yonne . . .
- u 500; V

i

1

Summe der Nationalgarden-HataiDone . 20000

Totale der Centruin-Armee . 8öi 79 44300 107ÜU II

1

,55501) !l

11

Rhein-Armee.

!
1 n fan ter ie

3 Piemont . . . Strassburg
1

- • lOÜO' Oif Maitmt-

13 Bourbonnais . . . Neu-Breisach . . 2 1000 .

RigHBMitir Hr.

1

Guyenne .... am Marsche . . . 2 • 1000 . 111. mtcM at
\

1

30 Perche am Marsche . . 2 . lOOOj .
Rkfft-AraH

33 Tourraine .... am Marsche . . . 1000 fitenMl. mm
4« Bretagne . . . Hiiningen . . . 2 . 1000 akMMUMtrt

4s Artois . . am Marsche . . . 1 700 .
miin

67 Beauvoisis . . . Landau .... 1000
! «2 Salm-Salm . Strassburg 1000

1

«9 Viffier . ... Strassburg . .
‘)\ 1000

7‘i Vexin am Marsche . 2; . 1000 .

!
»2 Saintonge . Lauterburg . . . 2 . 1000 .

[

,

96 Nassau .... Besanyon . . . . ;
lOtX)

1

<JT Steiner ... ?
») 1000

105 neu erriebtet . , Besanyon . . lOOOj .

i

i

Jäger.

1 6 Bretons .... Bischweiler . . .
^ li

- 70o'
1

“
d’Auvergne . . . Fort Louis . .

|
li 7W).

'•-i. du lloussillon . . am Marsche . . 1 , 700 .

* Summe der Fnfaiiterie-

\

u Jäger-Bataillone
|
32, . 168410'

A rt i llerie
1

1

1

1
I

2 Metz Besanyon . . 2 1000 .

1

5| Strassburg . . Strassburg . .

'>\ 1000'
.

1

1

Summe der Artillerie 4 2<XK)
1

1
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^ 9 EhernftUe^r Nanie don
|

S" Tnjpp«DKörpen(, bezw.
j

säl Narae dea Dt*par- |

H temonU. in dem daa

f ~ Natiunal(^aid«n*RaOQ.
y ^ aufgeatidlt wurde

'

Standort

Schwere Cavallerie.

II Carabiniers . . Strassburg .

‘‘i
• 550;

2 Carabiniers . . . Strassbürg ... 4 . 550 '

2 Royal .... l.andau 3' 4(X)

41 I.a Reine . . Ruffach 31 . 400 1

9 Artois . . . Hagenau .... 3] . 400
1

12 Dauphin . . . Gray . . .
|

.
3'

. 400 1

14 Roval Piemont Colmar . . 3 400
19 Roval Normandie Vesoul

]

. 3 400
'

22 Royal Navarre . . Besaiiyon ...... 3 .

1

400
1 I

Dragoner.

D Royal
11 Angoul5me . .

1

Hagenau . . .

IIQningen ....

Jäger zu

. 3
3 .

]

Pferd

1
400

j !

1
400

1 1

2 Evfches ' Fort Louis . . . 1
. 4i 530i 1

4 Francbc-Comt5

.

Beifort . . 2 250
7 Picardie . . .

1

Scblettstadt . . 4, 350;

8 ' Guvenne . . . Neu-Breisach . .
4’

5.50
1

10 Bretagne . . . ;
Besanyon . . . 4| .530;

II

'

Summe de r Davallerie
'

I 53

Summe der Linien-Truppen 36 53 I88UU
1

7150

j

^

^25950

'Nationalgarden-Balaillone.

Neu-Rreisach . .

.

Ii

z |l

Nou-Breisach . .
|

1. de Puy de D6me

.i'
j

du Bos-Rhin

i

I

I !

.500; . '21/1 1792'

500, . 1 12179l[

500 . 4,9 ,.
I

500 . 10/10 „ ;|

I

300 . 6 10 „ I

500, . 6/10 „ i|

500; .
j
6./10 ,,

i 600 6/10
''

I
500 . 24/11 ..

.500! . 'I4y8 „

I 5001 24,11 „
500; . 189

I
500! . 11,8
500' . 3/10 „

I

I I

I
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ehemaliger Name dea
j

Trt^)penk6rper8, bezw. ’

c
>•11, c 1

s U 2
|i Name dea Depar>

temeniK, in dem das
NationaiKarden > Baon.

Standort r3
Ci
CJi

'5 cgf=
32 S£
S W C « 1 1

aufgesteUt wurde.
1

CS V)U U3X < 1

1- 1 .^ooj 3 101791,
2 — ÖUO' 3/10 „

' du Hnut-Rliin — 1 .VM» 24,9 „
4.

i

— 1 5(KJ 3/10 ,.
1

5. 1 — 1 :y(KJ, 3/10 „
1.

1

— ÖOO 11/8
2. de Rhone et I>oire — 1 .'>U0' 3/10

1 3. 1
— 1 500, 312 „

'

*) de Seine et Oise — 1 5lXl 19 10 .,

1. i
— 1 r>ooj 6 9 „

( o

3
! de la Haule-SaOne
i

— 1

1

.500

.5tK)|

7. 10 ..

21/9

1

1

4 \ — 1 500 18/10 ,.

1. de Saönc et Loire — 1 500' 28/9 „

,
1.

I

— 1 29/8 „ 1

2
3.

. de Vosges . .

— 1

1

5O0j

5(hV

‘27/8 „
29/8 „

4 1 -
1

.'>(10 28,8 .,

1,

2^ j

du Dembs . . .

—
1

1

:j(K)

50()

21/8
9 10 .,

Summe der Nationalgarden-Rataillone . 3 t 17000

Totale der Rhein-Armee 7(1 .03 aowtoi 7:50

4J')50

ii t

.1 S § 1

S o
Rerapitulation = .g

H S
==

Mann

j
Reiter

Hievon konnten an Linien-
|

Truppen zu Operationen im 1

Felde verwendet werden
|

1

Nord-Armee ... J 77 421 39t00 fttiiX)!

Cenlrums-Armee . . . . 1 88 79l 44800 1070(V
Rhein-Armee . . .

!| 70; .53 3.5800 71.50

20450
^

2.5‘20O

188.50

659041

Sp.'iter kamen naeh und
nach hiezu im Felde ver-

wendbareNationalgarden
83 Rataillone = 41500

Totale i’236;l74

'i

i'

1

119700 21500

1 “TTiiftxr

I06IXJÜ

N
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i)iT Ausspruch des Generals Duinouriez, die natürlichen

Cirenzen Frankreichs hätten der Rhein, die Alpen, die Pyrenäen

und tlas Meer zu bilden, wurde zur (irundlage der Kriegspläne

des Jahres 1792. Demgemäss sollte im El.sass der V’ertheidigungs.

krieg, an den noch zu erobernden Grenzen aber, also gegen

Belgien, Ltlttich und die rheinischen KurfUrsteuthilmer in Nord

lind Nordost, gegen Savoyen und Nizza im Siuhm der jlngrifts-

krieg eröffnet werden.

In einer am 15. April unter dem V'orsitz des Königs statt-

gehabten Berathung der drei Armee-Commandanten und des Kriegs-

ininisters de Graves, des Nachfolgers Narbonne’s, war ein defen-

sives Verhalten beschlossen worden. Die Armeen sollten in der

Zeit vom 1. bis 10. Mai in mehrere Lager vereinigt werden und

in selben erst die Erlangung der vollkommenen Operationsbi-reit-

schaft abwarten. *) Mit Instructionen in diesem Sinne versehen

reisten die commandirenden Generale von Paris ab. Den Ideen

des energischen und ehrgeizigen Duinouriez, der das Ministerium

des Aeusseni inue hatte, entsprach dieser, von der militärischen Er-

fahrung gebotene und durch die unfertigen Zustände d(;s Heeres

b».-grllndet enscheinende Beschluss der Generale nicht und als am
20. April der König zur Kriegserklärung genöthigt wurde, benutzte

Duinouriez die herrschende Stimmung, um iu einem der Kriegser-

klärung folgenden Ministerrath seine Lieblingsidee, die Eroberung Bel-

giens, zur Geltung zu bringen. Konnte die französische Regierung die

Kraft finden, sich Ulier die methodische Anschauungsweise Luckner’s

und Rochambcau’s zu erheben und selbst Uber Lafayette's Mei-

nungen hinauszugehen, so lag iu dem Dumouriez’schcn Gedanken

ohne Zweifel ein Zug der Kraft und damit der Keim des

Erfolges. In den Niederlanden stand nur ein schwaches Corps

des Gegners, welches zudem zur Unterdrückung eines Aufstandes»

der jeden Augenblick ausbrechen konnte und auf den Dumouriez

rechnete, ’) zahlreiche und starke Garnisonen zu halten genöthigt

war; die Grenzen des Landes waren offen, die Festungen

geschleift und verwahrlost, ein rascher Angriff der Franzosen

') La vie du gdneral Dumouriez II. 21ö. 246

’) Tableau hislorique II, 17 und Miimoircs du güneral Lafayetle III. 31.').

•; La vie du general Dumouriez 11, 246. 2t7,
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104 Hausenblas.

konnte einen leichten Erfolg gewähren und ein solcher niochte

dem Ehrgeiz Dumouriez’ als glänzendes Ziel vorschweben.

Für das Gelingen des beabsichtigten Unternehmens gegen

die Niederlande waren eine einheitliche Leitung, die Raschheit der

Durchführung und eine entsprechende Qualität der Trup])cn uner-

lässliche Bedingungen, aber hierin blieb viel zu wünschen übrig.

Der König selbst nahm keinen Einfluss auf die militärischen

Operationen und Kochambeau, Luckner und Lafayettc waren

durch die Verschiedenheit ihrer militärischen Ansichten und poU-

tischen Gesinnung von Haus aus, unter sich wie mit Dumouriez

uneinig. Der Erfolg dieses Planes eines Einfalles in die Nieder-

lande war umso tiefer geflthrdet, als die Annee durchaus nicht

schlagfertig dastand. Dennoch wurde im Ministerrathe die Idee

Dumouriez’ angeuoinnien und ihre Durchführung beschlossen.

Rochambeau, Lafayettc und Luckner waren daher kaum zu ihren

Anneen abgereist, als ihnen schon neue Instructionen, welche den

Ojx-rationsplan Dumouriez' zum Ausdnick brachten, nachgesendet

wurde. Dieser Operationsplan wies den drei Anneen folgende

Aufgaben zu : ')

„Die Rheiu-Annee bemächtigt sich der Pässe von Pruntrut

und zieht an der ISaar unter General Kcllennann ein Corps von

8000 Mann zusammen, welches Luxemburg beunruhigt, sowie den

Abmarsch der dortigen österreichischen Garnison in die Nieder-

lande verhindert.

Die (Jentrum - Annee versammelt aus den in der Gegend

von Metz stehenden Trupjam bei Longwy ein Corps von tiOOO

Mann, welches sodann gegen Arlon vorzuschiebeu ist, um gleich-

falls Luxemburg zu bedrohen und die Verbindungen dieser ,Sta<lt

mit Namur zu unterbrechen. Ein (’orps von 10.000 Mann, welchem

der Rest der Centruni-Annee folgt, vereinigt sich bei Givet und

rückt am 1. längstens 2. Mai zum Angriffe auf Namur vor. Nach

AVegnahme dieses Ortes, die ohne Schwierigkeiten geschehen kann,

da selber nur ein wallonisches Bataillon als Besatzung hat, von

dem di(! Hälfte versprach, bei Annäherung der Franzosen zu deser-

') Berielit Dumouriez' in der Sitzung der National-Vcrsammlung vom
4. Mai 1792. Moniteur vom 6. Mai 1792. La vie du geniral Dumouriez II, 253.

254 und Memoires du general Lafayctte. III. 315.
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tiron, ist sich nach Umstanden entweder nach Brüssel oder Lüttich

•7.W wenden.

Die Nord -Armee bricht in drei Colonnen in Btdgien ein

und zwar:

a) General Biron rückt mit 10.000 Mann aus der (iegend

von V'alenciennes gegen Mons vor. Dieser Ort, tiei welchem nur

2500 Oesterrcicher unter General Beaulicu stehen, ist am 30. April

zu nehmen und sodann rasch gegen Brüssel vorzudringen. Brüssel

und Namur kiinneu am selben Tage angegriffen werden.

b) Der Commandant von Lille, Generallieutenant d’Aumont,

lässt eine zumeist aus ( 'avallerie bestehende Colonne in der Stärke

von 3 bis 4000 Mann am 29. April gegen Toumay vorrücken.

Die Aufgabe dieser Colonne, welche ein General zu befehligen

hat, ist, die Aufmerksamkeit des Gegnera auf sich zu ziehen und

von der Colonne Biron abzulenken, um den Abmarsch der Gar-

nison von Touniay in der Richtung auf Mons zu verhindern.

Sollte Touruay keinen Widerstand leisten, so ist die Citadelle da-

selbst zu l)csetzen und die Vereinigung mit General Biron zu

Ix-wirken. Beim Vorgehen stärkerer feindlicher Kräfte ist sich

langsam zurUckzuziehen. Die Colonne überschi'eitet die französische

Grenze jedoch nur dann, wenn die Belgier sich für die Franzosen

erklären. Trifft dies nicht zu, so ist das feindliche Gebiet nicht

zu betreten, sondern hart au der Grenze bei Baissieux Stellung zu

nehmen.

c) General Carle bricht von Dünkirchen aus in der Richtung

auf Kurnes in Flandern ein, um die Gesinnung der dortigen Be-

wohner zu prüfen. Je nach den Erfolgen der anderen Colonnen

ist entweder in Flandern zu verbleiben oder der Rückzug auf Dün-

kirchen anzutn-ten.

V'on den» Reste der 'rrupjxüi der Nord-Armee ist soviel als

möglich aus den Gamisonsorten herauszuziehen und Wi Valen-

ciennes zu vereinigen. Dieses Corps folgt dann als Reserve der

Colonne Biron.“

Die.ser ()]M'rationsplan war von grossem Selbstvertrauen ge-

tragen, al>er er zeigte eine l’nVollständigkeit, indem er ganz ausser

Rechnung Hess, dass in den Niederlanden zwar allerdings nur ein

kleines, aber ein tüchtiges (’orps kaiserlicher Tru|»pen sich befand.

Digitized by Google



101)
Hausenblas.

Diesem Plane und der schon früher beahsichtigrten VercinijETung

der Armeen in mehrere Lager entsprechend erfolgte indessen nun

Ende April und Anfangs Mai tlie Verschiebung der Truppen

gegen die Grenzen. Trotzdem man in Paris die opt*rativen Ent-

schlüsse im letzten Momente gewechselt hatte und die Instructiomm,

welche süitt der ursprünglich beabsichtigten Bildung von Defensiv-

lagern die Otfensive anordneten, erst am 25. April in den Haupt-

quartieren der drei Armeen Valenciennes, Metz unil Stnussburg

eintraten, vollzog sich die anhefohlene Gruppirung der Kräfte doch

verhältnissmiissig rasch.')

Die Nord-Annee konnte sich am leichh-sten den neuen

Entschlüssen anjwissen, da die ursj)rünglich zur Versammlung der

Armee bestimmten Puncte ohnehin auch Sammelräume waren,

welche der Plan Duinouriez’ vorschrieb. Es befanden sich daher

schon am 28. April : •)

bei Valenciennes . . . NÜOO Mann,

Lille . 5000 n

Maubeuge . . . . 5000 n

Dünkirchen . . . . 4000 n

in den Ganii.soneu . . . 16000 n

Summe . 14000 Mann.

Schwieriger waren die Verhältnisse bei der Centruni-

Armee. Die Mehrzahl ihrer Truppen stand in der Gegend von

Metz und südlich davon. Die Entfernung von Metz bis zum an-

befohlenen Sammelpuncte Givct beträgt 180 hn. Dem Betreiben

Lafayette’s gelang es indessen, schon am .'iü. April die anljefohleue

Versammlung bei Givct durchzuführen und wenige Tage später

war auch das Lager von Tiercelet bezogen, sowie der Best der

zu < )|MTatiouen im Felde verfügbaren Trup|«‘ii nach Dun heran-

gefnhrt. Es sUindeu somit:*)

'( Siehe Tafel IV.

’l La vie du general Dumouriez II. ‘J4S. .Memuircs du general Lafayette

III. .315.

*1 Moniteur vom ti. und II. .Mai 1702. l.a vie du eeneral Dumouriez II.

255 urd K. A. 1702; Xlll, 81.
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am 30. April bei Givet 1 1000 Mann.

Anfanj^ Mai bei Tiercelet 8000 „

„ „ r, 4000 ,

in (len Garnisonen und im Anmärsche zur Armee 32000 „

55000 Mann.

Die Rhein -Armee wurde durch die neuen Plilnc am
wenigsten in Mitleidenschaft gezogen, ihre Aufgabe blieb eine

defensive. Mai'schall Luckner verstärkte End<! April zuerst die

Garnisonen von Landau, Weissenburg, Lauterburg, Neu-Breisacb

und mehrerer anderer Plätze und beauftragte sodann General

Custine, mit 4000 Mann das Gebiet von Pruntrut (Porrentruy),

welches dem Fürstbischof von Basel gehöi'te, zu besetzen. *) Hier

stand nur eine österreichische Truppen-Abtheilung von 400 Mann,

welche zum »Schutze des Fllrstbischofs gegen innere Unruhen

früher eingerUckt war und sich nun vor der Uebermacht über

Rbeinfelden, wo sie am 29. April eintraf, in den Breisgau zurück-

zog.

•4m 28. April fiel Pruntrut in die Hände der Franzosen.

Marschall Luckner vertheilte hierauf seine Truppen Anfangs Mai

wie folgt

:

Lager von Neuukirch(m bei Saarg(;münd unt(T

General Kellennann 8000 Mann.

Lager von Plobsheiin nächst Strassburg . . . 9000 „

Lager von Hüningen und Häsingen .... 9000 „

in den Garnisonen 170(X) „

43000 Mann.

') Prunlral war eine deutsche Enclave auf dem linken Khein-Dfer. Es

vereinigten sich daselbst die Strassen von Freiburg i. B., Basel und Solotburn

in das Innere von Frankreich. Der Besitz dieses Punctes war daher militärisch

wie politisch von Werth.

*) K. A.; H. K. R. 1792. V. 6 ii. K. A.; 179i. V, 49, und Kaunitz an

den Fürstbischof von Hasel. Vivenot I. 2f)2.

’) K A. ; H. K. R 1792; V. 3 und Tableau hislorii|ue 11. 33.

(Fortsetzung im VI. Bande.)

Digitized by Google
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LAENDERN DER UNGARISCHEN KRONE

1741 TNI) 1742.

ii

OIE PRESSBURGER UNDTAGSBESCHIX'ESSE USD DIE ALU^EMEINE INSCRRECTION

IN UNGARN 1741/42.

HAUPTMANN ALKXICH.

(SCHLUSS.)

Digitized by Google



Wahr(“11(1 als ung^arisches Aufgebot die National- Husjiren-

Kegiincnter Releznay, Ilaläsz, Esterhazy, sowie die Jazygier und

Kulminier nebst den kleinen Aufgeboten der Husaren des Adels

im Laufe des Soniinei's 1741 naeli und nach bei der Armee der

Königin ^laria Theresia in Schlesien erschienen, ohne bei ihrer

geringen Anzahl eine nennenswerthe Unterstützung gewilhreu zu

können, hatten die Verhandlungen der Königin un<l ihrer Regierung

mit dem am 21. Januar 1741 einberufenen, am 18. Mai in I’ressburg

erött'neten ungarischen Landtage begonnen.

Die schweren Redrilngnisse welche der Angrifl' Preu.ssens,

Bayerns und Frankreichs Uber das habsburgische Erbe gebracht,

die drängende N’othwendigkeit, den Übermächtigen Feinden Armeen
entgegenznstellen

,
die doch erst geschatten wi^rden mussten,

während der Feind schon längst die Grenzen überschritten hatte,

die schwere Aufgabe, in die chaotische Verwirrung ( irdnung und Zu-

sammenhang zu bringen, das Alles würde A'eraulassung genug

gewesen sein, um die Rcgiei-ung zu jedem billigen und vielleicht

selbst unbilligen Zugeständniss geneigt zu machen. Maria Theresia

aber hatte sich von Anfang an weit Uber diesen Standjjunct er-

hoben. Sie hatte Vertrauen zu Ungarn und sie rechnete darauf,

dort Vertrauen zu finden. Sie bedurfte der Hilfe ihrer Völk(;r,

aber sie war auch gewillt, den MJinschen dersellx'n gerecht zu

werden, soweit sie es vermochte und das grosse Staatsinteressc es

möglich machte, nicht als politischer Marktpreis fVir die verlangten

Gegenleistungen, sondern aus königlichem Herzen, als Herrscher-

pflicht, wie sie die Vertheidigung ihrer Rechte als eine heilige

Pflicht ihrer Völker anseheu mochte.

Die Besorgniss der Wiener Staatsmänner, dass der ungarische

Landtag übertriebene Forderungen, dass er die Kraft des Volkes
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nur ffegen hohen Preis der Königin zur Veidligung stellen werde,

hatte kein Eeho in der Brust Maria Theresia’s gefunden. Sie

hegte zuuiiehst nur den einen Wunsch, die allzu schwere Last,

welche das Geschick und habgierige Feinde ihr aufgebürdet, zum
Theile in die treue Hand ihres Gemahls legen zu können, wenn

es gelang, ihn von ihren Völkern, also auch von Ungarn als Mit-

regenten anerkannt zu sehen.

Die Krönung, die Mitregentschaft des Grossherzogs Franz

Stephan und das Truppen-Aufgebot wanui daher die wesentlichsten

und dringendsten Forderungen der liegierung Maria Ther<-sia’s.

Bei den Vorverhandlungen des Landtages jedoch machten

sich bereits Anzeicben gidtend, dass ein Theil der Stände die

Absicht hege, eine Reihe von Zugeständnissen zu erzwingtm, die iu

weniger bedrängter Lage kaum erndchbar waren. Jlan wollte von <ler

Mitregentschaft des (Trossherzogs nichts wissen
;
der Adel verlangte

Befreiung von jeder Abgabe und freie Ausfuhr von Wein und

Getreide nach den österreichischen Ländern; der Clcrus wollte tür

einen seiner Bischöfe die Erhebung zum Erzbischof und die Be-

stimmung, dass nur Landesjuigchörige kirchliche Würden erhalten

sollttm; <lie Protestanten forderten grössere Fn-iheittm in Aus-

übung ihrer Beligion.

Nach vielen Anstrengungen gelang es dem Einflüsse der

Magnaten, F't)rderungen und Beschwerden wenigstens für den

Augenblick einzudämmen und den Landtag zu dem Be.schlusse

zu lH\stimm<“U, eine Deputation nach Wien an die Königin zu

senden, um sie zur Krönunsr einzuladen und ihr den Dank der

Ungani für die 1km ihnnn Regierungsantritte gegoluMte B(‘stätigung

der Privilegien und Freiheiten, sowie für die Einberufung des Land-

tages darzubringim.

Niicli der Rückkehr iler lüdegirten aus Wien fand im Juni

eine Sitzung des Landtages statt, in welcher von Meite der Stände

auf Vorschlag <les Personals Baron (irassalkovics beschlossen

wurde, die Bes<-hwerden des Landes, die sogenannten „Gravamina‘‘,

in den vier Kreisen Ungarns erhelxMi zu lassen und das Inaugural-

oder Sicherstellungs-Diplom vorzubi-reitcMi, damit die Königin noch

vor der Krönung die Erhaltung <ler Hechte und Freiheiten des

Landes angelobe.
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Maria Theresia begab sich am 19. .luui naeli Pressburg.

Sie wurde zwar ehrfurchtsvoll, doch auch gleich mit den fllr die

Krönung zu stelleuden Bedingungen empfangen. Die Forderungen

.steigerten sich dabei und gewannen Formen, die mit der Einheit der

.Monarchie, wie sie durcli ilie pragmatische Sanction vi'rbtlrgt war,

nicht mehr vereinbar erschienen
;
es gelang aber endlich, eine vor-

läuHge Einigung zu erzielen, die freilich die meisten Fragen nicht

löste, sondern nur einer spilteren Reh.andlung vorbehielt
;
am

24. .Juni Unterzeichnete Maria Then'sia d.as Inaugural-Diplom unil

am 2.'}. .luni fand in der üblichen Form die Krönung statt.

Die Königin verblieb in Pre.ssburg, um jiersönlich ilie dringenden

Angelegenheiten zu Inüreiben.

ln dem am 4. .luH wieder erötfneten Landtage war wenig

Einigkeit mehr zu finden. Parteien bildeten sich und standen sich

in heftigem Widerstreite gegenüber, es waren haujitsächlich die

Abgeordneten der zweiten Tafel, bei ilcnen offenkundig eine schroffe

und ablehnende Stimmung gegen die Itegierung zu Tage trat un<l

iM'sonders die fast feindliche Haltung, die gegen den (ledauken

einer Mitregentschaft des (.Jrossherzogs lad den Lamltags-Mitgliedern

erkennbar war, verwundete als persönliche Kriiukung das Herz

der Königin in schmerzlicher Weise.

Die vielen, im Kampf der zahllosen Sonder - Interessen

wiederholt zu stürmischen Scenen führenden Verhandlungen der

beiden Landtags Tafeln führten keineswegs zu dem durch die Xoth

der Zeit gebotenem raschen Entschlüsse, zur wichtigsten Frage, zum

Aufgebot der ungarischen Streitkräfte. Fnendlich Vieles wurde

vorher verhandelt und die erste eujUich zur Berathung gelan-

gende militärische Angelegenheit war auch nur die Fordening,

dass die bisher von dem kaiserlichen Kriegs-f.'ommissariate ge-

hüteten Contributions-t'assen für die Erhaltung der regulären

Armee künftighin nur durch iingari.sche Beamte verwalü't werden

und dem Palatin, sowie dem königlichen Statthalter untergeordnet

s<ün sollten. Diesem \\’uusch wurde willfahrt, da die Landes-

(’ommis.sion in Ungarn, welcher die (Teschätte des (ieneral-Kriegs-

( 'omrnissariats übertragen wurden, <len genannten nationalen

Würdenträgern ohnehin unterstand.

In einer gemeinschaftlichen .Sitzung Isüder Tahün am

30. August wurde die wiederholt geänderte Einrichtung der inneren

Mitlh (Je* k. mi<i k. Krie^'s-Arrliiv*. Nein* Folgo. V.
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Verwiiltuiifr (k'S Laiulfs und mit ihr aucli die das Contrihutioiis-

und Steuerwesen des Künigreiches betreffenden Hestimuiungen

ausgearbeitet und angenommen, wobei jedoch die von einem Theile

des Landtages mit zillier j^usdauer, aber auch mit grossem l'nge-

stUm gef’onlei-fe Errichtung eines besonderen gehi'imen Hatlies für

Ungarn nicht zur Annahme gelaugrte.

Die Hedenken gegen die Annahme so eingehender For-

derungen waren schwerwiegend genug, aber jetzt galt es vor Allem

die ilussersten Mittel aulzubieten, um dem fenieren Vordringen

der Feimle zu wehren.

Die Massen, welehe nöthig waren, um der feindlichen In-

vasion entgegeugeworfen zu werden, konnten, wie es schien, unter

den gegebenen \'erhitltnissen nur noch aus Ungarn und dessen

Nebenländenj gewonnen werden.

Die Königin trat nun in eigener l’crson in die Verhand-

lungen ein. Am 7. Sej>tember V)erief sie die vornehmsten und

einflussreichsten Magnaten zu einer llorathung in das königliche

Schloss. .Mit hinreissender Beredsamkeit stellte sie ihre unil des

Keiches gefahrvolle Lage dar und forderte Ungani auf, die Waffen

zur Vertheidigung des Landes und ihrer Königiti zu ergreifen.

I >ie Wirkung der Worte der jungen Königin war eim* Ul>er-

willtigende.

.Mit Begeisterung erkliirten alle Magnaten einhellig, sieh selbst,

ihre Söhne und ihre Einkünfte dem Dienste der Königin zu weihen.

Man einigte sich, für die .Aufstellung eines Heeres von

40.00U .Mann eintn'ten zu wollen; die Königin, unter dem Ein-

drueke des glinstigen .Augenblicks, hoffte von den Führern der

Nation ein vollstilndiges und entscheidendes Ergebniss zu erreichen

und ganz Ungani zur allgemeinen lusurreetion, wie dies die Gesetze

des Landes tUr den ilussersten Fall anordneten, aufbieten zu können.

Ftlr den 11. Sejitember wurden die .Mitglieder des Landtages

auf das Schloss entboten, um die Forderungen der Begierung ent-

gegenzunehinen.') .Als nach A'erkUndigung der königlichen l’ni-

jMisitionen durch «hai Ilol'kanzler Grafen Battliviiiivi die in Trauer-

') Der Verlauf der Versammlung siehe Arnelh, Maria Theresi.a's erste

Hegieruiigsjahre Bd. I — Majlalh. Bd. .'i >i. Kaltenherk's Zeitschrift IHUrV

I. Jhrg Weiss. lid. .XI. — Kahaiiovics. .Nova l'ngariae l’eriodus, Hudae. 1790,

(nach dem Diarium un<l als .\ugenzcugel.
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Die freiwilligen Aufgebote aus Ungarn 1741 und 1742. 1 15

grewiiiider •'elilillte Könif'iii in ergreifenden Worten, unter Tlirilnen

an <lie ritterliehe Treue der Ungarn appellierte und dann eine

glHnzcnile Ueihe der ruhmreichsten und hochverdientesten Repriisen-

tanten Ungarns: der greise Palatin Feldniarschall (rrafJohann Pälfty,

der Priina.s von Ungarn, der Judex Curiae (iraf Josef Esterhilzy,

<ler Personal Üaron ( Irassalkovics, die beiden Erdödy mit glühender

15<-redsiimkeit für die Sache Maria Theresia’» eintraten, da erhoben

sieh die Jliignateii uml Abgeordneten wie ein )Ianu und der be-

geisterte Ruf scholl der Königin entgegen: „Vitam uostrain et

sanguinem conseeramus!“

Ein.stimmig wunle der Beschluss gefasst, eine Deputation

einzusetzen, welche allt* zur Rettung der Königin und des Landes

zn ergreifenden Massregeln zu berathen und vorzuschlagen halien

sollte und schon am 13. September konnte der Palatin als Vor-

.sitzeuder der Di-putation beim Lamltage beantragen, die Aufstellung

von 30.000 Mann Fussvolk in dreizehn Infanterie-Regimentern zu

Ix'schliesseii.

Jedes Mitglied <les insurrectionspHichtigen Adels sollte entweder

in Person zu Pferde steigen oder einen Stellvertreter beistellen, so

«lass aus Ungant ein Aufgebot von ln.000 Reitern erhofft werden

konnte; von Uroatien und Slavonien sollten 14.000 und von Sieben-

bürgen etwa (iOOO Mann zu Fuss gestellt werden. Rechnete man d;is

Ti-mes(“r Banat, die Districte der Jazygier, Kunianier uml ll.ayducken

«bazu. so war ein Oesanimtaufgebot von 65.000 .Mann zu erwarten.

1 >ie niiehsten 'l'age wanui den Unterhandlungen bezüglich der

Aufstellung, Bewaffnung, Bekh-idung und des Soldes der Truppen

gewidmet.

Die Kunde dieses grossartigen Anerbietens Ungarns und seiner

Xelwnliinder rief in «hm ö.sterreiehischen Erblanden wie bei allen

Freunden der Monarchie die lebhafteste Bewegung und freudige

Hoffnung hervor; «las Oefühl imtchtiger Enttäuschung beherrschte,

«lie zahlreichen Oegner der Monarchie bei der Wahrnehmung, dass

«1er jungim Fürstin .so niHcbtige Hilfe zutheil werde von einem

Volk«', das man nach d«m bisherigen Erfahrungen imiiu'r nur als eine

t/uelle iler Verlegenheiten und Unruhen zu bi'trachtim gewohnt war.

Kaum war jedoch die Sache im ( lange, als sieh von mehreren

Seiten Einwemlungen gegen die prilliminirte Stärke der autzu-

s*
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sti-lli-nden Truppen erhoben, die nun wieder als eine zu hohe he-

zeiehnet wurde. LandUisr wie Comitate be^raunen «lie Verhatid-

lunjreu in die Litnge zu ziehen, um die gewUusehte Ilerabiuiuderuug

des Aufgi'bots zu erzwingen und erst am It. November, als aucli

die erste kleine Trupia-nhilte vom sehlcsisehen Kriegssebauplatze

wi(^der nach Ungarn heimgt-kehrt war, sah sich der Ilofkriegsraths-

l’räsident Graf Harrach in der Lagt', dem ( intsshttrzog zu melden,

liass er mit dem Feldmarschall (.irafen Franz Ksterlulzy unil ileni

Feldmarschall-Lieutenant Freiherni von Ghiliinyi, ilaun ilem (ieneral-

Kriegs-Commissär Grafen Nesselrode die Aufstellung und Inmarsch-

setzung der ungarischen Infanterie in Berechnung ziehen könne.

Bezüglich iler übrigen TruitiK'nbeistellungen für «las stehenile

Heer, berichtete Harrach, setze er allen Eifer ein, um die ^\’erbung

der I’ortalisten zur Ergänzung der bei ih'r Armee stehenden

Hu.saren-Kegimcnter in Gang zu bringen, habe jetloeh keinen Elfect

erreichen können, ,,deiin die dabei sich hervorthuendeu Schwierig-

keiten sind häutig und nicht gering".

Die Einwenilungen gegen ilie Zirt’er iler aufzubietenden

Truppen gewannen übrigens bahl in emptindlicher Weise Gestalt

untl Haltung, indem nun vom Landtage in be.stimmtester Form
erklärt wurilc, ilass man von der Aushebung von 80 .Ü00 Mann
Fussvolk auf 21.(100 .Mann, von dreizehn Hegimenteni auf deren

sechs herabzugehen gesonnen sei.

Der Laniltag ent.schied sonach über die Errichtung tlieser

sechs ungarischen Infanterie-Begimenter:

_\\ ieiiach auf ilen Titel des allgemeinen Aufgebotes vorerst

Einumlzwauzigtausend ,'secbshunilertzweiundzwanzig Fuss-Stdilaten

den ( 'outributions-Districtien zur .Stellung anzurep.artiren und solche

in sechs glciehmässige Kegimcntcr abzutheilen kommen. Diese

sollen ihren .Sold einschliesslich jenes für ilic t tfticiere ( unter welchen

die .Stabs-t (fliciere von Ihrer geheiligten Majestät, die übrigen aber

einschliesslicb der Haujitleute von den Gomit.iten im Einvernehmen

mit den ( (bristeii ernannt wenb n) aus dem Steueifonile die.ses

Iteiches erhalten, auch soll diese aus demselben Fonde, nach

Be.selduss. durch die Comitate. .Städte, geschlo.ssenen Orte und

Districte bekleidet uiid mit allen nöthigeu Ke(|uisiten (ausser den

(iewehri'ii. Fahnen, ebenso Trommeln und /.eiten, mit welchen Ihre

•Majestät sie zu versehen gi'rubeii wird) ausgerüstet werden, .\usser
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«lern obig-fii spnciellen Anlässe? sollen aber die Stünde, ob nun das

Aufi^ebot ein dauerndes oder niebt, zur Ergiinzuii}; des wie immer

Gearteten Abgan<;es, gleichwie zur Stellung von Heeruten nimmer

mul unter keinerlei Vorwand verhalten werden können.“

Ende Oettdier ernannte die Königin die Oberste und Stabs-

< ifficiere lUr die sechs liegimenter,') erstere mit besonderen Decreten:

pWir Maria Theresia etc.

.dass, nachdem unser geliebtes Erbkönigreich l'ngarn bei

gegenwärtigen Umständen, wo mehrere mächtig«! E«‘inde mit argen

und von ferne beigezogenen fremden TrupjM'n Unsere Erbland«!

unvcrstdiens und an verschi«‘«lcn«‘n ( )rten fi-indlich angi'falleii, eine

(jcneral-lnsurrcction veranstalten, nicht minder darüber einige

Hegimcnter zu Kuss, aus ihr, «1er ungarisch«ui Nation, zu errichten,

«lie Mannschaft aus «lern Königreiche beizubringen, folglich in

Unsere Dienste zu stellen sich anheischig g«“inacht. Wir Unseren

< »berstlieutenant auf dessen geh«)rsamstes Bitten un«l

in gnädigster Ansehung seiner «lurch lang«- Jahre her tajifer, treu

un«l erspriesslich g«!leisteten Fel«lkriegs«lienst«!, bei alhüi vorgcfiillcnen

Ojierationen la-zeigtcn ll«-rzhaftigkcit, Brmlenz und f««‘Schicklich-

keit und «la«lureh in militari erworbenen Experi«»nz, dann aus dem
b«‘sonderen zu ihm habenilcn Vertrauen zu Unserem königlichen

< »bersten zu Kuss gnädig.st ernannt un«l erh«}bcn, nicht minder

resolviert haben, dass selber das Commando eines «l«!r obg«‘dachten

neu aufzustellenilen Infantcrie-Kegimenter ungarischer Nation tVdiren,

ingleichen bei der Errichtung und Instandsetzung «less«-lben in

militari et oec«)noinico alles Nöthige b«‘itragen, auch s«)lches nach

Thunlichkeit, wie Unser höchster Dienst erfonlert, befördern solle.“

.E i n t h ei 1 un g un«l Benennung «1er S t abs- (j ffi c ie re

dir «lie neu crriohtclen ungarischen Infaiil«‘rie-Iteginienter')

<l«lto. Pressliurg. 13. Xovemher 1741,

A«1 Legionem Prim am: Zum 1. Hegiment:
Colonellus; Comes Ignatius Korgilcli. Oberst ; Graf Ignaz Korgäch.

Vi<re-Colonellus : Medniiinszky. Oberstlieulenant: Mednyiiinszky.

Supremus Vigiliarum l’raefectus : Comes Oiierstwai-Iitmeister : Graf Josef Drns-

Jusepbus Draskovicli. kovich,

') K. A. 1741, XI, ad I3a.

Digitized by Google



118 Alex ich.

Ad Lepioiiem Sccuiidam:
('.olonellus : Karo AndrAssy.

Vice-Colonellus : Arrent.

Supremus Vigiliarum Praefectus : Baro

Hala-ssa.

Ad LeKioiipm Tertiam:
Clolonellus: Haro l'jväry.

Vicc-Clolonellus; Sarlori.

Supreinus Vigiliarum Praefectus: Comes

(lyulai.

Ad L e

g

i o n e m Q u a r t a m :

Coloncllus; Baro Samuel Haller.

Vice-Colonellus: Tornas Pap.

Supremus V'igiliarum Praefectus; Kere-

kes.

Ad Legionen! Quintam;
Colonellus: Thomas .''Zinnay.

Vice-Colonellus; Baro Bossany.

Supremus Vigiliarum Praefectus: Al-

hrecht.

Ad Legionen! Sextam:
C/ilonellus ; fäjmes Wolffgangus Bethlcn.

Vice-Colonellus: Comes Nadasdy.

Supremus Vigiliarum Praefectus : Gyürky.

Zum 2. Regiment:
Oberst: Freiherr Andrjissy.

Oherstliculenaut: Arrent.

Oberstwachtnieisler; Freiherr v. Balassa

Zum 3. B e g i m e n t

;

Oberst: Freiherr v. l’jväry.

Ohei-sllieutenant : Sartori.

Oberstwachtmeister : Graf Gyulai.

Zum 4. Regiment:
Oberst: Freiherr Samuel Haller.

Oberstlieutenant: Thomas Pap.

üherstwachtmeister: Kerekes.

Zum r>. Regiment:
OI>erst: Thomas Szirmay.

Ohersllicutenant : Freiherr Bossäny.

üherstwachtmeister : Albrec.ht

Zum 0. Regiment:
Oberst: Wolfgang Bethlen.

Oljerstlieutenant: Graf Nadasdy.

Oberstwachlmeisler: Gyürky.

Mit der Ernennunfr der seelis Cotnniaudantcn war «Icr erste

Schritt zum Hefiiiine der wirkliehen Aufstellunji geschehen und

hierllher, sowie iiher ilen bisherigen Fortgang der Insurreetion be-

richtete am 13. November') (.Iraf Ilarrach wieder an den (iros.s-

her/.og, dass er die Aushebung so gut als inöglicli Iwschleunige

und die Truppen bataillonsweise naeh Wien zu senden beabsiehtige.

Kr beriehtete terner, dass in <ler F.isenbiirger (.lespaiisehat’t

es nicht geringe l'nruhen bei der Aushebung der Insurgenten

gegela-n habe und so viel er wisse, seien dieselben bis zur Stunde

noch nicht gedilmpTt. Auch mit dem (Jehle habe er Anstiimle.

I)em Heriehte llarraeh’s waren die 1 taten über die bevor-

stehende .Aufstellung der sechs neuen ungarischen Infanterie-

Hegimenter, wie sie sieh naeh den von den ( ’omitaten und StSdten

einlaufen<h'n .Meldungen ergaben, beigelegt.-)

K A. 1741. .XI. 13.

’) K. A. 1741. XI. ad 13a. h. c iiad d.
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Pressburg. 1;!. November 1741.

Entwurf.')
Was einem Infanterie-Hegiment von HOX) Mann in 20 ordinären Compagnien

l)esteben(l auf nac.bgeselzte Weise nllmonatlieli, mitliin per 12 Monat gebührt.

Als;

1 1

PortioDffn

' —
'•51

.o
- - - —

1

(ftrain S.1
1

1
^

1 3
Kegiments-Slnb MiiikI'

,

Ptird

Täglich Mopallicb

AOUIllCll

1

liCtId
od in «ioeni mß

Jahr

Uit 4 Skr 4 3 kr. iStr.
1

kr.L_«

1 Olicrst qua Obcrstlieutenarit
( i

1
. 13 f>

1

1 F.3 756
1

4

1

1 Übcrstlicutemuit qua Oberst-
1 Wachtmeister . . . 5 (1 33 396 !

•>

1

I Oberslwachtmeister qua 1

^

1
Hauptlcute l>ei der Coinp

1 Regiments-i^uartienneister,
,

so zugleich die Proviantur-
meistcr - Functionen zu
versehen und die Ver-

'

I

pllegsgelder aus denen
('.assen zu holen bat . . 6 s 27

1

321 2

1 Auditor et Secretarius , . .
•

av.
4 28 30 312

234
21

1

1 Capian ». 19 31) 2i
1 1 Wachlrnei.ster-Faieut(*nanl . i 2V, 2 13 30 162 2!

i

I Regiments-Feldsedier
i 4 3 2i

; 252 2;

1 12 Keldbcher-iieselkm ä 3 Mund-
12|1 Portionen 3t) 108 1.296

I Prufüss rum suis . . 4 3 21 1 252 3|

1 21 Summa 7S*V, 32 ;x» 4.014 1H[

Compagnien
1

Jede 4 150 Mann gereehnet.
') 1

J

' SO Hauptleute 4 12 Mund-, 1

1 5 Pferd- (Portionen) 240 OO 900 . lO.WX) 120
1 20 Lieutenant 4 5 Mund-,
i 2 Pferd- . . UX) 40 520

[

6,240 50
1 20 FÄbnrich 4 4 Mund-,

1

2 Pferd 80 360, 4,320 40

U K. A. 1741. -\l. iid I3li.

-) Kill» Ik'-IpIiI .iii« : l Kati|itmann. 1 laeiitmaiit. 1 Fähnrich. 1 Feldwehcl.

1 Führer, H CorjjuraliMi, Spit'lleijleu, 1 Fonner, 2 Foaricnschütteti, i2 liefreiten. 121 Mann.
/u*4afnnicn 150 Kiinfi*.

Die fjidiührrn

m o I) n 1 1 i c h für

H*upünann ...... 4& —
Lieutenant . 21

Flhnricli i"! —

.

Auditor ilO

Caplan ID .10

Wttcbtmeiütet't.ieutenani ...... l.t .M)

Re^’imente-FeM'^cher 21

Fel<!»cher-<fc^«-ll y

tdKl»<‘l» fflf

FeMwchcl lii

Führer
Ffturicr It

(Uii'fxiral D

Fniirier^chflli f»

(»efieiter b

(iemeiiier b

S[nelmann 4
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Regimenls-St.'il)

Pnrlionen

^Mund- PfinS

Tätlich Monatlich

rrkr^bif~4 3 Ir '4 3^1.

Cnrag«o

nuatlith

II Giid

fl. kr

Mithin per u. r
1;? Monat ^

“

od. in einem
Jahr ~ M

“"fl. kr <=1

20 Feldwebel ä 8 .Mund- 60 . 1.50 1 8(K» 20
20 Führer k 2 > 40 . 1 . HO . 960 2(r

120 Corporale ä 2 > 240
i

. 480 . 5.760 120
60 Spiellcute k 1 > 60 150 . 1.800 60
20 Fouriere ä 2 »

1 Pferd- (Portionen) 40
,

. 20 140 1.680 ' 20
40 Fourierschiitzen a 1 .Mund- . 40 . 100 1.200 40,

240 Gefreite ä 1 > 240 . (KXl 7.200 240,
2420 Gemeine ä 1 » Ü420 . 4840 58.080 2420'

4 Zelter-Wagen ä 2 >

4 Pferd- (Portionen

l

8 . . I 16 64 . 768 81

20 Proviant-Wagen ä 2 Mund-, '

1

4 Pferd-
‘

40 80; 320| 3.840 40

8000] Summa 278->|4U0|499'/,l2889038 .80 108.462 . .8229

Die 3229 Brodportionen betragen ä 2 kr.

berechnet in Geld .8229' 38.748 •
t 1

Ingleichen auf Medicamenten und Kegiments-
Unkosten ... 2.000

Auf die Montur vom Feldwebel an bis zum 1

Gemeinen inclusive aul den .Mann 6 11.
1

jährlich gerechnet . . 17.928 1

Zusammen . . 167.188

Die Kosten fVir die Feldgerilthc, welche die Coinitate zu be-

zahlen Imtten, weist beispielsweise nach der

„Ueberschlag
Was dem löblichen Trenlschiner Coinital an nachfolgenden specilicierten Spesen

hei theils ungefähr an Harem der Betrag sich belaufen dürfte; als;

Zur Herstellung der Zelter-Wagen in circa . 250 fl. — kr.

Ingleichen wegen der Proviant- Wagen ... 12.50 » — >

Wegen Kxtra-Expensen und Medicin 600 » — »

Dann auf die Zelter auch ungefähr !XK) . — .

Auf das Herstellungs-Oiiantum ä II. 6 per Kopf ö4i)6 » — >

Auf die Montur vom Feldwebel an bis inclusive

Gemeinen ä 11. 6 jährlich .5496 » — >

Summa 18992 II. — kr.

Ohstehende Spccilication ist dieserwegen von mir aufgesetzt worden,

damit das löbliche Comilat ein avanzo zur Bestreitung der höchst nöthigen

Unkosten darthuu möge. Sollte aber solches wider VerholTeu keinen Vorschuss

Ihun. ist ungefähr ein solches Quantum hei Händen zu halten, um auf ein-

laufende Anweisung solches ahführen zu mögen.

Graf von Bethlen
Oberst."
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„Ueberschlag
Was dem löblichen Neutraer Comilat an nachfolgenden specificierlen Spesen

theils ungefiihr an Harem, der lielrag sich erstrecken dürfte, als;

Zur Herstellung der Zelter-Wagen ungefähr . , 390 fl. — kr.

Ingleichen wegen der Proviant-Wagen . 197S > — »

Wegen Extra-Expensen und Mcdicin 93t( . — >

Dann auf die Zelter auch ungefähr . . 1400 » — •

,4uf das Herstellungs-Quantum ä 6 fl. auf den Kopf 8448 > — •

Auch auf die Montur vom Feldwebel an bis

inclusive Gemeinen ä (1 fl. jährlich 8448 • — »

Summa 21011 II. — kr.

Obstehende Specificalion ist dieserwegen von mir aufgesetzt worden,

damit das löbliche Comitaf ein avanzo zur Bestreitung der höchst nöthigen

Unkosten thun möge; sollte aber solches wider Hoffen keinen Vorschuss thun,

ist ungefähr ein solches Quantum liei Händen zu halten, um auf umlaufende

Anweisung solches abführen zu mögen.')

Graf Ignaz Forgäch. Oberst.“

„Vertheiltmg^)
welche anzeigt, wie viele Soldaten zu Fuss jedes Comitat. Stadt und jeder

Dis triot. der abgesonderte Porten hat. stellen soll und welche Comitate. Städte

und Distriete zur Aufstellung von Hegimentern vereinigt sind.

- .

Pedites

Legio Prima;
1

—
1 Colonellus Forgäch Posoniensis 1344

1

Vicc-Colonellus Posonium
I

160
1 Supremus Vigiliarum Praefectus Tyrnavia 1)8

1

Sub-Commando E.D.C. Francisci Ester-
' häzy Halzinind 47

Nitriensis 140« !

1

Barsiensis 565

Summa 3012

Legio Secunda;

1

Colonellus Andrässy Szabolcsa 20

1 Vice-Colonellus Modra •ÖO
'

1

Supremus Vigiliarum Praefectus St. Georg _>t) 1

1

Mosoniensis 013
Janiensis-ad instortis 207 1

Comaromiensis .172 1

Soproniensis 1348

1
Sopronium 138

Kismarton 28
Buszt 32

1
Sub-Commando E.D.C. Judicis Curiae Simigiensis 300

,

1 Veszprimensis 324 1

Summa 3WI2

') Ung. L.-A. 1741. Fascikel December.

») K. A. 1741. XI, ad 13c.
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Lppio Tertia:

j

Colonellus Ijviiry

I

Viee-Colonellus

Supremus Vipiliarum Praefectus

SuleCommamio E I) C. Judicis Curiae

Lepio Quarta:
I Colonellus Haller
I Vice-Colonellus

Supremus V'igiliarum Praefectus

SuleCommando E D.C. Karolyi

Leg io Quinta:
fjDlonellus Szirmay
Vice-Colonellus

I
Supremus Vigiliarum Praefectus

SiileCommando E D.C. Csaky

Ptdltif

|l

Castri-ferri
j
1405
43Kftszeg

Szaladicusis
i

7;io

Kanizsa
Baranycnsis
Tolensis ITti

Albensis ‘.'44

Alba Regia 40
Pestinensis 500

1

s^umma . . d.'>98

Rarsiensis 244

J

Csongradiensis 112

Szeged in 44
Jazvg. et Kliman, maj. •->04

1 Csaiiadicnsis 48
Aradiensis 76

Zaraiidiensis 212
Biliariensis 800
Debreciniensis 181

Marmaroäicnsis 332
Szatmariensis 384
Szatmar Nemeti

|

52
Szabolcsiensis 1 312
oppida Haidi 139

Bolparv
!

6

ligocsiensis 84
Herpgiensis 188

Ungvanensis 160

Summa . 3693

Xagy-Hdnva 21
Eelsö-Banva 24 1

Cuinaiiie minor 66
llevesiensis 400
Agria 36
Biirsodiensis 330
Tornonsis • 52
Abaujvariensis 3i8
flasst)via 58
/empliniensis 720
Siirosiensis .560

KperiPs 38
Burtfa 24
Ciliimensis ^ 1

Zips 404
Leuspovia 34
Kpsmark 36
(itimorionsis

| 466

I Summe
i,
a6Sd
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Legio Sexta:
1

Buda 1

Peditri
1

T2ü
Colonellus Bethlen Pestinum

1

.02 '

Vice-Colonellus Strigoniensis ' 148 ,

Supremus Vigiliarum Praefeetus Strigoniuin 24
'

Neogradiensis
1

4.')S
;

Monteni 64«
!

Sobemnitz 4(i
'

Baka-Bänya 6
1

Zoliensi.s 3t»7
S

Neozoliensis ! 45 1

Breziiobänva
I

16

Bclabanva ' 5

Libetbanva ' 6

Vetero Zolieiisis
I

14

Karpona 15

Gremniensis
'

22
In Barsiens. Villas Carem-

niciensis

1

«1
Ujbonia

1

Turo'-ziensis 192
i

Liptoviensis 2511
j

Arvasetisis 1,
214 I

Sub-Coramando E.D C. Franeisci Ester- Trencsiniensis 1II 901

hdzy Trencsin 15

' .Summa . . :458K

Gesammtsummederin sechs Regimenter eiuzullicileiiden Fuss-Soldaten 21.(S''2 '

1

Die zwanzifr Coinpafniifn eines jeden dieser neuen He;ri-

menter sollten naeli dem Ergebnisse der Assentierung in vier

Bataillone, jedes zu fünf Compagnien, getheilt werden. Das vierte

I3ataillon eines jeden Hegiments wurde zunäelit nur i'Ur (Tarnisons-

dienste be-stiinmt und erselieint auch unter dem Xanten „Garnisons-

Bataillon“, so dass also nur 18 Bataillone für den Dienst im Feld

ben-clinet waren. Die Bezeielimingen der Biitaillone unil Compagnien

wan-n im IJebrigen analog wie im Heere überliaupt.

Jede der fünf Compagnien eines Bataillons bildete eine ad-

ministrative Einbeif, taktiseli jedoch gehörten je zwei Comjiagnien

atnsammen als „Division“.

I )ie Adjustierung der Mannschaft bestand ans schwarzen, kalpak-

Ahnlichcn Filzinützen ohne Schirm
,
dann l’elz uml ungarisehen

B<•inkleidcm von blauem Tuche mit gelben Schnüren verziert,

endlich Schnürschuhen.

Die BewalFnung und Ausrüstung hildeten (iewehre mit

Su-inschloss, Bajonnet unil eisernen Ladstöcken ; die Mündung
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124 Alexich.

ri.-iclite (len Leuten mittlerer Grösse lüs an die Aufren. In

einer um den Leib über den Pelz f^epUrteten Steckkupjiel trup

der Soldat den unparischen .Silbel. Die Patrontasche liinp von der

linken .Schulter pepen die rechte .Seite an handbreitem, pcllHun

Kiemen, au dem auch das Pulverhom, welches nur das Pulver

für die Pfanne enthielt, anpebracht w.ar. Die Munitions-Ausrüstung

betrug 40 Patronen mit 1* ,löthipeu Kugeln. Der Kalbfell-Tornister

hing an einem gleichfalls gelben Kiemen von der rechten Schulter

pepen die linke .Seite.

Auss<*r dem (4berstwachtmeister und den F.ähnrichen waren

sUmmtliche .‘'tab.s- und Ober-Officicre der ungarischen Regimenter,

gl<‘ich allen ( tfticieren der Ärmere, nebst dem .Seitengewehre auch

mit Flinten und darauf gepflanztem Rajonnet bewaffnet.

Die crfonkTliehen Feld-Ke(|uisiten, Montur und Rüstung,

welche die .Stellunps-Gespanschaften oder königlichen FreisUldte

den für diese Infanterie-Regimenter Angeworbenen mitpeben sollten,

wurden endlich in einer S|>ecitication am 8. .Januar 1742 nebst

der Prei.sangabf- nochmals detailliert ausgewiesen

:

«I. Auf je j Mann ein von gutem Zwilch verfertigtes Zelt; der Grösse und
Ausschlag wegen ist sich mit dem Trenlschiner Comitat zu verstehen.

J. Wie viel wegen der Zelle und Proviant-Wagen das -\rvaer Comitat zu

tragen hal>e. respective seines zu stellen fial>enden Mannschafls-Contin-

gents. ist sich mit dem Herrn Über-Knegs-Commissär von Qiristan zu

verstehen. Ein gleiclies Bewandtniss hat es wegen des in schemate com-

inissariatis ausgeworfenen auf Extra-l'nkosten, Medicin. dann vom Feld-

webel an auf kleine .Monturs-Sorten gebührenden Geld-Quantums, so eben-

falls hier bemerkter Herr Ober-Kriegs-Commiss.är zu revidieren hat.

3. Dann auf je 5 Mann gebührt sich ein kupferner Feldkessel sammt Casse-

role zum Kix:hen; der Grösse und Form wegen ist sich mit der Trent-

schiner Gespanschaft zu verstehen.

4. Auf das ganze Contingent der üOste Mann eine Zimmermanns-Hacke nebst

Handhacke und Schurzfell.

Item für jeden Mann:
5. Eine Was.serllasche von Blech mit Kiemen.

6. Eine Feldhacke.

7. Ein Haarkamm
8. Ein Tornister zur Bagage.

9. Ein Paar Fuss-Socken,

10. Zwei Hemden und soviel linterhoscn (Gatyen i.

11. Eine Schuh- und Kleiderbürste.

12. Ein Kugelbeutel und Oelllascbe.

13. Ein Paar Messer und I.öfTel.
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14. Gutes schwarzes kölnisches IJand zu Haarzöpfen.

15. Eine Faschinen-.MUtze.

Iti. Ein Flinten- Hiemen.

17. Ein Bandelier-Riemen sammt Haken, mit welchem der Sähel commode
zu fahren aufgehakelt wird, gleichwie es liei den Übrigen ungarischen

Infanterie-Regimentern gebräuchlich.

14. Ein Hosen-Hieinen.

10. Für .5 Mann ein Schanzzeug und endlich

20. müssen bei l'ebergabe der Mannscliaft auf commissarialische Anweisung

und des übernehmenden Regiments dazu lH*stcllte Officiers-Quittuni; jedem

Mann zur Verpflegung t> fl. anticipando mitgegelien werden.

An Montur und Rüstung für einen Mann

;

1 Mantel oder Caput. 1 Rock. 1 Hose mit Riemen. I Halstuch. 1 Czako.

1 Haube, 1 Uüriel.

Waffen: 1 Flinte mit Rajonnet und Flintensteinen. I’atrontasche. 1 Säbel

mit Säbcllasche und Bandelier.

Für die sechs Regimenter:

F’linten: 2i).000.

Ikajoniiele: 20.000.

Säbel: 22.(KK);*|

lianii: Trommeln zusammen 360 Stück sammt Tragriemen;

endlich: Fahnen, für jedes B.ataillon 2. d. i. für jedes Regiment S. zu-

sammen 46.«

„Kosten für einen Soldaten zu Fuss.^)

1
Spiess ‘,1

II

2

kr.
1

' Pulversack mit Ilandriemen und 21 P.atronen .

•> 30

1

Kölnisches Rand für den Zopf — *15

Flintenriemen — 20
I Schuliriemen . .... . . ... —

i

Sr:huhe . . 1 10 1

i Rock mit Futter und Leinwand 1 80
[

' Schneider — 85
1

la?ibriemen 1 7Ö i

: Halsbinde ... ‘JO

Hut mit Rand — 45
' Wäsche • 40

Puderbüchse — 18
^

Horn mit Zujohör — 18-,
'

1 Flasche mit Oel —
'p/,1 1

1
Rnjonnct-Riemen .

— 10
1

•Summe . 19 y>/3

’) Cng. L-A. 1742. ad R 2./I. 42.

’) Geliefert von den Canzenschneidern in Wien Paul Hader und Paul

Andres.

>J ling. L.-A. 1742, 17./1.

Tramea im lateinischen Original.
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Für j<‘(les Kcjrinient wurden l>ereclinet: *
|

Fahnen, worunter 7 rothe und 1 weisse;

60 Trommeln saniint lÜemen und Schliijreln, aufjede Conipafrnie

d Stück;

28d0 Hajonnete

;

ÖOÜ kupferne Feld-Kessel, für jede Compagnie 25;

500 Zelte, auf jede Compagnie 25

;

1500 Zelt-IIaeken, auf je 2 Mann eine;

1500 blecherne W asserflaschen mit Riemen von Juchten, für je

2 Jlann eine und so dass von Zweien einer eine Zelt-IIacke

und der andere die Feldflasche trage;

40 grosse Ziminenuanns-I lacken sammt Stiel;

40 lland-Ilacken ftlr die Zinimerleute, ohne Stiel;

40 Schurz-Felle von Kalhleder für dieselben;

20 l’roviant-W'agen mit allem Zugehör, jeder mit 4 Pferden be-

spannt, mit einem vollkommen montierten, auch gutem SüIk-I

bewehrten Knecht versehen;

4 Zelt-Wagen wie die Proviant-Wagen eingerichtet und mit

I^ferden be'spannt

;

4 Wagenwinden.“ *)

*) ling. L.-A. 1742 zu 22. Februar.

*) Oie Dclail-Vorsch rillen Ober Aufstellung. Exercilium. inncrn Dienst,

waren denen lies Heeres nacligebildct Was die Verrichtungen des Detaildienstes

in den I'nter-Abtheilungen betraf, so war cs zunächst Bestimmung des Feld-

wchcls. die Recrulcn einzuexercieron, die Mannschaft zu den verschiedenen

Diensttouren zu cominandieren und die Compagnie hei Ausrückungen zu rangieren.

Der Führer, welcher katholisch sein musste, halte die Aufsicht und Yerpllegung

der Kranken, versah die Fahnenwache und trug in Ahwesenheit des Fähnrichs

die Fahne. Der Fourier war Compagnic-.Manipulant und besorgte überdies das

laigerausstecken; er blieb während des Gefechtes bei der Bagage. Der Feld-

sclier-Gesclle musste dem Ihiuptmanne jener Compagnie, an die er gewiesen

war. täglich Happort Uber die Kranken erslallcn; dann sollte er wenigstens

einmal in der Woche die Compagnie barbieren Der Corporal war Conmiaiidant

einer Corporalschaft. deren jede Compagnie drei hatte. Es waren l>ei jeder

Corporalscbafl zwei Corporale eingeslelll. damit, wenn einer im Dienste oder

sonst abwesend war. der Andere die Corporalschaft »versehen« konnte. Für

die ?pielleule war nngeordnet, dass sie sich zur Bedienung der Subaltern-

Oflicierc willig verwenden lassen und auf Märschen die Gewehre der Officiere

tragen sollten und zwar: »aus Ursachen, weil iiielil jeder Oflicier aus eigenem

Beutel einen Bedienten hei sich haben kann.« Die zwei bei jeder Compagnie
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Die Auwerbuiifr und Aufstellung der Mannseliaft wurde für

November angeorduet und die Kegiments-Comnianfbinton erhielten

Befehl, hiezu in ihre Werbe-Districte abz.ugehen.

Das Jahr 1741 ging indessen zu Ende, ohne dass mehr als

etwa ein Dritttheil der vom Landtage bewilligten Infanterie bei-

sammen w.ar.

Das Hegiment l’jviiry wies mit dem Schlus.se des Deeembers

1741 in einer Tabelle neun Compagnien mit zusammen 1350

Mann aus. Eine annilherntl gleiche Zahl von Leuten war auch

bei den Kegimeutem Forgiich, Andrassy, Szirmay und Bethlen auf-

gebracht, wiihrend das Hegiment Haller bis zu diesem Zeitpuncte

sogar nur vier Compagnien mit sehr schwachem Stande zusammen-

brachte.

Erst mit dem Beginne des .lahres 174'2 war es möglich, über-

haupt marschfertige Abtheilungcn zu bilden.

Bei dem langsamem Fortgange der Infanterie -Werbung in

Ungarn bemidite sieh der Hof- Kriegsrath, inzwischen die Ergän-

zung tUr die bei der Armee stehenden Husaren-Kegimenter mög-

lichst zu beschleunigen. Die Königin verfügte daher am 14. No-

vember an die Comitate die Aufbringung von 2400 berittenen,

mit Kleidung und Feldausrü.stung wohl versehenen Portalisten.

Zur Durcliführung dieses Auftrages wurde der in solchen An-

gelegemheiteu sehr erfahi'cne F.ML. Chilanyi beordert, der die

Comitate diesseits der Donau b<u-eisen und die Insurrection im

j)ersönlichen Verkehre mit den Behörden und einflussreichsten

Magnaten möglichst zu fördern suchen sollte. ')

Den tiespanschafteii und besonders benannten .Städten war
die Anzahl Insurgenten, welche zu stellen waren, sowie auch

normierten Kouricrschützeii waren dem llauplniatme ziigewiescn und IjcwafTnet.

Es war ausdrOcklirli angeordnel, dass sie allzeit als Soldaten und niclil als

Knechte zu behandeln seien, »denn sie sind von Ihrer .Maji-stiit nicht nur zur

Wartung der l’ferde in den Stallungen, sondern auch zur Bedienung der ilaupt-

leule bestimmt.«

’) Die Stadt I’ressburg wurde angewiesen, ihm während der Zeit seiner

\erwendung offenes Quartier zu liefern und die Comitate. dann die Provincial-

CommissUre von I’resshurg. Ofen und Neusohl erhielten Auftrag, dem Ueneral

zwei Wagen zur Verfügung zu stellen.
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das au die Krie<rs-Ca8scn alizulieferude Geld für die aufzustellende

Heiterei, sowie für Korn und Hafer, anrepartiert worden.

Viele t'omitale meldeten auch, dass sie ihr Aufgebot bald

stellen würden und der Rorsoder Vieegespan Graf Kranz Kster-

hiizy versprach, ebenso wie der Erzbischof in Erlau, als Gbergespan

des Heveser (’oinitats, den ganzen EinHuss aufzubieten, damit die

Grundherren ihre Portalisten rasch stellten. 1 >ic meisten Comitnte

und freien .Städte brachten wirklich schon im November Aufgebots-

Mannschatt zusammen; aber schnell genug begannen mancherlei

Schwierigkeiten auch hier. ')

I)as ('sanätler ('oinitat hatte bereits am 2. November seine

Ilusaren-Ergänzung gestellt und ihnen einen Groschen Löhnung
angewiesen; die Leute waren damit unzufrieden und verlangten

drei Groschen, wenn sie bleiben sollten. Das Gomitat stellte die

Ritte, das Aerarium möge die zwei Groschen aufzahlen, da die

Mittel fehlten, um drei Groschen zu zahlen. Die .Stadt Oedenburg

bat, die Proviant-* tfticiere anzuweisen, dass sie sieh mit den von

<ler .Stadt angewiesenen Dejiöts begnügen und die Stadt nicht

zu Neubauten oder Adaptierungen nöthigen möchten. Der Itischof

von Neutra stellte in Aussicht, dass er bald die Heiter des Coinilats,

mit Pferden, Watten und Kleidern versehen
,

zusammeuViringen

werde, aber die ( tftteiere fehlten. L)as Pressburger Coiuitat klagte,

da.ss die Comitate zur Verfrachtung der Montur t\lr die Insur-

genten Wagen verlangen und bat. da.>*s man es mit dieser Last

verschone. 1 >as .Soinogyer, Raranyaer, Räeser und Arader Comitjit

hatten zwar ihre Porüilisten gestellt, das erstere denui .Ö7 Mann,

aber dem .\bmarsehe stand der gänzliche .Mangel an .Ausrüstung’

entgegen. .Auch andere Comitate klag’ten in ähnlicher Weise ihre

Noth bei der .Aufstellung, insbesondere aber bei der Rekleidung

und .Ausrüstung <ler .Aufgebots-Mannschaften.

Den ganzen .''cliluss des Jahres 1742 noch hindurch füllen .''treit

und Zwistigkeiten mit der Hegierung, wie der Comitate unter-

einander. die wiederholten .Mahnungen der Königin zur Retreibung

der .'"'tellung der Infanterii- und des .Aufgebotes der Insurgenten,

ebenso zur Reibringung der noch ausständigen Lieferungen an Korn

') Tilg. L-A.. Novemlier 1711.
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und Hafer, die Acten des kiiiii<;lich ungarisclii-n I^aiidcs-

Arcliivs. *)

') So stritt das Fester Comitat mit der grössten Hartnäckigkeit um den

Tag der llebernalime seiner Milizen in die ärarische Verpllegung. den es selbst-

verständlich möglichst weit zurQckdatirt wünschte. Die Freistadt Dehreczin und

das Szabolcser Comitat lagen mehr als diei Monate lang in Hader über die

Auflheilung der zu stellenden Portalistcn. Debreczin remonstrirte zuerst über-

haupt gegen die anreparlirten Lasten, dann klagte die Stadt das Comitat

Szabolcs der ungerechten Repartition wegen an, bis die Königin endlich

entschied

Charakteristisch ist ein Streitfall mit dem Fester Magistrat. Zwei

Husaren von der Szolnoker National-Miliz waren von der Armee bei Prag

desertiert und kehrten, wie dies fast Alle thaten, ruhig nach Szolnok zurück.

Verhaftet, wurden diese beiden Husaren mit fünf zugelaufenen Pferden Olier

Pest in das Stuhlweissenburger Comitat beordert, um dort als Recriiten von

dem für das Ghilänyi'sche Regiment werbenden Rittmeister Niezky Uliernommen

zu werden. Der in Pest für den District Ofen liestellte Feld-Kricgs-Caimmissär

Kaspar Hueber meldete ülier das Eintreffen der beiden Reiter und die An-

ordnungen. die er getrolTen, dem Palatin am 17. October: ..Des damals
gewesenen üblen Wetters und der grundlosen .Strassen wegen, konnten sie

nictit rechtzeitig eintretlen, so dass die Nacht eingefallen und die Pferde der

.Mattigkeit wegen nicht mehr weiter gehen konnten. Sonach habe ich ihnen

laut einer Assignation das Quartier bei hiesiger Stadt angewiesen und den

Magistrat von Amtswegen ersuchen lassen, weil diese Pferde den ganzen

Tag ohne Futter gestanden, darauf sieben Portionen Heu und H.afer verabfolgen

zu lassen, mit der Versicherung, dass es der Stadt kein Praejudiz zuziehen solle,

auch die Portionen nicht gratis sein sollen, sondern ich wollte solche liei

Abrechnung von dem Quanto Contributionis in solutum annehmen, mit dem
ferneren Beifügen, dass auch die Stadt Ofen in casu necessitatis hundert

Grenzer zu Pferd in ihrer Raitzen-Stadt übernachtet, welcher ich hernach die

Pferd- Portionen in der Abrechnung bonificierte. Allein alle diese meine Anträge

und Vorstellungen haben kein Gehör gefunden, sondern wurde mir geantwortet,

es könne nicht geschehen, weil sie sich dadurch in das Künftige eine üble

(ajnscquenz zuzieheii würden. Ich habe also wollen, dass diese Pferde nicht gar

Tag und Nacht Hunger leiden sollen, so bin ich selbst um neun Uhr Nachts

in ein Wirthsliaiis gegangen und den Pferden, die halb verhungert waren, das

nöthige Heu und Hafer geben lassen Euer hochgräfliclie Excellenz belieben

demnach hiesiger Stadt durch ihre Behörde auftragen zu lassen, damit sie

dem Wirthe die Abends und Früh genossenen Portionen Heu und Hafer

tonificiere und künftighin. »*enn sich derlei Casus und unumgänglicher Noth-

stand ereignen sollte, sich nicht weigere, das Interesse Ihrer königlichen Majestät

Ihenst zu befördern: icli weiss gar wohl, dass die königliche Freisladt

privilegiert und von allem Actual-Quartier befreit sei. allem, wenn sich ein

-Mittii. lioH k. unii k. KhegS'Arcbivti. Neue Folge. V.
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I><T Hofkricgsniths - Präisident Graf Harraoli vomioclite cs

iiul(‘sscn doch, durch seinen Einfluss dem Ghilänyi’schen HittnieisO'r

Paul Szcnässy noch einige der versprochenen PorOdisten zu scliatt'en,

312 Heiter, welche von hohen Wiirdentriigern beigestellt wurden.

Wie das von FMI.,. (jhilänyi v»-rfasstc Promeinoria, das

llarrach dein Berichte an den Grossherzog anschloss, Is'sagt,

wurden diesen gegen Ende November zur Armee nach Böhmen

abgehenden Portalisten noch üO dazvgier und Kumanier ang«--

sehlosseii, so dass im Ganzen 381 Reiter den Marsch von Ofen

aus autraten.

Zur sidls'n Zeit waren noch einige andi-re Ahtheilungen

Portalisten der Comitate versammelt und zu diesen sties.sen die

von dem Palatin und dem Bischöfe von Kaab ausgertlsteten Keiter-

('ontingente, so dass mit Ende November auch dem Oorps des

f trafen Kheveiihrdler einige Hundert l’ortalisten zugesendet werden

konnten.

Alles 1 ) rilligen und Mahnen, selbst die Herabniinderung der

von den Ges[)anschaften aufzubietenden (’ontingente war im Uebrigcui

(dine Erfolg und erzielte keinen irgendwie besehleiinigtereii Vorgang

bei der Stellung der Aufgebote in den Comitati-n.

I)er Hofkriegsraths - Prilsideiit, der gerne dem Grossherzog

Erfreuliches oder Verlässliches über die ungarische HUstiing zu

berichten wünschte, musste im Berichte vom 18. November ein-

solclier unzuvermeidender Zufall creignel. so erheischt der königliche Dienst

die Beförderung ohne WiJerretle.“

Am 29. November gab l’alffy seine Meinung darüber dem Hof-Kriegs-

rathe bekannt:

„Meinesorts kann ich dieses unartige Betragen besagter Sladt Pest gar

nicht gutbeissen, weil auf solche Art der Allerböcbste Dienst auch in wichtigeren

fmständen aus einer blossen ungegründelen Meinung vernachlässigt werden

könnte, gleichwie aber diese Königlichen ungarischen Freistädte nur allein

durch die Allerhöchsten Königlichen Befehle bezwungen und zu einer mehreren

Discretion verleitet werden können, so halie ich mich auch nicht zu enthalten

gewusst, einer hohen Instanz zu deren weiteren Ersehung und Erkennlniss das

Originalschreilien hiemit gehorsamst hcizuschliessen. in der Meinung, oh Dieselbe

nicht geruhen möchte, den l'nisland der Sache weiters dahin zu liefördern.

damit hemcldeter Stadt Pest über dieses ihr Verfahren eine n.-ichdrucksame

Ahndung ertheilt und seihe künftighin in dergleichen den Allerhöchsten Dienst

unmittelbar betreffenden Anliegenheiten zu einer willigeren (zmeurrenz verleitet

würde."
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Ifeslelicn
:

„dass er doch der ininicr mehr dabei sich hervorthuen-

den Beschwerlichkeiten wegen ein Solches zu thun ausser Stande

sich finde.“

Der grossen patriotischen Begeisterung, welche den Septem-

ber-Landtag durchstrümt und beseelt hatte, entsprachen sonach bis

jetzt die thatsitchlicheu Leistungen des Landes wenig und es war

wirklich ein GlUek zu nennen, dass der grosse Eindruck, den die

.September-Beschlilsse auswärts und besonders bei den feindlichen

Aliichten hervorgerufen hatten, noch nachwirkte, während die miss-

lichen Verhältnisse, wie es scheint, weniger rasch allgemein zur

Kenntniss kamen.

Die Ursache des Versagens lässt sich aus den Acten nur

zum 'Pheile erkennen, die eigentlichen Gründe lagen wohl viel

tiefer.

Berichte des Feldinarschalls Prinzen Josef Friedrich zu

Sachsen - Hildburghau.sen, den die Königin im November nach

Ungani zur Förderung der Insurrection gesendet hatte, gewähren

zwar einige Anhaltspuncte zur Kenntniss der Lage; aber doch

berühren sic zumeist eben nur obenhin sichtbare Erscheinungen und
'riiatsaehen, ohne di'n Grund und Kern der ganzen Hache bloszu-

legen.i) Der Prinz hatte schon Schwierigkeiten gefunden, einen gründ-

lichen Bericht, wie ihn die Königin wünschte, überhaupt zu er-

statten, da weder das Consilium locuintencntiale, noch der Palatin

selbst von den Districts - Generalen, sowie von den Coniitaten

andere als in ganz allgemeinen Ausdrücken verfasste Berichte er-

hielten. Sie gaben an, dass ihre Jlannschaft in so und so viel

Zeit bereit sein würde, nie aber mit Bestimmtheit die wirklich

gestellte Anzahl.

Der Prinz erwartete vom Kanzlei-Director Fabiankovich In-

formationen über dasjenige, was dem Consilio bekannt geworden

;

auch berief er die tjberste Andrässy, Forgäch und Ujväry, um
vielleicht zu erfahren, was die Comitate an Becruten bisher bei-

sammen hätten.

Noch grösserer Unordnung vorzubeugen, übergab er dem
Palatin ein Schema’) für die Berichte der Districts-Generale und

') K. A. 1741; XII. 14.

’) K. A. .Mähren u, Schlesien; 1741. XII, ad 14a.

»•
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Coiiiilatf, iniKüii er zufrlficli drinp-nd malinti', dass die- in den

fNjiiiitaten veivannnclto Mannscliaft, die Personal-Insurfjenten und

I’ortalisten, znni soforfi>ren Aun)rueli geraden AVeges nach Mühren

angewiesen werden iniieliten.

Dem Eifer und der Willfitlirigkeit des Palatins PiilftV im

Dienste der Königin konnte der Prinz, von Saehsen-Hildburghausen

nur das grösste Loh und allen Heifall zollen; niemals habe er

Anstilnde oder Schwierigkeiten gegen die Anordnungen des Prinzen

i*rhoben, es sei ihm aber, wie der Prinz berichtete, unter <ler Hand
mitgetheilt worden, dass manche der Bemühungen des Palatins an

b(*sonderem EinHusse gescheitert seien. Die Königin möge zur Be-

tiirdc-rung des W<‘rkes dem Palatin und dem C'oncilio, damit der

verzögernde schriftliche Weg vermieden werde, i)i wenig(>n Worten

bekannt geben lassen, dass der Prinz Vollmacht und Information

in diese!’ Sache habe unii abgesendi't worden sei, um im münd-

lichen unil persönlichen Verkehr die Beschleunigung des Insurrec-

tions-Werkes zu betreiben.

Inzwischen waren zwei, allerdings incomplcte Bataillone ge-

mustert worden. Der Prinz bcabsichtigti' diese, nach dem Ein-

treffen der Oberste, nach Miihren zu dirigieren; doch, wie der ( >ber-

Commissilr mündlich meldete, fehlte noch vieh’s an Alontur, wie

an den von dem Kriegs-('ommissariate zu liefei-nden Bequisiten

:

Fahnen, Bajonneten u. s. w. Der Prinz beklagte es, dass es

nicht an Mannschaft, die in einem oder dem anderen C'omitate

ihrer Verpfli-gung wegen bereits zur grö.ssten Last g<‘worilen,

sondern an Monturen oder Siibeln mangle; Fehler, die sich augen-

l)licklich auch nicht verbessern Hessen, obgleich der Pi’inz alle

erdenklichen Erleichterungen angeboten hatte. Er sandte* den nach

dem Hofe abgehi’iiden, mit den nng.arischen Verhältnissen vertrauten

und über Alles nnterrichteti’ii IVtlft'y’schen Beamten .leszenäk zur

Bi-richterstattung an die Königin, die er bat, den genannten Ver-

trauten einer ('onferenz bei dem Minister (irafen Starhemberg

beizuziehen, sowie den von ihm an .leszemik ilberg<’benen Bericht

anzuhören, d.ann aber, wenn möglich, bald ihn’ Befehle, insbesondere

bezüglich der I’roviantierung, zu ertheilen. Bringe er das AN'erk nur

l•inigermassen in Oang, so werde er au das Hoflager eilen, um
mündlichen Bericht zu erstatten. Der Prinz versicherte am .Schlüsse
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seines Heriehtes, er sein; seine Hückkehr als «Irii^enil an; unver

rieliteter Dinge ala-r abzugehen, habe er sieh nielit unterstanden.

Versilumt habe er Nichts und hotte der Königin bald mehr be-

richti'n zu können. Er habe, so kurz die Zeit auch gewesen, die

Sache eingeleitet und müsse bis dahin sich auf djis, was .leszemik

melden wiu'de, be.schritnken.

Dem IhTichte des l’rinzen wunh‘ eine eingehendere Darlegung

des Judex curiae beigeschlossen.

,.Extract.>)

Aus den an mich, den .ludicem (,'uriae Regiae, von den

t’omitaten und Städten jenseits iler Donau erstatteten Heriehten,

das völlige Insurrcetions-Werk b(>treft'end.

Datae den 23. Decembris 1741.“

,.Das Somogyer Comitat berichtet unterm 27. ( )etol>er,

wasmas.sen dasselbe Alles solchergestalt disi>oniert habe, da.ss sämmt-

liche <lesselben Mannsebaft zu Pferd gegen den 17. November, die

zu Kuss aber gegen das Ende d. .M. in völlig marschfertigem Stand

sein werde; wobei zugleich die Vorsehung geschehen, da.ss dessen

giinzer .\ntheil an Getreide und Hafer, in dem Ae(|uivalent er-

bebend 281)8 H., zu Pressburg wenle de]»onieret werden und weil

die Domini teiTestris enuehleten (’omitats sieh nicht in-, sondern

ausserhalb desselben aufhalfen, in Folge ilessen das, auf die in

wiederholtem (’omitat gelegenen portas repartierte Mannschafts-

t ’ontingent auf den ( )rt ihres Aufenthalts transferierten, jdso stellt

•lersellie eventualiter vor, da.ss auf solche Weise die Anzahl der

Portalisten sehr gering s«‘iu würde.

Das Oedenburger f'omitat schreibt unterm 31. Getober,

welchergestalt es hoffe, bis lö. November den grös.sten Theil seiner

Miliz völlig bereit und beistimmen zu haben und obzwar von selbem

bierüber bis dato noch keine weitere und umstiliullichere Nachricht

eingidaufen, so hat man gleichwohl mit ge.striger Post üImm- ein

aus dem alldnsigen Fussvolk errichtetes Rataillon schon eine 'falH-llti

erhalten.

Das Wieselburger (Nimitat lierichtet unterm 31 . October,

dass es über diejenigen 35 Husaren, so der Fürst .\nton Esterhazy

von willen in besagtem Comitat gelegenen Gütern zu stellen hätti-

K A. Mähren und Schlesien; 1741. XII. 14.
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und somit zu oinoni andorn Comitat lierülier ndimo, sich Uusscrstcu

Flcisscs bestreben wUrile, innerhalb zweier Wochen Frist noch

andere 100 Husaren mit aller ?]rfordeniiss in Hereitschaft zu

setzen und würde es zugleich dahin trachten, dass ebenfalls das

Fussvolk je eher, je lieber und sobald nur die; Montur und Sills-1

fertig wären, zusammen komme.

Eben dies<*s ('omitat zeigt weiter tinterm 0. l)<‘eember an,

dass es über vorhesagte 35 Esterhäzy’sche Husaren schon noch

andere 48 d<Tgleichen in Bereitschaft habe, dessgleichen auch die

noch in weniger Anzahl Kückstilndigen in Kurzem sOdleu wolle;

über jene hätten indessen die ( )ber-Caj)itains den Franz Michael

Hurtter zum Tä<'Utenant und den Johann Paul Neradovich zum
f'ometen ernannt.

Das Zalaer Comitat hat unterm 8. November berichtet,

dass wi>g(>n der Personal-InsuiTection bereits solche Dispositiones

gemacht wären, womit die erste diesOtllige (A)lonne höchstens bis

20. d. M. unter (,’ommando des Herrn (Jberstwachtmeisters Franz

Martony zum Marsche bereit seiti und die andere (Jolonnc der-

selben ghüchfalls mit Nächstem folgen könnte.

Das Eisenburger Comitat referiert unterm 13. November,

wasgestalten seim? jiortalistisehe Heiterei, in ungefilhr 351 Pferden

bestehend, schon grö.sstentheils iMusammen sei und der Ueber-

rest würde nicht minder dergestalt ohne Säumniss zusammen-

gebraehl, dass er auf die »Tstere weitere Disposition ebenfalls

marschfertig sein könnte.

In Ansehung des adeligen Aufsitzes aber, so in neun

Compagnimi einzutheilen kommen, wäre solche Vertilgung ge-

schehen, dass s<ileher benebst der Proviant-Wagen, auf näehst-

künftige Weihnachten zum Aufbruch parat sein würde; die eigent-

liche .Vnzahl dieser neun Insurrections-(.'om])agnien hat er nicht

angemerkt, wo er indessen zu gleichmässig baldiger Stellung des

Fussvolkes und dass für dasselbe die völlige Montur nach der

Vorschrift fertig werde, nicht minder allmöglichsten Fleiss ver-

sprochen hat und wäre davon sogar V(‘rmöge der dem Bericht

angelegenen Tabelle schon ein Bataillon in Bereitschaft.

Das Tolnaer Comitat insinuirt unterm 20. November, dass

man alles Erdenkliche anwenden werde, womit sowohl der adelige

Aufsitz, welcher zwar in seinem (Iremio von sehr geringer .Anzahl
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wiiro, als aui’h die Portalisten und das Fussvolk auf das Eheste

ttestelh werden könnte. EUr dit> Fussgilnger habe er schon die

Musketen erhalten, die Adeligen hingegen würden sich selbst und

die Domini terrestris ihre Portalisten mit Pferden, Gewehr und

Montur versehen. Eben dieses Comitat berichtet in einem anderen

.Sehreiben sub eodem dato, da.ss es zum Ilauptmann über die

von ihm zu sistierende Infanterie den .Stephan Szekely denominiert

habe, einen Mann, der in re militjiri wohl erfahren sei und ver-

schiedi'iie Jahre gedient habe. Weiter.s meldet dasselbe- unterm

13. Deeemla'r mit Heisehliessuug der di(-sfilllig namentlichen Spe-

eifieation, wasm.a-ssen die Anzahl der aufsitzenden Edelleute in

-Vllem 3(5 Pferde ausmaehe und hofft es sowohl diese als die

Portalisten bis gegen den 28. d. M. völlig beisammen zu haben,

mit Anfang Januar 1742 aber sollten sie schon aufbreeheu können;

dem Fussvolk hingegen gieuge nichts ainleres als die Kleider un<l

.''übel all, welche es zu Pressbtirg tilglich pressiere.

Das Baranyaer Comitat referiert unterm 24., dass seine

Fussgilnger ii proportion !)i5: '/, Hiiuser, in Allem 385 Mann er-

tragend, schon völlig zusammengebraeht, auch schon die ei-forder-

lichen < )ber-< »fticiers bei denselben angestellt wilren
;

der Montur

und .Siibel halber hätte es einen Expressen nach Pressburg ge-

schickt; für die Keiterei, sowohl von lusurgenten, als Portalisten,

welche mit aller Geschwindigkeit errichtet würde, wäre ebenfalls

schon ein Rittmeister, ein Lieutenant, ein (Jornet, ein Wachtmeister

und ein Quartiermeister ernannt worden; dieses und des vorher-

gehenden Tolnaer Coniitats Oberster Ihre Exeelleuz der Herr

ISischof zu Fünfkirchen Graf .Sigmund von Perenyi schreibt unterm

3. December, dass das völlige Fussvolk in beiden genannten

(Jomitaten schon beisiinunen unil wegen der Montur und ungarischen

.Siibel für dasselbe allbereits eigene Expressen nach l’ressburg

abgegangeu wären
;
die Reiterei von Portalisten betrefl’end, so wären

zwar ebenfalls desshalb alle Dispositionen gemacht, indessen weil

in besagten Comitaten der Fürst Anton Esterhazy, dann die gräf-

lich Batthiänyi’sche Familie, ingleichen der Graf Königsegg gar

•ansehnliche Güter besässen und die auf selbe tretfenden Portalisten

anderswohin transferiert, so würden nicht mehr denn ungefiihr 80

dergleichen Portalisten übrig bleiben und wenn auch die Domini

terrestris den übrigen .\ntheil nach Vorschrift der Allergnädigsten
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I »isjiosition Iliivr Küniglielu-n Majestät zur Completieruu*; der alt

n-gulirten IIusaren-Heginienter hergelu-ii, wie dann die Vonielimsten

unter ihnen durch schon erdeuteten Herrn HLsehol hei-eits (hizu

ermähnt worden, so würden inclusive des adeligen Aut'sitzes in

Iwiden Coinitaten kaum über 5H I’i'erd zusannnen herauskominen.

Inzwischen würde sie der Bischof bestens dahin hearlK'iten, damit

der Adel, SO viel innner möglich sein wird, selbst in Person aufsitze.

Die Stadt Oedenburg stellt unterm 27. NovendM>r vor,

wasgestalteu die daselbst noch beständig ftlrwährende Leoj)old

Pilltfy’sehe Kecrutierung, ingleichen auch die Reiterei -Werl)ungen

iii den nahe herumgelegeneu Herrschaften, si«^, die Stadt, in Stellung

ihres Fussvolkes dergestalt verhiiidere und ihr die Anwerbung des-

.•o'lben solchermassi'n schwer mache, dass sie bis enneldeten dato

noch nicht mehr als 22 Mann aufbringen konnte, so auch schon

assentieret wären
;
nieht-sdestoweniger würde sie sich nach möglichsten

Kräften dahin hefleissen, dass je eher je lielx>r das ganze Contingent

zusammenkomnie.

Das Stuhl weissenburger Comitat zeigt unterm 30. No-

vember an, dass das Fussvolk schon völlig in Bereitschaft sei und ihm

nichts als die Montur fehle, so es aber von Tag zu Tag betreibe.

Den Adel, der zwar in geringer Anzahl vorhanden, betretfend, so

verholfe es, dass derselbe inehrentheils in Person aufsitzen wcnle,

anstatt jeinm aber, so legaliter davon zu disjanisieren wären, werden

schon andere Edelleute sistiert werden. Weil alx-r die Domini

tern'stris die auf ihre in di-m Comitat liegenden (Jüter treffenden

Portalisten anderswohin heriibernehmen, so gingen ileswegen von

der ganzen Anzahl sothaner Portalisten bis ungeflihr 30 Mann ab,

widche das Comitat dem adeligen Aufsitz hinziiftlgen werde.

Das Raaber (’omitat meldet untenn 2. Deeember, dass

seine Fussgänger schon grössttmtheils bereit seien, zur Aufbringung

iler bestimmten Anzahl Insurgenten aber w.äre auf den lö. d. M.
eine \’ei-sammlung präsigniert, von deren Ausgange aber derzeit

noch keine Nachricht eingelaufen.

Die Stadt Modern hat vermöge ihres Berichtes vom
2. Deeember 31 Mann zu Pferd in Bereitschaft mul ermangeln an

dem ganzem (juanto nur noch lit Köpfe.

Die Stadt Eisenhiirg bringt unterm -4. Di’eimdier lad, <lass

dii- Aufstellung ihres Fussvolkes durch die 1 lusjireuwerbung des
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FUrstrui Anton Esterhäüy dermassen schwer gemacht werde, dass

sic hi« lnvtlhntcn dato noch nicht melir denn sechs assentierte Fuss-

kncchte aufbringen konnte.

Diis Fester (’oTiiitat referiert unterm 4. December, dass es

alle Muhe anwende, um sein völliges (.'ontingent an Fussvolk

wenigstens binnen Monatfrist beisammen zu haben, jerloch wurde

<lie Montur eher nicht als in zwei Monaten fertig werden.

Die Stadt St. Georgen hat nach ihrer Relation vom

29. December ilm^ 20 Fussgilnger schon um den 27. October völlig

angeworben gehabt und den 2ö. November zu Pressburg assi^ntieren

las.sen.

Das Komorner Comitat hat bis zum 14. December in

.Vllein 135 zu Fuss Enrollierte gehabt; der adelige Aufsitz, sowohl

in Person, als durch andere taugliche wohlberittene Mannschaft b<‘-

stehend, hat von 1 30 Insurgenten 03 derselben aus diun Grauer Bischof-

thum schon nach Böhmen zur C’ompletienmg und Augmentierung

iler daselbst stehenden n*gulilren IIusJiren-Regiraenter abgeschickt.

Die Stadt GUns berichtet unterm 17. December, dass ihr

völlig»-« Fussvolk, in 43 Mann bestehend, allbercits ang»*worlM‘n,

auch auf die vorgeschriebene Art montiert und bewaffnet, nicht

minder dundi das (,'ommissjiriat-Amt schon jissenticrt und von dem
< (b»’rstli(mtenant von Sartori ültemominen sei.

Von dem Zalaer Comitat, ratione des Fussvolkes und «Icr

Portalisten, dann von »lern V'eszprimer Comitat, ferner von den

.Suidten Skalitz, Kanizsa und Stuhlw cissenburg, so zum

'riieil schon vorher l*euannt worih-u, ist noch bis dato kein Bericht

eingclangt.“

Wie der .Iudex Curiae, so hatte auch FME. Ghiliinyi, der

sich von (’omitat zu Comitat abmUhte, um die Insurrection

in Gang zu bringen, wenig Tröstliches dem Gro.ssherzog zu 1«;-

richten, als er von Pressburg aus am 4. .lanuar 1742 .schrieb:

..Obwohl meine von Zeit zu Zeit an des (ieiicralen der

Cavallerie, Herrn Fniiiz Grafen von Esterhazy, Excellenz, (jua

diesseits der Donau Allerhöchstens angestellten commandierendeu

Districtual-Generalen eingeschickten Schriften- Ha])])orte alli- ilas-

jenige angezeigt haben werden, was laut übereinkommener In-

struction und seither (unpfangeni-r fernerer Verordnungen in

Digitized by Google



138 A lexich.

Sachen der (Teneral-Landes-Iiisurrcction bei den mir zug(‘thciltcii

Comitatcn dieses Districts mit meiner Bemühung bewirkt habe, so

verhoffe dennoch, Euer Durcldaucht werden es nicht als eine Extra-

vagance, sondern in Gnaden ansehen, meine Kühnheit, mit welcher

mich unterfange, so eingeschränkt als thunlich ex superabumlandi

statum rei in Gegenwärtigem mit gebührender Veneration zu Iloch-

den?r mehreren Nachricht gehorsamst zu wiederholen und zwar;

Nachdem ich den 26. November von hier aufgebrochen und

meine /eit meistens mit Hin- und Herreisen vom Neutracr in’s

Trentschiner Comitiit und wo ich in jwrsona nicht hinkommen bin

oder können, mit schriftlichen Erinnerungen und Correspondenzen

zubrachte, so habe dennoch wenig oder gar nichts auszurichten

vemiögcm, als dass ich von allen Seiten lauter bereitwilligste, die

schönsten ( )tfert<! augehört und zu lesen überkommen, in der That

aber tausend Schwierigkeiten sich eingefuuden und bis diese Stunde

nicht mehr als 334 Hecruten und diese auch mehr bloss und nackt,

als gehörig zu Feld-Kriegs-1 )iensten brauchbar montiert und mit

Gewehr versehen in dem Neutraer Comitat assentieren lassen können.

Woher aber alle Schwierigkeiten, Verweilungen und alle übrigen

IJnthunlichkeiten hcrkonimen, werden Euer Durchlaucht von selbst

Hocherlcuchtet gnä<lig aus Nachfolgendem abzunehmen geruhen.

In dem Neutraer Comitat habe erstlich von allen obgehabten meinen

Commissis mit cles Herrn Obergespan Bischofs von Neutra Excellenz

in privato gesprochen, nachgehends auch in der gehaltenen (Tcneral-

Congregation den 27. November in publico vorgebracht, so minutim

hier zu wiederholen überflüssig zu sein eraclitend, völlig ülK’rgche,

sondern nur auf das Hauptwerk zu kommen bekeunen muss, dass

von sämmtlichen Herrn Ständen alle Bereitwilligkeit in allgemeinen

Ausdrücken und nach dem Wortlaute mir zugesagt worden, sobald

es aber im Besonderen g('kommen, wovon da.s erste Vorkommen,

das ( 'omitat wolle mir unbeschwert notificieren, wieviel Mann
Hecruten an ilirem lnfanteri(>-Contingent schon wirklich angeworben,

was fVir Dispositionen d<;r benOthigten Ijeibes-Moutierung wegen

herbeizuschatfi'n vorgekehrt worden, wann diese zur kriegs-

coniinis.sariatischen Assentierung contrahiert und dem Regimente

übergeben wtirden können ?

Anderstens die zu stellen habende Cavallerie betreffen<l, wän-

meine Anfrage, mir zu sagen, wie viel Portalisten, wie viel in
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l>ersoua Edelleute, so seihst aufsitzen und wie viel jene, so an.statt

Anden-r aufsitzen sollen, das Comitats-( ’ontingent ausmache V auch

wann diese in i)arte otler in toto zum Aufhruch hereitfertig werden

können ?

1. Haben die löhlichen Stände den Herrn Stuhlriclitem an-

Irefohlen, ihre Relation ahzustatten, aus welcher nach vielem

(ieschn-i soviel endlich erfahren können, dass das Comitat die

mchrigste ihres Infanterie-C'ontingcnts, wovon sehr viele noch im

Monat NovemlaT und die meisten im Uctoher angeworhen und

auch von den Htuhlrichtern as.sentiert worden, an Montur aber niedit

mehr als 115 Mäntel, 200 Röcke und Hos<'n hereitfertig vorhanden

wären, das übrige Tuch wie auch die Knöiife, Schnüre, (TÜrtel,

Patron- und Säbelta-schen und übrige Materialien sollen erst noch

geliefert werden. Da ich hierauf «lern Comitat vorgestellt hahe^

wie dass so viele hundert Rec.ruten ohne Montur unbrauchbar

Angeworbener zwei bis drei Monat und länger in der Verpflegung

zu halten, wozu denn noch nicht einmal sicher ist, ilass solche zu

Fehl-Kriegs-Diensten alle tauglich sein werden, sei eine grosse

Last, mit welcher sich das Comitat unnöthig selbst aggraviert und

wahrhaftig Ihrer Majestät Aerar dieser Unterhalt nicht zugemuthet

werden könne, hevoraus aber hei jenen, welche von dem assen-

tierenden Kricgs-Commissilr als untauglich au.sgeschlossen würden.

.Mich nehme es auch sehr wunder, warum das Comitat die

.Stuhlrichter und Herrn .Steuereinnehmer, so die Obliegenheit ge-

habt. die durch die 1 lorfschaften angeworhenen Recruten zu revi-

dieren, nicht mit mehr Nachdruck angehalten habe, di<‘ .Menge

der angenommenen Huben auszuschliessen und !v jmiportione eines

jeden Contingents (gleich wie es Herr (.'siTV, einer der istuhl-

richter, gethan), die Hälfte wenigstens bis dato mit Montur zu

versehen. Hierauf ist unter den Ständen ein lautmäebtiges (Jeschrei,

wie gj'wöhnlich, (Uitstanden, worin selbe angezogen haben den In-

h.alt des Artikels 03 über die Insurrection, <lass das (hnnitat laut

diewm anbefohlen habe, ilie Mannschaft nicht unter 18 und auch

ni‘-bl üb«-r -10 .fahre alt anzuwerben und da alle dies(> angeworben«?

Mannschaft hier benannte .Jahreszahl weder weniger noch mehr zu

über«t«-igeu vorgibt, also wollten sie absolut ii dato der geschehenen

stuhlrichterlichen (unleserlich) der verwendeten Ver|>tlcgung wegen

aus dem Steuerbetrage die Vergütung sich Vorbehalten. Was die
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»•omniissariatischr AsM'iiticruii}: anlielanpt hingegen verhofften die

Herrn Stltnde, dass bis 15. Deeeinber lilngstens dieselben mit g<^-

billireuder Montur verseliene öOll Mann uaeli l’istyän stellen werden

können. Bei diesen und noeh mehr anderen l’ro- und Contra-

Kedeu vertielen wir aueb auf l’rodueierung eines fertigen Leibes-

niontur-.M Ilsters; es war aber keines vorhanden, sondern wir kamen

auf resjH-etive Abiinderung der (dinedein nieht fertigen Miintel in

Caputröeke zu reden; so wiire aber gleieli iler Ansto.ss vorhanden,

wie eine derlei Abänderung das ( 'omitat in mehre rnkosten stUrzen

würde; j(*<loeh um diesen Anstoss zu beheben, offerierte sieh so-

gleieh der Herr ( )bei-st (iraf von Forgäeh, die völlige Montur

sammt allen sehon herbeigesehafften fertigen Monturen und vor-

rüthigen Materialien gegen Ersetzung der ausgeworfenen 'JO H., zu

übernehmen, mit dem Beisatz, auch alle benöthigten He(|uisiten,

als bleeherne WasserHa.seheu, Feldhaeken, Haarband zu den Zöpfen,

Kleiderbürsten, Mes.ser und Löffel, begriffen in obigen 20 H., zur

Montur zu versehatten. Es fanden sieh al«*r zum ersten der Herr

Stephan Hunvady und gleich darauf sehr viele, die beifallten, dass

mit l’eberlassung an einen Andern mit V(*rfertigung der Montur

das (’omitat .sich sehr hoch benaehtheiligen würde, indem es arti-

eulariter ausgemaebt worden, dass die (,'omitate solche herbei-

sehaffen sollen, leb aber begreife ganz leicht, dass der Anstoss

von einigen Sonder-Inti-ressen herrühre und desswegen das ange-

zogene l’raejudiz so gros.sen Beifall gefunden; hals’ gleich hievon

abge.-<ehen und einzig darauf bestanden, sowohl wegen derUleich-

heit des ganzen Begiments, als auch grösserer Be<|uemliehkeit

und Vortheil des gemeini-n Mannes das (\unitat zu la-wegen,

Caputröeke unil nieht Miintel verfertigen zu las.sen, w(d>ei es auch

endlich verblieben.

Betreffend die ( 'avallerie hingegen hat mieh das Comitat ver-

si(diert, dass selbes in Kurzem die Bepartition aller derlei Sorten

durch eine hiezu bestellte Dejmtation wird auszuarbeiten ver-

anstalten und mir sodann ilen Imlividual-Extraet zusehieken, auch

wann sidelie bereitfertig zum Aufbriieh sein wird, mit Nilehstein

eiids-riehti'U ; nieht ndnder hat es keine .Sehwierigkeit gegtdien,

sondern ist gleich zugestanden worden, dass alh- die Herrsehaften,

so es freiwillig thun wollen, ihre l’ortalisten an ilie n-gulierten

Husaren Begimenter abgcdien können und hiemit hatte dies«^

< ’ongregation ein Ende.
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Und sodann l>ei HerannillnTuno; dos zur Assontation dor

500 Kocrutcn bostiniinten i5. DocoinlM'r hal»o nioht onnangelt,

samint dom lltuTii Krio<js-( Viinmissilr I'liisintzkv in Pistyän zu or-

sclu'inon, allwo auch lihcr 500 Hocruton sauiint dom (»cnoral-

l’ercoptoro uinl mehrero Stuhlrichtor sclion aiifjotrotton haho. A\’as

hiehoi passiert, winl olinodem dos Herrn Kriepi-Coniniissilrs Helation

mit melirenm Amtsstiinden gelien. Midi anlielaniiond, will nur so

viel liier homerkon, dass bis 200 Huben, einifjo defectuose, gar

alte, iu’s Spital, nicht zu Feld- Kriegs- Diensten taugliche Leute,

worunter auch etlielie Ausliinder, aber kein einziger ansolinlichor

Kerl gewesen, durch Herni Kriegs -ConmiissUr ausgeschlossen

wurden. Die Uehrigon, so zu Fcld-Kricgs-Dionstcu tauglich er-

kannt worden, iM'standen in 3144 Köpfen und 13 Tambours.

Nach geendigter dieser Assentierung habe sowohl von dieser,

als auch seither mir eingelaufenen Verordnungen mit des Herrn

Bischofs und Ohergespans Fxcellcnz unterschicdlichemal Briefe ge-

wechselt, jedoch ad Kernpunct meines Ansuchens niemals keine

IHjsitive xVntwort mehr erhalten, wohl aber ahnehmen könium, dass

Sc. Kxcellenz mit meiner AuflUhrung nicht zufrieden und hoi den

Dicastorien der hochlöhlichen ungarischen Kanzlei und dem könig-

lichen Bathe mein unbilliges V'crfahren zu ahnden mir gedroht

haben, in seinem letzten l'chreihen anbei mit fernerer ( 'orrespondenz

mich an dessen Vieegespan verwiesen, auch in einem eigenhändig

geschriebenen Bost-Scripto mir zu verstehen gegeben, sein (’omitat

hätte schon vor einigen Wochen die anverlangte (Qualität, Numero

und möglichen Aufbruch dessen zu stellen habenden Uavallerie-

(lontingents, sowohl an das Concilium, als des Herrn Palatins Kx-

tadlenz eingcschiekt, von wo ich es schon ertahren werde; wir sind

ja allezeit gute Freunde gewesen, also wollte sich >Se. Excelleuz in

keine .Schmutzereien mit mir einlassen.

Während diesem Zeitverlust wanm meine Verrichtungen in

den übrigen (iespanschaften, als 'rrentschin, 'ruröez, .\rva und

Liptau um soviel noeh fruchtloser, indem in dem Trentschiner

(loinitat, ungeachtet dass ich selbst in Person den 22. December

nach Dubnice zu des t )berges[ians Herrn (irafen llleshäzy Ex-

cellenz mich verfügt und llocliderselhe, gleichwie im Ncutraer

(loinitat gethan in jirivato (wozu zwar den Tag darauf sowohl der

Vieegespan als Notar auch eingetroften) die mir obliegende ('oin-
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inission vorj?etrajir»‘U, Jfdoch darauf zur Antwort uaoli allen gp-

hrauchten möglichsten Vorstellungen nur soviel erhalten:

1. ^^"egeIl Abgebiing der Poi-talisten. Wie gerne auch Se.

Kxcellenz mit allen Krilften Ihrer MajestiU Allerhöchste Dienste

zu befördern sich beeifern wollten, so wäre es aber nunmehr zu

spät, indem bei jüngst verwichener General-Congregation säinrat-

liche Herrn Stände resolviert hätten, dass sowohl aus allen ihren

l’ortalisten als persönlich autsitzenden Kdelleuten und auch übrigen,

so anstatt anderer aufzusitzen haljcndcn Contingenten ein Banderium

formiert werden solle, wozu das (,'oniitat alle diese mit schweren

Unkosten nicht nur schon gleich montieren, eine Baiiderial-Estandarte

verfertigen und auch andere uothwendige Requisiten wirklich

verschafft, sondern das ( 'omiüit habe zu diesem Banderio auch

schon wirklich alle Ober- und benöthigten l’nterofficiere benannt,

welche ebenfalls als solche anständig sich zu präsentieren, schon

alle mit grossen Spesen aus eigenen Mitteln sich uniform gekleidet

tinil mit allen benöthigten Feld-Requisiten versehen haben.

2. Respective der zur Infanterie gebührend stellenden Re-

cruten, habe auch sowohl Se. Excellenz in particulare, als auch

dessen (’omitjit in concreto alle mögliche Vorsehung gcthan, damit

die Mannschaft angeworben und die zur benöthigten Eeibes-

Montur gehörigen Matenalien herbeigeschafl't werden sollen, gleich-

wie das benölhigte Tuch zur Gänze schon beihändig, auch schon

etliche Montur fertig haben bis auf die Knöpfe, Schnüre, Patron-

taschen etc., welche noch abgehende übrige Ke<|uisiten von Press-

burg und anderen Orten täglich erwarteten; aus wieviel jwloch

berittener Mannschaft ihr ganzes Banderium bestehen und wann
solche abniarschieren können, auch an welchem Tage eigentlich

einige' kriegscommissariatlichc Assentierungen voi'genommen werden

können, müsste erstlich in der schon ausgi‘schriel)eucn, den

Ui. December haltenden General-Congregation ausgemacht und

mir sodann einberichtet werden können.

Ich bin also zu der mir angedeuteten General- (Mngregation

nach Trentschin den Ui. December wiederum selbst erschieuen

und habe meine obliegenden charaktennässigen Vorstellungen auch

in publico den Herrn »Ständen vorgebracht
,

worauf mir die

Herren .Stänih' sub jwäsidio ihn's Herrn Obergespans ohne einzigen

Aufschub in instanti zur Antwort gegeben: »Sic könnten uimnier-
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inclir darin oiiiwilligcn, dass die Edellcute, so nicht in mehreren

<.!omitaten begütert, ihre l’ortalisten von dem formierten Comitats-

Banderio zu Kegimenteni abgeben und hiedurch separiert werden,

indem es unmittelbar gegen den Inhalt des Artikels hiemit prae-

judiciose wilre; aus wieviel Berittenen aber ihr ganzes Banderiuin

liestehen werde, wollten sie gleich nach geendigter (Kongregation

durch eine Deputation ausarbeiteu lassen und sodann deren In-

dividual-.Specitieation anverlangtermassen mir zuschieken. Sie w'ollen

anbei den '
2.2 . December da.s ganze Banderiuin musteni, den 27.

die Banderial Estandarten weihen lassen und mir, an welchem 'l’age

bereit sein werden, nachgehends wissen lassen.

3. Respectu der zur Assentierung bereitfertigeu Infanterie,

hingegen haben sic mir eine. Specification amtlich eingeliändigt,

bis jedoch diese Specification auf das Papier gebracht worden, hat

der Herr Vieegespan Merey sich gegen mich beschwert, wie dass

der Herr OlH'rst Graf Bethleii en passant durch das Gomitat, als

er sein Standquartier bezogen, durch unterschiedliche Orte passierend,

allwo von Possess zu J’ossess die angeworbenen Recruten zu-

.sammengezogeu standen, über 200 lamte ausgeschlossen haben soll,

wegen welchen Verlust im Namen desCK’omitatcs feierlichst Einsprache

erhoben und eine Berichterstattung sich vorbchaltet. Ich erwiderte

dem Herrn Vieegespan, dass ohne den anderen Theil zu hören,

ich keine Antwort geben könnte, es würde aber der Herr ( Iberst

bald ankommen
,

welcher seines Thuns unil Lassens wegen

selbst sich am bestim zu verantworten wissen wird. \Vährend

diesem Diseurs ist auch hier bemerkter Herr Oberst Graf von

Bethleu zur Congregatioa eingetreten und von mir zur Rede

gestfdlt worden, welcher aber auf der Stelle mit Bi'kenutni.ss des

Herrn Stuhlrichters ZiUiorack bewiesen hat, wie dass er keinen

von allen ihm vorgezeigteu Recruten positive abge.schatft habe,

wohl aber dem Herrn Stuhlricliter angedeutet hat die Tauglichen

davon und auch der Untauglichen wegen gesagt: ,,llerr Stuhl-

richter! Der Herr sieht Ja, dass dies Iluben sind, warum Jitlegt

ihr diese Leute? Der Kriegs-CKommissitr kann ja unmöglich solche

assimtieren !“ Damit war diese Klage in ]>ublic.o abgethan.

Kaum aber dass dieses sieh geendet, kiime die Frage wegen

Abiinderung der Mäntel. Ich habe hierauf sogleich mit nach-

ilrücklichsten Ausdrücken Vorkommen wollen und dem Gomitat
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vorpcstcllt den anwaclisenden Nutzi'ii, auch die Vermeidung der

Difformititt mögliclistcns aureeommaudiert
,

aber umsonst. Denn

erstens sagten sie, wenn sie anstatt der Mitntel Caputröckc mai-hen

lassen würden, verfiele das (.'oinitat in grössere Unkosten. Aut'

dies»-s sagte der 01>erst (traf Betlden wie der Graf Forgäeb in

Neutra, er wolle gegen Vergütung der angewie.senen 20 tl. die

Ilerbeiscliaft’ung der völligen Montur sammt übrigen lx*nöthigten

Kleinigkeiten über sieb nebmen.

Auf dieses sagteTi sie; „Sobald die angeworbenen Kecruten

erfabren würden, dass sie keine Miintel
,

sondern (.’ajmtröeke

empfang)!!! sollen, würden sie aus Furebt, nielit unter die Miisketien*

gestossen zu werden, sieb alle verlaufen."' leb sagte ihnen hier-

auf: „Das (’omitat solle nur auf meine Gefahr Caputröeke maeben

bus.sen, ich obligiere mieb, alle die darum entlaufen sollen zu er-

setzen,"* — aber umsonst. Das (,'omitat bli«'b ferner bei den

Milnüdn und sagte endlieb, dass sie, wenn schon gerne wollten,

dennoeb von dom positiven Inhalt Ihrer Königlichen Majestät

Onlre nicht abweieben könnten und mit diesem |)roducierte der

Herr Stuhl-Notar ein eigenbiindig von Ihrer Majestät gefertigtes

und durch die ungarische Kanzlei emaniertes Kescript, worinnen

eine Specification der Montur-Sorten, so jdie Comitate zu verschaffen

haben, beigelegen und ausdrücklich darinnen benannt gestanilen:

einen blauen ungarischen Mantel mit rothf'm Kragen.

Ich widerlegte es ihnen uml sagte, dass ich mit gebührendem

Hespect dieses producierti! llescript venerierte. Da jedoch in meiner

Instruction in Bezug auf Bekleidung in der Annexa Speeificatione

Sub„A"", so ebenfalls von Ihrer Königlichen Majestät an die Stilnile

und Gescliwori-nen iles Königreiches am 25. d<>s Alonats October <les

eben verflossenen .lahres durch die ungarische Hof-Kanzlei zu-

ges<-hickt worden, positive lienannter steht :

„l'na ]!i'uula in forma sive üngarii"a, sive Germana, Ca}>ut

<licta."* Ein .Mantel von ungarischer oiler deutscher Form, Cajmt

g<“nannt, nicht anders begreifen könne, als da.ss di<‘ses letztere

:

„Sive Germana, f^aput dicta"', in ilem mir gezeigten Extract nicht

|K)sitive, sondern diireh einen Fehler des Schreibenden müsse stdn

ausgelassen worden und desswegen wii-derhole ich nochmals, das

Gomitat zu bereden, anstatt der Mäntel ('a|uits machen zu lassen.

Hierauf finge der Herr ."stuhl Notar Ludwig Ordody an zu pro-

Digiiized by Google



Die freiwilligen Aufgebote aus liiigarn 1741 und 1742. 145

testieren wegen der Verzögerung, so die Alilinderung der Mäntel

ventrsaehen wilrde, im Namen des (’omitats und behielten sich

vor, die WiederverglUung der tiinso länger sich verlaufenden Ver-

|»flegs-S|H‘8<*n und es sei hochnöthig, eine Estaffette nach Wien
ahzuschicken. Diese Protestation verursachte einen allgemeinen

Heifall der Herrn Stände und ein raisonnables Geschrei, so ich

länger als eine halbe Stuinle ganz gelassen angehört, endlich hat

es mir auch zu lange gedauert und mich bewogen zu sagen: „Ihre

Excelleiiz der ll<>rr Obergespan! (halyuk! halyuk!) Was Ursache

hat der Herr Notar so eifrig zu protestieren und ein so uiinöthiges

Oeschrei zu verursachen V Wir sind ja extra casum. Wer ist denn,

der diesen Lärm verursacht? Ich remonstriere ja nur dem Comitat,

«lass die Caput tauglicher als di«; Mäntel und ersuche denselben,

keine Schwierigkeiten t'ilr die Regiments-Montierung zu machen.

Will es das Comitat nicht thun, so bleibe es bei den Mänteln.

Ich bin ja zur Ih-sehleunigung der aufriehtenden Regimenter

ilahier und verlange, das Comitjit solle mir die zum Autbnich

fertige Mannschaft, sowohl zu Fu.ss als zu Pferde, benennen und

zu fenieren ^Ulerhöehsten Diensten tilx'rgeben, sie mögen .Mant«'l

oder Cai>ut haben, oder wenigstens den Tag, wenn sie mir’s liber-

g<d)»-n wollen, anzeigen; also braucht’s kein Protestieren, sondern

K. E. und «bi-s (.lomitat belieben auf dieses mein ex ofUcio ge-

thanes Petitum zu antworten.“

Damit wurde Alles still. Ich .aber wiederholte mein Petitum,

worauf des Herrn (_)berges|>an Excellenz und der Herr Vieegespau

mii‘ endlich geantwortet und gesjigt haben: „Sie verhotften, wo

nicht mehr, wenigstens -läG ^lann mit aller benöthigten Montur

versehen, den 31. December ilbergeben zu können; ich solle

«leiunaeh den assentierenden Kriegs-Commissär zur Revision am
selben Tage nach Hella abschicken.

Auf diese Antwort versetzte ich: „M'eil also das Comitat

ei-st «h*n 31. December dies«« Recruten Übergeben kann, so stige

ich E. E., da.ss ich mit th«r insolenten Prot««.station des Herrn

Notar ganz und gar nicht zufrieden bin.“ Damit ist «lie Con-

gregatiou auf den künftigen lag viTschobeii worilen. Wl-il aber

von iler Stadt Treiitschin nicht einmal ein Abstiüg - (Quartier er-

halten können und, wo nicht «1er Herr Modatsäny mich in seines

Schwiegervaters Haus eingenommen hätte, ohnedem aut der Gasse

Mitih. des k. und k. Kriegs>Archiv». None FniKc. V.
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Gleilten miitsscn, zudoin aucli gesehen Iiabe, dass im-iu litngeros

ViTwcilon nunmelir ühcrflUssig, hin icli nicht mehr zu sie kommen,

sondern mich in nu'inc angewiesene Station nach Hause bcgclxui

liahe. Seither lialx? wiederholten Kefehl von des Districtual-com-

inandiereuden Generalen von der Cavulli’rie Herrn Franz Grafen

Esterhiizy Excellenz hekomnien, die Gomitate zur B(!schleunigung

ihres zu stellen habenden Contingents zu Ross und Fuss anzu-

gehen und des (^uanti ihrer stellenden Cavallerie wegen, so schon

öfters urgiert worden, mittelst inonatliehen Auszuges einzusehicken

sainnit Benennung des Datums, wann solche auflireehen können,

anzuverlangen. Ich habe sogleich diese meine Ordre nicht nur

simpliciter d<-in Neutraer und Trentschiner Coinitats Herrn Ober-

gespans Excellenz, Arva, Turd<‘z, Liptau und Bars Herrn Vice-

gespanen angedeutet, sondern mit Beisehlie.ssung cojiierlicher Ab-

schrift davon benaehriehtiget und die Befolgung ex officio an-

verlanget, aber ausser, dass das Barser Oomitat mein Petitum für

gütig erkennt, mir auch anverlangtenna.sseu die individuale

SjH-eitieation ilm-r zu stellen habenden (Kavallerie zusehiekt. so

habe von allen Übrigen nicht einmal eine positive .Antwort darauf

bis diese Stunde erhalten.

Dieses ist, Gnfldigster Herr, so ich Euer Durchlaucht vom
Fortgang meiner hisherigen Verrichtungen iiuterthänigst eiuzu-

berichten vermöge unil wo nicht ein Mittel getroffen wird, dass

die angestcllteu Generale bei den ('omitaten ein mehreres Ansehen

bekommen, so ist eben soviel, ob ich, der ich Feldmai'schall-

Eieutcuant bin, oder ein Lakai zu dem mir anvertrauenden Ver-

richtungen employieret werde.“

Vom Beginne des Jahres 1742 bis zum Breslauer Frieden.

Das .lahr 1741 mit allen seinen schweren Verlusten war zu

Ende gegangen. Franzosen, Bayern und .Sachsen standen in

Böhmen, Prag war gefallen, der bayrische Kurfürst hatte sich die

böhmi.sche Königskrone aufsetzen la.ssim, .'Schlesien war in der

( iowalt der Preuss^m, Neisse als Opfer fbr einen Waffenstill-

stand hingegeben worden, um wenigstens nach einer .Seite hin die

Hand frei zu bekommen, mühsam sammelten der Grossherzog

Franz .Stephan, Ncipperg, Lobkowitz, Khevenhiiller die Regimenter;
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<li<- I)f'i der Annee in Sehlcsieu gewesenen ungarisclien Aufgebote,

mit Ausnabin<“ der Trenk’selien (Kroaten, die zu Khevenlitiller

stiessen, waren in ilir Vaterhuul zurüekgekelirt, die neue grösste

Waflenerliebung, welche der Pressburger Landtag bewilligt hatte,

stand kaum in ihren Aiifitngen. ^lit tiefer Hetriibniss sjirach die

Königin in ihrem Sehndben an den Prinzen Sachsen-Hilillmrghausen

vom 31. Deeember 1741 von dem „verwirrten Stand des ungari-

schen Insurrections-Wesens** und unmuthig fügt die holie Frau bei:

„Iler in dem Landtags-Artikel zur Mannschafts-Stellung vor-

gesehene Termin ist allbereits zu Ende, demungcachtet nicht mehr

als etliche Hundert, theils zur Annee nach Höhmen, theils zudem
KhevcnhUller’schen (.*or|is abgeschickte Portalisten bisher zum
\’orscheine gekommen. Von den übrigen Insurgenten zu Pferd

ist von ilen wenigsten ('omitaten noch ein Mal zu wiss*‘ii gewesen,

was an Mannschaft und Pferden vorhanden, wann sidbe autbreehen

und wann die Uebrigen naehfolgen werden. Ilie nilmliche Be-

schaffenheit hat es mit dem Fussvolk, wovon man hier eben nichts

mehr Verlitsslichcs, als zu Pressburg, ausser von demjimigen weiss,

was von dem llofkriegsrath llerosellam der Extract überschiekt

wonlen.“

Withrend die österreichischen Truppen unter Kheveidiüller

Ober-( lesterreich von Franzosen und Bayern siluberten und siegreich

nach Bayeni vorilrangen, hatte König Friedrich II. den Vertrag von

Klein-Schnellendorf gebrochen und stand wieder mit Franzos«Mi

und Sachsen vereint in Mithren.

Immer dringender wurde die Sorge der Königin um Truppen-

Aufgebote, immer schmerzlicher fiel das AusbleilK-n der Hilfe aus

Fngarn und es galt schon viel, als mit dem Beginne des .lahres

1742 man nach manchen Anzeichen glaubte, endlich die Auf-

stellung und das Aufgebot der Insurrection.s-Truppen bestimmtere

Form gewinnen zu s<du'n.

Am 4. .lanuar hatten sich bei dem (Irafeu (iundacker

Starinnnberg dtu' llofkriegsraths- Präsident (Iraf Harrach, dann

der (leiKTal-Kricgs-f'ommi.ss.är ( Iraf Nesselrode und der Hofkrh-gs-

rath Koch zu einer Conferenz versamnndt, als deren Ergebniss,

allerdings ohne dabei die t^uellen zu bezeichnen, am folgt-mhoi

Tage der Königin Uber den Stand des Insurrections- Wesens und

10
*
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bfsoiKlci-s über jenen der sechs Kefrimenter in sehr optimistischer

Auffiissunp berichtet wurde :')

.Den Ü. d. M. sollte das erste, den 8. das zweite und bis

zur lliill’te fl. M. drei andere Bataillone, dann zwischen dem letzten

.Innuar und dem 10. Ftdiiiiar alK'r die anderen neun ge<ien Mähren

Uber Skalitz uinl die anliegemlen Pässe aunjrcchen und weiter

d—4000 Mann Portalisten und i»ndere Insurgenten folgen w<!nlen,“

wovon jcfloch thatsitchlich nur 400 von der Pressburger (lespan-

schaf't gestellte zum wirklichen Aut'bruch bereit waren.

I )ie Conf’erenz bat hiebei flie Königin, sie möge fbun Prinzen

ihr Wohlgefallen ausdriicken, da ihm in der That da.s N’erflienst

gebiihrf', dif! bisher so verwirrten Angelegenlicdten st) weit geklärt

und gefiirdert zu haben, dass dt>r Aufbruch der ersten Batjiillone

zu gewititigen sei.

/ugleieh wurde eine Entscludflung der Königin Ubei' den

Hiing zwischen den sechs Heginumtern, sowie die Ertheilung iles

.Jus gladii und des Hechtes iler OtTiciers- Ernennungen an di(>

< fberste als eHbnlerlich bezeichnet
;

endlich flie Nothwendigkeit

betfuit, vt>n flen alten Regimentern erfahrene, gediente Mann-

schaft flen .sechs Kegimentern ziizutheilen.

Die Königin sandte ihre Weisungen über diese Puncte sftfort

an flen Palatin (Irafen .bthann P.alffy, weleher dieselben verlatit-

barte und auch tleii (Irafen Alexantler Kärolyi hierüber am
11. .lanuar verstämligte :

'')

.Es hat eine hfihe Instanz mir flasjeiiige, was Ihn) König-

liehe .Majestät in tlem Insurrectittns-tieschäfte des zugleich ge-

flachten Werkes eifriger Betreibung vtm erst .Mlerhöch.st ernannten

Ihn) .Majestät eigens anher abgeschiekten Herrn Fehlmarschallen

Herzog zu Saclisen-1 lildburghausen Durchlaucht mit letzter Post

iM'fleutet haben, zu flem Ende abschriftlich mitgetheilt, auf da.ss

von solch' .Vllerhöchster Entschliessung vffllkfunmen Xachrieht

habe iiinl mich auch meines))rts liieniaeli zu betragen wis.se.

.S)leheninach habe ich unumgänglich luithig zu sein ennessen, vt)H

kurz erwähnter Resolutifui auch E. E. ein uiifl amleres zu nach-

richtlicher Wissenschaft und in flem .Absehen mitzutheilen, um

') K. A. Cahmels-Aden
;

174‘J. I 1.

'l K. A. Sert 11.; IM'.' I. 1.
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liievon dem in Dero I )i.strict8-Commamlo neu errielitendeu Ke-

<riinerits-(.!oniniamlanteu das (iemesseue lieiiirinj'en zu möfreii und

hestelit liolelies in Foljsrendem, als;

1. Wird es f\ir unentbehrlich erkannt, dass der Kaiifr iler

s<-ehs neu erriehteten un<rarisehen Int’anterie-Hefrinienter, wo es

jetzt liereits zuin Ausniarsehe ein und des anderen Hataillons

kommt und selVie in einer (jarnison oder Feld zusammenstossen

könnten, ausfiemaeht werde, so haben Allerhöchst fredaehte Ihi'o

Köni<rliche Majestät ftlr das Natürlichste und Hillijiste zu sein be-

funden, dass solches nach dem Hang, den die < Iberste nach ihrem

differenten Charakter in Allerhöchstdemdbeii und Dero in Dott

selipit ruhendi'n Herrn Vaters Kaiserlicher Majestät Dienst wirk-

lich hallen, oder doch vor diesem ffehabt IuiIkui, herzunehinen.

2. Das Jus fjladii und die Ersetzmi"; der Stabs- und Olier-

< »ffieiers-Stellen behui*rend gewinnt es bei dem sein Verbleiben,

was hier in |iunctis untenn 11. November kurz entwichenen Jahres

allsehon libei-schrieben habe, ilemzutidge die ungarischen Kegiments-

( ’ommandanten die ausfallenden Kriegsrechte, ausser in jenem

Falle, wo der mit unterlaufenden Umstände wegen ein Stand-

ri-eht zu halten nöthig wän; und ihnen zu halten erlaubt, ante

publicationem et execntionem sententiae, so lange die Regimenter

zu Felde stehen, den commandierenden Oenei-alen, wenn sie ala-r

in (laniison sind, dem hochlöblichen Ilofkriegsrath zu weiterer

Verlligung zu Überreichen
,

dann wegen Ersetzung gesammter

vacant werdenden Stabs- und ( )ber-( )fficiers-(.,'hargen ihren He-

richtvorschlng an erst mentionierte h(K-hlöbliche Instanz abzu-

statten und die Entschliessung darüber abzuwarten haben. Hin-

gegen sei

d. die Eintheilung von den ( Ifficieren, sonderlich den Haupt-

leuten, dem Hegiments-Commandanten unlHxlenklich und um so

nothwendiger zu Uberlas.sen, damit dieselben den Besten und Er-

fahrensten den Hang vor den anderen in der Absieht beizulegen

vennögen, um zur (.'omimuulierung eines jeden Bataillons einen

tauglichen Hauptmann zu haben.

4. Sei zwar nicht ohne, dass von wiederholt Allerhöchst er-

meldeter Ihro Königlichen Majestät den Comitaten die Stellung

<ler < (tt'iciere für das erstemal, jedoch als-r nur conditionale zuge-

standen worden, dass nämlich solches mit Einveratändniss des
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( )biTsten — euin cointellifrmitia, wie clie Worte des Artikels klar

lauten — ;;esehelie, daher zur Beforderuiijr Allerliöehst Dero

1 )ienstes dem ( 'onsilio loeuintenentiali unter Einem Allerfjnädi<'st

anhefolilen worchm, die Comitate auf genaue Beobachtung fiir das

Künftige anzulialten und dass selbe ansüitt den bereits gestellten,

des 1 )ienstes unkundigen oder sonst nicht wohl tauglichen ( )ftleien-n,

sonderlich den llaupdeuten und Lieutenanten, andere taugliche mit

«h!s ( )bersten Bestimmung noch stellen, allerdings aber anstatt den

(Quittierten andere zu eniennen befugt sein sollen, nach dein vigore

articuli nichts anderes als auf oben angemerkte Art eingestanden

ist; dagegen werden aber E. E. den Begiiuents - (Jommandanten

gemessen einbinden, aller uniiöthigen Ilileklichkeit und (’hicane

dabei sich zu enthalten und nichts als das Beste des ihnen anver-

trauten Regimentes vor Augen zu haben.

Da aber wider Viudioffen zwischen den (.’oniitaten und He-

giments-Obei-sten ad hoc in passu es eine Zwistigkeit abgebe uml

sie sich nicht mit einander vergleichen, so wird E. E. bekannter

Erfahrenheit um! (Terechtsamkeit (‘s überlassen, hierinfalls nach

Dero (iutbetinden die Entscheidung abzufassen, ilamit ein und

der andere Theil so viel immer möglich zufriedengestellt, dadurch

aber und zuerst die vorgeschriebime Allerhöchste Intention erreicht

werde.“

Auch in einem Begleitschreiben an Karolyi vom IL.Ianuar

aus l’ressburg bemerkte l’alffy :

„Wie angelegentlich Ihre Königliche Majcstilt die eilfertigi-

Zustandebringung des Iusurrections-(ieschätftes in Ungarn betivibe,

ergibt sich schon aus dem, dass mir durch zwei zwischen zw<d

Tagen vom hochlöblich<‘n Mofkriegsrathe an mich gerichtete

Statfetten ein solches wiederholt und mehr denn jemals aufgetragen

winl, dass von ilen Insurgenten Alles, was nur immer von ihnen,

worunter auch die zur Armee nach Böhmen destillierten I’ortalisten

mit einbegritfeii sind, schleunigst in .Marsch gesetzt und umsomehr

nach ( K'Sterreich abgeführt werden, als die unserseits allda ange-

fangenen Kriegs-( »jierationen durch göttlichen ^leistaud so glück-

lich seii-n, dass einige unserer Trupjien bereits wirklich in das

Bayerische eingerückt sind, welches E. E. allerdings kundmachen

darf, wi<! ich dann nicht zweifle, dass solches den Aufsitz aller-
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«liiifTS hcsclileunigen w<t(1u, iiuleni <lics<!r Umstund die beste ( Jelegen-

lieit und das eigene ’riuin uinl Lassen des Husaren ist.

Solelieinnaeli werden K. E. ob ein- und anderem alle mensclieu-

möglielie Sorge tragen und beeifert sinn, womit sowohl ilas dortiger

Enden aufgestellt werdende Infanterie-Uegiment zu Stande gebracht,

als die wirklich vorhandeni-n Insurgenten ohne Erwartung, dass

d;is ganze (Quantum von ein- oder and(*ren Comitatim oder Distrie-

t»-n gestellt sei, in marsehlxTiutmi Stand gesetzt und unverweilt

den geraden Weg hieher abgehen zu luaelnm, dem nur inxdi bei-

rlieke, das.s E. E. mir jedoch hievon die schleunige Nachricht

nebst allemnl beizufUgender Specitieation des abgeh(*nden t^uanti

jeclesmal ini Voraus ertheilen widle, damit sowohl der Unterkunft

willen, als wegen Fortsetzung des weiU'ren .Marsches nach < lester-

reich die vorlilutigen Anstalten machen kCpnue.“

Es war in Aussicht genommen, die ganze aufgebotene In-

fanterie, sobald sie gesammelt, nach Mithnm zu dirigieren uml

die Königin ordnete an, dass (JFWM. Andrässy diese Infanterie

in Ungarisch-IIradisch tibernehmen und von da aus an ihre Be-

stimmung fuhren solle. Um die Gnuize Ungarns zu sehlitzen,

befahl die Königin, die ganze Strecke von dem Fasse .lablunka

bis zur March-Milndung mit den nix-h nicht ausmarschierten Trupp<‘n

und den Reeonvaleseenten dcu' Armee zu besetzen.

Die aus Ungarn zu erwartenden Heiter wurden nach Ober-

< lesterreich zum Corps Kheveiihilller’s, dann zu den .\nneen in

Böhmen bestimmt
,

wohin besonders die zur Ergitnzung der

regulilren Husaren-Hegimenter ausersidumen Fortalisten gesendet

werden sollten.

Als die Gefahr immer grösser wurde und Friedrich II. in Miihren

vordrang, befahl die Königin an die cis- und transdanubianischen

( 'omitate, Alles, was aufzutreiben sei, Heiterei wie Fussvolk,

schleunigst an die mährische Grenze zu senden, den Übrigen

f'omitiiteu aber, iluie Truppen für alltalligen Bedarf im Lande in

Bereitschaft zu halten. Die Infanterie sollte mittelst Wagen bei

Tag und N'aeht nach SzaVmles— Ungarisch-IIradisch befiirdert

werden.
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Der Wille der Könipn fand nielit die rasche und entscliiedem-

Hefolgung, die liier so notliwendig gewesen wilre.

Die ersten zuin Marsche bendten Hataillone der Kegiinenter

Andrnssy, Ujväry und Bethlen sollten nach Brünn dirigiert werden,

die übrigen befahl die Königin ebenso, wie die Insurgenten, mit

xVusnahnie von 400 von Pressburg zum Corps Khevenhüller Ix--

stimmten und der zur x\nnee in Böhmen abzusendenden Portalisten,

noch in Ungarn zurüekzuhalten, bis man erfahren habe, wie viele

Leute Khevenhüller noch verlange, dann wie viele die x\rmee und

das Corps Lobkowitz benöthige, dem es insbesondere an Ca-

vallcrie sehr gebrach. Sie glaubte wohl, nach den vertröstenden

Naclirichten, welche sie aus Ungarn erhielt, auch dem Corps

Khevenhüller bald eine grössere Anzahl Insurgenten zuwenden zu

können und schrieb ihm am 4. .laiiuar noch: „Von den von

Presslmrg zu Deinem Corps gewidmeten Insurgenten werden

400 Mann diese Woche noch aufbrechen und weil innerhalb

kurzer Zeit 3—4000 Mann aus den übrigen (,'omitaten ebenfalls

auflirechen werden und \\'ir nicht entgegen seien, eine ergiebige

Anzahl davon Dir zuzuschicken, so hast Du Uns fördersamst zu

berichten, wie viele Du derselben, auch auf was für einer Seite

der Donau Du solche haben wolltest, um das Weitere hierin ver-

fügen zu können. ')

D.as xVufgebot der eigentlichen Insurrection hatte aber nicht

minder unendliche Schwierigkeiten gezeitigt, als jenes der Infanterie.

Wohl hatten seit December 1741 auf das unermüdete Drängen

und Mahnen der Königin einilussreiche Persönlichkeiten des

Landes, wie der Palatin und der Judex Curiae, durch eindring-

liche Vorstellungen es vermocht, da.ss die Comitate und .Städte

ernstlicher die .Stellung ihivr Aufgebote in Angriff nahmen.

Sie begannen ihre Insurgenten zu sammeln und das erete

Ergebniss der xVufgebote schien immerhin .so günstig, dass bis

zum Herbste die .\ufbriugung fast dei- ganzen vom Landtage

versprochenen Zahl von 1 5.000 ungarischen Reitern erhofft

werden konnte.

') K. A. Krieg iti Bayern 1742. I. 8.
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Schon die ersten Leistungen von 27 Coniitaten und 7 Städten

ini Monat Januar mit 1425 Insurgenten und 2374 I’ortalisten,

zusammen 3779 Reitern waren zufriedenstellend uml nicht minder

jene 10 anderer (,’omitatc und dreier Städte im Monat Feliruar,

die 1733 Insurgenten und 1080 Portalisten, sonach 2819 Heiter

ausrusteten.

Verzeichniss
der im Monate Januar 1742 aufgetiolenen Insurgenten ') von 27 Uumitaten

und 7 Städten.

Datum

Gestellt von den Cnmi-
taten oder königlichen

Freislädten

Insurgenten

Steht I Stellt

1 in an
Person seiner

auf; statt

Portalisten

Zusammen
Anmerkung 1

1

4 •

Szabolcs
i

.5

1

Vi Stadt Gran .... 1
1

6 7

*1 1 Fest-Pilis 1 13 13

j

Csongräd . 21 21
1

1 Jazvgier und Kumanier.
I

69 69 1

\ Csanäd . 12 12 JNacIi einem ,

lB(lk.-s
i

3 5 fvom F. M.

1 Zaränd : 9 51 60 1 Grafen Ale-
,

! Bihar 200 2<K» xander Kä-
|

1 M.irmnros ...
1

83 83 rolyi voree-
|

1 Szabolcs . . 78 78 1 legten Ver-
1

1 Uavducken-Städlc . 7 34 41 1 zeirbnisse.

1
Ugocsa ....... 47 47

1

1

' Ungb 41 41

•/I il SDmfgh 80 90 17ti

V, ' Debreczin ..... 46 46
•/, Ofen I 30 31
7 H.iab 78 71 149
«

'

Hont . • . . . .
;

80 56 136
1

Stadt Stuhlweissenburg

.

1 10 11 1

'

Arva 18 68 86 '

1

Bellus
1 16 31 47 1

•1/
,

/I
' Szegedin 1 1 I 2

It Käsmark 1 1 2
'*0 Comitat Gran .... 18 37 Oü

•

I» Kaschau ... 8 14.5 153
Bamterinm d«»«

1

i Cnmttateii:

r SIjiI». 4MTiriere

’•/> Trcntscliin ..... 44 313 357 u- IS

l

1 a « ofrifier*-

' U
liirvon <iral

1 9 Stadt Szaliolcs II . 1 49 60 ('tobnr in Pt-rvofi

mit 4i» .Ruil4*rn

) t'ng. L'A. 1742, Fat^rikel Juiuar.
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1
Gestellt von den Conii-

laten oder kiiniglieben

Freistadten

Insurgenten

Stellt Stellt

in an
Person seiner

auf;
,

statt

c
"aS

C
&>

c
£
cs
tfi

3
N

\

Anmerkung

24
. 1

2t I

'

1

3 t

. 1

1 Haes . ...
' Arad

j

Szalbimlr
' Bereg
Neutra
Bars
Abauj -Torna

61 1

69
100
87
216
180

61

.03

87
17

•296

:18

181

12-2

122
187
134
.74‘2

218
181

/vom Grafen
Kdrolyivor- 1

\
gelegt.

Simnim! ' 73 |13.'C' ,37U9 <

I II
1 13 .-.

Verzeichniss
der iin Monate Februar 1712 auffrebotenen Insurgenten ') von 16 Comitaten

und 3 Städten.

Insurgenten
i

, Gestellt von den Comi- Stellt 1
E .

£ taten oder königlichen Anmerkung

i '
Freistädten Person seiner. r 1 SO

auf statt

II

1

t Personahüt^
l

lu. Portalittl^n

Vs Zips 150 J i*uminnn*<h
fohno Anifiilie

,dor betrpITeri-

Zaränd ..... 71 212 28.3
•d**n Kojif^alll.

[
daher in die

, •> Turöcz 48 4S IHubrik^Zui^iuu-
H

2 Biliar 161 I6I
I men“ eiiige-

I12
2 Hont 97 110 207

'V. Neogräd •20 112 81 213
liorsod 51 51

Bekds 1 22 •26

Trentschin .... 160 200 360 lende Pürtali-

Stadt Nagvbänya . . . 1 1 Feld-Requi-

'V, ,
• Szegedin .

»<iten ^Vifl. 30kr.

erlegl wie vor.

* Pressburg 44 279 .323 filr 1 1 Porta-

16/ Abauj-lorna 116 146

Arva 1 16 16

1

22/

Gngb

Stadt Kis-Marlon . .

46 35 81
wie vor, fflr 7

1 I Porlali!«ten u.

Kuura^e '22 fl.
33
2 Somogy 10 17 34 121 :

*» hievon ?2

".'S |l Zaia 261* 142 81 4.S7 Primaplauft. '

2 ' Komorn 126 IS 144 ! hiezu vom Ci>*

mitale Zip*.

.Summe
j|
öni 11.73

|j
<Jiü l"J66'.l—

II 1

Ges.irnmt-Summe . . . •.'819
|j

•) linif L. A. 174 ^;, Fascikfl Ftibruar.
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Im weiteren Verlauf des Jahres 1742 stit'y; das Kr''ebnisso r*

der Insurroction allmäldich in ebenso glinstig-er Weise. Vom Adel

selbst fanden sieb zwar nur 1.54J bereit „selbst aufzusitzen“ und
4722 stellten ihren Ei'satzmann, dafür aber stiessen 7434 Porta-

listen zur berittenen Insurrection, die somit Ende 1742 immerhin

bereits 13.61)9 Reiter zählte.

Nach den Acten wurden nebst d<m in den Monaten Januar

und Februar autgebotenen 3158 Insurgenten und 3460 Portalisten

im Monat
März:

Datum

1
geslellt von' den Comitalen

oder
kOniglirhen Kreislädten

luifflSUl

: a 1

- a ^ *
j: 0 ~ w
V m ^ •

CS

s
"w

o

1
g
5«

Anmerkung
’

.

6.

8.

8.

12.

16.

15.

12.

29.

b'ngh

Bereg

Stadt AUsohl

Heves
Zemplin

B6köi
Gömör ....
Tlaränd

.

1

100

81

46

88

152

14

70
56

14'

204
3<M

88
170
56

W«mg Per«ona]98 gestdlf, d«
da« CoiQititt am und di<> an>
d«r«o6ruttdborten iHiU)deroii

(ktmiUten wobn<;n

I

und Ff^rialittlen

»ummamcb ohne Anuabftder
b«trpfr«nd«n KopfzaUT, daher
in die Kubrik »ZuMuiuien'*

,

i

Summe

1

April:

101 215 272 um

2.

S.

21.

28.

aa

Stadt Haab
Peat-Pilia-Soll ....
Äbauj-Tuma ....
Comitat Raab
BAcs

1

.

78

60
21

:i5

25

171

140
34
119

61

249
2« 6
55
155

66
i

Summe

Mai;

1 22.-1

220

525 751

7. Borsod 4« 127 173,';

a Sohl 5 26 26 57|

8, Wieselburg 27 57 86
Säros .31 «JO 37 164

17. Etäeiiburg 202 .10,5 111 61»
17. Ungh 2 n:i 1.52 247 •

Summe 2S.S 74 383 1345
1
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Alexich,

I

liniftiiti
?. g

''5l iS

' S 2 T S 1

iS
1

s
1. 1 73

X. t :

1
1

4' 92 176 272
1 l» 25«' 71 7 I06-2I

4 40 171» 22.1

1 :17 38

17 ;fH!) 11
'

^406
«

. i 27 (il 8«
I 250 251

5 tu; 187 248
:i!t 167 102 398

44 2()1 tiOO OS5

Tw5^ !

;i:i 101 155 2!t:')il

122 141 0211 8!>2 i

155 248 784 llH7j;

^o:P

I

20 45 UW J2*i

18 .V)

«3 2(MJ 28

1

83

Anmerkung

•SOU Dotnil -Ausweisen Ubereinstiiuiuend.

Oesainint-Ueliersielit gewithreud, beziffert

iisurgeuten-Stelluug mit
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!

Gestellt von den
luirrteiti a

Zi

r
C

1

0/ 1,

1

1 Comitaten oder as TS E
Anmerkung

|s königlichen Frei- 2: £
es

es Städten ii li, tr>

1

N'
I

1

1

1

31,,

1

Abauj-Torna . . 181
1

16/2. » , . 1
146 382, ;

21., 4. »
. .

1

.
1

21 34
1

18.,'S. Stadt Altsobl . . 14 382
24./1. Arad '

. 69 f>3 I2t'l
1

8./1. Ärva
. . 18 68

1

l!»/2. *
1 16 353'

9./T. » ...... . 1 2.>0
1

1

24./I. Bcäes
1

. 61. 61
(

30., 4. . • 61 296
» t

, 27 61 1

10., 6. liaranva ... 4 40 179 223 {

31./1. Bars
,

. 180 38 218
i

10./ 1. Stadt Bellus . . 16 31 47 1

(i.-l. Bekes 1 2 .3
'

14./2. > 4 22
1.56

1

15./3. » as
20-, C. » 1' 31 1

24.; 1. Bercg 87 47
347 j

8./3. »
1 8l' 132

6./1 Bihar . . 200
361

1

i

H./2 • ... 161

12./2. Borsod . . . .61
2241

7 .'8. . 46 127
<!/l. Csanüd 12 12
6./1. Csongräd .... 21 2ll

6./4 Stadt 1 )ebreczin 46 4H
IT./ö. Eisenburg . . 202 305 111 618
5./I. Stadt Gran . . .

1

• ^ ‘ t>
“

1

1..8.

l./lt>.

Gran ...
*

18

1»

37

37
110

Itt 3. Gömör lOü . 7(» 170
8.a. llayducken-Städte

‘1 '
!

34 41
i

12./3. Heves
i

• •

'

20411 an Insurgenten und 1

Fortalisten.

7/0. »
l'

33 107

Hont 80
295 499

8.,1. 56
10./2. > . . i)7 110 615
7.;6 » 4 92 272 1

6/1. Jazygien und Ku-
manien .... 69 6!»

j

18./I. Kascbau . . H 14.5 153

12./1. Stadt Käsmark 1 1 1

22;2. Stadl Kis-Marton . 1 .

'

1

1

1

1'

Für 7 zu stellende Porta-
|

listen sammt Feldrequi-
siten 922 fl, erlegt.

i

,2. Komorn . . .
' 126' 18 144

6./I. Märnnaros 1 83
331

•J./7. > .... .ö| 66 187
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Icüirerest» ^ i C
1

1

Gestellt von den 0) 1

c
3

Comitalcn oder
königlichen Frei-

= 1 ’ =1 .2

3 g 1 i : :

3 I Anmerkung
[

S 1

Städten — 2 >. a oa ’=«i

,

14./2.

1

Stadt Nagylninya .

'

1
!

1 .

i

.
li- Wie vor. für 5 Porlalislen i

! I, 522 II. 30 kr.

12./2. Neogräd .... 2o' 112, 81
439:

I.'IO • ... 20 411 IGl,

27./1. Neutra ! 24tii 29il 542!

ti./l. Stadl Ofen 1 30| 31

'

27./9. Oedenhurg . . 12 z; 1411 G29
G.,1. Pest-Pilis . . . ! 13 219
3./11. Pest-Pilis-Solt . .

1

GG 140
14./2. Pressbürg . .

1 14 ‘ 279 323
li./l. Raab 78 71

1 :t.'i 119'28,/4. » .... 543
2./1. Stadt Raab . . . '

. ! 78. 171
li; Sdros • :!1 91, 37 IG4'

7., 5. Sohl r> 2G, 26 57'

1

23., 2. Somogy ... 40 47
i

34 12!| 1

•S./l. Stadt Stuhlweissen- '

1

bürg
.

,

1' 10 11

1 . Sümegh 1 86 90
574|

1

•J3./7. » . .

1
39, 167 192,

4./1.

(i./l.

Szabolcs ....
> ... . .

1

78 8»;
i

19., 1. Stadt Szabolcs . . 11 ' 49 GOi
'

24./ 1. Szatlimär .... 400 87
1589;

11 ,,ß. !» 7i»7]

14..'2. Stadt Szegedin . .
Wie vor. für 1 1 Porlalisten

]

1

.,
1200 II.

19/1. Trentschin 44, . 313
717 !

' 14.,2. > ... IGO 2(;o

!
«.,2. Turöcz

I

. 48 48

Ugocsa
.

1

. 47 47
i;./i. I’ngh

20./2. > . .
1 46 .

' 3',
G82

6., 3. 1
.

1

81 1.32

17./5. » .... 2 93 l.',2

H./5. Wieselburg . . .
2- 27 .07 86

l 28. -2. Zala 2G4l 142 81 487 1

1
G./I. Zaränd ... 9 .31

'!

3..'2. > .... 71 212 399,
j

1

29., 3. » .GG .
1

! l.'i./3. Zemplin .... .304 Zusammen an Insurgenten

3./2. 1, und Portalisten.

/ips .... 6c

Summe . I.GI3 47V2 74.34 13G99

,1

Di<* Suinmp der für zu stellende l’orlalisten erlegten Gelder betrag

2114 fl. ;10 kr
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Hs ist beiuerkenswcrtli, dass cs nur ein Tlndl der Coniitate

war, welcher durch Stellniifr besontlers {grosser Aixt’"<‘bote fast die

ganze Last der Insurrection trug.

Das S/.athmarer Comitat allein stellte 1589 Heiter und uIkt-

flUgelte mit dieser stattlichen Zahl weit alle anderen. Ihm zunnch.st

kam das Oedenburger Comitxit mit 892 Insurgenten, dann die

Coniitate Treiitschin, Ungh, Kisenbiirg, Hont, Kmib, Silinegh, Neutra,

Heves und schliesslich Zahl, die ihrer hier angegebenen Keihen-

folge nach 800 Ins ÖOO Heiter aufstellten.

Diese elf Coniitate lieferten zusammen 7808 Mann, also mehr

als die Hälfte der gesammteii aufgebrachten Zahl.

(lute Leistungen lioten endlich auch die ('omitate Abauj-

Torna, .Är\'a, Hereg, Hihar, Männaros, N'cogräd, Pressburg und

Zaräiid, da dieselben an 350 bis 450 Heiter sammelten.

Die Griimle dieser L’ngleiehheit der Leistungen lassen sich

znm Theil aus den Acten wenigstens nicht erkennen, zum Theile

wäre auch hier nicht der Platz, näher darauf einzugehen, iusoferne,

sie |K)litischer Natur wai'en. Es mag genUgen, die 'riiatsache und

die Ziffern fi*stzustellen.

In Marsch gesetzt werden konnte im Laufe des Monates

Januar indessen nur ein sehr geringer Theil der Insurgenten und

am 8. Januar schreibt die Königin wieder an Khevenhiiller:
')

dass sie „dem Palatin den gemessenen Hefehl ertheilte, wegen der

gesammten Übrigen Infanterie-.Mannschaft und .Mies, was von den

Insurgenten aufzubrechen im Stande ist, sogleich an die March und

Leitha, wie sie beiderseits den nächsten M’eg haben, ohne .\uf-

enthalt. Deinem Verlangen gemäs.s, Uber die hiesigen Hrilcken in

das Land ob der Enns rilcken, ausgenommen jene Portalisten,

welche zu den Hegimenteni zu gehen sich erklären, die werden

zur Annee nach Böhmen geschickt.“ .\m 10. Januar") benach-

richtigte die Königin den Grafen Khevenhiiller abermals, dass die

400 im Presslmrger Coniitate aufgebotenen Insurgenti'ii in Nieiler-

Oesterrcieh eingetroffen seien und ihm bald zugeseiulet werden

sollten uinl sie theilte ihm ferner mit, dass .sie erneuert die ( 'omitate

’) K. A. Krieg in liayern; 1742. 1. lö.

’) K. A. Krieg in liayern; 1742. 1. 25'/,.
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lijibo auffonlcrii las.^oii, Alles in Marsch zu setzen, wa.s inarseh-

iKTi'it sei, woflurcli sie hotte, dass es ihm in Kurzem an einer

erjriehieoii Verstarkuiifj nicht felihm werde. Docli Khevenliüller

mus.ste noch am 31 . .Januar *) |der Kiinifrin melden, dass ilim his zu

iliesein Tagt* keine Nachricht über anmarsehierende Insitrp'nteii

zujfekommeii sei, ausser einer einzifft'n von Oberstlieuteiiant (Iraf

Hudolf l’ältty, der mit vier (.'oinjtaf'iiien jiuiseits der Donau heran-

rilcke und <len er den Strom bei Mauthhausen übersetzen lasse.

Unau.s{r^'setzt malmte Maria Theresia den Hofkriepsrath,

Mittel zu schallen, um d:is lnsurr<‘ctions-l\'erk in Gaii}^ zu bringen.

Derllof krii'esrath lejrte ind<!ssen der Königin in einem l'rotok<dl

über die (’onferenz vom I!l. Februar seine Anschauung üIh'I’ die

herrschenden F(d)clstilnde
,

speciell die Frage der (^)minando-

Fühning, der .Vssentierung, Gebahrung mit ilen Geldern durch die

District-Cassiere, endlich üIkt die eigenmiiehtigen Auslegungen, tlie

der ungarisch«' Ailel für seine Zwecke den Gnunlzügen des

Insurrection.s-Wesens gebe, dar. -)

„Ks geschah von «h'in l’rai-siilio eonferentiae der \’ortrag,

wie Ihro Königliche .M.ajestiit sehr zu Herzen dringe, da.ss doch

einmal «las In.surrections-Werk in Gang gebracht, die Mannschaft

herbeigezogen, das Königreich Ungarn hietlurch bedeckt unil ileiu

Feinil in dem Markgrufenthum Mähren eine Diversion und Kin-

halt in seiner Unternehmung gemacht werde; was nun an ilem

gelegi'ii und (hass hievon der Schutz ilereii Länder uml Abwi-ndung

des Ix'sorglichen Vielunheils abhängt, also hätte .Mlerhöchstdieselbe

iH'fohlen, heutige Zusammentretung zu veranlassen und Mittel an

Hand zu geben, wie das Werk betoniert und die Zusammen-

ziehung der ungarischen Truppen beschleunigt werden könne.

1 >ie Erklärung des ungarischen I »berst-Kanzlers wäri', da.ss

nach Ihr«) .Majestät .\lh‘rgnädigstein Ih'tehl die rescrij)ta iTgia an

ilie t ’omitate abgelassen worden wänoi und dass auch in dem

Fiseiibtirger Uomitat die AusrUcktmg ih'r liisurgi'iiten nicht werde

verzögert werden, nnchdi'iu man den .Szegedv zum I »Ix'rst-

lieutenant b«'i dieser Trup[>e belassen wird ; die Ursachen,

') K. Krieg iii Itaycrri
;

174-’. I. -Iti

’i K. A f '»almiels-Acten
;

1742. II. f).

Digitized by Google



Die freiwilligen Aufgebote aus Uogarn 1741 und 1742. 161

•welche thcils in der That, ihcils zum Vnrvvanilc der nicht er-

folfrcndcn Insurrcction fjchraucht werden
,
wären nach den ein-

laufenden Berichten folffcnde:

dass erstens einigen Coniitaten
,
wann sie auch schon ilie

^lannschaften hahen, ihnen die Jlontur, Gewehr und andere Ke-

«luisiten noch fehlen,

zweitens, die Oberste von dein insurgierenden Adel ilire

Patente unil Ausmachungen als Bang verlangten;

3. dass die Comitate in der Assentierung gehemmt wurden,

wie dann sich dessen erst wieder dringend das Altenburger

(Wieselburger) Comitat beschwert habe;

4. dass, um einen Kuss von alter Mannschaft zu haben, ver-

langt wurde, dass von den alten Kegimentem die versprochenen

öO Mann jedem Hegimente zugetheilt werden;

ü. dass die Bezahlung in Richtigkeit gestellt werde, inmas.sen

des consilii regii Meinung und Vorstellung wäre, dass durch den

in Pressburg wohnenden Cassier dem Werk nicht geholfen sei und

er die Gelder aus allen (,'omitaten in Zeit nicht an sich ziehen

würde, sondern nach des consilii Meinung rathsamer wäir, wenn

die Gelder für sothane Regimenter von dem Districtual-Coinmissär

eingebracht und durch solchen an den Cassier in Pn'ssburg üt>er-

macht würden. Dieser von Seite der Comitate ang<>brachten

Ursache der Verzögerung setzte die königlich ungarische Hof-

Kanzlei femers bin, dass auszumachen wäre, wer denn das Com-

mando über sothane Truppen noch führen werde, dann, was denen

für Generale zugegeben werden sollen, inmassmi, wie die Sache

jetzo liegt, die Truppen über Pressburg nach Holicz und an die

March marschieren, Niemand von ihnen was Eigentliches wisse,

kein General ein Commnnilo über solche hal«', also nach M'illkür

und ohne Vorsichtigkeit passiert werde, wo doch iler Feind in der

Nähe sei; merkwürdig sei aber, was unterm 30. .lanuar das

Komomer Comitat an das königliche (Jubernium geschrieben habe,

dieses Schrcilicn hätte das consilium unterm 7. dieses Monates

herausgegeben.

Den Anla.ss sothanen Comitats-Schreibens gab der erhaltene

Befehl, da.ss die Insurgenten vom Ailel zu der Annee des Feld-

inarschalls Grafen von Khevenhüller stossen und nach Bayern

Mitth. ties k. und k. Krietc^'ArchivH. Npue Fol^^e. V.
j |
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gi’hoii sollen. Das Coniitat wolle aus der Anrede Ilin-r Könifrlichen

MajestiU behaupten, A Ile r h öchst di e se 1 ben bittten diese

Insu rree t i on blos allein /.um Resten des Köni};-

reiebe.s und der Krone, dann lliro geheiligter Person
un<l iler Durchlauchtigsten Herrschaft begehrt, wann
solche in dem Königreich verbleiben. In der Anrede

bittten sich Ihre MajestSt erklärt, im Königreich zu verbleilH-n,

ara<> et foci des .Vdels, oder wie man auf Deutsch sagen soll, ihn*

Weiber, Kinder, Freundschaft, Hab’ und Gut wären im König-

reich und nichts Anderes als dies zu bethätigen, wären sie

schuldig, nicht aber den Feind aufzusuchen und herbeizulocken ;

ihre Krklärung und der Ö3. Artikel letzten*!! Landtages Iw-nifen

sich auf vorhergehende Landesgefahr, nach welchen sie au der

(-in*nze oder im Königreich unter den Distrietual-Geueralen dienen

sollen und wän* das ilecretum regiae klar, dass der Adel wider

seinen Willen aus ilem Königreich zu gehen nicht augehalten

werden könne, woraus dann folge, dass ausser Land zu gehen,

allein auf der \\’illkUr des Adels beruhe, nicht alwr eine 8chul-

digkeit sei. .'sollte der .\del zu einer in .Sold stehenden .Armee p*-

zogen werden, folglich unter Commando eines fremden Generals stehen,

was würde dieses solchen nicht schimpflich und nachtheilig sein !

Fm Ihrer Majestät recht zu ilienen, hätten sie nebst .\uf-

sitzung des -Adels auch die .Stellung des Fussvolkes bewilligt,

damit ein- und anileres beisammen bleiben und die Armee des
Königreiches formiert und <lie Glorie Ihrer A’oreltern fortp*-

pfianzt w<*rde.

Werden sie zertheilt, so können sie für sich nichts Glorreiches

ausführen, denn dass man sie nur zu l’artheien, Kundschaften

unil um Rc*ute zu machen ausschicken solle, wäre der Nation

keine F.hre, so dass sie bei den anden*n euro])äischen Nationen

wegen derlei Räubereien und Grausamkeiten nur in A’craehtung

kommen und der Feind zu Repressalien verleitet würde.

Ks sei bekannt, dass A’iele ihre Portalisten ausser Land p*-

sehickt hätten; in diesem zugedachten Falle sind sie verdriesslich

und betrübt, denn nach di*n Landesgesetzen gehören die Portalisten

zu den (’omitat.sfahnen und ein Dominus terre.stris hätte keine

andere Refupii.ss, als ilass er seine Leute, wenn er selbst zu Felde

geht, lx*i sich behalten, oder so t*r in mehreren Fomitaten la-gütert
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ist, diese jenem Comitrit zutlieilen könne, in welchem er wohn-

hiit't ist.

ln einem anderen Sehreihcn des UnlH-rniums gleichmäs.sig: vom
7. Februar wird ein Brief des Neutraer Comitats-VicegesiKins

Josef I’ossani indessen und bis von dem Comitat die eigcntliehe

Relation folfft, beigelegit, in welehem er, Vieegespan, imddct, dass

er die weggelassenen Insurgenten zurUeksehafft und mit den Übrigen

unter Commaudo des Capitilus Georg ( Irdody abschieken werde.

In seiner und mehrerer auch Edelleute Gegenwart hätti' bei der

(,'omitats-Congregation den 26. Januar ein Edelmann sich ver-

nehmen hissen, seinem gestellten Mann befohlen zu haben, dass

er auf keinerlei AV^eise aus dem Königreich gehen solle, was nun

eines solchen Menschen Imu den Truppen machenden Anstande für

Folgen nach sich ziehen können, gäbe er zu bedenken.

Ingleichen ist vorgekommen, dass ein Schreiben ohne Unter-

schrift, so der Gencral-Kriegs-Coinmissär aus Kasehau empfangen,

wo angeführt wird, was der P. Rector zu Kasehau, Namens Kunics,

flir Discui's führe: Nämlich die Insurrection wäre fruchtlos, den

regulierten Trupiu-n können sie keinen Widerstand machen, ander-

stens die Unkosten, so hierauf die Ungarn machen, wären ohne

Nutzen verwendet, die Feinde werden überwintern; doch Ungarns

Privilegien, Güter und Leben wären in Gefahr
;

ausser Ungarn

zu dienen wären sie nach den (besetzen nicht schuldig.

Die Ungarn können unter keinem deutschi'n Coniinando

stehen, man müsse nur langsam das Insurreetions-Werk tractieren.

Cond US um. Aller Meinungen sind in dem ganz gleich-

stimmig gewesen, folglich ist auch der Schluss dahin ausgefallen,

dass, nachdem es mit dem Insurreetions-Werk so weit gekommen

sei, dass Alles in Bewegung gesetzt und das Land und das

Aerar in so grosse Unkostim verleitet worden ist, so sei auf das,

wa-s besser vorhin hätte eingetheilt und nach wohlmeinenden Rath-

schlägen veranlasst werden sollte, nicht mehr zurückzudenken,

.sondern alles Augenmerk allein dahin zu richten, damit man

durch sothane Insurrection den anhotfenden Nutzen erreichen

möge. 8o ist das Königreich Ungarn sidbst zu bedecken, als

das Markgrafthum Mähren von der feindlichen Uebersehwemmung

wieder frei zu machen, welches zu erwirken kein anderes Mittel

ist, als da.ss man die Leute ad continia einmal zusammenbringe

11 »
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und sonaoli zur Operation selbst sclireit<‘. Dies nun zu bewirken,

ist in anderer ^\’ei8e nicht müfrlich, als dass ausf'emaeht sei, w<-r

Uber sothane Trujipen das Comniando führen werde.

Den Palatin könne man nicht umgehen, denn solches ihm

nach den Landesg(.‘setzen gebührt, daher denn demsellien sothanes

Commando anzutragen ist, weil man aber versichert weiss, dass

er altershalber es nicht annehmc, noch weniger bei diesen

Trui>]K‘n stehen wolle, '') so ist durch den Hof-Kriegsrath s«>llM-r

zu erinnern, dass er seine Erklitruug unverweilt hieher schicken

möge, ilamit Ihre MajestiU die Königin sonach es in ordine dem
.ludiei (’uriae auftragen könne, indem sobald wissend, dass der

Palatinus das Commando abbittet, an den Jmlicem (.'uriae gegangen

und dieses ihm anfgetragim werden muss, mit ausdrücklichster

Hedeutung, dass weil bei führendem Commando der ( )pemtions-

Plan abzufassen nöthig, also möchte d(“rsell)e in pei'sona heniuf-

kommcti, oder einen (ieneral, in den er das Vertrauen setzt,

hieher abschieken, sonach wilre auf die subaltemen Gent'ralc zu

gedenken und auch Jemand an die Grenze zu schicken, welcher

über die tiiglich mebr zusammen kommenden Truppen das Auf-

sehen trage.

Die sonst in Wenigem stehenden Anstiinde zu bch<d>en, so

ist wegen der Montur der Kehler bei tlen Comitaten selbst, dass

sie .solche nicht zeitlich, wie es hittte gi'schehen können, ange-

schafFt haben. Und au Gewehren sei kein Mangel, sondern zum
Uebertluss abgegeb«-n worden, wann die ('omitate solche nur ab-

holen wollen.

Die Kriegsraths-Patente werden für die ( »iMTSten den Comi-

taten ausgefolgt werden, wann sie sich um solche melden und

ihren Hang werde man nach dem Tag, als sie ausrücken, aus-

messen. Jedes Hegiment hiltte die .ÖO Mann von den alten He-

gimentern haben können, wann sie hingegen von der andern

Mannschaft 100 solche statt Hecniteu abgegelxm liUtten. Man
kann aber die alten Hegimcnter nicht schmelzen lassen, wenn

') Es war dies übrigens eine noch keineswegs ausgemachte Sache und

Graf Johann PdlfTy in seiner begeisterten Treue für die Dynastie und seinem

regen Fllichtbewusslsein seinem Lande gegenüber, mehrmals von der iloflnung

Ireseelt. trotz seines Alters das Commando der ungarischen Truppen übernehmen

zu kunneu.
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ihnen nicht Hecruteu zugetheilt werden; um in der Assentierunf;

den Coinitaten kiünen Anlass zur Verzögerung zu gelien, m sollen

die Kegiments-Inhaber selbst befehligt werden, die fehlende Mann-

seliaft zu assentieren, die sonach dun-h die (.'oinitate allzeit

revidiert werden könne.

Anlangend die Ansichziehung cler (leider für diese neuen

Hegimenter, so glaubt zwar der General- Kriegs-Coininissllr, dass

er, wenn nur in den Coinitaten die Zahlung grdeistet wird, hier-

unter schon liath schaffen werde, besser al)er wäre gewesen, in

der t>ache keine Neuerung eingefllhrt zu haben, da sicherlich es

ohne Unordnung nicht ablaufen und in effectu unpracticable sein

wird, dass der Ca.ssier seinen Wohnsitz in Pivssburg haben und

nicht l)ei den Keginienteni sein solle. Die Ordnung wilre grösser,

<la.ss wie die übrigen Contributionsgelder bei den Distrietual-

( ’assen gesammelt werden, also auch diese allda hatten eintliessen

xmd auf Commi.ssnr-Kntwürfe an die Regimenter bezahlt werden

sollen. Wenn es al>er bei dieser Neuerung doch sein VerldeilK-n

hals' und alles durch diesen besonderen (^’assier eingenommen und

ausgegeljen werden solle, so wird doch die Practicabilität der

Zablung erfordern, dass in den Comitaten die DistrictuaM 'om-

niissäre die Gelder einnehmen und an den Cassier ülx-nuachen.

So viel übrigens die angeführte Beschreibung la'langt, so

sind beide letztere von der Eigenschaft, dass nähere Nachricht

abzuwarten und man nach solchen (‘in wachsames Auge haben

solle. Das Schreiben des Komorner (Jomitats ist mehr bedenklich

und hieb('i die Frage, ob man hierüber eine Rückantwort an das

Gubernium erlassen solle. Wenn die Umstände nicht so, wie sie

sind, iH'schaffen wären, würde es nicht ausser Acht zu lassen,

ja sehr emptindlich geahndet werden müssen, denn die Prin-

cipien der Insurrection werden auf eine der könig-

lichen Autorität höchst nachtheilige Art vorgestellt,

gleich als Euere Majestät die Insurrection nur zum
Schutz des Landes, Ihrer geheiligten Person und
der Durchlauchtigsten Herrschaft begehrt hätten.

Wenn Sie im Königreich sind, um im Königreich zu bleil>en,

hätten Ihre Majestät v(‘rsprochen, dass der Adel ausser Land zu

gehen nicht schuldig sei, sondern es von seiner Willkür abhänge.

\Venn der Adel bei der übrigen Armee und unter anderem
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Coinnmiulo Htche, ^ereiclic fs ihm zu Scliinipf. Dass dii“ Armee
nielit eine Königliche, sondern des Königreichs Armee
wftre, dass, um mit solcher oj)crieren zu können, die StiSnde die

Infanterie stellen, welche von der Cavallerie nicht abzusondeni,

•lass keinem Magnaten und Nobili erlaubt g(!wes<‘n sei, seine Por-

talistcn zu den Hegimcnteni zu geben. Unbegreiflich ist, das der

.Iudex Uuriae, so (tbergespan des Comitats ist und von dem diesc>s

.'Schreiben an Hand gelassen worden, auf solche Gedanken fallen

möge. A\'as er in Prc.ssburg vorgestellt nnd jetzt durch das Comitat

bei bringen lässt, läuft einander selbst zuwider, denn in Pressburg

hat er vor allen Andern erkannt, dass ohne reguläre <leutsche

Trupjjen die ungarischen allein keine wichtige Operation auszu-

fllhren im Stande sind und als einem erfahrenen General hat ihm

nicht unbekannt sein können, dass, wenn die Truppen errichtet

werden, d.os Commando nach dem Rang des Generals und ( )fficiers

gehe. Er weiss, dass die ungarische Infanterie nicht vom Land,

sondern aus Eurer Älajestät eigenthUmlichem cnntributionali be-

zahlt werde, folglich dienen mUsse, wo (?8 Euer Majestät Aller-

gnädigst befehlen inid die Tnippm brauchen, er hat seinen Sohn

mit den Portalisten des Komorner Comitats zu «len Resrimentem in

Röhmen abgeschickt und ist das Komorner Comitat eines «1er

ersten gew«‘sen.

Er hat allz«>it versichert, dass «1er A«lel ausser Lan«l gehen

wer«le. und «lass man ausser dem Königreiche vorrucken niUss«',

damit der Feind nicht ins Land komme
;

w«)ran nun als«> die

Ursach«-, so ihm zur Abän«lening seiner Meinung verleitet hat,

s<dn möge, das will man um die Sache auf das Glimpflichste zu

nehmen, «lahin aus«ieut«>n, dass es geschelie, um hicrUV)er das

('««mmantlo zu überkommen, inmassen er «les Zutrauens ist, dass

selber des Aufseliens willen, s«> er im Land hat, die Nobilität

alh-in ablialten und [HTsuadieren könne, im Land zu bleiben «)d«-r

ausser solch«-m zu gehen un«l weil emllich die Ausrückung «1er-

sidben ausser Land Euer Kiiniglichen Majestät wahrer Dienst ist,

so ist das Rathsamste v«m allem dem zu präscindinm
,

das

Schreiben unbeanlworM zu lassen uml ihn hieher zu berufen un«l

so noch mündlich zu b«aleuten, «lass, wenn er «las (Aunnian«lo über

solche l’ruppen luiben w«dle, er auch mit solchen ausser Land
operieren müsse.“
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Die Köniffin stimmte diesem Conclusum des Mofkrierrsrathes

l>ei, nur s(dlte es eVren „htu der Einrichtung: und Verordnung: iles

C'assiers verbleiben, wie es Nesstdrode prqjectiert, der aucli, wenn

<‘r allein dnfUr charfnert, für die < Irdnungf und IJeussierung stehen

111US.S.“

Aber die Königfin entschied auch, um den neuerlichen Re-

rlenkliehkeiten des Adels zu begreg:nen, vorliiufig keine Absenduti-

•ren mobilisi(>rter Insurgenten-Abtheilung:en mehr nach < )ber-( lester-

reicli oder Röhmen vorzunehmen
;

si<? gestatt<de, dass ilas ungarische

Aufgebot innerhalb der Grenzen des T-andes bleilK* und sie ver-

langte nur, da.ss die wirkliche AuHrringung der lnsunx-ctions-8treit-

kräfte endlich zu En<le komme. Sie war des Vertrauens, das.s

«lies Jetzt doch ernstlich anemphdden werdi-n könne, da „die Leute

nunmclir sich willfjlhrig und nicht so widerspänstig bi^zeigen werden,

<la sie im Lande zu verbleilM'ii haben.“

Im Aufträge der Königin erött'nete am 22. Februar*)

«h'r I’alatin Graf Ralffy den ('oiuitaten und dem FM. (Jrafen

Alexander Karolyi, „dass Ihre Majestät nicht nur die

Zusammenziehung sümnitlicher sowohl dies- unil jenseits der

llonaii, als dies- und jenseits der Theiss aufzubringenden ln

surrections-Truppen eitrigst und gniidigst verlange, somhuni auch

angeordnet habe, dass die königlich ungarische Infanterie und die

iibrig<‘n Insurgenten zu Pfenl in die Gegend von llolicz- j mamdiieren

sidlen, da in Miihn'ii sich der Feind ausbreitet und so zu be-

s«jrgen ist, dass er auch dieses Land mit Rrandsehatzung un«l

< J«dderj>ressung bedrilngen wird. Also rasch alle Rataillone in die

< legend von Holicz oder das nahe hievon gelegene Skalitz, wo
sich FML. Raron Ghihinyi bf^tindi^t, welcher dort einstweilen

das ('ommanilo führt, bis ich oder ein anderer (ieneral höheren

Charakters hiezu ernannt wird
;
wobei ich mittler Mittheilung noch

zurllekhalte, dass ich mich an die »Spitze dieser Insurrections-TrupjHMi

zu setzen und «las mir zustehende Commando zu fUhivn vorhabe."

Die wie«h'rh«dten Autlbrderungen der Königin hatten

insofeme einigtm Erfolg, als die bereits mar.schfithigen In-

•) K. A. SecL 11. ;
1742. II 2',,.

’) An der March, dicht an der nnShrischen Grenze.
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surf'cntcn }resamn>elt uud dem an der March commandierenden

FML. Uliilanyi xugeftihrt wurden. Xaeh einem Uapporte des

( »enerals an den Prinzen von Sachsen - Hildburghausen vom
2. MiirzH sali er bis daliin 180‘J Insurgenten zu Pferd Ihü sich

versammelt.

Ks ist bemerkenswerth, dass König Friedrich II. diese An-

sammlung von Insurreetions-Trupjten seinen Nachrichten zufolge als

erheblich be<leutender berechnete, als sie waren
;
man will sogar

als ein wesentliches Motiv seines baldigfm KUckzuges aus Mahren

die Sorge vor ungarischen Massen-Aufgeboten erkennen, jedenfalls

sicherte er seinen Kllekzug durch eine verhältnismässig starke

Detachierung an die mähriscb-ungarische Gixmze, wo es nun aller-

dings bald zu einigem kleinen Zusammenstössen kam.

.Schon in den ersten Tagen hatte der Palatin dem llofkriegs-

rathe aber unangenehme Nachrichten vom F.ML. (Jhilänyi Uber die

geringe I tisciplin der Aufgebots-Mannschaften vorlegen müssen,

wobei er sich auf seine frUhen-n Warnungen, wie wenig Verlass

auf die Insurrections-Trupjs'n sei
,

)

berufen konnte. Er mahnte

nochmals daran, da.ss die ungarischen Insurrections-Truppen nicht

ohne reguläre deutsche Mannschaft gelassen werden düiTten, <la

ohne diese die ungarischen Länder s«'lbst in Gefahr stünden, durch

die eigenen Leute ausgeraubt und verheert zu werden.

Den Klagen (iliilänyi’s über den l'ngehorsam und die Haubsucht

der Insurgenten folgten am 1.5. März andere über ihre schlechte Hal-

tung beim Zusammentreffen mit einzelnen preussischeu .\btheilungen,

die ihnen eine unverliältnismäs.sig grosse Zahl (lefangener abge-

noinnien hatten. Pältty besorgte sehr, dass die hier zersprengten

und auseinanilergelaufenen Leute nun im eigenen Lande überall

Excesse ausftthren würden; zwar versicherte er, zur möglichsten

Verhütung die.si-s Fetwls und um die Entlaufenen witalcr zur

.\nnee zu bringen, alle Vorkehrungen getroffen zu haben, doch

vcrsjireclie er sich nur geringen Erfolg.

D<‘r llofkriegsrath erwiderte dem Palatin am 19. März,

dass man jetzt noch k<üu besseres llctragen vor dem Feinde er-

') K. A. (ab.-Aden
;

III 2

•) K, A 17-12 Xlll. C',.
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warten könne, aber diesen schwachen Trost beantwortete PaltFy

schon am 22. Älärz wieder mit der Nachricht von neuem Versagen

der Insurgenten, von dem sträflichen Verhalten des Obersten der

Komomer Insurgenten, Baron Szluha, gegen FML. Ghihinyi und

von der Zuchtlosigkeit, in der tlie in Skalitz zurUekgebliebeueu

Leute, nach dem Abzug des Feindes, raubten und plünderten.

Alle Massn-geln und selbst exemplarische Strafen vennochten

an diesen Uebelständen nichts zu ändern. FML. Ghilänyi konnte

cs nicht über sich gewinnen, unter solchen Umständen an

der Sjätze dieser Truppen zu bleiben. Er wendete sich, um eine

andere Verwendung zu erhalten, durch den Palatin an den Hof-

kriegsrath, der an Pältfy am 7. April ilen Beschei<l gab: „Auf den

Bericht des Ghilänyi, worin derselbe sich sowohl des schlechten Be-

tragens der Insurgenten vor dem Feinde, als ihres übrigen üblen

Betragens wegen Ix-schwert und gegen das fernere Commando
Uber diese TrupjK'u protestiert, sieht sich der Hofkriegsrath ver-

anlasst, das Cominaiulo dem General Fcsteties zu übertragen,

welcher nach erhaltenen Instructionen allsogleich zur Uebernahme

abzugehen hat.“* ')

Nicht minder häufig waren die E.xcesse und Ausschreitungen

jener Insurgenten-Abtheilungen, welche sich bei den Anneekörpern

in Böhmen und Mähren befanden. Nach dem Breslauer Friedens-

Schluss wurden seiht» ans Mähren zur Armee gesandt, aber

schon am 16. August ‘I klagt GFWM. Soherr an Harrach

:

„Von zur Armee zuriiekweiehenden ungarischen Insurgenten be-

lastet bin, welche im hiesigen Lande hin und wieder grosse

KäuV>ereien und Excesse verülten. Und obzwar alles Ersinnliche

vorgekehrt, selbe darum so beschwerlich zu Stand zu bringtui

seien, als sie sich verschiedener Abwege bedienen. Doch al«*r

sind dieser Tage zu Holleschau undOhnütz ein Wachtmeister und

zwei Mann angehalten und anher geliefert worden; worüber mich

mit heutiger Post bei einem hochlöblichen hinterlassenen kaiser-

lichen Hofkriegsrathe anfrage, was mit ihnen zu thun halKut

wertle, welche meines Urtheiles nach wohl verdienten, dass an

ihnen ein E.xein|>el statuiert werde.“ Zwei Tage darauf, am

') K. A. Krieg in Böhmen; 1742 VIII. Il'/,-

’} K. A. Krieg in Böhmen; 1742. Vlll. 12.
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18. Aufiust, *) berichtet auch Harracli au den Urossher/of;, dass

die auf Befehl desselben von der schlesischen Grenze und aus

Miihren zur Armee abrilekende National-Miliz in kleinen Trupps

sich sammle und frrosse Baubereien und Excesse ausUbe.

Wie stark die Insurgenten - Abtheilungen bei der Armee des

Prinzen Karl von Lothringen in Böhmen 1742 gewesen, ist nicht

zu constatieren, doch ist es gewiss, dass bei GFWM. Festetic.s

nebst den Liccaner- und Carlstädter - Grenzern, drei reguläre

Ilusaren-Kegimenter und eine Anzahl Insurgenten standen, die btü

<ler Blockade von Prag mitverweudet wurden.

Am 27. »Sej)tember *
) musste jedoch Festetics berichten, dass

ihm nebst andcni Trupjam „die Insurgenten auch mehreutheils

wegliid’en, weil vorige Xaeht ein kalter Kegen fiel“. Am 13. < Ictobcr

l)eriehtet er, dass, weil ihn ein grosser Thcil seiner Truppen,

darunter der Rest der Insurgenten, verlicss, er bis Bt'raun hab«!

zuriickweichen mllsscn.

ln Bayern machte GFWM. Splenyi von dem erhaltenen

.Aufträge zur Strenge gegen solche Ausschweifungen aus-

giebigen Gebrauch. Am 4. October meldete er an KhevenhUllcr

aus München
: „Mit den ungarischen Tumultuanten hat mir ein

hochlöblicher Ilofkriegsrath mit der Ertheilung des jus gladii nach

den Kriegs-Artikeln und dem Eribi'derniss der gcgimwilrtigen

Fmstilndcn zu verfahren, gnädig überlassen; ich bin daher im

Begriffe, Uber die Rädelsführer Kriegsrecht zu halten und selbe

exetjuieren zu lassen. Die U<d)rigen habe ich hier zur Schanz-

arbeit anstellen wollen, weil man aber nunmehr die Mannschaft

benöthigt, ist davon enthussen und zu Gartiison.«dienstcn zu gc-

1 irauchen vcrordiu't. “

Beim Corps Khevenhüller befanden sich nach einer Standes-

'labelle, ’) die indessen erst vom Alai datiert, an Insurgenten-

IVuppen die Contingente des Pressburger Comitats mit 517 Mann
und 513 Pferden, vom Xeutraer 387 Mann und Pferde, vom
( »edenburger 104 .Mann und Pferde und schliesslich die erzbischöf-

liche C(d>zat'sche Frei-Compagnie mit 84 MaiiTi und Pferden, zu-

*) K. A. Krieg in Bayern; 1G2. X. 4.

’) K. A. Krieg in Böhmen )742; .\III, 1.

*) K. A. Krieg in Bayern; !742. V. 16.
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t<ainnien 1056 Manu mit 1054 Pfcrflen, wovon jedoch nur 740

.Mttnn und Pferde als dienstbar ausgewieseu waren.

Khevenlililler hatte schon /u wiederholten Malen die Königin

um einen ungarischen General gebeten. Er begründete seine Bitte

in dem Berichte von Landshut am 16. Februar:')

^l)ie Anzahl der ungarischen Husaren und Insurgenten-

Triiy)p“n wuchst immer mehr und mehr’) und ist kein eigentlich

in militaribus erfahrener und hinreichend charakterisierter Oftleier

vorhanden, der ihre Art und Commando weiss, so bitte ich unter-

thiinigst Euer Kaiserliche Majestät geruhen einen guten ungarischen

General und so es anders möglich, den Ntldasdy zu renominieren,

der Uber sie das Commando zu führen hätte.“ In <leni Erlasse

vom 19. April'') an Kheveiihüller willfahrte die Königin dem
Wunsche Khcvenhüller’s

:
„Du hast schon verschiedene Mal einen

ungarischen General verlangt, der nicht nur bei den unterhalamden

Husan-n zu gebrauchen, sondern hauptsächlich mittelst de.ssen

Direction die ungarischen Insurgenten und die übrige uugansche

Xational-Miliz in bessere ( Irdnuug und Disciplin versetzt werden

können. Also haben Wir den FML. Freiherrn von Ghilanyi

Deinen Befehlen unterstellt.“

Ghihinyi sollte aVmr beim Corps Khevenhüller nicht weniger

Mühe und Sorge in seinem neuen Wirkungskreis«* finden. Auch
hier hatten die im Felde .stehenden ungarischen Insurgenten allerlei

Forderungen erhoben. Sie verlangten die Verabreichung eines Ge-

haltes vom Aenir, wenn sie ausser Landes dienten, ein Begehren,

welches nach den Berichten des FM. Prinzen (.'arl von Loth-

ringen und des FM. Graten Pälfty aus Mähren und Ungarn,

auch die dort befindlichen Insurgenten gestellt hatten. Der Hof-

kriegsrath vermochte dies nicht zuzugestehen, er erklärte in

seiner Entscheidung vom 20. April
,

nicht finden zu können,

„dass diese Leute, wenn sie ausserhalb der Grenze Ungarns

sind, nach Artikel 63 des Landes-lnsurrections-Gesetzes eine

mehrere Subsistimz von dem Aerar als Brod und Hafer anver-

langen mögen, welches ihnen bisher unentgeltlich aus den M.aga-

zinen verabreicht wurde und auch weitei's ausgefolgt wiril. Die

') K. A. Krieg m Bayern; 1742. IV. 23.

’) K. A. Krieg in B.aycrn; 1742. IV. 28.
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Fortalisten hinfjef^en haben, wie es bei der Kevision sich j;ezeif;t,

ihre Ih*zaldung Vom Lande filr die Zeit ihrer Dienatleistun«; mit

sich gebracht.'*

.\iisser diesen Forderungen verursachten aber Unbotmilssig-

keit und Excesse aller Art Argem Unannebmlichkeiten. Der

llofkriegsrath driingte <lalicr in einem Erlasse vom 24. .\iiril,

„dass (ihilanyi schon längst hätte hinauf geschickt werden sollen,

um so mehr, als es die Zeit und Umstände unumgänglich erfor-

dern und in Erwägung, dass diese Leute in keiner Ordnung zu

halten seien, somlern dass sie nach ihrer Willkür im Lande

herums<-hwärmen, überall in unverantwortlicher Weise Excesse

ausülK'U und da es ihnen nicht mehr gestattet und Einhalt

gcschatten werden will, so laufen sie nach Hause. * Inzwischen

halte FML. von Fcstetics am l(i. April den Auftrag erhalten,

d*'n FML. Ghilänyi in dcss«ni provisorischem Commando au

der mährischen Grenze abzuliisen, damit letzterer sobald als mög-

lich das Gommando der ungjiri.schen regulären Keilerei und der

Insurgenten bei dem Gorps Kheveuhüller übernehmen könne.

Wie sich die Generale mühten, aus den .\ufgebotsmann-

schaften brauchbare Soldaten zu erziehen, so musste auch die

Königin sich immer wieder an ihnm treuen, greisen Palatin

wenden, um Mittel zur Abhilfe gegen die Excesse der Aufgebote aut

den .Märschen und p'gen das „continuirliche Ausreissen“ der

Leute, wie nicht weniger seine Meinung über die neuerliche For-

derung der Insurgenten um Erhöhung ihrer Löhnung, die ül>rigens

Khevenhüller selbst Isdlirwortete, zu verlangen.

I’älffy konnte freilich aus einem reichen Schatze der Er-

fahrung schöpfen, %venn er die .Massnahmen angab, welche derlei

Ausschreitungi'u schon im Beginne zu erstickim gt^eiguet gewesen

wären, aber seine Kathsehläge waren bei der allgemeinen Stimmung

im Lande und den geschwächten Mitteln der Krone nicht immer

durchführbar. Immerhin bieten die Ausfühningen Pältfy’s manchen

Einblick in die Ersebeinungen und h>gebnis.se des ungarischen

Insurrections-Wesens.

„Was Euere Königliche .Maj(‘stät unterm 4. dieses jetzt laufen-

ilen Monats an mich .Vllergnädigst abzugeben geruhten, ein .solches

habe ich mit der grössten Devotion erbro<'hen und darin Ik'son-
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Hers nifin Aupeninerk auf drei Aniucrkunjicn gerichtet, da niiin-

lieh Euer«' Königliclie Majestät die den Insurgenten und Fortalisten

iuitgege))ene ungleiclic Bezahlung li(!rülir<*n, anderwilrts aber von

mir ilie zu eröft'nenden (}cdanken Allei-gn-ldigst ahverlangen, wie

den von In'sagten lusuiT<>ctions-Tnij>[>en ausübenden Exeessen uinl

wi«* dem so naehtheiUgen Ausreissen durch ferner»' Allerhöcbstc

Anordnungen Zi«‘l und Mass gesetzt werden könne.

Uel>er »las Erster»' kann ich meine alh'runterthänigste Anzeige

mit jener Ausfilhrliehkeit, wie ich wohl gerne wUnsehte, aus er-

mang('ln»ler genilg»'nder Wissenschaft nicht ertheiltm, welche In-

surgenten un»l Portalist»'!! nur auf dr»‘i, andere hingegen auf sechs

Monate Iwzahlt sind
;
wie es ala-r »lazu kommt, »lass einige Mag-

nat»m un»l E»lelh-ute ihre Mannschaft nur zum Th»‘il gestellt halx'n,

also bin ich nunm»'hr an dein, allenthalben »lie Verlitsslichkeit »“in-

zuhoh'ii, was J»'glieh»!r an seinem zu praestier»*n g»-habten t^uanto

zu Fehl geschickt un»l wie weit ein un»l andere mit Löhnungs-

gebilhr vers»'h»‘n wonbm sind, um hiernach Euer Königlichen

Majestitt die so tiefschuhligst als umstjin»lliche Auskunft Ub»'r-

sclireil>en zu können, atlermass»'n »lie unwi»l»‘rsprt;chliche Billigkeit

selbst mit sich bringt, dass, nachdem man in »lern l»itztg»‘wesenen

Lainltag mit ein.stimmigein Huf (Jut und Blut filr I)er»>selben

Allerhöchste Dienste aufzusetzen sich anheischig gemacht, nun

auch I tasjeuige in vollstilndige Ert'Ullung g»‘braclit werde, wozu

man sieh auf Eurer Königlichen Majt'stSt von »li-m All»-rhöeh.sten

Throne gethaner Anrede freiwillig un»l als getr»-ue Vasalh-n und

l'nterthanen erkldrt hat.

Was hiemiiehst die Abstellung »1er Exeesse, welche In'sagte

lnsurr<'etions-Tnip]H'n hin und wii'der, wo sie durchmarschiert, aus-

geübt habc-n und noch continuieren, belangi't, da redet zwar »1er

ö3. Artikel von den l»‘tztern dirvet einig»Tmass»'n, auf welche Art

unil Weise solchen gesteuert wer»len s»dli‘, gh-iehwie aber di»* den

Insurgenh'n Vorgesetzten ( ttficiere ihren unterg»'b»>n»-n Leuten nur

gute Worte geb«*n und v»m allen Bedrohung»'!», noch niehr als-r

von der Bestnifung abstrahieren müss»'n, also hat »l»-r anne l'nterthan

nothwcndigerwcise »len Muthwillen di»'s»'r l,eute um so hitrter zu

•'!npt!n»l»*n gehabt, an»TW»»gen wi.'di'r die (<»'s]»nnschaften noch »lie

vorg>'s<‘tzten < )fticiere aus »len ang»‘z»>g»'n»'U Fmstilnden tbr V»'r-

riosseiies haften können un»l sonst auch k»'inc Hilfsmittel zu »les
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IJntcrthans (lenujilifrpr Indemnisierung auszusinneu wUsstt», nachdcin

jctztbcrUhrfc* Truppen in keine Hefönienter cingetlieilt sind, am
folpsam ein auf ordentliche Art zu.saiuinengesctztes Corps t\lr den

verursachten Scliaden, wie es hei regulierten Regimentern gt!wöhn-

lich, repondieren zu machen. Weil aber sich die Umstitnde nun-

mehr getindert und diese neue Miliz grösst(!ntheils bei den (b'utscheu

Trup]»en angeh.tngt ist, alhvo die ( Mficiere gegen ihre untergebene

Mannschaft schon mehr Ernst und Schitrie gebrauchen können

und sollen, auf da.ss die exorbitanten und zur ftussersten Hedräng-

niss des ohnedie.s hart betroffenen Unterthans gereichenden Aus-

schweifungen eingestellt werden, also wäre hierinfalls der unschul-

digen Meinung, dass nach den allgemeinen Kriegsregeln, welche

doch auch von Königen von Ungarn gesetzt und befestigt worden

sind, eine gemess«;ne Strafe den Leuten publiciert und nachher

damit gegen <lie weiteren Transgredieiiten mit allem rigor und

ex instanti vorgegangen würde, wo mich dann versichert halte,

dass ein, so anderes statuirtes Exempel die anbegehrende Wirkung
ungezweifelt machen thäte, wenn zuvor die ( ttficiere selbst ihre

Schuldigkeit bezeigen, sich den nunmehrigen Schutz von deutschen

Trujjpen zu Kutzeu machen und unter den Leuten die gehörige

Kriegs<lisciplin halten werden.

Euere Königliche Majestät geruhen ansonsten Allergnädigst

|>crsuadicrt zu sein, da.ss ich wegen des continuierlichen Ausnüsseus

der Insurgenten und dass durch dies(*, auch mehr andere Unord-

nung der Allerhöchste Dienst und Interesse sogar schlecht be-

sorgt wird, nicht wenige Schmerzen empfinde, sonderheitlich als-r

hat mich neuer Dingen auf das Härteste gerührt, dass von dem
Szalader Hamlerium und zwar von denjenigen an hundert Köpfen,

die ich zu einer etwelchen geringen Besorgung bei dem EML.
l’estvärmegvei zu Skalitz an den mährischen Grenzen zurüek-

behalten, letzter Tage auf einmal etliche und dreissig durch-

gegangen sind. Ich habe daher noch am letztverwichenen Sams-

tag, wegen dieses schädlichen Ausreissens, die Sache in dem

hiesigen Uoncilium loeumtemmtiali proponiert, um eine Ablndfung

hierunter zu treffen, weil man die noch schädlicheren Häula-reien

besorgen müsste, wozu die Leute gar leicht verleitet werden

könnten, da sie mit Wehr und Waffim verselum
,

auch beritten

gmuaeht worden sind.
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Man hat auch in der Frage der fllrzunehmcnden Bestrafung

niciit nur keinen Anstand, sondern viedmehr nach dem Articuluin

XII Ferdinandi priini Imperatoris de anno 1552 vorgefunden,

vennöge welchem derlei Ausreissern die 'I'odesstrafe zuznerkennen

ist, mithin beruht es auch hei Dero gerechtester Entschliessung

allein, ob Allerhöchstdieselbc derlei Deserteurs nach ihrem ver-

dienten Lohn ansehen zu lassen befehlen oder aber liierunter die

ang<d)ome Clemenz gebrauchen und iM-.sagte Todesstrafe in eine

leidentlichere Zllchtigung verändern wollen, dergestalt man eben

des Dafürhaltens wäre, dass Euere Königliche Majestät ein

grössen-r Vortheil dadurch zuwächst, wenn eröfluete Deserteurs,

die grösstentheils in ihre Uespanseiiaften, wo sie hergekommen,

zurückzukehren pflegen, allenthalben aufgi^sucht, handfest gemacht

und auf zwei, drei oder auch vi(;r Jahre unter den wirklichen

Husaren - Rc-gimentern zu dienen coinniandiert, solchemnach mit

Pferd, (jewehr und allen jetzt benannten Regimentern anstatt Re-

cruten zugetheilt und endlicb dadurch diejenigen Unkosten, welche

auf die Reerutierung und Remontierung zu verwenden kommen, in

Ersparung gebracht würd<*n, wobei aber einer unumgänglichen

Nothweudigkeit zu sein erachtet wird, dass Euere Königliclie

Majestät an die sämmtlichen Gespanschatten und 01)ergespane

die nachdrücklichsten Befehle wegen Austindigmachung und Auf-

suchung der Deserteurs, auch dass sie sogleich jederzeit anher

auf Pressburg eingeliefert werden, ausfertigen lassen, weil man
ausserdem niemals das tlihrende Abseben zu einem Etfect zu

bringen wird vermögend sein. Es gibt leider die Erfahrenheit

und ist schon von ein und dem anderen neuen InfanU>rie-Regiment

die Nachricht eingeschickt worden, dass die l.'nterthanen selbst

di«! Leute zum Ausreissen atdocken und ihmm Unterschleif geben,

tnithin ist es ja der Gerechtigkeit allerdings couform, dass Euere

Königliche Majestät gegen Jene, welche derlei strafl)are Anleitungen

und Hilfsmittel zu geben sich erkühnen, umsomehr eine Strafe zu

8«!tzen g<“ruhen möchten, als dieses Uebel, anstatt man (“s zu be-

heben vermeinte
,

nur durch anderwärtige Bosheit vergrössert

würde. Ich unterwerfe zwar diese meine geringen Meinungen gar

gerne mehr einsehenderer Erkenntniss, jedoch weiss ich gewiss,

dass meine Treue und Devotion gegen Euere Königliche Majestät

ohne Ende und ungefHrbt ist, auch solange ich einen Athem
ziehe, fortdauern wird.**
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Der Forderung höhen'r Löhnung stellte sich der Palatin ent-

schieden entgegen:

^Ich habe mit verwichener ( trdinari zwei vom 21. und sieben

vom 2n. dieses laufenden Monats an mich zu erlassen beliebte

Schreil>en mit gewöhnlicher Hochschiltzung rechtens erhalten,

wovon einige in blossen zu meiner Direction gereichenden Beant-

wortungen, die ersteren zwei ala-r hauj)tsJtchlieh in dem bestehen,

da,ss die in Böhmen und Ihiyeni Ixd den Arnuen betindlichen In-

surgenten und Portalisten, weil einigen nur bis Ende August die

VerpHegsgebühren mitg*‘geben worden, mit welchen zeitlich zu

versehen, zuförderst aber dem Herrn Feldmaisschall (jrafen von

KhevenhUller die aus gemeiner Ojs-rations-Casse giunachteu An-

tieipationen restruieret, von mir aber wegen der von 4 auf ü kr.

zu erhöhenden Saldiening, wozu erwähnter Herr F<‘ldmarschall den

Antrag macht, die wintere Gutineinung eröffnet wenlen miK-hte.

Wie ich nun eine hohe Instanz versichern kann, dass unerachtet

mir bekannt, wie von vei’schicdenen Comitaten die diestUllige

Vorsorge getroffen und die Gelder ftir die Insurgenten abgeschickt

worden, man nichtsdestoweniger j)er (Arculare die Ermahnungen
an allseitige Behörden abgeben und diesfalls die Behönle Sorge

zu tragen, ununterlassen werde; also wüsste ich im Gegentheil

weder die Gespansehaft noch Magnaten und Edelleutc zur Aug-

mentierung der ausgemachten Verptlegsgelder zu obligieren oder zu

])crsuadieren, da einer hohen Instanz ja nur in allzufrischem An-

denken steht, was es für Mühe kostet und für Hindernisse ent-

gegen gestanden, dass die (’omitate nur zur abreichenden Tertia-

litilt der VerjiHegung mit monatlich sechs Gulden auf jeden Kopf

gebracht worden; es stünde auch zu besorgen, dass verschiedene

andere Anstände, die man zur Beförderung Allerhöchsten Dienstes

zu unterdrücken gesucht, nun wieder rege gemacht und solchem-

nach ohne Frucht etwas gesucht würde, welches schwerlich oder

gar nicht anzuhofl’en steht. Ich reaccludiere demnach das mir zu-

zusenden beliebte Schreiben von wiederholtem Herrn Feldmarschall

firafen von Khevenhüller hiemit wieder zurück und wundere

mich sehr, dass die Insurgenten, wenn sie so sehr cxcedieren,

nicht mit gehöriger Schärfe angesehen und abgestraft werden,

nachdem sie durch dergleichen Nachsichten desto mehr in ihren

Bosheiten bestärkt und nicht im Gering.sten sieh bcssi'm werden.“
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1 )<T emptblilenen grösseren .Strenge gegen die Ausschreitungen

und Excesse [iflichUde Khevcnhülh'r seinerseits bei, er sprach am
1. August') dem Hofkriegsrath gegenllber es aucli als srdne

eigene Meinung aus, „dass eine exemplarische Hestrafung der

Insurgenten der ausgeilbten Excesse wegen zu ihrer iMJSseren In-

zaumhaltung Vieles beitragen könnte.“

Aber er kam doch auch in seiner gewohnten milden Für-

sorge für seine Holdaten wieder darauf, den Insurgimten eine

Löhnung wie den Husaren zu geben, denn „in Bayern kann

mau mit vier Kreuzer tilglich nicht auskomimm; auch die anderen

hier stehenden Husiiren halnm stadis Kreuzer und es wiire für

den Dienst zuträglich, da.ss die ungarischen Insurgenten sechs

Kreuzer erhalten, um dieselben mit den Andern in der Vcr-

])rtegung gleich zu stellen, widrigenfalls die Excesse dieser Leute

ohne Ende .sein und sie aus Abgang hinlänglicher Hubsistenz nie-

mals in eine rechte Ordnung und Disciplin zu bringen und zu

erhalten sein werden.“

Eine solche Kitte fVir die Holdaten war bei der Königin stets

freundlichc'r Aufnahme sicher und der Hofkriegsrath benaeh-

richtigtt^ Khevenhüller am 1. Heptember, dass Ihre Majestät die

Zulage von täglich zwei Kreuzern für die Insurgenten genehmigt

haW, „dagegen Hie gegen jene Insurgenten, die sich lu-indich ent-

fernen, mit desto mehr .Schärfe verfahren.“

Wenn die „selbst aufsitzenden“ Insurgenten so vielen Anlass

zur Beschwerde durch ihr Benehmen gaben, so erwiesen sich dafür

die I’ortalisten im Allgemeinen als ein sehr schätzbares Element.

Meist ungarische Bauern- und Bürgt'rsöhne, zählten sie im

(ianzen über 7400 wohlausgerüstete Beiter, welche in dem Masse,

als sie aufgeboten waren, auf Befcdd der Königin zu <len Armeen

marschierten. Dort wurden sie zur Deckung der Abgänge in die

regulären IIusaren-Regimenter eingetheilt, fanden feste, geordnete

Verhältnisse, erfahrene kriegsgeübte Vorgesetzte, tapfere Kameraden

und di<!Se .Miliz-Beiter wurden in kurzer Zeit treffliche Husaren.

.So sehr Maria Theresia in «len Desertionen bei der ungarischen

Infanterie und den Tumulten und Exc«‘ssen der Insurgenten Frsachi-

•) K. A. 174-.’. VIII. 8.

MiUh. dei4 k. und k. Kriegs-Archiv«^, Neue Kolge. V.
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zu lioluMii LTnmuthf fand und dies auch in allen Anordnuuirt'ii

gcfien diese Uelielstilnde wied(‘rholt zum Ausdruckes brachte, elnm

so sehr zeigte sich die Königin von bravem Verhalten befriedigt

und ihre Zufrietlenheit mit den Portalisteu, die nun doch elxmso-

gut Theile der Insurrection waren, wie die Personalisten, kam daher

auch diesen schliesslich zu Oute.

Schon am 3. Juli hob die Königin in einem Erlasse an die

ungarischen Stitnde hervor, dass die Reiterei in Bayeni und Böhmen

vorzügliche Dienste leiste, da.ss sie ilaher diesellK* weiter zu behalten

wünsche uiul die Stünde erauche, darüber bald ihr Outachten

ahzugebeu.

Wie alles Uebrige, so nahm die Königin auch die Lösung

dieser Frage in eigene Hand und es gelang ihr, das Zugestünd-

niss eines weiteren Dienstjahres zu erhalten. Ein Handschreiben

der Königin vom 10. Sejrtember 1742 an <lie Obergesj)ane der

(’oniitate leitete die Angelegenheit ein, Worte von hinreissender

tiewalt, die wohl geeignet waren, ungarische Herzen zu enttlamnien.

„ll'enn Je nicht nur die Treue des ungarischen \’olkes gegen

seine Königin und Herrin allein, sondern auch, wie es wahnui

Bürgern des Vaterlandes ziemt, d«'sseu ausserordentliche Liel>e zu

einer gütigen Fürstin und zürflicheii Mutter hervortrat, so fanil

<lies wohl in reichem Ma.sse bei dem h'tzten Landtage seine Be-

stätigung, wo die allgemeine Insurrection des Königreiches mit

einhelligem und glühendem Eifer der getreuen Stünde des Heich<-s

beschlossen und für Mein Haus unil zur Wahrung Meiner Rechte

<lie Waffen unverzüglich und mit lobenswerthem Wetteifer ergriffen

wurden. Nicht geriugiw waren auch die Beweise martialischer

Tüchtigkeit, welche daraus hervorgingen und dem Volke eigen-

thümlieh zu sein scheinen.

l'nd da Ich der Früchte, ilie Ich davon erntete, immerdar

dankbar eingedenk bleiben werde, so gereicht- es Mir und wird

Mir auch fernerhin zu nicht geringer Befriedigung gen'ichen, diiss

Alles, was zur Steigerung des Ruhnu'S dc’s ungarischen Namens
dient, auf Veranla.ssung Meiner Regierung selbst in ganz besonderer

und umso glünzenderer M'eise, mit glückverheissenden Vorbedeu-

tungen, aller Welt bekannt geworden ist.

.\u Euch ist es nun, zu Ende zu führen, was Ihr so rühm
würdig begonnen habt. Wohl ist auf einer S(üte der Friede her-
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p-stdlt und die Ubripfblcibenden Feinde bie und da bcsie*rt, aber

nocdi nicht Ub<Twuuden und selbst die Niederlaeen, die sie erlitten

balK-u, scheinen sie eher zur Veruiehtuufr kleines Hauses anzii-

eifera, als ihnen friedlichere Gesinnuniren einzuflössen.

Ihr hartnilckiftes Hestreben, Jlieh, entgcfren dcui Friedens-

\'erträpen, den Hundnissen und Vers])rechungen zu unterdrücken,

setzt schon das Aeusserste in Bewegung. Ein neues starkes Feindes-

he«‘r droht benachbarten Lilndern mit weiteren Verheerungen und

Iwubsichtigt zweitelsohne auch in das löbliche Königreich wegen

des Bandes einzufallen, welches dasselbe unter einer Fürstin mit

jiuien Eänd<‘m vereinigt.

Hoch ist die Aufgabe nicht allein, diese Verheerungen abzu-

wenden, sondern auch die Urheber solch’ ruchlosen ]$eginnens zu

züchtigen
;
woferne nur Euer Eifer in Verfechtung Meiiu^r gerech-

testen »Sacln-, wie Ich ihm vollends vertraue. Meiner Liebe zu den

gesanunten getreuen Stünden des Königreiches auch weiterhin voll-

koinineii entspn'chen wird.

(iegen dies«.' so unerwartete neue Uefalir l>edarf es schleuniger

Abhilfe und da Mir nichts nüher liegt, nichts wichtiger ist, als

dass so oft es sich um das Wohl der Mir unterthüiiigen Völker

hantlelt, nichts zur Wahrung desselben unversucht bleibe, doch

al«-r auch jener Weg eingeschlagen w<‘rde, der ihnen die gtu'ingsten

Lasten auferlegt un«l zugleich b<'züglieh des unangetasteten Fort-

Is'standes ihrer Hechte und Freiheiten nicht dem g<‘ringsten Miss-

trauen Haiim gewührt : so war Ich auch die.smal um Ermittlung

eines solchen Auskunftsinittels auf das sorgt^iltigste bemüht. Ich

glaubte dh’se iM'iden Ziele kaum bi'sser erreichen zu können, als

wenn Ich einerseits die am .Schlüsse des Militürjahres noch anszu-

zahlemlen Kosten auf Jlich neliiui' uml anderers<'its Meine Wünsche

nicht als Herrin und Königin, sondern als eine den freien Eifer

jedes Einzelnen anrufemle Fürstin und Mutter kundgi'be.

l )as aber, was leb Mir von dem überströmenden, treuen und

freiwilligen Eifer eines Jeden bei dem gegenwilrtigen Stande der

Hing«' vi'rspri'ch«', Iw'steht d;irin, dass die nach «len Bi'stiminungen

«b's Landtags-Bi'schlusses gi'stellt«' l!eit«'r-Miliz, si'i «'s unter «ler B«'-

z«'ichnung „lusurgi'titen“ od«T ,.l’ortalist«'n“, mit Kh'iilung, \\’atten

uii«l l’ferden gehörig vers«'h«'u, einrücke un«l Iwi M«'in«'n Kriegs-

h*a.'n'n auch mich Ablauf di«'s«'s .Milifürjahivs zum Kuhme «h's

1
-
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Volkes, zu Meinem, Meines Hauses, des Reiches uml der

Heelite, sowie der "erechtesten .Sache, die es jemals gegeben hat,

Scliutz, dort wo es nöthig ist, verbleibe. Jedoch auf meine Kosten

erhalten werde; besonders weil diese Miliz weg«m verschiedener

eingetretener Hindernisse, erst spHter aufgestellt werden konnte, als

mit den getreuen .8tÄnden vereinbart worden.

Grosser Dank gebührt dem gütigen göttlichen Wesen, (Iji-hs

die (iefahr, welche zur Zeit des letzten Landtages dem König-

nüche selbst nächst Ixworzustehen schien, weit von seinen Grenzen

abgewendet wurde und aus diesem Grunde der grösste Theil der

Lasten, welche die Unterhaltung dieser Miliz verui'sachte, entfiel.

Ich wünsche nicht einmal, dass Jemand einen Theil der I.!»sten,

welche damals offen zutage lagen, auf sich nehme; sondern ila Ich

die Last der ganzen Unterhaltung nach Ablauf des Militärjahres

auf Mich zu nehmen erbötig und bereit bin, handelt es sich all-

einig darum, dass der gestellte Soldat von dem Ziele, fVir welches

er bestimmt ist, nicht abberufen werde, bevor dius Werk nicht

vollendet wäre.

Der grösste Theil der Mühen ist überwunden und jedem der

Weg zur Vermehrung seines Yorthciles und Ruhmes gebahnt,

aber die reichlichsten Urüchte wi-rden voiv.Uglieh Jenen zufallen,

welche sich aus eigenem Antriebe d»*m Aufgt;bote der alten Krieger

anschliesseii.

Ihre, Getreuer Lielwr, Sorge wird es sein, alles dieses in

Meinem Namen d«'utlich und klar .lenen, welche zum Coniitate,

dem .Sie vorstehen, gehören und zwar vorläufig einem Jeden ein-

zeln auseinander zu setzen; den Wetteifer und das Verlangen sich

um Mich, um das Vaterland und um den Ruhm des ungarischen

Volkes wohlverdient zu machen, weiter anzufachen und die Hoff-

nung auf Relohnung durchblicken zu hussen, welche vornehmlich

.lenen zufallen wird, die <‘s Anderen zuvorthun.

.Auch wenlen Sie <lie Reweise <les M'etteifers in solchiun

Restreben treulich ZU Meiner Kenntniss bringen, damit Ich, so oft

sich Mir die (ielegenheit bietet, nach Rilligkeit Ixdohnen kann.

.So gross ist das A'ertrauen, welchi-s Ich in den einmüthigen

Eifer iler getreuen .Stände setze, dass Ich im Voraus sicher ülwr-

zeugt bin, es werde gleichwie meine Liebe gegen jeden Einzelnen
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•liosenx’ ist, aucli in B«;thittigunfj des vorcruiihntcn Eifers keinen

EntereeLied geben.

Und iin Uebrigen bleUx' iel» Ibnen, (jetreuer Lieber, mit

y\ einer königlichen (inaile und Milde giitig und fortan gewogen. **

1 )ie M’orte der Königin wirkten weiter und es ist ein eigeu-

tiiltmlicbes und erhebendes Bild, wie der, seine junge Königin

Ulx'r Alles verehrende, grei.se und doch noch mit fast wunder-

barer Kraft und Frische begabte Palatin, die Herzen der Edel-

li'Ute fast im Sturnu? erobert und sie, /,u einer Begeisterung hin-

reisst, wie sie kaum an jenem denkwürdigen Bepteinbertage des

Jahis-s vorher in so hellen Flammen aufloderte.

Er beriehtet am 10. Heptember 1742 U1«t seine Bemühungen

im Pressburger Comitat:

„Als ich Euer Königlichen Majestllt an mich All<>rgnildigst

abgelassenem Befehl gemäss den 15. d. M. ilas hiesige Comitat zu

einer Zusammenkunft und (.'ongregation zu Sommerein, in welcher

tiegend von dem Adel die Meisten ihre Wohnungen haben, be-

.>itiinmt, mich persönlich dahin verfügt und an solchem Tage dem

alldortigen versammelten zahlreichen Adel Euer Majestät recht

mütterliches Herz und durch Dero Allerguädigste Briefe gegen die

gesammte ungarische Nation auf (bis allerzarteste an’s Licht ge-

gebene und ausgedrilckte Königliche Neigung, Huld und (4nade,

das unchristliche und ungerechte Vorhaben Dero Feinde, und die

daraus fliessende (iefahr sowohl insgemein, als einem .leden ins-

la-sonden: [)Hichtgeinäss vorgestellt und Euer Majestät Aller-

gnädigstes Ansinnen wegen Ueberlassung auf ein .lahr der Insur-

genten und Portalisten mit den dazu Allergiüüligst bewilligten

Bedingnissen meiner alleruntertbiinigsten Schuhligkeit gemäss

vorgetragen, so muss es mit höchstem Vergnügen allerunti'r-

thänigst gestehen, da.ss ich bei dem gesainmteii hiesigen Comitats-

.\del oliiie Ansnahm<‘ für Euer Königlichen Majestät und I)ero

Königliches Haus einen unbeschreiblichen Eifer, Treue und Devo-

tion gefunden und dass Alb* insgesammt mit gleicher Bereitwillig

keit ihre Insurgenten und Portalisten mit Gewehr, Pferd und allem

Zugeliör mit den allerunterthänigst angenommenen Bedingnissen

zu Euer Königlichen ^lajestät fenierein Kötiiglichem Dienst treu

gehorsamst überlassen. l,'nd damit der Allerhöchste Euer Majestät
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Köiugliflie Thatt'ii und VV^aften se^e, und allenthalbon glllckseliji

inatdie, wit‘dt“rlioltcrina.ss('n angi-wünscht, auch mit oft wiederholter

Ausrufung: „Vivat Maria Theresia!** ihre allcruntcrthitnigste

Devotion ausgedrllckt
;
d(!sswegen sie denn aucli gleieli und allso-

hald die hier heigebogene allerunt(u*thiinigste Antwort an Euere

Königliche Majestilt allersubniissest abzusehickeu mir ülMirgelx-n

niclit weniger die nöthigen Dispositionen an ihre Ofticiera, damit

nändieh sothane Ihi’e Insurgenten und Fortalisten auch hiefitr noch

ein .lahr Euer Königlichen Majestöt tapfer und treu dienen sollen,

zuzusclir(>il)en, allerunterthilnigst eingewilligt, welches ich ebenfalls

als l’alatinus und sothaner Miliz General- (’apitain ihnen auf das

Nachdriicklichsti* auzubefchleii und anzurecommandieren nicht

unterlassen. Gleichwie aber alles dieses, die Leute iu den Kriegs-

Diensten bcizubehaltcn, nicht vermögend sein wird, soferue auch

nicht die Resten und Geschicktesten von den ( )fti eieren dsuselbst

verbleiben sollen, also witre meine allerunterthiinigste .Meinung,

damit durch Ihre Königliche Hoheit oder andere dazu ci>mman-

dierende Geherale die erfahrensten, gescjiickte.sten imd die tajifersten

( miciere, so auch zugleich bei dem gemeinen .Manne die Ixlieb-

testen wären, aus<Tkoren und auserlesen, solche zum VerbleilM-n

Is-reflet, nachdem ab(>r durch sie auch die Gemeinen mit desto

grösserer Freude zu bleiben disponiert werden möchten.

\\\as f\ir Vereprechen und mehr dergleichen .\nreizungen

sothanes Disponieren begleiten müssen, wird ohnedies jedem unter

den Generalen bekannt sein und gleichwie bei den Ofticieren zu

beobachten, so wird auch bei den Gemeiuen in .\cht zu nehmen

sein, d.amit nicht gleich auf einmal der Vortrag geschehe, sondern

nachdem vorher die Reredsamsten und Vornehmsten zu verbleiben,

insbesondere (sTsuadiert werden, alsdann erst auf einmal allei\

Euer Majestät .Allergüligste Intention und <ler allerunterthänigste

( \)mitats-Schluss eröttnet werde. Vor allem alxr bitte .allunter-

thänigst, damit ein oder anderes durch Paier Majestät in Vorfun-

ilierung der Hii.saren zu vcrbleibi-n, Allergütigst applaudierende

.Mitttd, nur auf das Italdeste und ehe und bevoi- der gesetzmässige

Termin vorbeigeht, die Fortalisten und Insurgenten schon im Vor-

aus auf das Künftige treu zu dienen und vor .\u.sgang des

( »ctolxrs 174.'J <lie Kriegsdienste nicht zu verlassen, Is-eidigt

möchten werden.“
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IHc Künipu crtlieilt*“ an Klu-vonliUllcr am 19. SeptcmlxM’

<li<- prlonlerlichen Hofelile

:

«Da der Termin der articulariter bewillifftcn Insurrection zu

Pferd sieh den letzten Octoher endigt, so halte bei noch fort-

ilauernden misslichen Umstilnden der Noth ermessen, auf dessen

Krstreckung zeitlich zu gedenken. Dieselbe zu erhalten, ohne dass

.Mein Aerarium nach solcher Zeit die N'erpHegung übernehme, war

nicht wohl zu hotten und hat man endlich genug zu gi'winnen

g^eglaubt, wenn die Mannschaften, sie bestehen gleich aus Insur-

genten und Portalistrni, mit Gewehr und Pferden überlassen wtlrden.

l.’m nun ein Solches zu erreichen, ist nebst den durch seine

Behörde erla.sseneu Kescripten, noch ein Hiind.schreiben an jeden

nbergespan abgegangen. So auch in dem Pressburger ( 'omitat

die aus des Pahitins Bericht erhelleude gute Wirkung gehabt.

Ingleichen hat das Eisenburger (mmitat Meiner Intention mit

gleichem Eifer und Einstimmigkeit sich gefügt und Meiner Willkür

noch überdies tlberlasscn, die von ihnen bereits gestellte Jlanu-

schart in eiitem Corps zu behalten, oder während der Prolongation

unter die ungarischen regulierten Kegimenter zu stos.sen. An iler

Nachfolg«' der übrigen Comitate ist fast nicht zu zweifHn, mithin

bleibt allein noch übrig, die etwa auf ein Jahr bedungene Mann-

schaft zu vennögen, dass sie den von den ('omitaten ihnen zu-

kointneiiden Anmahnungen nachleben. Solches muss nun lau d<-i'

.\nnee geschehen. Auf die bei den Insurgenten iM-findlichen ( H'ticierc

wird Vieles, ja das .Meiste hierunter ankommen, mithin wird di(“se zu

gewinnen, vor Allem nöthig sein. Und trag«* keine Bedenken, auch

ihnen während der Dienstzeit die Verpflegung zu reichen, wimn

sie eine projwrtionierte .\nzahl der (jtmieinen beizubehalten ver-

mögen. .\uf solche Weise werden sie durch ihr eigenes Inten'sse

angt'frischt, .Meine Absicht zu iM-lbnlern, zugleich aber verhütet.

daKs Mir eine grössere Last als Nutzen daraus <'rwachse.“

Nela-n diesen von nicht eben grossem Erfolge begleiteten

Ib-mühungen um die Organisierung der Insurrection, soweit sie das

.\ufgidH>t des „zum .\ufsitzeii“ berufenen .\dels uinl der Poi-talisten

anl«'traf, giengen selbstständig die Ma.ssnahmen zur .\ufstcllung des

wichtigsten und grösseren Theils der von der ungarischen Nation

ihrer Königin dargebotenen Kriegshilfe, der sechs ungarischen In-
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t'anterio-Rcjriinonter, ununtcrbroclicii und ebenso mühselig einher.

Die Formierung dieser Trupjam, welche eine von silmmtlich(‘n Comi-

taten gemeinsam aufzuhringende Leistung darstellte, erforderte eine

einheitliche und gleichlonnige Leitung und am 9. Januar 1742

wurden daher auch commissariatische Suhaltera-Beamte für das

Assentgeschilft auf den 24 designierten Sammelplittzen ernannt.')

Gelegentlich dieser Nominierung der Assent-Beamten wurden

auch .\nordnungen*) üIrm' das Vorgehen für Bezahlung der Verpflogs-

gelder an den zu Presshurg hiezu bestellten Ca.ssier, sowie üln^r

das N’erhalten der Amts-Suhalternen in den ihnen zugewiesenen

Stationen ausgegehen.

') Ungar. L. A.
;
1742 zu 9/1 A

’) Ungar. L. A.; 1742 zu 9. November. B.

*1, Nachdem nunmehr für die sechs ungarischen Infiinterie-Regimenler

der Cassier Pelricsevicli wirklich angeslelU ist. so können gegen dessen von

dem Herrn Oher-Kriegs-Commissär zu Presshurg coramisierte Quittungen sowohl

für die Feldre<|uisiten von jeder Porta zu l>ezahlen kommenden zehn Gulden,

als die übrigen für ersagle Regimenter exscindierten Verpllegs-Gelder auf Abschlag

des Quanti conlrihutionalis bezahlt werden.

2. Den commissanatischen Subalternen ist allschon gemessen mitgegeben

worden, dass sie in ihren Stationen die Assentierung l>el()rdern. es möge ihnen

die Mannschaft in grosser oder kleiner Anzahl vorgestelll werden und die

Vertheilung und Anstellung ersagter Subalternen ist also geschehen, dass

dadurch die von dem Königreiche selbst benannten 24 Sammel-Plätze hin-

länglich versehen werden können, mithin kommt es nur darauf an. dass die

Gespanschaften und freien Städte in diese determinierten Sammel-Plätze liefern

;

hingegen wäre nicht wohl zu prätendieren, noch an sich selbst möglich, dass

gleichsam in jedem Ort des Königreichs und jederzeit nach Willkür der stellen-

den Gespanschaften und Krei-Stadte ein Amts-Suhaltern sich zur Assentierung

einfinden sollte, obwohl bisweilen, wenn nämlich ein ansehnliches Quantum
der .Mannschaft in einem anderen Ort als den Ordinari-Sammel Plätzen zu-

sammengehracht ist oder gebracht werden kann, kein Bedenken ohn’altet. den

nähesten Subalternen in diesen ausserordentlichen Versammlungs-Ort reisen

und die Assentierung allda vornehmen zu lassen; es müsste aber in solchem

Falle, welcher nicht oft nöthig kann s:in. d.as Verständnis nicht allein mit den

coromandierenden Generalen und den stellenden Gespanschaften. sondern aucli

mit dem assentierenden Amts-.Suhalterneii gepllogen und vorerst gesehen werden,

dass dieser nicht aufgehalten werde und während der Reise in seiner Ordinari-

Station keine nothwendigeii Verrichtungen versäumen müsse, denn im Widrigen

würde der Königliche .MlerhiK'liste Dienst auf der einen Seite weit mehr

gehemmt, als auf der anderen l«'förderl werden.

d. Ist die Vorstellung hei den jiidicilius nohilium umsonst, nachdem
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I Mf Königin bot jode Muhe aut’, um die KiTiclitung der

soehs Hegimenter zu betreil)en. ln ihrem Aufträge schrieb Palffy

am 24. Februar erneuert au die Comitate:')

anstaltet worden sind, durch weiche alleinig der Soldat in die königliche Pflicht

und Verpflegung tritt und bei solcher Bewandtniss steht nur bei der Bester

und all' anderen Gespanschaften ihre schuldige Mannschaft auf einmal in den

ex parte regni ausgemessenen Sammel-Plätzen vorzustellen, uni sich von allen

weiteren Unterhaltungs-Unkosten zu befreien; wenn aber die heute bisher nicht

beisammen sind, folglich entweder bis zu deren Versammlung mehrere Un-

kosten erfordert werden, oder die einzelne und successive Stellung der Bester

und anderen Gespanschaften beschwerlich fallet, kann das königliche Aerar

solches nicht entgelten, sondern es wird billig denjenigen beizumessen sein,

welche die Stellung in so langer Zeit nicht besser befördert haben.

4. Dieselbe Beschaffenheit hat es auch, wenn im Säroser Comilat die

Stellung wegen mangelnder .Montur nicht geschehen kann, indem dieser und

all' anderen Gespanschaften oblieget, die Montur zu verschaffen, solches auch,

da seit des diesfalls an die siimmtlichen Gespanschaflcn und Freistiidte

ergangenen Allergnädigsten königlichen Rescripts mehr als drei Monate ver-

flossen sind, folglich hätte geschehen können, wenn der rechte Eifer angewcndel

worden wäre. Ohne Montur aber kann bekanntermassen der Soldat keine

Dienste leisten, folglich auch keine königliche Verpllegung geniessen, jedoch

hat man, um den Gespanschaften all’ immer mögliche Erleichterung zu ver-

schaffen, verordnet, dass, wenn der grösste Theil der Montur vorhanden ist

und die Steller die abgängigen SKicke bald nachschaffen zu wollen versichern,

derenthalben die Assentierung nicht aufgehalten werden solle. Dessgleichen ist

den assentierenden Amts-Subalternen schon mitgegeben worden, dass sie nicht

anstehen, die im Königreich Ungarn lange Zeit her sesshaften oder sich auf-

haltenden, mithin gleichsam naturalisierten Bolacken anzunehmen, wenn diese

sonst die erforderliche Tauglichkeit haben.

fl. Es ergeht auch an den im Oedenburger District angestellten Ober-

Commissarium die Verordnung, mit der Stadt GUns ehestens die Abrechnung

wegen der gestellten Mannschaft und geliefertem Getreide und Hafer zu pflegen.

0. Wird zwar gut sein, wenn bald angezeigt wird, mit was für Lieferanten

die Gespanschaften die Montur contrahiert und wie weit jene die Lieferung

prästiert haben, um das Rückständige umso besser eintreiben zu können, weil

aber die Gespanschaften die Contracte wegen der Montur und den Sälreln

privative angestossen haben und denselben für solche Verschaffung die hin-

längliche Vergütung ab aerario zugesagl worden ist, so liegt ersagten Gespan-

schaften auch hauptsächlich ob, um die Restierung der Schuldigkeit und die

rechte Qualität, sowohl bei den Säbeln als Monturs-Sorten, zu sorgen und was

bei der -Musterung nicht tauglich befunden werden möchte, mit Besserem zu

versehen, mithin das königliche Aerar schadlos zu stellen, wohingegeu ihnen

der Regress an ihre Lieferanten bevor bleibet.«

') K. A Scct. 11., 1741, II. 3',.
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pAllcs ist zur BctVirfk-niiifj (Irr sechs ungarischen Regimenter

angeordnet und auch unter anderem veranlasst worden, dass, um
die Assentierung der muien I^eute nicht zu verzögeni, nebst den

Amts-.Subaltenien auch Proviant- und andere königliche Beamte

dazu angestellt und verwendet werden sollen. Da aber dies die

rasche Instandsetzung der Regimenter nicht vollkommen erreicht,

so hat Ihre MajesUlt bewilligt, dass die Commaudauten der sechs

Regimenter in den (Jrten und zur Zeit, wo keine kriegs-

commissiiriatische oder andere zur Assentierung der neuen Leute

gewidmeten Beamten vorhanden seien, die neue Manuschaft, auch

durch die Regiments-( ifficiere assentieren, et a <lato hujus actus

assentatiouis in die VerpHegung bringen lassiui können. Es diii-f'en

aber nur gute, zum Dienste tllchtige Leute in gleicher Montur,

(Jewehr und alles Andere in rechter QualitUt gestellt und an-

genommen werden, denn wenn die RUstung nicht tllchtig i.st, so hat

der Regiments-(jommandant dafilr zu stehen. “

I )ie gute Absicht der Königin, durch rasche Ueberuahme die

von den Comitaten und Stödten herbeizuschallende Mannschaft in

die Verpflegung des Staates, die Last dieses Aufgebots dem Lande

möglichst wenig eraptindlich zu machen, fand noch immer nicht

die billige Wllrdigung. Die Anwerlmngen gingen ilusserst langsam.

Bei den Vertretern der C'omimte vergieng die kostbarste Zeit mit

endlosen Berathungen und stets neuen Einwendungen und Vor-

stellung<-n gegen die herabgelangten Wf-isungen.

Bestmdei-s das (’oncilium Regium wurde in Anspruch gt*-

nomimui, um directe die immer mehr Beschwerden ähnelnden Ein-

wendungen hohen < )rtes anzubringen.

Bald war über die Assent-Beamten zu klagen, bald fehlte es

an Munition und .\usrüstung, bald an Feldnaiuisiten oder anderen

Dingen, die von den (,'omitatcn alle nicht zur Zeit bestellt worden

wanui, zumeist wohl an Geld, um diese Anschaffungen zu bewirken

umlso dem patriotischen Beschluss des Landtages auch wirklich nach-

zukommen. Ein rechnungsmässig nicht eben sehr klarer „Sum-

mari.seher Extract“ vom A]»ril 1742 weist die (Jeld-Repartition für

die .Militär- Erfordernisse aus den Steuern Ungarns nach, «loch

scheint dieser Nachweis kaum ganz vollständig zu sein, noch
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weniger aber ist zu ei^selien, in welchem Grad die Gelder auch

wirklich flüssig geworden sind.

Summarischer Extract*)
über das eonlribulionale Quantum de.s königlichen Ungarn und dessen Re-

partition pro Anno 1742.

n. kr.

Ungarn contribuirt pro ordinario über Abzug i

dessen, was auf Siebenbürgen fällt und von der

Hof-Kammer wegen Schemnitz und Fölsö-Hanya über-

tragen wird. . .. ... 2.457.712

1

1

86',
:

1
Hierauf werden verwiesen:

Die () neuen Ungar. Infanterie-Regimenter mit
' den ersten Monturs-Geldern . 4:12.440 fl.

' Mit der tzmonatlichen Verptleguiig. wovon die

1

Anticipation sowohl deren 10 1! auf jede Porten zu
1 den Feldreiiuisiten. als deren ti fl. auf jeden Kopf

zu vergüten kommt . . 1,104.276 II. S6 kr. 1,626.716 36

1
Zur Proviantierung u. zw. für das diaetaliter

1 bewilligte Getreide und Hafer 155.678 24
auf weitere Disposition, jedoch mit Einschluss

der von 12 Gespanschaften postulierten 80.687 Metzen
Getreide und 120.000 Metzen Hafer . .500.000

1

Den im Königreich Ungarn subsistierenden Re-
gimentern. Frei- und Invaliden-Compagnicn. dann
National-Miliz. die vermöge des den .5. Dcccmber 1741

dem Ilof-Kriegsrath überreichten Entwurfes, vor-

läufig aber auf das erste Winter-Quartal exsciiidierten

auch schon wirklich angewiesenen . . .31.5.53 6
Ilern den Regimentern noch ferner als

;

WollTenbüttel alt . 24 (KK) H.

;
Ixibkowitz .... 13..597 II. '

, kr.

Koh.-lry 36.000 11.

1 Beleznay, wovon dem Pester

1
Ojmitat bei der .Aufrichtung ver-

sprochene Vergütung geschehen
muss ... .... 201IM1 tl 20 kr. 93.765 20';,

Zur Vergfilung der Mehranforderungen und der

dieses Jahr sich ereignen mögenden Trnnsenal-
Unkosten .59.000

Summa 2.4.57.712') »i'i.

Die Portierungen verschiedener Assignatanen von vorigen Jahren, welche

ungefShr ü.hOOOt) II. .nusmachen. werden zwar auch in die Repartition

ülterlragen
;
mit den lieim I.and haftenden Restaiitlen aber und zum Theil

auch mit den haaren fjssa-tieldern. dann mit obigem pro Mehranforderungen

exsriiidiertem Quanto compensiert. tliun mithin die Repartition nicht

alterieren.

') Ungar. L. .A 1741, April. 45.
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XACll DEM HKESLAI ER FRIEDEN VOM 11. (Ä) JUNI 1742.

Inzwisclien hatte Kiiiii{; Friedrich II. Mähren geriiuint; in

Böhmen war es am 17. Mai 1742 bei Czashiu zur Mchhieht mit

diT östeiTeiehischen Haupt-Annee gi*kommen, im Juni reiften lH‘reit.s

<lie Friedens-Verhandlungen mit Preussen, die im Friedens-Seldusae

in Breslau am 1 1
.
(28. ) Juni 1742 8ehlesieu in die Hand Friedrich H.

brachten, aber eiullieh auch die Mögliclikeit gewahrten, mit ganzer

Kraft »ich gegen F'raiikreich und Bayern zu wenden.

Hie inni're Verfa.ssung und die Verhiiltnisse der Erblande der

Königin wie Ungarn.», waren nicht darnach angethau gewesen,

um ri'chtzeitig ein Machtaulgebot zu verwirklichen, ftlhig,

»len Krieg gegen Preu»s»>n, Frankreich, Bayern und Saehseu

gleichzeitig zu ftihren. Maria Theresia musste schweren

Herzens Schlesien preisgeben, um wenigstims den einen Feind zu

befri<‘digeu und sich rUst<ui zu können zu dem weiteren, noch

unabsehbaren Krieg.

Bevor indessen der Kern des ganzen ungari.sehen Landes-Auf-

gebots, die sechs lut'anterie-Kegimenter, dienstftlhig war, blieben

ilie kltMiien Aushilfen unil Dispositionen di*s Monumt-s ziemlich

werthlo». Die Aufstellung d»‘r Hegiuu’nter abi‘r brauchte unendlich

vi»d Zeit und bot zunitehst wenig Aussicht auf völliges Gelingen.

Dem Begimcnte Bethlen wurde als eigentliche Errichtungs-

Station, in welcher die Transporte aus den Sammel-Plittzen in

Bataillone zusaninienzustellen waren, das an der Grenze liegende

Ungariseh-Hradi.seh bestimmt.

1 )ie Aufstellung des Begiinents inacbte in den Wintermonaten

ziemliche Fortschritte, so »huss der Oberst mit Ende Mitrz di»; Er-

richtung von zw»'i Bataillomm dem Hofkriegsrathe meld»'n konnte,

withrtmil die beiilen an»h*r<‘n sich zu sammeln begannen; es mussten

jedoch noch dii- ( trte Skalitz, Teschi-n und Jablunka als Er-

richtungs-Stationen in Verwendung genommen werden.

Das in Skalitz stehende Bataillon wurde nach Böhmen

beoriliTt, wilhrend das Hradischer Bataillon nach Brünn bestimmt

wurde. Wilhrend des iMarsclu s erhielten di»“ zwei Batailhme G»“g»;n-

bi'fehl, »las »-rste Bataillon unter Commanilo des Oberstlieutenants
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Oralen Xadasily kam naeli ( llniUtz, woselbst es am 12. Juli ein-

rüekte und verblieb; das andere Hataillon traf unter Commaudo
des OVjerstwachtmeisters Bala.ssa mit einem Stande von 13 Ofli-

ciercn und 59Ü Mann zu Könipssaal bei Pra«; ein und wurde

unter Ilidehl des Obersten sogleieb zu den Belagerungs-ArlHÜten

verwendet.

Ik'i diesem Dienste in den Laufgriiben stiess das Bataillon

mit den ausfallenden Franzosen zum ersten Male zusammen und

hielt sieh gut. Der \'erlust des Bataillons währenil der ganzen

Dauer der Belagerung betrug vier Todte, drei Verwundt^t« und

seebs Vermisste. Das Bataillon wurde dann zum Heere des Prinzen

('arl bei seinen Operationen gegrm die vom Bbein herzieliendr!

zweite franziisisehi' Armee unter Maillebois eingetheilt, blieb bis

Mitte December im Felde und rtlekte hierauf in die Winter-

(^uartiere zu !St. Georgen und Attersee in Ober-Oesterreieh.

Das dritte zu llradiseh errichtete Bataillon w'urde vom
Hofkriegsrath am Kl. Septemlwr gleichfalls zur Armee nach

Böhmen l<eordert und der in < llmiitz befindliche OlK*rstlieutenant

Nädasdy zur Uebernahme des Commandos b(>stimmt.

1 >a inzwischen die Armee die Richtung nach Bayern genomnum
hatte, so marschierte da.s Bataillon durch Milhren und Oesterreich

nach Linz, dann nach Sehilrding, bald darauf nach Laufen und von

dort wieder nach Böhmen in die Oegimd von Eger, um an der

Belagerung dieses Platzes theilzunehmen.

Das Regiment Haller erhielt als Errichtungs - Station

Swgedin und Umgebung zugt'wiesen.

Oberst Haller, bemüht, die Assentierung zu liirdern, bat

wiederholt um den Einfiuss des Hofkriegsrathes und des Palatins;

er em-ichte es, dass der O. d. V. Graf Kdrolyi nach Szegedin

kam, um ihm an die Hand zu gehen, aber die Resultiite waren

whr p-ring. Da der grössere Theil des .Abganges die nördlichen

(’omitate ladastete, liess Kärolyi die einzelnen Batailloiu‘, s(d>ald si(*

die RecruUui aus den sUdlichi-n Gesj)anschaften aufgenommen hatten,

in nördlich pdegene .Stationen verlegiui.

Das Leib- Bataillon kam im .April nach Ihdin-czin, das Oberst-

Bataillon nach Difiszeg im Biharer-Uomitat, das Oberstlieutenants-

Bataillon nach .läszlxTcny zur Aufstellung, wUhrend das Gannsous
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nafaillon in Debroczin erriditct wvrdcn sollto. Zwei Bataillone

sollten, als ebenso viele ileutsche Bataillone im Mürz eilig aus

Ungarn an die niübriselie Grenze geworfen wurden, diese in

( )ber-Ungani und iin Teinestsr Banat ersetzen, ab<‘r erst Kndt;

Mai 1742 war wenigstens das Leib-Bataillon vollzählig. l)ass<dl>e

rllekte unter Connnando des Ilauptinanns Josef Bakits wirklieli in

die Ganiisonen Kasehau, Eperies und Leutseliau ab. Im .Juni

wimle das ( Iberst-Bataillou fonuiert und blieb unter Oberstwaeht-

meistcr Stefan Kerekes in Ditiszeg. Oberst Haller selbst eilte

nach Jaszbereny, um die Erricbtung des < Iberstlieutenants-

Bataillons zu beschleunigen.

Acht Monate nach dem Landtags-Beschlüsse waren also i-rst

zwei Bataillone dieses Begiments errichtet, \^^ls Montur, Aus-

rüstung und nothwendigste taktische Ausbildung betraf, war

immerhin für den Kriegsdienst vorgesorgt; anders aber stand es

mit den übrigen soldatischen Eigeusehaften, es zeigten sich dis-

eiplinare Uebel.stünde, die indessen nicht nur lad diesem Regimente

allein vorkamen, son<leni auch bei den fünf andemi nicht fehlten.

Die eigenartigen Verhältnisse verdienen hier allerdings billigi-

BerUeksiehtigung : die Mannschaft war grösstentheils den weiten

Puszten oder den M'äldern iler Karpathen entnommen, nicht wenige

auch aus den Comitats-Gelilngnissen hei-vorgeholt. Solche Leute

konnten naturgemäss umso schwerer zur ( Irdnung und Disciplin

angehalten werden, als di<* Trupjam, ohne nur ordentliche Unter-

ofticien- zu haben, bei dem Mangel an Kastu'nen weit zerstreut

bc(|uartiert werden mussten. Die Eolgen blieben nicht aus: Widersetz-

lichkeiten, Excesse null Ausschreitungen aller Art und insbesondert!

eine massenhafte Desertion traten zu Tage.

Ende Juli wurden die beiden ersten Bataillone aus Kasehau

und l'iöszeg nach yiavonien berufen. Das Leib-Bataillon sollte in

Essegg und «bis Oberst-Bataillon in Petenvardtdn die zur ojierieren-

den Arme»“ In-stimmten Abtheilungen <les Regiments Marulli

ablösen.

( )berstwachtineister Stefan Kerekes trat Anfangs August

den Marsch mit dem Oberst-Bataillon an; er rückte über liross-

wardein, Füzes-Gyannath nach Jlezö-Tür, von wo aus die

weitere Hout<‘ über Szärvas und Szegediu nach l’etcrwardeiu zu

nehmen war. Zwischen .Mezö-Tür und Szärvas weigerte sieh
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oin Tlu-il der Mannschaft, den Marsch fortzusetzen und

kilndiirte volleiuls den (iehorsani.

Zuerst versueliteii die Ofticiert! mit hcfrUtigonden Worten die

Leute zu ihrer Pflicht zurUck/.ufllhix’U und als dies fruchtlos hlieb,

wollten sie mit Hilfe der Treugehliehenen Gewalt anwenden, llies

misslang vollstilndig; die Meuterer machten sich schussbereit und

griffen die ( Ifiiciere an. Kntschlossen traten diese den Aufruhrern

entgegen, doch war der Kampf bald entschieden, Haupt-

mann Franz Catozzi wurde erschossen und die übrigen ( Ifliciere

mussten di<* Empörer ihres ^\'ege8 ziehen lassen. I)ies<^ wendeten

sich dem westlich von Mezö-'l'ur gelegenen Dorfe Csibaklniza zu,

wo sie, da in der ganzen Umgebung nicht ein Mann Militflr auf-

zuhringen war, die wildesten Exeesse viTübten.

1)<T entschlossene Vieegespau des CsougriUler Comitates,

V. Andrässy, sammelte die eben in der Aufstellung begriffenen

Comitats-Milizen, sowie das durxdi die Empörer bedrohte Landvolk,

marschierte nach Csibakhaza. überfiel das meuterische llamillon

untl brachte es entwatfnet nach Szolnok. Hieher eilte Oberet Haller,

Gericht zu halten; ftlnfzehn KiidelsfUhrer waren entwichen, 150

der Mi'istgravierten wurden zur gerichtlichen Untei-suchung in die

Festung Temesvär escortiert, wohin gleichzeitig das ( )berst-

lieutenant-llatailhm und mit diesem der Gadn* des Ganiisons-

Hataiilons von .laszbereny verlegt wurden.

Im Monate Sejitember ergieng ilas kriegsrechtliche Urtheil.

Die Schuldigsten wurden mit dem Tode bestraft, viele zu schweren

körjKTÜchen Strafen verurtheilt, einige nach ausgestandener Todes-

angst aber ,, wieder ehrlich gemacht*“. Es gelang Oberst Haller,

mit fester Hand da-s Oberst-Hataillon bis Ende September wieder

in eine solche Verfassung zu bringen, dass ilassclbe, geführt von

t tberstlieutenant Thomas Pap, den .^larsch nach l'eterwardein fort-

setzen konnte; von hier kamen zwei Compagnien nach Semlin;

anfangs Decemla-r wurde das ganze Bataillon nach Essegg verlegt.

Das Leib-Bataillon unter Hauptmann Bakits brach gh-ichfalls

im .August auf; dasselbe mied aber die vom ( fberstlieutenaut-

Bataillon genommene Heute und zog über Ofen, dann lilngs der

Donau nach Essegg; von hier aus detiu-hierte es zwei Compagnien

nach Pakraz.
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Das Oberetlieutcnant-Bataillon wurde Ende Octoher nai-li

Kascliau verle<rt; eine (.'oinpagnie kam nach Lcutschau, eine

nach Ej>eries.

Das Kcffimcnt hat sonach während des .Fahres 1742 l’ngani

nicht verlassen.

Das Regiment S z i r m a y hatte sein erstes Bataillon, wie die

Reginnrnter Andnissy, Ujväry, Forgiieh und Bethlen, im Frühjahre

nach Mähren in Marsch gesetzt.

Die b<‘iden anderen Bataillone von Szinnay wurden, nach

ebenfalls längerem Aufenthalte in Mähren, im Monate Juli zur

Armee nach Böhmen, beziehungsweise zur B<‘lagerung von Prag,

abgescnjlet. Das Regiment, im Laufgrabtm stehend, iM'währte

das in dasselbe gesetzte Vertrauen. Als die Franzosen am
22. August einen grossen Ausfall aus Prag unternahmen, Hess die

Mannschaft von Szinnay ihre schweren Feuerwaffen liegen und

warf sich, mit dem krummen Säbel in der Faust, auf die Feinde,

sprengte sie auseinander und verfolgte sie bis in die (.Iräben

der Stadt.

Nach Aufhelmng der Belag<wung wurden die zwei Bataillone

Szinnay dem die Insurgenten befehligenden General 'rrij)s aU
Unterstützung beigegeben.

Bezüglich der Regimenter Andrässy, Ujvary und

Forgäch benachrichtigte iler Ilofkriegsrath am 12. Mai t) den

Grafen Khi'venhüller, dass unter Uommando des GFWM. Freiherni

V. Andräs.sy zwei Bataillone Andrässy, zwei Bataillone Ujväry
und zwei Forgäch in „wirklichen Anmarech“ gesetzt würden.

Hiebei erhielt der General die Ordre, zwei Bamillone Ujväry und

zwei Forgäch nach Passau, dann ein Bataillon Andnissy nach

Schärding und ein Bat.aillon nach Braunau zu disponieren.

Khevenhüller sjindte die beiden Bataillone Andrässy an ihre

Bestimmungsorte ab, Hess dagegen, wie er dem Grossherzog aus

dem Lager von Pleitling am 1. Juni berichtet, die Bataillone

Ujväry und Forgäch aus Vorsicht in Linz.

Diese ungarischen Bataillone blieben bei dem Corps

‘J K. A. Krieg in Bayern 1742; 13.
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Khovpnlitlllor l>is zuin Jahresschlüsse in V’^erwenduii}'. Eine Standes-

Talxdle dieser Truppe aus dem Lafrer von »Schilrding am 10. No-

vember 1742 beziffert den effeetiven Stand von Andrässy mit

1222, von Ujviiry mit 1095 und von ForgAeh mit 1693, zusammen

4010 Mann, wovon jedoch dienstbar nur 1187, 1034 und 1578,

zusamimm 3799 Mann erschienen.

His zum Mai waren die Kegimenter etwa mit zwei Drittheilen

ihres (iesammtstaudes „gestellt“. *)

Haben

zu

stellen

Haben gestellt

Summa
der

gestellten
|

Haben

noch
1

zu stellen^

i

bis 3.

Mai

1742

weiters
vom

3. bis 9.

Mai

Graf F orgach-
Regiment.

Mann
1

3 Comilate .... 3337 1 20H6 15 2081 1 12.56
,

3 Städte .... 1 275 2.54 ^
.1

259
I

16

Baron Andrässy-
Regiment.

' 3B12 ! 2320

i

20 ' 2340 1 1272 i

1

Ö Comilate .3314 2640 2 2IU2 672
6 Städte 288 234 —

: 234 5t
1

Ujväry-Regiment 3002 2874 1 2 2876 726
j

6 Comitate 3500 : 2.580
' 2580 920

3 Städte 98 83 1i
83 l5

,

Baron Haller- 1
351*8 ^

1

1

1 2663 ! 2663 ! 935

Regiment. 1

'

13 Comitate 2{»60 716 — 716 2294
6 Städte ^ t)29

11 491
;

11 .502 127

3639 1207
'

11 1218 2421Szirmay-Regimenti
8 Comitate 3240 i 2,595 1

_ 2595 645
10 Städte 343 278 278 65

Graf Rethlen- 3563
'

2873 2873 710 '

Regime n l
1
1

1

8 Comitate 3187 2270 18
;

22.88 899
15 Städte . . .

‘

. . 401 .386
' .. 1 3S<) 15 ,

F.xlract
(Br die löbl. Regimenter

3;')»8 2656 1 18
'

2674 914
'

Graf Forgärh 3612 2320 ' 20 2340 1272 i

Baron Andrässy . 1 3602 2874 o 2.'-76 726 1

1 jvarv . ... 3598 2663 — 2663 1i 935
Baron Haller . , 8639 1207

!!
11 1218 2421

Sziriiiay .... 3.583 2H73 — 2873 710
Graf Betldcn . .

3.5,S8 26.56 18 1
' 2674 914

;
ai.öaa

i
u.oi-H 01 i i.f.44

:
outs

') Ungar. U-A. 1742 ad Nr. 119 0,.ä

MitUi. de» k. und k. Krieg?**Archiv«, Noue Fol»ro. V.
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Dicsi-s Ergelmis bildete aber auch den Höhepuiict der "auzen

Leistiui}', denn von nun an vermehrte sicli da» Kecruteii - Cou-

tingi'iit immer »pilrliehcr und lanrrsamer, so dass bis 15. August

nur 2420 Mann als weiter gewonnen erscdieincn.

KOr (las Regiment

Haben |

zu

stellen

|

Haben

bis

3. August

1742

gestellt

Vom 9.

bis

1,5. August
1742

Mann

Summa
der

gestellten

Haben

noch

zu stellen

Forgach 3612 i 2560 21 2581

‘

1031

Andrassv 3602 3107 , 3107 49.5

rjviiry 3öi)8 2821 2821 777

Haller 3639 2782 2782 8.57

Szirmay 3Ö83 3010 3010 573
Betlilen .... 3588 . 2763 »25

buimna 21()2Z

j

17043 17(H)4

His zum 10. October kamen dann nocli 422 Mann dazu.

j Haben gestellt
1

Haben
bis

October

Summa Hallen

1 ZU

stellen I"*'

vom 4. bis

10, Ocl.

der

gestellten

noch

zu slelleu
1742 1742

Graf Forgäcli-
H e g im e n t

Mann

3 Comitate
,

3.337 2433 14 2447 8‘)0
i

3 Städte . . 275 1-75 - 275 — *

3612 2708 14 -722 8iK)

Baron Andrassv-
Regiment

6 Comitate .... 3314
'

2875 12 2888 426 1

6 Städte 28» 279 282 6 1

:itxi2
(

31.54 15 3170 432

Baron lljväry-
B e g i m c n t

6 Comitate ....
1

* 3500 2744 1 2745

)

755
3 Städte 98 83 — 83 15

3.59» 2S27 1 2828 770

Baron Haller- 1

Regiment
13 fiomilatc . ... 3010 2268

1

226« 742
t> .»tädte 62it 629

j

— 6'9 —
3639 i^8ii7 — 28l»7 742

!

I
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Die freiwilligen Aufgebote aus l’ngarn 1741 und 1742, 195

Haben

zu

stellen

Haben gestellt

Summa
der

gestellten

Haben
noch

zu stellen

-

S z i r tn a y - R e g i m e n t

las

4. October

1742

Weilers

vom 4. bis

10. üct
1742

Mann

8 (lomitäte . . . a240 2774 2774 466
10 Städte 348 310 - 319 24

Graf Hethlen-
R eg im ent

3683 3093 - 3093"' 490“

8 Comitate .... 3187 2375 — 2375 770
1.5 Städte . ... 401 401 - 401 —

Extract
für die löbl. Regimenter

3588"' 2776 2776 770

Graf Korgäch . . . 3612 2708 14 2722 890
Baron Andrässy 3602 31.57 15 3170 432
Haron Ijväry . . 35»K 2827 1 2828 770
Baron Haller . . . 36«) 2897 — 2897 742
Szirmay . ... 3.583 3093 — 3093 400
Graf Belblen . . . 4.588 277») — 2776 779

21622 17155 30 17486 4I0'1
I

Das Jahr 1712 verging, olnie dass us dazu kam, auch nur

jene vcrniindcrti“ Zahl von 21.022 Mann Fussvolk aufzuhj-iuf;cn,

wciclie der Landtafj ini N()V(‘nihtT 1711 iM-willigt hatte. Es felilten

nach dem letzten vorhandenen Ausweise vom 12. Decemher nicht

weniirer al.s 8690 Mann von tlieser Zitier.

Kilr das Hegiment

Haben

zu

stellen
I

I

Huben gestellt

bis vom li

Decem- bis 12. De-

her eember

Haben

noch

zu stellen

Mann

Forgach .

Andrässy ...
•jvary
Haller

Szirmay ....
ßetblen

.3612

3tär.'

3.598

1
:«i39

' 3.583

! 3.588

•2872

3189
•2837

2845
3044
286

30

f>9

87
101

740
383
761

735
3.52

619

Surnrne 21622 179;

1

36!H)

D)'r Ahfraiifc l)lieh und ies Hnderte nielits. dass die Königin

unzufrieden mit di'in Eortjgilt)«; der Sache
,

i'ndliel 1
,

naeli

i;t»
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<k‘in (“in .lalir seit tlciii l’n'Hsburjjcr Laiultjif; verstrichen war,

hefalil, numnelir oline SUuiuen die fehlende Mannschaft zu stellen

und für ihre Bi'kleidunp vorzusorgen. Den (.'oinitaten, in denen

Seuchen lieiTsehten, wunle gestattet, an Stelle der Naturalleistung

für jeden hdilenden Mann zehn Gulden und für dessen Bekleidung

zwanzig Gulden an die l’etricsevieh’sehe Gasse in Pirsshurg ahzu-

fUhreii.

Der Aet der Uber das ganze Land vertheilti-n As.sentierung

der neuen Infanterie verli<‘f unter den dem Lande und den V(?r-

hilltnissen eigenen gewöhnliehim \’orkonimnissen. ’)

Ks waren im Allgemeinen zweekmiissigt' Ma.ssnahmen getroffen

worden, so dass der Erfolg mindestens nicht durch besondere Ileniin-

niss(‘ von S<‘ite der Militarv(*rwaltung iHsnnträehtigt zu werden Gefahr

lief. Die Königin hatte die Provineial-Goinmissilre angi'wiesen, zur

\*er]>Hegung der National-lnfanterie die rüeksfUndigen Beitrilge,

welche sieh zur Zeit auf eine halbe Million Indiefen, einzutreiben. Die

Gomitate erhielten am 3. .Januar Befehl von ihr, zu Othcien’ii nur

geeignete unil kriegskundige Milnner im Einverstilndnisse mit den

Obersten zu enienuen, .auch für solche, welche der Oberst als nicht

geeignet bezeichne, andere zu berufen. Bei .Meinungsverschiedenheit

zwischen ilen < )bei-sten und den ('oniitaten sollte der Districts-General

entscheiden. Den Hegimentern wurde bewilligt, von den allen

ivgulilren ungarischi-n Infanterii'-Beginieiitern je 50 Hltere, im

1 >icn.ste erfahrene Leute an sieh zu ziehen, die ihren Hecruten als

Bidspiel dienen sollten. Die neuen Kegimenter gaben dafür je

lüü Hecruten al).

1 >ie ürztliehe l'ntei-suchung der jungen Mannschaft sollte für

die Gomitate keine Kosten verui'sjichcn. Wo Alilitiir-Ghirurgen vor-

handen waren, mussten die.s<> die l'ntersuchung unentgeltlich be-

sorgen. Den Givil-Ghimrgen wurden für jeden visitierten Mann
sechs Kreuzer gezahlt.

Die Monturen sollten in l'ngam und aus einheimisch-unga-

rischen (iewebeii, nur wenn dies nicht möglich, in den Krbländern

verfertigt werden.

Kndlich mahnte die Königin, dass nicht gewartet werden

) liiig. I, -A. 1742; Fascikel Januar bis Deccmticr.
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Die freiwilligen Aufgebote aus Ungarn 1741 und 1742 197

solle, lös ein Bataillon vollzählig beisammen sei, sondern jede

(,’ompagnie sofort, sobald sie aufgestellt, fllr sieh abmarsehiere.

l'm die Stellung der neuen Regimenter möglichst zu er-

leichtern, wurden sogar die ^\'erb-< Ifticiere der alten Regimenter

des Meeres angewiesen, ihre Werbungen in Ungarn einziistellen.

Dennoch waren aber die zahllosen kleinen und grösserim Rei-

bungen und Schwierigkeiten in den einzelnen Coinitaten fast unüber-

windlich. Das Veszprimer Uomitat berichtete am 10. Februar, dass

von seinen 129 Infanteristen nur ,Ö0 geblieben, di«^ übrigen aber von

der dritten Marsehstation destirtw'rt seien, weil ihnen gesagt worden,

dass sie in deutsche Regimenter eingereiht werden sollten.

Das (tömörer Comitat hatte am 25. Februar 268 Infanteristen

nach Leutschau und dann nach Eperies deren ungefähr 140 ab-

gesandt, von denen 18 als untauglich nicht angenommen wurden.

Nun klagte das Comitat, dass, wenn weiters so streng ausgewählt

werde, es schwer sei, anders als mit Gewalt das Contingent auf-

zubringen.

.^lUch das Barser Comitat klagte, dass von den vorgestellten

14H Mann blos 79 von den < tftieieren als geeignet angem^mmen

und nach Tyrnau abgeschickt worden seien; das (.Vmitat meldete

am 2'i. Februar, dass seine Infanterie den deutschen Mantel,

Caputröckc und rothc! Aufschläge anzumdmien tumultuarisch ver-

weigere und ungarische Jläntcl verlange. Auch bitte es, seinen

Infanterie-Ofticicren den Sold vom 1. November 1741 an zu

berechnen.

I)ie Stadt Ofen entschuldigte, als sie die Ijiste dei- von ihr

gestellten Infanteristen am ,1. Ajiril einsandte, den Rückstand an

der Kopfzahl damit, dass dort, wo Reiter geworlien wünlen, keine

Infanteristen zu bekommen seien, Ritter Rochus von E.ster-

h.-izy habe aber hier für sein Regiment, trotz der Einsprache der

Stadt, Reiter geworben.

Das Märmaroser Comitat schrieb am 7. April, dass die

Infanteristen zwar vollständig in Bereitschaft seien, aber wegen

Geldmangel flie in Pressburg bereit liegende Montur nicht beziehen

können; es möge daher dem Comitate im Wege des Salinen-Amtes

von der llofkammer ein Darlehen von 5640 il. gegeben werd n.
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Das \\’ieselbur^cr Coniitat IjcfrrUndete mit einem Berieht am
27. April Uber den iStand und Zustand der im Comitate befind-

liehen Verwundeten und Kranken, die Uumöglielikeit, ^[annsebaft

l'Ur di(? lusurreetions-Infanterie ’
) zu stellen.

Da.s frinp so fort und es linderte wenig, als die Königin

am 3. .luli erneuert den ungari.Hchen Stunden vertrauensvoll die

h’.rwartuug ausspraeli, dass nun bald die sechs Infauterie-Hegi-

nienter aus der Insurreetion aufgestellt sein würden; schon Ende

desselben ^lonats musste die Königin die Comitate Mänuaros.

Kacs, Szabüles und Bihar besonders mahnen, ihre rnckstiindigen

Manusehaften endlich zu stellen und was an Kleidung, BUstung etc.

fehlen sollte“, zu liefern.

I )ie ISchwierigkeiten der Aufbringung der Insurrections-'rruj)jK“u

lagen al>er nicht allein im Herbeischalfen, sondern nicht weniger

im Bewahren.

Es bedurfte nicht einmal den Antritt des Marsches, bis sich

die Erscheinung der Desertion fühlbar machte
;

schon auf den

Assentplätzen liefen bahl mehr, bald weniger dieser Leute davon,

wie denn auch der Beginn der Desertionen bei jedem der sechs

Regimenter sofort genau mit dem Zeitpuncte der Errichtung dieses

Körpers zusammenfilllt.

Schon im Anfänge des Jahres 1742 war die Desertion b<>i

den sich zum Abmarsche nach Alühren versammelnden Bataillonen,

insbesondere bei jenem von Andrässy, schon so sehr im Schwünge,

dass die Königin sich veranlasst sah, zu wiederholten Malen die

Comitate l'ressburg, Bars, Trent.schin, Hont, Komorn, Riuib, (4ran,

Baranya, Stuhlweissenl»urg, Zala, Sümegh, Turdez und M’ieselburg

aufzufordern, die National-Soldaten, welche aus Furcht vor den

l’reiissen ihre Fahnen verliessen, um nach Hause zu laufen, auf-

zusuchen uml nach Ilolicz zurüekzuschicken. Maria Theresia be-

drohte endlich die Deserteure mit der 'rodesstrafe, von der nur

Derji'iiige, di-r binnen acht Tagen n;ieh der Verlautbarung zurück-

kehre, verschont l)leiben solle. Auch diese Verfiigung erwies sich

Die Ausilrtlcke: National-Infanlerie. .Miliz-Infanterie. Insnrreetions-

Infanlerie, neue ungarische Infatilerie, liezeichnen alle dasselhc. nftmlieh die

sechs neu anzuwerhenden ungarischen Infanlerie-Ftegiineiiler und werden nur

hier, weil ini Texte der Acten derart verschieden geschriehen, eliensu gegeben
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als untlurchfiilirbar, wie alle diese Massregjeln. 1 >ie Insurreetions-

Soldaten desertierten in gleicher Art weiter. Man musste endlich

am 13. <.)ctolier sogar Verfligungen und Massregeln trett'en, um
wenigstens die KUubereicn der Deserteure zu hindern.

Die Ge.sammt-Summe der Deserteure dei- sechs ungariscln!ii

Hegimcntcr bis November 1742 betrug nach den uominativen

Ausweisen der Keginumter 3055 Manu.

A ndrdssy-lnfanterie bis Ende Octol)er 1742. ')

Köpfe

Lcib-f^ompagnie 1,

Ot>erstlieulenaiit- Compagnie 27
Olwrstw'achtmeisler- > 22
Hauptmann Mireck * 20

Grähnct- » 37
> Gruber- > .•»

» Dressier- » 14

» l’inge- •
'

18
» Uoiigric- • . . i 29
• Gvöngvösy- »

'

37
• Töldöss- » .i8

» l’runoi • 21
» -Müller- » 20
> Freudenbaeb- >

. . . . . \

> Domilrovies- • 1 27
• Kdroly- > 1 33
» Danczv- »

! 34
• Meslerbdzy- »

i]
Vf)

I

• Roszar- » !| :i3
'

» Säiidor- » 22

Stimme
. |i

572Köpfc

Uj vary-lnfanlerie bis Ende Oclol)er 174'.’. *)

Von den in i

Gestellt von den Cnmilaten oder den königlichen
Hävern :»tehen- ..

den jtwei Ba- 1
»>ataiHon m

taillonen; hriitm

:

FreistÄdten

^
Köpfe

:

1 Comiate: Zala
;

.58 .54

Ilaranva ' 34 4«
! Tolna i|. 40 40

1

Pest-Pilis 4*J r>o

Eisenburg 17 78
• Slulilweissenburg 14 28

Städte ; Stublweisenburg 3 5
Güns . ... I

Summe . . . 211
1

3<iS

.522 Köpfe.

’) t'nf^ar. I..-A Mai { Nr. A.
Ungar L.-A 2 *. Mai 17*i, Nr. .li ; I).
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Forgäch-lnfanterie bis 14. November 1742. ')

ijicslelll von (^n Cornftaten oder den königlichen Freistiidlen
, Köpfe

Comital Pressburg
|]

18^
I

» Neutra •
j

«41
» Bars 74

Stadl Pressburg l| 20

Bösing 6 I

» Trentschin . y
;

,
» Pest

j
2 '

» Brünn . 5

Summe
|

MTKöpfe

Haller-Infanterie bis Ende November 1742. *)

Ge.stelll auf das tlontingent vom
Comitate oder der königlicben

1

Freistudt

1

Köpfe
'4 t«*P Ba-

Leib* taillon. nun
Bataillou in Peter-

1 wardein

vom

:

Üb«r»t-
lieutenantA-
Bataillon

Öbi'ret-
warhl-
meiiler-
Batailton

Comitate; Csongriid . . . yö
.

Csandd ... 9 .

Bacs 21

Arad 17

Zarand 10 19
Gross-Kumanien 14

Jazygien .... 22
Biliar 2 140
Bekös 23 . .

Stadl: Szegedin 12 .

Comitate: IJngb
1

Hi
Szabolcs . . . . 1 . 12
Bereg . 1 . 8

Stadt: Debreczin 17
Vom l)<-brec.ziner Bataillon ' . 1

. f>

> Üioszeger * 2
Comitate: SzathmAr .... 41

llgocsa . 8
Städte: liavducken- 37

Szalbmär .
.

. e
Polgiir • . 1

Debreczin . . . .

'

.
_ .

3

J^unnne— l.öf>
1

140 7Ö lOö

Zusammen : 476 Köpfe.

Bethlen-Infanterie bis Ende November 1742. •)

Gestellt von den Comilaten oder königlicben Freislädlen
|

Köpfe

:

Comitate: Gran 24
1

48Ar>a ....
Gross-Ilont 68 1

Klein-Hont 26 1

'( l'rig.ir. L.-A., >!>. .Mai 17«! Xr. l ': B.
*1 l'ojrar. L.-A« i'>. .Mui I74J. Nr. K'i; C
*) l'nKar. Jt*. -Mni 17l;J, Nr. W; E
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Gestellt von den Comilatcn oder knniglicbcn Frcistädten Kopfe

Coraitate; Neogräd
Zala .30

Liptau 20
Turdcz 27

, Trentschin 101
' Städte ; Trentschin 3

Vetes 4

Gran 4

Karpfen 1

Briesen 2
Sebemmtz 2 '

Alt-Sobl 4 1

' Neu-Sohl 4
;

Kremnitz 3
'

1

Ofen 21 ;

•>
1

1

Pest
- 1

1
Summe . 47zKöpfe

Szi rinay-lnfanterie bis Ende November 1742. ')

I

Gestellt von den Comitaten
oder königlichen Ereistädten

Köpfe
Vertheilen sich auf die

Compagnien

:

Köpfe

Gomitate: Zemplin . . .

Abauj-Torna
Zips . ...
Siros ....
Giimör ....
Uorsod ....
Klein-Kumanien

Städte: Zemplin . . .

Eperies . .

Kascliau . .

Käsniark . . .

1

Hartfeld . .

1 Leutschau . .

67

49
57

24
59
32

1

1

3

I.eib-

Oberatwachtmeister- . .

Hauptmanu Szirmay . .

» Krav
« Mayer . . .

» Honenberg . .

• Szatmäry . . .

Ottlik ...
1

• Dagaly ....
i » Kay . .

25
1

47 1

15
49
20
37
34
21

40 1

21

Zusammen . . m
1

i

Zusammen 341

11.

CoiDitate: Hcves 48 Obersten- . .... 211
1

1
Kumanien .... 5 tlauplmann von Köchlv . . 19 :

1 Zips 14 » Szt.-lvany .... 15
1

Gömör 20 » Süto 18
1

Borsod 11 » Fav
Aliauj-Torna . . . 19 • Cz)sa 17 :

Saros 15 » Eördög 14

.
Städte: Zemplin 1 » Abaffv lo

Erlau 4 H. llellemlrach 17 1

J
Kascliau 1 » V. Fcjerväry 0

I Eperies 1 Zusammen . . . 14.)
1

Biinva 6

Zusammen .... 14.5
1

;

' 400 Deserteure.
1

1) Cngnr L*A. Mni 743. Nr O, V.
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Im Ganzen:

Hegimenl;
j

Köpfe:

Andrhssy .

]
Gjväry 52V
Forgix’h 547
Haller 4TK

,

Itethlen 472
Sziniiny 460

Summe. ... I d.Ufä

I

I

I

I

E» i«t selhatvcM-stiindlicli. dass Ungarn ftir das Aufgtdmt aucli

die cHorderliehc V»T}itlfgung aufzuliringen hatte und das Gesjunint-

liild der Leistungen des Landes in jenem schweren Jahre wUrde

eine Lücke aut’weisen, wenn nielit aucli dieser (-legen-stand Heacli-

tung fitude.

'Wien, 20. Januar 1742.

Anweisung: ‘)

Was nachstehende Comilale in die königlichen Froviant-Magazine vermöge

hoc hlöhlichei Hof-Kammer-Repartilion an Getreide und Hafer in natura einzu-

liefern, hieran laut der bis anhero eingelanglen Monats- Exlracte pro Hceember

bereits eingelicfert und noch zu liefern haben.

Kinzuliefern t- Geliefert Noch jo liofKn

Comitale Getreidf»

N. Oe.

1'

Hafer G«>{retd«

Metzen X. Oe.

Hafrr Getreide^

Metzen N. Oe

1

Hafer

.Metzen;

Pressburg . . 5376 11K)80 1000» J9S9 37691 7091
1

.Neutra r)H3*j 10500 4.515 j 8:««} 11161 2173}!

It.iab ... . . 113« 2130
,

95« 19.5oJ 180 I79J
Wieselburg . 2452 45!t7^', 2037 J 3237 4141 13604

Stuhlueissenburg .... H70 1830 —
i 1

976 18.30

Veszprim 12>(.i 2430 1656 1 32.581 — -
Komorn I4SS 27SM1 1491 : l;47.s 1412

,

Gran 502 1110 12«) — -
1

Hont 25>*2 4800 2.592 - 1

B.ars . 3440 4387 5

1

2271 4264 J
69 123

Sohl 112« 2302>
,

— — 1128 2;4(V21

Ncograd 1S32 3435-

1

— — 1832 !

Pest 42(HI — — 2240 .12(8) 1

Jazygien und Or-Kumanien 810 1.530 — _ 816 i5:io

Torna 704 1320 — t 704 1320
1

) ('iig. L--A. Fasrikfl Janiiiir ITUi

1
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Comitate

Eiuzuhefern Geliefert 7u lierern

Gatftlde Hafer Getreide

1

Hafer .Getreide Hafer

N. Oe. Metzen: J4. Oe. Metzen N. Oe Metzen

Heves 1600 ' 3000 1600 ' — ‘ -
1 31100

CsongrAd ... 448 810 — 419 840
BA'S 976 1 1830 279J 535 696« 129.5

Baranya 2640 1 2887 Jj
-

1

1540
i

28874
C>tf»Henbiire 6392 10110 . ..

Eisenburg 562t) 10537J 6908 I2374J 7u24 13748
Zala 2920

i

5475
Szalhinär 1392 1

- 1392 1 —
Zeniplm 2980

1

— 2880 —
Borsoii 1320 _ 1300 4(KU
Abauj Torna 1232

1

— —
1

„ 1232 1

-
lingh 604 - t9!4

1

— -
;

-
Szatwlcs 1248 ' - _ 1218 —
Stadt Szegedin 176 330 176

1

- ~ ' 330

, Summa . . . S58008 1926724 31622 486144 26845 i49():,7^

M otandu m . Das Oodenburger, Eisenburger und Zaiaer Coinitat bat der Ursarben

zusanitiiengezogcn und summarisch angeselzt werden müssen, weil zu

dato von dem Oedenburger Magazin, allwohin diese Comilate einzulieferii

haben, kein .\lonats-Extract eingekommen, mithin obige eingezogene

Summa von diesen Uomitalen nur summariter wie selbe in dem letzt

eingeschickten Rapport (so jedoch nicht verlässlich sein dürfte) genom-

men werden.'

Wien. I. Februar 174^.

Urkunde ')

deren ungarischen Reiter-, dann Hafer- und Getreide- Iziskaufiings-tielder,

was daran cingegangen und noch restierend ist, als:

,, , „ •
Gebühr liezahll h Reslitreild

I’ ress burger K r legs- f.ass a i

II Ur, 11. kr ti kr.

SlatU Presshur^» r»r7-j — L'tÄ 0 -^1 .3272 —
Tvrnau . . . . 36 .64)1 3b 1T(H» —
r-kahlz . . . 659 ,

- t;r»u —
Modern 1647 30 1 30i —
Sancl-fieorgen . . . böH -1 —

1 i.V.» —
Trentscbin . . . .

491 15 375 119 15

. . . . I.54.8 373 39 1 1 75 1

Kaaber 0»mital .... 103 103 21

Trentschiner Coinitat 7162 öT 7162 .77 — —
I97S7 181los 19 12 8937 Ig

’) Lng. L-A. Ka»rike| »bruar IT4.*.
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^

Gebühr ' Bezahlt
||

RCSIItrClld

Oedenburger Kriegs-Cassa
;

— *— - -

1

11. ' kr n. kr 11. ;kr.

Stadt Oedeiiburg
|
4547 i Ol lu97 0 3450 I-.

Eisenstadt 922 3B .572 36 350 —
Ruszt 10.S4 24 6.54 24 400 —
Oüns I I4II> j61 1416 51 — —
Kanizsa 119 :15, — — 119 15

Comitat Somogv .11 2862 i
— 2862 -

lt)il2vi il2l 3740 57 7181 15

Neusohler Kriegs-Cassa
Stadt Schemnitz 1515 42! 1515 42! -

Bakabanya . - ... .

197 42! 197 42 — —
Bclalwinva 164 45 125 _J 39 45
Neusohl 14«2 |45:; 1482 451 — —
Breznobänja h‘i7 12i - 527 12

Libelbiinva 197 — — 197 42
Allsohl 461 ui! — 401 18

Karpfen 494 15 — - 494 15

Kremnitz 78« 30 788 30l — —
lijbaiiva 230 39 230 3»! - —

Comitat Turöez lf>26 24 — — 1.526 24

Liptau 2059 3; 2059 3 — —
Arva 217« IS 2178 18 —

11 «24 115| 8.577 ;39 3246 36

i

Ofner Kriegs-Cassa.
Stadt Stiihlweissenburg 1318 1- 1178 58 139 2

Szegedin not) l-l — 1100 -

Erlau 286 |12' — 286 12

Ofen 3954 1500 24.54

1 l’esl 1713 24;| — — 1713 24

Gran 7«) 148 600 — 1!K) 48
Comitat Csarnid . . . 381 ,36

1

381 36 —
1

Klein-Kumanien 524 !4‘< — 524 42

i illOOöS 42 3660 34 6403 8

[

Kaschauer Kriegs-Cassa.
Stadt Kaschau ... 1911 1 ei 461 6i 14.50 —

Eperies 12.52 6' 302 6 950 —
Bartfeld 490 48; 340 48 1.50 —

1

Kis-Szeben 197 42- — — 197 42

1

I>eulschaii 1120 18 1120 18

1

Kä.smark 11 «6 112 1186 12 — —
Comitat Itereg 1494 !3K| —

j 1494 36

1

Ungh 622 30

1

— 622 30
1237 30 — — 1237 so

Torna 413 24 — 41.3 24

Abanj-Torna 11.55 1-'! — — 1135 —

j

Zemplin 27(31 — 27a>

1

Sa ros 4452 — 44.52 —
i Zips 321

1

4« — 3211 48
Gömör 3704 42 — 3704 42

25149 42;, 3410 |30121739 18
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1

G rosswardei ner K riegs-Cassa.
Gebühr Bezahlt Reslierend

(I. kr. tl .r. II. kr.1

Stadt Debreczin 4^ 48 -

j

Polgar 47 42 47 42 —
j

Nagy-ltänva •!!•! 57 — — H!)l 57

Felsö-Banva <«0 48 — — 701 8

Szathinär-Nrinethi 1713 24 — - 1713 24

1 Comitat Bekes ß!)9 3i; •iidt 3«, — —
Arad (>04 12 1104 12 — ‘

Zaränd IfiSö 24 — IßH.') 24

1
Biliar üHtil) — K.360 — —

1 Marmaros 24 — 2)139

1 Szathinär — — 1 1305 —
I Szabolcs 1170 — — —

1

1 170 —
t

I llgocsa t)^>l 4> — tMi" 48

;
Hayducken-Städte 1105 3 1 105 3 — -

Summe:
55 i 3 f) U87U 21 IWi« 1 32

' Pressburg ... . l'.)(H7 18 1084!) 12 8!)37 36
' Oedenburg 10!ip2 IP 37-10 71S1 1.5

!
Neusobl 11821 In K5i7 3!' 321)1 3)1

' Ofen intais .12 3«)K) 34 )1408 8

Kas<'hau 2.51411 12 3110 30 217:19 12

Grosswardeiii 25.543 ti U-'iil 21 4:5

1 lo:t29.5|1.5 ml IS 43 rmii)7 32

An den Indigenals-Geldern sind eingepangen

! Au dem Dono graluito von dem verehrten

— — 27231 48] — —

! CIcrus pr 30000—, 17323 33 '^1

Zälilt man zu diesen Frucht- und Geld-Steuem die VerpHejps-

Anforderungen für die seehs ungarischen InfanUTie-Uegiinenter, so

ergibt sich ein (jesaninit-Krfordemiss fllr die Insurrection 1742 an

tield zur Loskaufung der Betrag von 258.975 H.
;

dann au (Se-

trei<le von 1 38.995, au Hafer von 212.572 niederösti'rreieliischen

Metzen. V'on diesen Lieferungen bliel>, wie aus den Ausweisen zu

erx-hen, alh-rdings sehr viel rückständig.

Hie Krgebnisse der Durchführung des Pressburger Landtags-

Beschlusst's vom November 1741 lassen sich nach den vorliegi-nden

.\cten nach dem bisluT (iesagteu sonach annähernd zitferniässig

fi-st.stellen. Gegen Ende des dahres 1742 sind 17.932 —
il'iD 1 »eserteure = 14.877 Mann Infanterie und 13.699 Reiter,

unter denen 1543 Edelleute, zusammen 28.570 .Mann unter

den Waffen.

EcIkt die Zahl derselben, welche wirklich 1742 nocli zu den
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kilinpf'cnden Aniipen fidangton odor scdbst.stilndig vor dem Feinde

verwendet wurden, niml dagegen nur mit grosser Schwierigkeit

Anhaltsjmncte zu gewinnen, da die Insurgenten in den Standes-

listen der Ileereskörper, auch dort, wo ihre Anwesenheit ausser

Zweifel ist, nicht aufgi'zählt erscheinen. Die ausgewieseium Husaren

und f'ro.aten sind stets nur die regulilren Husareu-Regimeiiter, welche

in keine Verbindung mit dem Landes-Aufgebot zu liringen sind,

und die Grenzer.

-Mit einiger Sicherheit nachzuweisen sind nur

;

a) Bei der llaupt-Annee in Böhmen und Mähren :

9 Bataillone der neuen ungarischen Hegimeuter mit einem

beiläutigen Stand von .')40l) Mann.

381 I’ortalisten, .lazygier und Kumanier.

h) Beim (^>rps Khevenhuller in B.ayern und Ober-Oesterreich

:

6 Bataillone der neuen ungarischen Infanterie-Kegiincnter,

3600 Mann.

1056 Insurgenten des l’ressburger und Neutraer Comitjites.

c) An der milhrisch-ungarischen Grenze in Action gegen die

I’n‘U.ssen gekommen :

1809 Insurgenten.

dl Als Nachschub und zur Verstärkung der regulänm Husaren-

Hcgimentcr

:

74(X) l’ortalist<m. (V)

Die Ges.ammtzahl der wirklich zur Verwendung gelangten

'IViippen des ungarischen Aufgebots vom Jahre 1741 betrug nach

diesiT llechnung im Jahr<“ 1742 etwa 9000 Mann Infanterie

und 10.646 Reiter.

Ks ist für das Studium des österreichischen Frbfolgekrieges

•lurchaus nothwendig, den positiven Zitlcrn jener eigenartigen

Landes- Insurrection Aufmerksamkeit zu schenken, da die patrio-

tische Fnterstützung, welche das Königreich Ungarn seiner Mon-

archin in der schweren Bedrängniss ihres Regierungsantrittes in

wirklicher Begeisterung geboten, nach der üblichen historischen

Darstellung Machtfaetoren in das militärische Oalcul einstellt,

welche zu den unrichtigsten Schlüssen und l’rtheilen Veran-

la.ssnng geben mussten. Fs ist begreitlich, dass der Historiker

gerne bei jenen erhebenden Auftritten verweilt, welche einzelne
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Die freiwilligen Aufgelwle aus Ungarn 1741 und 1742 20 7

Tage <les Pressbnrger Landtjigs 1741 für alle Zeit scliinUeken ;

aber so wenig jene begeistertiM) Mitnner damals ihre Wünsche in

vollem Masse zu realisieren wussten, so wenig dUH’en sie bei <ler

saebgemilssen militilriseben Himrtlieilung kriegeriseber Ereignisse

eine Kollo spielen. Wessbalb es niebt möglieb gewesen, jene

100.000 Mann der Königin zuznf'Ubren, von denen die erste

stürmisebe Erregung trilumte und wessbalb das Endergebniss selbst

noch weit auch hinter den vertassungsrailssig festgesetzten Zittern

zuriiekblieb, gebürt niebt hierher und muss speciellerer un-

gariseber Gescbicbtslbrschung überlassen bleiben. Es ist militärisch

gewiss, dass eine wirkliche Streitmacht von 100.000 Ungarn neben

dem Heere, in der Hand der Königin den vollen Sieg sofort

für sie entschieden haben würde; auch Schlesien hätte dem
Hau.«e Habsburg nicht dauernd entrissen werden können. Wer
solche Kräfte ala'r als wirklich vorhanileu gewes<.‘n voraussetzt,

wird an Fehler der HeeresftUirung glauben niüssim, welche trotz

der materiellen Kraft es nicht verstanden liätte, das Reich vor

Verlust zu schützen. Anders wird das militärische Rild, wenn zu

dem auf den Kriegs-Sehaujilätzen in Schlesien und Mähren, in

Röhmen und Ravern, wie in Italien vertheilten, geg<>n die mächtige

Ueberzahl der Preussen, Rayern, Sachsen, Franzosen und Spanier

kämpfenden alten und glorreichen „hinterlassenen“ kaiserlichen

Heer eben nur die nachgewiesenen etwa 20.000 neuen Streiter hin-

zugerwhnet werden, welche der Landtag zu Pressburg binnen

Jahresfrist aus den Gauen Ungarns zusammenzuViringf'n und unter

die Fahnen der Königin zu senden vermochte. Es zerstört dies

vielleicht eine schöne historische Legende, aber es schmälert nicht

den Ruhm der ungarischen Watt'engenossen jener Zeit, die tapfer

Schulter an Schulter neben den alten Regimentern fochten, als

diese Mähren wiedergewamum, Röhmen und Ober-Oesterreich be-

freiten und die österreichischen Fahnen wieder siegreich über die

Gix-nzen in Feindesland zu tragen wussten.
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IV.

Oureh fUe mit En<;lan(l-Hannover im Monate Juni 1741

aligesclilossenen Conventionen schienen die Angelegenlnnten der

Königin Maria Theresia eine wesentlich anilere Gestalt zu ge-

winnen. Es war gegründete Aussicht vorhanden, dass diese Wen-
dung die militilrischen Verhilltnisse in Schlesien günstig heein-

tiussen, den König von Preussen zur Schwilchung seiner dortigen

Streitkriifte zwingen und so der Königin die Möglichkeit bieten

würde, ihr hauptstlchliches Augenmerk gegen die von Westen her,

von Bayern und Erankreich drohemhm Gefahren zu richten.

Die königlich ungarisch-böhmischen Truj)pen befanden sieh

in ihrer früheren Aufstellung hinter der Festung Xeisse. *) Die

jireussische Armee stand im Lager von Strtdden. Mit Ausnahme
kleiner Patrouillengefechte blieben beide Anueen fast unthiltig,

erst .Mitt»! Juli gingen wieder einige grösser«^ Streif-Commanden

aus dem österreichischen Lager ab; ObristWachtmeister v. Hadik

tllhrte mit 500 Husaren einen .Streifzug über Schweidnitz gegen

Breslau,^) ein anderer .Stabsofticier wurde nach Nimptsch, Franken-

') Siehe Band III der .Mittheilungeii“ pag. 2Ö.S.

’) Das Hadik'sche Commandu war zusammengesetzt aus AbIheiUmgen

verschiedener Ilusaren-Kegimenter, und zwar von

C^ky ... I Ritim .
— 1 Cornel, f> llntcroniciere, 70 Oemeine

BessewITy . I » 1 Lieutenant. I » .^ » 70 »

Ghildnyi . . — 1 » — 4 . 60 »

Pestvarmegyi I > I > 1 » 3 . GO »

SpIdnyi ..1*1 » — 3 » GO »

Karoly . .
— — — 3 » 40 *

4 Rittm., 4 Lieutenants, 3 Cornets. 1’3 l'nleroffiriere. 3*X) Gemeine,
dann der Na-
tional-Kegi-

menter

;

Belesnay . . — 1 • 1

Halasz - Peter 1 » —
Jazygier und
Kmnniiier - 1 •

5 Rittm.. 6 Lieutenants. 4 Cornets. I'nterofficiere, .^tjo Gemeine

(Grill. Neipperg’sches Archiv und Kähnrich Lutsch" Tagebuch K.-A.)

14 *

* 3
— 3

_ 3

."lO

Ö'f

Digitized by Google



'212 Duticker.

stein und in die dortige Gegend ebenfalls mit 500 Husaren deta-

ebirt, um tlie Zufuliren in das preussiselie Lager 7.u verhindern. '
)

Xaeli Alt-Grottkaii kamen unter einem Obristwaebtmeister

des Kegiments Hplenyi 400 Husaren, mit dem Aufträge, gegen das

preussisch(! Lager zu streifen
; -) die Slavonier wurden in zwei

GrupjM-n gegen W’anseu und Strehlen in die Wälder verlegt. Ein

llittmeister mit 100 Husaren hatte die Gegend von der Festung

Xeisse bis zur Mündung des Xeisse-Flusses in die Oder zu beoh-

aehten. Unter (.’ommando des t'lbristen Baron Trips rückten

ein Obristlieutenant, ein Major, 600 Husaren nebst einem (Jbrist-

lieutenant mit 600 Croaten an das rechte Oder-Ufer in die Gegend

von < )ppeln, mit dem Aufträge, von dort ( >der abwärts bis gegen

und unterhalb Breslau zu streifen und die preussiseben Zufuhren

auf der (üler zu verhindern oder mindestens zu erschweren.*)

Am 3. .luli setzte Maria Theresia den commandierenden

General in Schlesien von den mit England-Hannover getroffenen

X'ereinbarungen in Kenntnis

:

33. Die Königin an FM. Grafen Neipperg.*’)

l’ressburg, 3. Juli 1741.®)

Den 24. letztverHossenen Jlonats sind zu Hannover dri'i

( 'onventionen, nämlich eine französische und zwei deutsche, ge-

schlossen und unterzeichnet worden.

X'ermög der französischen wird die ehebaldigste Zusaininen-

ziehung und Anwendung der dänischen und Hessen-Uasselschen

4'rupjii‘n vers]irochen, anbei sieb wegen der Mir vom englischen

Parlamente verwilligten 300.000 I’fd. Sterling einverstanden.

') K.-A.
;

Liitsi-.h’ Tagebuch.

’) Dies Contim.ando bestand aus zwei Ritlmeislern. drei Lieutenants,

einem Cornet. 10 linterofficieren. SäOO Gemeinen von den Husaren-, zwei Ritt-

meistern. zwei Lieulen.ints. zwei Cornets, lü linterofficieren und 200 Gemeinen

von den N.ational-Regimentern. (Gr.ill. Neipperg’sclies Archiv und Lutsch’ T.ige-

buch K.-A.)

’) u ‘I K -A. LuLsch’ Tagebuch.

‘I H. H. u. St. A.
;
Weisungen an Neipperg. Friedens-Acten, Fase. 23.

(ioncept von Hartenstein.

*) Die Königin war am 19. Juni von Wien nacli Presslmrg ahgercist

und am 20. N.achmithigs dort angekommen.
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S

Zufolge der fleutselien Haupt-Convention werden zu ^Meiner

freien Disposition auf den 22. d. 1. M. 13.(X)0 Mann, niiinlicli

9000 zu Fuss uinl 4000 zu Pferd überlassen. Wcssentlialben diireli

eine Neben-Convention, tlas Coininando, der Dienstbüstung hnlla^r

und sofort, naeh Ausweis nebenanschlüssiger Abschrift der deut-

schen Neben-Convention Verschiedenes ausbedungen worden. '

)

') Oie in Rede stehenden Verträge waren:

I. Subsidien-Vertrag zwischen dem König von England und der Königin

von Ungarn und Böhmen.

Der Vertrag, dessen Original in französischer Sprache im k. k. Haus-.

Hof- und Staats-Archive sich befindet, ist bei Martens : >Supplement au recueil

des principaux traites etc.« (Göttingen 1802), 1. 262, in deutscher Eebersetzung

abgedruckt.

Es ist die einzige von den an dem genannten Tage zu Hannover

geschlossenen Vereinbarungen, welche von König Georg 11. zu Herrnhausen

(am 28. Juni) ratificierl wurde. Der Tractat bezieht sich auf die in dem
11. Artikel des am 20. Februar 1732 im Haag zwischen Kaiser Carl VI.. England

und den Generalstaaten, mit Bezug auf die im Wiener Tractat vom Jahre 1731

(Tetol. pag. 43) gegenseitig zugesicherte Hilfsleistung von 12.000 Mann, die

jetzt in der Form von Auxiliar-Truppen (je 60(X) hessischer und dänischer

Trup[ien) sobald als möglicb (aussitöl qu’il sera possible) beigestellt werden

sollten. Da übrigens der im Tractate vom Jahre 1732 votgedachte Fall einge-

Irelen. dass auch Uber eine grössere Hilfs-Leistung die Vereinbarung getroffen

werden könne, so hatte der Bevollmächtigte der Königin, Graf Ostein. auf

Subsidien behufs Vermehrung der Armee angetragen und war mit dem engli-

schen Minister und Staatssecretär Lord Harrmgton Ober die folgenden Artikel

flliereingekommen.

1. Erneuerung der beiderseitigen Verbindlichkeiten aus dem Vertrage

vom 16. März 17.31 und der Accessions-Acte vom 20. Februar IT32. >ausge-

nommen was diejenigen Länder betrifft, welche in dem letzten mit Frankreich

geschlossenen Frieden, welchen zu brechen sie nicht gesonnen sind, anderen

Mächten abgetreten worden.«

2. Der König von England verspricht, in der Zeit von einem Jahre, vom
3(). April 1741 an zu rechnen, quartalweise 3(K1.000 Pfd. Sterling (zu 10 II.

10 StUver holländischen Geldes) zur Anwerbung neuer Truppen, Vermehrung

der Armee oder zur Bezahlung fremder Truppen, an die Königin zu zahlen.

3. Verpflichtung, das Geld nur zu vorgedachtem Zweck zu ver-

wenden etc.

11. Eine mit dem König von England, als Kurfürsten von Hannover ab-

geschlossene Convention, die Heberlassung eines Corps von lO.flOO Mann

deutscher Truppen, nämlich 6tK)0 Mann Infanterie und 40O<l Mann Cavallerie

lictreffend. und zwar sollte dies Corps vier Wochen nach Abschluss der Con-

vention zur Disposition der Königin stehen. Für die Hnterhaltiing dieses Corps
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( Ibwolil nun ein und anderes klarer und besser gefasst werden

können, so liabe leb jedoeh bei derinalig höchst misslichen Uni-

stiliuh'n Meines Diensts ermessen, das (jeschlosscne schlechterdings

zu beangenehmen. Doch wird dem Grafen v. Ostein untennnstein

aufgetragen, zu erkliiren, dass solches in der Zuversicht und unter

der ausdrllcklielum Verwahrung und Bedinguis geschehe, dass

kein Tag liinger als bis auf den in der Convention angesetzten

Termin, niimlich den 22. d. M., mit der Hilfsleistung gesäumt werde. ’

)

Audi dieser Termin ist weiter, als aus verschii-denen Ur-

sachen und Betrachtungen nicht sein sollte, hinausgesetzt worden;

sonder Zweifel in der Absicht, noch bis dahin den Vergleichs-

versuch zu betreiben. Wie zumal aber zwar von einem thunlichen

Vergleich mit Preussen keineswegs entfernt, doch zugleich von

Schlesien nichts hintanzulasseu entschlossen bin, anbei des Königs

von Preussen Entfernung von einem solchen Vergleich, mithin,

dass vor vorläuHger Hilfeleistung derselbe nicht, soiuleni erst

nachh(*r anzuhoffen sei, ganz klar vor Augen liegt
;
als ist bereits

an Meine Minister zu Hannover der Befehl abgegangen, da.ss sie

auf die ungesäumte Zusammenziehung der Truppen und den.m

< tperationen dringen sollen : absonderlich da die diesseitige Er-

klärung in puncto des Vergleichs so gefasst worden, dass die, so

darauf versessen, mit gutem Grund Überzeugt werden können,

dass man englischerseits nur zu viel und zu lang damit sich auf-

gehalten, der Sachen Stand andurch sich verschlimmert hals; und

die Schuhl des Kichterfolgs dem König von Preussen lediglich

beizunie.Hsen sei.

sollten .Seitens der Königin bis letzten April 1742 »ein für alles» 200.000 Pfund

.‘Sterling gczalill, was an .Mannschaft und Pferden vor dem Keinde bleibt, ver-

gütet werden. Hierzu versprach der König von Kngland. als Kurfürst, noch ein

.Xuxilar-t'.orps von :t0(KJ Mann Infanterie auf seine eigenen Kosten lieizustellen.

welches zur genannten Zeit gleichfalls zur Verwendung liereit stehen sollte.

111 Ein die militärischen Angelegenheiten des Hilfs-Corps regelnde Nelien-

Convention mit zwei geheimen .*;teparat-Artikeln, deren erster die Empfangnahme
der Suhsidien und die Gegenzahlung von 2(K).000 Pfd. regelt, der zweite die

Bestimmung trifft, dass die sämmtlichen Auxiliar-Corps für die Zeit der gegen

wärtig geschlossenen Vcreinhariitigen nirgends anders als in Deutschland ver-

wendet werden dürfen.

') Vergl. Politische r.orres[>ondenz 1. pag. 272. König Kriedrich II. an

den Fürsten von Antmlt. ddto. Strehlen. 0. Juli 1741.
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Nun lässt sich entweder der Termin annoch verkürzen oder

nielit. In einem Fall, wie in anderem ist, da sotlianer Termin so

nahe vor der Thür ist, kein Augenhlick zu verabsäumen, um
hiesigerseits die versprochene Hilfsleistung ehemöglichst suchen zu

Nutzen zu machen. Zu welchem Ende Ich auch noch weiters

gnädigst nicht verhalte: erstlicli, dass vorläiigst Kur-8achsen ins-

geheim sieh anheischig gemacht hat, seiner.seits zu gleiclier Zeit

mit gc.sammtcr Macht wider Preussen operireu zu wollen,') als es

von dem König von England, es sei ([ua König, oder qua Kur-

fürsten geschehen würde.

Zweitens, dass sich auf gleiche Weise auch Russland erklärt

habe, uml hierzu Alles dergestjilten bereit halte, dass nach letzter

aus Petersburg eingelaufener Relation nicht wohl im mindesten

gezweifelt werden mag, dass dortige Diversion den nämlichen Tag,

als von Seiten Englands, ungehindert der schwedischen nicht zu-,

sondern almehmende Bi-wegung ertblgen werde.

l)ritten.s, dass aus dieser Ursache hier kein Augenblick ver-

absäumt worden, nach Dresden- und Petersburg zu berichten, dass

sich des Königs von England MjiJestät sowohl als König, als (jua

Kurfüi-st verbunden, zum spätesten den 22. liujus mit den < >ja

-

rationell den Anfang zu machen, und endlich

N'iertens, dass noch über die längst schon bereit stehenden

dänischen und hes.sen-easselschen Hilfs-Völker gegen 14.00Ü Mann
englische N'ational-Trupjjen iib(>r.schitft werilen sollen, und zwar

wie sich mündlich geäussert worden, um die Republik Holland

zur ungesäumten Abgabe ihrer .ÖOOO Mann gleichfalls aufzu-

niuntcrn.

Nach des Grafen v. Ostein Bericht vom 25. v. M. scheint

die Intention des Königs von Englainl ilahin zu gehen, durch

I )iversion zu agireii und zu solchem Ende alle bis nun erwähnten

Truppen mit Einbegrilf der zu Meiner Disjaisition seienden

13.000 Mann zusammenzuziehen und die Armee selbst zu com-

mandiren
;

wie denn auch verlauten will, da.ss ein General von

ihm nach Dresden zur PHeguug der geineinsanien Abrede ins-

') Diese Stelle bezieht sieh wohl jedenfalls auf den am 11. April 1741

von den beiderseitigen Bevollmächtigten in Dresden unterschriebenen Vertrag

(Siehe II. nag. 21!)).
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golx'iin bfreitB abfieseliickt worden. Und ist des kursilidisisclien

Hofs (Jedauken ohne das jederzeit dahin {.fcfranfren, gcsaniinter

Hand mit Kur-Hannover den Angriff zu thun.

Mein Dienst ist, Alles zu erleichtern, um nur den so lan-r

verzöfrerten Haupt- und Endzweck zu beliirdern : nämlich, da-ss

Mir die ausbedun<;ene Hilfe wirklich, es sei durch Diversion oder

Coiijunction, anjrcdeihe. Ich setze diis Wort wirklich mit Wohl-

bedacht hinzu, indem so wenig der genminsainen Sache, als Mir

damit gedient sein wlirdc, wofeni dnrcli eine NH. nicht zu-

reichende, noch ausgiebige Diversion die Zu.sage allein dem Schein

erfüllt werden wollte; wie doch weder vermuthen kann, noch will.

Vielmehr erheischt das offenbarste eigene lnter»‘sse des Königs

von England, sowohl (|ua Königs, als (|ua KurfUi-stens, und noch

mehr die eigene von der anderwärts auseheinenden (iefalir her-

geleit<-t werdende Hetrachtung, dass das Werk auf einmal mit

solcher ( fbermacht von allen »Seiten angegriffen werde, um mit

(.irund anhoffeii zu können, dem prcussischcn Unwesen ein ge-

schwindes Ende zu machen
;

so untereinstem das sicherste Mittel

sein wird, um anden* Mächte von widrigen Unternehmungen

zurliek zu halten. Wann nun ohne Zeitverlust die engli.schen

Hilfs -Völker nebst sämmtlichen kurhannoverischen und kni’sächsi-

schen l'ruppen hierzu angewendet, mit einem russi.seheu f.'or]K) in

l’ivusseii eingedi'ungen, die zu einem anderwärtigeji PZinfall so

geneigten Polen dazu angefrischt, und auch diesorts die Passus

daniaeh ausgemes.sen würden, so sollte, der Endzweck zu erreichen,

mithin zu einem n i c h t sc h ä d I i c h e n, sondern anständigen
Vergleich mit Preussen ehestens zu gelangen, eben

nicht so gar schwer fallen.

f iegenwärtiges Iland.sehreilM'n hat aber die Euch auvertrauten

.Militär-( )|s-rationen keineswegs als Objecto, als worUla-r Euch

durch die behörigeii Wege die Anweisung zuzukommen hat.

.sondern es ist vor allem, um Euch vom gegenwärtigen .''fand der

.''achen den vollkommenen Unü-rricht zu geben, anznsehen, folglich

hat es in Allem, was die alliirten Höfe angeht, zu Eurer Direction

zu dienen.

Ihr habt also mich diesem Fingerzeig die etwa nach Dr«“sden

und Hannover an Meine dortige Minister zu erlassen tVu’ dien-

sani ermessen mögende Zu.sehriften zu fassen, und zwar .solcher-
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'restalten, dass wenigstens ein Tlieil derselben, insoweit sie nitndieii

zur Beschleuni^uiifr des obangedeuteten Hanptendzwecks zu dienen

haben, ostensible sei.

W as Ihr dem Marchese Hotta dürfb't zusehreiben wollen,

wiire der sicheren Bestellung halber dem Grafen Khevenhuller

nach Dresden beizuschliess<>n. Und wann Ihr zu geschwinden-r

Wrabredung ein- oder anderer zu dem vorhalienden Iiitent nöthiger

oder dieusamer Massnehmungen einen tllchtigen ( Iftieier sowohl

nach riresden, als nach Hannover abzusenden für gut finden solltet,

so lu'gewaltige Euch auch hierzu, in der gnildigsten Zuversicht,

dass ihr absonderlich bei gegenwiirtigen AVeltliiuften nichts, was

zu Meinem J >ienst gereichen mag, nach Eurem dafür hegtuiden,

rülmilichen Eifer ausser Acht la-ssen werdet etc.

FM. Graf Neipix^rg beantwortete dieses Schreiben der Königin

am 7. Juli.') Er b<*richtcte, tlass er sich bereits an die bei ilen

alliirten Miichten aecreditirten (Jesandteu nach Dresilen, Hannover

und Petersburg gewendet habe, um zu erfahrcui, was man in Bezug

auf directe Hilfeleistung von dort eigentlich zu hoffen oder zu er-

warten habe, <lamit auch er seine Dispositionen danach eiurichten

könne. „ Sonsten ist wohl zu wünschen, da.ss die Alliirten je eher

je besser zum Werk schritten und sich E. K. M. gerechteste Sache

mit allem Nachdruck angelegen sein lassen, ich zweifle aber dabtn,

ob der König von England bis 2'J. il. alle gewidmete 'JVuppeu

beisammen haben, und somit im Staude sein dürfte, zu den ( )jM*rationen

um solche Zeit den Anfang zu machen.

Die Sachsen haben vennöge letzter Nachrichten noch cantoimirt

und von den Hussen hat man zwar seit einiger Zeit her immer

versichern wollen, dass sie im Anzug seien, man weiss aber von

der Gegend, wo selbe sich befinilen sollen, so wenig Ausffihrliches,

dass ebenfalls zu besorgen sie dürfte, da.ss sie noch so nahe au

flen preussischen Grenzen nieht seien, um auf dem Ubereinge-

kommenen '2'^. d. auch ihres Orts mit den Operationen den Anfang

zu machen.

Von den Polakcn sollen wohl ein und andere llegimentcT,

womit der König (dineweiters zu disjionieren hat, auf dessen Ih-fehl

*1 F.M. Graf Neip|ierg an die Königin, Neisse, 7. Juli 1741. H. H. u.

fei. A. Kriedens-Aclcn. Fase. gJ. Original.
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•re<rfn die Grenzen angerUckt sein, von der Kron-Armee hingegen

oder anderen Polaken weiss man nichts und sehe auch nicht, ob

man sich von Seiten Polens viel Gutes zu verspreclnm habe, aller-

nm.ssen von daraus dem König von Preussen nicht allein gegen

Pezahlung die meiste Zufuhr der LelK-nsmitUd, ohne die er sonst

in Schlesien hart würde bestehen können, geschieht, sondern auch

ihm aus Polen ber(dts viele Deserteurs v<‘rdeekt zurückgeseinlet

worden, w-elehes der Desertion bei ihm nicht einen geringen Hinhalt

macht, da sonst selbige viel häufiger sein würde, weil die Gegenden

gegen Polen hiezu über die Massen be(|uenier und gelegensamer

als alle übrigen sind. Der König von I’reuss»-n dürfte fraglich ehe

und bevor zu einem anständigen Vergleich nicht gebracht werden

können, bis er nicht die Obermacht erkennt und empfindet, umi

daher um so nöthiger sein will, dass E. K. JI. Alliirte um so

fcirdersamer Hand an das Werk legen, und ihm zu deivijenigen

vcnnögen, so bisher die englitiidische und hollätndische Gesainlte,

die noch zu Hreslau, und ersterer, laut sicheren Nachrichten, vor

wenigen Tagen wieder zum König in s Lager abgegangen, nieht

loszuwirken gewusst haben. Es wird auch den .Mliirten um so

leichter fallen, hii-rin zu reüssieren, als der König von Preussen

noch immer obligirt ist, hier zu Land 22 Regimenter Infanterie

und 12 von Cavallerie zu halten, über diejenige drei von Cavallerie.

KO noch aus Preussen hieher im Anzug sind, und zwischen jetzt

und 1. August vermög den wirklich gemachten Marsch- Dispositionen

den schlesischen Roden betreten sollen. Detachierte er ab(‘r von

hier etwas, so habe dem Grafen von (dstein schon g«‘schrielK*n.

was sülchenlalls denen Alliirteii zur Erleichterung zu thun ver-

meinte" ’).

Dem Grossherzog sendete der Feldmarschall am uiimlichen

') F.M. Graf Ncipperg an Graf Oslein in Hannover. Xeisse, 7. Juli 1741.

»Inzwischen halte ich dafür, dass den Alliirtcn schon eine merkliche Diversion

gemacht werde, da ich die Preussen ohligire. hierzu Land 22 Regimenter

Infanterie und 12 Cavallerie üher die drei, so noch anher im Anzug sind, zu

haben; detachirten sie alier seiner Zeit von hier w.as gegen die Alliirteii, so

würde gewiss nicht mehr hleihen, wo dermalen hin. sondern ich würde un-

fehlhur wieder mit Nachdruck gegen die Preussen agiren und den Alliirten

wann sie anders auch ihrerseits mit N.ichdruck .agiren wollen, die Sache

grossentheils und nach aller Möglichkeit zu erleichtern suchen. (H. H. u. St. A

Kriedens-.Acten. Fase. 23. .Abschrift)
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Tape aus Breslau einpelaufeiie Nacliricliten ein, welche die Wep-
nähme eines ansehnlichen Vieh-Transportes durch österreichische

Ilussaren fast uumittelhar vor den Thoren dieser Stadt nieldi^ten

und die (Jonsternation schildertmi, welche in der I,andeshau]itstadt

ülwr die ihr vom Könip von Pnmssen auferlepte Contrihution von

500.CHKJ fl., hinnen vier ^\’ochen zu erlepcm, herrschte. Bei Nicht-

einhaltunp des angepebenen T(!nnins waren der Stadt die strengsten

Massrepeln anpedroht. Die Bürgerschaft, wurde gemeldet, wolle

sich trotzdem dazu nicht verstehen, sondern berufe .sich auf das

Xcutralitilts-Abkommen vom .1. .I.anuar 1741.

Man hielt offenbar preussischer.seits die Zeit schon für ge-

kommen, in die immerhin noch beschränkende Neutralitäts-Convention

Bresche zu legen, um sie endlich ganz beseitigen und als unum-

schränkter Herr in iler L.ande.shaupt.stadt gebieten zu können.’)

34. Der Grossherzogr von Toscana an FM. Graf Neipperg.’)

Pressburg, 8.

Ich habe alle Ihre Briefe erhalten, aber die Beschäftigungen

im Anfänge liiert') haben mich zu antworten verhindert, wie ich

es g<?wollt hätte.

') F.M. Graf Ncipperg an den Grosshorzog. Neisse, 7. Juli 1741. K.-A.

Schlesien 1741; F.asc. Vll. 8. ad 8 a und ad 8 b.

’) Vergl >Zur Capitulatiun Breslaus«. .Mitlheilungen des Kriegs-Archivs

188Ö, pag. 193. Nach diesem Ahkuinmen war der Sladt Breslau eine voll-

kommene und genaue Neulralil.’it zugesichert worden, »also dass von derselben

weder einige Huldigung, noch Abgal)c einiger Czmtribution. wie solche Namen
halwn mag, solle und werde gefordert werden.«

Gräll. Neipperg’sches Archiv. Original französisch und eigenhändig.

Die Briefe des lirossherzogs an ilen F.M. Grafen Neip|«rg sind, entsprechend

dem intimen Verhältnisse zu seinem ehemaligen Erzieher (siche I. pag 171.

.Anmerkung 1) durchwegs in vertrautem Tone gehalten. Der Gedanken-

gang ist in denselben häufig nur skizziert, die Feriuden sind grösstentheils

lang und manchmal schwer verständlich. Die l'ehersctzung hat sich hcmilht.

den Original-Charakter der Briefe möglichst intact zu licwaliren — allerdings

auf Kosten des Styls.

*) Bas Original ist irrthömlich »8. Juni« datirt.

’i Bie Abreise der Königin war. wie erwähnt, von Wien am 19. Juni

erfolgt am 20. der Einzug in l'resshiirg; am 21. hatte .Maria Theresia die

Mitglieder des Landtages empfangen, am 2.ö Juni halte in l’resshurg die Krönung
zur Königin von Fngarn stattgefunden.
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Ich hiil)e licfelil petteben, dass man Ihnen den Stand sende,

in dem sieh pepenwilrtip die Sachen mit unseren Alliirten Ix'tinden,

damit Sie au fait sind und llire Massregeln nehmen können, des-

halb beziehe ieh mich darauf und si»ge Ihnen nur iin Auszugt!,

<lass die Königin fest b e s c li 1 o s s e n hat, nichts von
S e li 1 e s i e n an den König von P r e u s s e n abzu-
treten und in Folge dessen zu versuchen, ihn mit (»ewalt

durch ihre Armeen und jene ilirer Alliirten hinanszudritngen. Sie

werden die zu Hannover mit dem KurfUi'sten iMdiufs iler 0|>era-

tionen geschlossene und ratificierte Convention sehen, die am 22.

dies(*s Monats geschehen müssen, und ich zweifle nicht, dass sich

das bemerkbar mache, besonders in Schlesien, wenn sie ihre (>|X'ra-

tionen bi-ginnen werden, denn das wird sicher eine Aenderung

herbi-itühren, la-sonders wenn die Hussen, wie ieh iiicht zweifle,

sich auch ihrerseits rühren und ich holle, dass die Sachsen nicht

mit verschriinkten Armen bleiben werden, obschon es mir scheint,

ilass sie keine grosse Lust haben, in die t.tjierationen einzufreüm,

aber wenn man sie einmal alle soweit hat, glaube ich, dass das

Ihnen das Spiel leicht machen könnte, um vorzurücken und zu

versuchen, auch Ihrerseits ihn [den König von Preuss»'n] zu

<lrilngeii; sehen Sie nur zu, ob Sie nicht eine kleine Hewegung

machen könnten, ohne sich zu exponieren, welche den Anschein

gibt, als wenn man stets sich ein wenig vorwärts bewege, ich

glaube, dass das einen guten Kindruck machen würde, wie gering

auch die Hewegung sei, denn es beweist nnsern Leuten, dass man
vorwärts denkt und zeigt damit dem Feinde, da.s8 man damit

rechnet, ihn zu suchen uml dies könnte vielleicht noch die gut-

gesinnten Unterthanen festigen und die Desertion beim Feind«^

erleichtern. Das sind die (Jründe, welche mir scheinen eine He-

wegung wünselmn zu sollen. Sie sind schliesslich au fait und mehr

ii port<’-i‘ als ieh
,
um den Eindruck zu beurtheilen

,
welchen

cs machen könnte, ieh verlasse mich deshalb ganz auf Sic, da

ii-h Ihre Erfahrung kenne und sage Ihnen nur, wie cs mir unter

allen l'mständen einen guten Eindruck zu machen scheinen würde,

wenn man sirdit, dass man vorrückt, wemn es auch nur allmälig

wäre, will man doch vorwärts gidien.

.'sie haben inzwischen nach Ihren Tabellen vom 22. .luni

dienstbaren .Stand IS.OOO Mann an ri'gulämi Tru))i>en, ohne die
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Kroaten. Slavonier mul llusaroii. Es ist da ein Corps beisammen,

das sidi sehen lassen, oder im Augenblick sieb kilhn (liardiraeiit)

Infwegen kann. Also sehen Sie zu, was Sie thun können, der Feind

ist ohnedies nicht so nahe, um Ihnen während des Mar.schcs auf

den Hals fallen zu können.

Ich zweifle nicht, dass, wenn er erführt, dass der König von

England ernstlich dir? 0|K‘rationen beginnen will, er versuche,

diesem Moment zuvorzukominen, indem er Sie früher angreift,

also st'ien Sie <leshalb vorsichtig und halten Sie bezüglich seiner

Ikiwegungeu gute Spione, denn die gegenwitrtige (.'onjunctur wird

ihn gewiss, sei es auf die eine oder ;uidere Art zum Handeln be-

wegen. Sie können vor Allem aus den Bewegungen, welche er

seine Annee wird machen lassen, besser iMUirtheilen, wie diese

Neuigkeiten auf den Geist des Königs wirken werden.

Ich hal«‘ den General Ghylanyi zum C.’orps nach Schlesien

U-fehligt, ' ) wie Sie es gewünscht halien; <la er aber keine E(|ui-

jKige hat und diese zusaininenstellen muss, wird sich seine Abreise

n(M-h einige AVochen verzögern.

.Man muss auch in etwas zusehen, ilen Husaren-Regimentern

nicht allzuviel Fatiguen aufzuladen und suchen, sie soviel zu

selionen, als die Nothwendigkeit es erlaubt.

Die drei Regimenter aus den Coinitaten beklagen sich, dass

sie weder Heu noch Hafer hal>en, also sehen .Sie zu, da.ss sie nach

der „Capitulation“ gehalten werihm, wenn sic bei <ler .\rinee siml,

ich empfehle sie Ihnen, wie auch ilie .Slavonier, welche, obsehon

ich gern glaube, dass sie schauerliche Excesse begehen, alle wenig

di'ti Feind fürcht<>n. Ich ersuche Sie demnach Geduld zu halxm,

da dies«- Ix-idi-n Corps ein Versuch sind, «len ich gemacht habe

und wenn er Erlblg haben könnte, würde man in Zukunft gute

l>i«-nste daraus ziehen. Alh-r ,\nfang ist schwer, bi-sonders mit

solchen Li-uten, aber Wenn sie, <lie einen, wie die andern, Bmiti-

(butin) beim Feinde machi'ii können, muss man suchen, ihnen

') Krlass üdo Pres-sburc. H. Juli 1711; Gränirli Neipp«!rg'si'hes Archiv,

enthält die BeiiachrirhliKung. d.iss nachdem die GKWM. llaranyny und Feslelii s

<")(ter unpäs.slich seien, dem GKW.M. Ilr. Ghyhinyi Ordre erlheilt wird, sich

.mf das s<"hleuniEsle nach Schlesien zu liegeben. um mit den beiden vorer.

wähnten, hei den Husaren anceslellleii Generalen nach Xeippcrp's Krmesseii

verwendet zu werden.
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«la/.n (lelcgonlicit zu j'elK-u, ohne sie iin Anfang viel auszusetzen,

uni ihnen Lust Iwizubringen.

Der Ohrist Relesnay ist der Schwager des Personalis, zeigen

sie ihm, dass .Sie mit ihm und den Natioual-Reginientcrn zufrieden

sind und sagen ihm, er möge das seinem .Schwager mittheilen.

Das wird fUr die Zukunft guten Eindruck machen, besonders Jetzt,

wo alle Comitate versammelt sind *) und wo das sie aneifern wird.

Ich bin Ihnen sehr verpflichtet, Uber das, was Sie mir be-

züglich Luxemburg, Hreisach und Kreiburg sehRÜben, woran man
schon gedacht hat;'0 es scheint, dass der Kurfürst von Bayern

ernstlich daran denkt, uns anzugnüfcn, wesshalb wir noch zwei
( ’avallerie Regimenter aus Ungarn ziehen und ebenfalls zwei

Infanterie-Regimenter, um ein (,'orps zu formieren, wo es das Be-

dUriniss erfordern wird, denn ich glaube, dass er uns mit beruhi-

gemlen Versicherungen zuvorkonimt, wohin er sich immer wenden

mag. Frankreich gibt stets gute AN’orte, ich glaube cs aber mit

den Bayern einverstanden, welche in vollstilndiger Bewc'gung, um
sich zu versammeln, sind.

1 )as ist c“in langer Brief geworden, aber da ich Ihnen lange

nicht geschrieben hatte, war es gut, dass ich Sie von Allem in-

formitTe, was vorgeht und von dem was ich glaubte, das i^ie thun

sollen. leb erwarte Ihre Antwort, um zu sehen, was Sie glaulaiii,

werden thun zu können, um vorwärts zu gehmi.

P. S. Die Königin, welche hier bei mir ist, beauftragt mich,

.Sie Ihrer Huld zu versichern und Ihnen Orüsse au.szurichtcn, sie

würde sehr wünschen, dass Sie dem König von Preussen Eines

versetzen könnten, ohne dem es schwer sein wird, ihn aus Schlesien

herauszubringen, aber da ich dieselbe Neigung bei Ihnen voraus-

setze, ist es nicht nothweiidig, es lliuen anzuempfehleu und glaube

ich, dass .<ic befriedigen werden, M'enn Sie die ^löglichkeit finden,

irgend eine Bewegung mit unserer Annee nach vorwärts zu

machen, bis Sie eine gute Gelegenheit zum Angriff finden würden,

*) Der Landtag war seit IS. Mai 1741 in l’rcssburg versammelt.

*) In einem Selireihcn aus Neisse, 30. Juni 1741. hatte der Feldmarschall

mit Ilezug auf die drohende Haltung Frankreichs, den Grossherzog auf die

eventuelle Verstärkung der Garnisonen dieser Festungen aufmerksam gemacht

(K.-A. Schlesien 1741; Fase. VI. ad 64).
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welche Sie, wie ich nicht zweiHe, niclit aus der Hiiml lassen werden,

da ich Ihren Eifer und Ihr«' Krfahning kenne.

Es ist gewiss, dass eine Bewegung gegen den Feind, so gering

sie auch sein mag, gegenwitrtig ihm genug zu denken geben wtirde.

Ich überlasse dies Alles Ihrem B<‘tinden etc.

36. FM. Graf Neipperg an den Qrosslierzog von Toscana.*)

Xeisse, 11. Juli 1741.

Ich habe das Schreiben, mit welchem Euere königl. Hoheit

mich unterm 8. d. beehrt haben und das Kescript Ihrer MajestiU

') K.-A. Schlesien 1741; Fase. Vll, In. Original französisch und eigen-

händig. An demselben Tage sandte der Feldinarscliall ausserdem noch einen

kurzen Bericht an den Grossherzog, welcher unwesentliche Nachrichten aus

Breslau einbegleitete und den Abschluss des am 9. Juli zu Grottkau zwischen

den beiderseitigen Commissären (üsterreichisclicrseits GFWM. Br Lentulus.

Stabs-Auditor Jencko und Feld-Kriegs-Comrnissär Schütz, prenssisrherseils

GM. Prinz Dietrich von Anhalt. Ober-Auditeur von Kriegern und Kriegsrath

LOdeke) vereinbarten Ciirtels ül«?r Auswechslung und Hanzionirung der beider-

seitigen Kriegsgefangenen meldete. Da die Verhandlungen in Grottkau hierüber

mehrere Tage in Anspruch genommen hatten, waren sich die beiderseitigen

Commissäre näher getreten. GFW.M. Br. Lentulus hatte den wesentlichsten

Inhalt der bei dieser Gelegenheit geführten Gespräche zu Papier gebracht und

dem commandirenden General ülicrgeben. der diese Note seinerseits dem
Grossherzoge mit obigem Berichte einsendete Lentulus erzählt, er habe aus

der Conversation entnommen. >dass man preussischer Seits sehr den Frieden

wünsche, indem der Prinz Dietrich sich verlauten lassen, es würden ja leicht

Mittel zu linden sein, die zwei Puissancen zu vereinigen und wäre zu

wünschen, dass wir und sie zusammen am Rhein oder in die Niederlande

marschierten; sie mit ihrer Infanterie und wir mit unserer Cavallerie sollten

uns den Feinden des deutschen Vaterlandes fürchterlich machen. Es sei nur

zu beklagen, dass wir einander die Haare ausraufeten und der Dritte davon

profitieren vs'ürde. Auch hat sich erwähnter Prinz nachdrücklich informiert

ob unsere Allergnädigste Königin und Grossherzog durch Favoriten sich leiten

lassen? ob derlei vorhanden und wer sie wären? auch dass sic ihres Orts

wünschten, d.ass das Römische Reich baldigst ein Oberhaupt bekommen

möchte. Sie wünschten unter Anderem, dass entweder der König in Polen oder

aber der Grossherzog hiezu erwählt w'ürde. »(K.-A. Schlesien 1741; Fase. VII.,

Iti und ad 16 c.)

Diese von einem prcussischen General dem österreichischen Commissär

gegenülier geführte Conversation zu einer Zeit, wo König Friedrich II. bereits

von den Bewegungen der hannover'schen Truppen, sowie von der Sendung
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der Königin vom 7. d. ^1.') erlialten. Doch, gnädigster Herr,

gestatten Sie, dass icli die Antwort liarauf einige Tage verseliielw,

sie wird nicht ansbleii>en, soliald icli das, was E. k. H. mir

anbet'olilen, sowie den Stand der Angelegenheiten, reiflich Ulwrlegt

haben wenle. Ihrt^ Majestät die Königin und E. k. II., welche

mich mit Gnade und Gifte Uberhiiul'cn, mögen inzwischen voll-

kommen überzeugt s«.'in, dfiss, indem ich die {iriicise Antwort oder

die Bewegung und Anderes, was Ihre Majestät ilie Königin und

E. k. 11. gern unteniommen sehen würden, verschiebe, dies

durchaus nicht geschieht, um es zu vermeiden, noch weniger um
ewig nur hier stehen zu bleiben, sondern um die (iielegenheit zu

ei"sj)älnm und dann si(! mit Gottes Beistand, soviel als es mir mög-

lich sein wird, zu benützen.

Bis Jetzt zeigt sich der König von Preussen noch nicht vei-

legen, über das, was ihm droht. Vielleicht, glaubt er, da er stets

in dem Lager bleibt, das er seit einiger Zeit inne hat, dass es nur

ein S|>iel sei und da.ss die Alliirten niemals dahin kommen würden,

wirklich o|)eri<;ren zu wollen.

Ich glaube das auch, solange ich nicht sehe, dass die ilenvn

englischen, sächsischen und holländischen (Jesandten von Breslau

ver.schwinden und den König von Preussen verla.ssen (et planier

eines liannovcr’st;hen Generals naeli Dresden bcliufs militärischer Besprechungen

Kenntnis hatte (vergl, I’olit Corresp. I. Nr. 41S, sieht einem ballon

d’essai zur Krkundung derartiger Geneigtheit Seitens der Königin, mit Preussen

in Unlerhanillungen zu treten, sehr ähnlich Ks ist auch nicht ausgeschlos.sen.

dass diese Apercus nur »pour amuser et faire naitre des csperance« gegeben

wurden. >[HHir donner le temps ä Telecteurde Baviire d'entrer dans l'Autriche et ii

Parmie francaise d'entrer en Allemagne« (Pol. Gorresp. I. Nr. 415. pag. ibSi,

wobei nicht zu übersehen ist. dass am 5. Juli die Katiticatiunen des preussiscli-

französisclien Vertrages aiisgewecbselt wurden. (Droysen, I p. 274; Polit Ct)rresp.

I. pag. 2Ü8 Nr. 41ü.) Diese Andeutungen, die hier in Grottkau ohne Vorwissen

König Kriedrich II. wohl schwerlich genmeht wurden — können anderseits

aber auch vielleicht als erste Ktape jener Verhandlungen lietrachlet werden,

die im Herbst desselben Jahres stattfanden, besonders wenn man im Auge

liehält. dass Prinz Dietrich von Anhalt es war. der den späteren Unterhändler

(liierst Predierrn v. Goltz am 18 September 1741 zuerst dem Gl’VVM. Br. I.entulus

vorslellle.

'i Dem Keldmarscliall wurde mit diesem liescripte nur der Auszug eines

vom Grafen (Istein am 29. Juni nach Wien erstatteten Berichtes Qliersendet

II. H. u. St. A. Kriedens-.\clen, Pasc. 23.)
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1<> roi de Prus.sc), welclier unaufliörlich freiwillig und mit (lewalt

tfich reerutiert, in Schlesien neue Regimenter misheht und noch

nicht einmal den frischen Tni|)j>en, welche im Ilereinmarsehe aus

l’reussen und anderen (legenden liegriften sind, ( ’ontre-(Jrdre er-

theilt hat.

36. Die Königin an FM. Graf Neipperg.’)

I’resshurg, 14. .Juli 1741.

.\us Euerem Bericht vom 7. <1. luihe des mehreren ersehen,

was Ihr nach Anleitung Meines Handsehreihens vom an (traf

KhevenhiÜler, Marchese Botta, (iraf Ostein und Freiherrn von

.laxtheim erlassen habt. Mit dem Letzteren könnt Ihr, insolang er

noch zu Hannover bleibt, die (.’orrespondcnz allerdings forlsetzen.

I’nd finden sich silmmtliche übrige oberwilhnte kleine Miuistri, wie

auch (.Iraf von Wratislaw ohnedies bereits angewiesen. Euch von

.\llem, was Ihr zu wissen nöthig habt, oder wovon Euch zu ver-

ständigen diensam sein kann, von Zeit zu Zeit zu benachrich-

tigen
;
wie Ihnen dann zu solchem Ende das an Euch unter dem

erlas.sene Handschreiben in extenso abschriftlich mitgetheilt wor-

den. Daher Ihr künftighin Jiicht nöthig habt. Ihnen zu verhehlen

dass Ihr von dem Ausbedungenen durch Mich belehrt worden.

Den Inhalt hiuerer Zuschriften heisse gnädigst gut. Und erla.sse

Uber jenes, was Ihr wegen Bolen und des von <lorth('r dem König

von Breiissen zugehenden Vorschubs wohl aninerkt, an (iraf Kheven-

hUller, was die Beilage des mehreren ausweist. ')

ü II. H u. St. A. Friedens-Arten. F'asc. 23. Goncept von Bnrteiistein.

F.ntlmlt den Auftrag, energisch gegen die indirecte Hilfs- und Vor-

srhubleistung von Seite Polens zu protestiren, die F.M. Graf Xeip|icrg in seinem

Berichte vom 7. Juli angedeutet (Siehe pag. 218.)

• Und endlich geben Wir Dir vorläufig N.achricht. dass, nachdem wir

au der erfolgten Auswechslung der Bnliriratiunen mit Kur Sachsen nicht wohl

zweifeln können [diese wurden nicht ausgewechselt; am 21. April ward der

Vertrag von der Königin ratilicirt. Giltigkeit hat er aber nicht erlangt, da auf

demselben die sächsische Hatiiieation fehlt. Auf dem dieshezOglichen Acten-

Gonvoliite ist bemerkt; >Klle ii'a pas itc acceple et la cour de Saxe l’a ren-

voy6 « ik k. Haus-. Hof und Staats-Archiv;), der General Ilten von Seile Kur-

Hannovers sich zu Dresden betindet und der 22 hujus vor der Thür ist. Wir

der Notlidurfl ermessen, ihm Grafen Neipperg anzubefehleu insgeheim gleich-

falls einen der bei sich habenden Generale, und namentlich den Grafen

Mitth. de* k. und k. Kn<fK>'Arrtiiv9, Neue PtilkTe- V jr
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Wie sich russiscii(*rseits seither weiters erkilrt worden, haljt

Ilir aus der zu FetersburfC dein englischen Ministro Fincli ertlieilten

Antwort liierbei zu ersehe.n
;

*
) aus dem Extract aber der .)axt-

hciin’scheu Relation vom 2. d. M. hierbei ein- und andeiv merk-

würdige Umstünde; so in das Euch betreffende ( (bjectiim eiu-

schlagen, abzunehmeu.

Browne naeli Dresden ahzusendeii. Du wirst iliin also in Allem an die Hand

za gehen und absonderlich Sorge zu (ragen haben, dass, da er so höchst nöthig

bei der Armee ist, dersellie nach einem Aufenthalte von wenigen Tagen dahm
zurückkehren möge. Kommt es einmal zu Operationen, so werden alsdann

reciproce verständige Officiere bei den einerlei latent vor Augen habenden

Armeen beständig sich eiiizufinden haben. »(H. II. u. St, A. Expeditionen nach

Polen 1741. Original)

') Der russische Minister Graf Ostermann hatte dem englischen Ge-

sandten zu Petersburg mitgetheilt und gleichzeitig auch der königlich un-

garisch-böhmischen Vertretung daselbst von dieser Note Kenntnis gegeben, dass

es. nach den englischerseits vertraulich gemachten Eröffnungen über die schle-

sischen Angelegenheiten, sowie ül>er die verderblichen Pläne Schwedens gegen

Russland, der Wunsch des russischen Hofes sei. mit Grossbritannien in innige

Verbindung zu treten, um jene Massrcgeln zu ergreifen, welche die Interessen

der meisten europäischen Mächte zu schützen und die Aufrechthalliing der

pragmatischen tianction zu gewährleisten im !?tandc wären. «Die vollstän-

dige Erhaltung der Erbländer des Hauses Oelerreich. ohne
etwas davon zu zerstückeln, wäre das Hauptobject, das man
niemals aus dem Gesichte verloren habe.* Wenn nun gegenwärtig ein

Theil dieser Länder dem Könige von P'reussen geopfert werden sollte, wäre

es wüiischenswerther gewesen, wenn man von Anbeginn an die Königin von

l'ngarn überredet hätte, darein zu willigen, bevor die Dinge auf einen Punct

gelangt seien, wo man von Seite Preussens vielleicht nicht mehr so nachgiebig

sein würde.

Die Hauptgcsichtspuncte liättcn sonach zu sein :

1. Gegenseitige Hilfeleistung der Alliirten hei allen Ereignissen.

2. Gleichzeitigkeit des Eingreifens sänirntlicher Alliirten.

Vom Kriege mit Schweden, das. wie man wisse, gegen Russland, und

auch von wem es aufgestachelt worden [Krankreich], w’ürden die Streitkräfte

abhängig sein, mit denen Russland seinerseits auftreten könnte.

Es wäre äiisserst vorttieilhaft. wenn die englische Escadre ohne Verzug

im baltischen .Meere erschiene, wie dies ja bereits abgemacht worden, und

wenn die säiiiintlichcn übrigen Mächte gleichzeitig Mussregeln ergriffen, um
Schweden von Keindseligkeiten gegen Russland abzuhallen, oder diesen Krieg,

falls er unvermeidlich wäre, rasch zu beenden. (11. H, u. St. A. Abschrift.

Eingescliickt mit Bericht der Gcsaiidtschafl aus Petersburg vom 10. Juni 1741.t

'1 Den '20. Juni, folglich den zweiten Tag nach der Unterzeichnung beider

Conientioiien und an eben dem Tag. da der Courier mit selbigen abgcfertigl
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I ):i nun zufolge eben angezogenen Extraets und dessen, was

Eudi deu 7. hujus zu wissen getlian luil«,
')

zu vermuthen ist, dass

zu Ilresden man mit dem Operations-Elan wirklieh beschiiftigt sei,

so glauln- Meinem Dienst gemäss zu sein, diiss mit Absendung

eines (.ieueraleii au dortigen Hof nicht gesäumt werde. Von hier

aus lässt sich nicht wohl einer dahin senden, weil er von Eueren

Ideen, und dem Stand der Sachen in Schlesien, aus dem Grunde

unterrichtet sein muss. Mir hat also der (iraf Browne der taug-

lichste hiezu geschienen. Zwar begreife sehr wohl, wie nöthig er

l>ei der Armee ist, und wie Mein Dienst Anstoss leiden kiinnte,

wofern er allzulang davon entfernt sein sollte. Allein ist Meine

worden, kam in der Frühe der aus Schlesien erwartete (kjurier mit des

Königs in Preussen schriftlichen Resolution auf die im Namen des Königs

von Grossbritannien und der General-Staaten ihm durch den Grafen Hyndford

und dem Baron Ginkel gethane Vorstellung an.« [Am 7. Juni 1741 hallen beide

Gesandte .^ullienz bei König Friedrich II. und ül>ergaben Tags darauf iden-

tische Memoires. in welchen die Räumung Schlesiens durch die preussischen

Truppen verlangt wird Die negative Antwort König Fiiedrich 11, ivon Po-

dewils in Breslau am 15 Juni 1741 unterzeichnet) findet sich in «Preussische

Staatsschriüen« 1. S, 305 abgedru<-kt.) «Gleich selbigen Morgens vor der Tafel

wurde der Befehl an alle Regimenter ausgestellt, sich auf die erste Ordre

marschfertig zu halten. Des andern Tages hierauf, als den 27., wurde der

hiesige General-Wachtmeister v. Ilten nach Dresden in der Stille abgeschickt,

um mit allda hiesigem Hof das Notlüge wegen der Operationen, der Gonjunc-

lion der hessischen mit den sächsischen Truppen und was sonst noch dabei

zu ohserviren sein möchte, zu verabreden, und an eben demselben Tage

wurde auch wegen der dänischen Auxiliar-Truppen. als welche für's erste zu

dem hiesigen zur Operation destinierten in aebtzehntausend Mann bestehenden

fä)rps stosseii sollen, das Nöthige vorgekehrt. Daher denn aus diesem allen

leicht abzunehmen ist, dass des Königs von F.ngland Majestät einestheils nichts

anderes als die preussische letztere Entschliessung auf eine authentische Art

aliwarten wollen, andcrntlieils aber liei derselben so kaltsiiinig und widrigen

Abfassung um so geschwinder zu den Veranstaltungen ge.schritten sei.« (11. II.

u. St. A. Slaatskanzlei
;
Berichte aus Hannover 1741. Fase. 1.)

'j .Mil dem Rescripte vom 7. Juli erhielt der Feldmarschall den Auszug

aus einem umfangreichen Berichte des Grafen Ostein aus Hannover vom
39. Juni, welcher die mit dem englischen Staatssecretär laird Harrington statt-

gehabte L'nterredung mittheilt. bei welcher der Gesandte jene Piinctc über-

geben halte, die in Folge der abgeschlossenen Conventionen in Aussicht zu

nehmen und festzuslellen waren. Ausserdem wird dann angeführt, dass der

mebrgen.aimte GM. v. Ilten am 27. Juni im Geheimen nach Dresden, liezüglich

der imlilärischcn Abmachungen mit Sachsen abgesendel worden sei. (H 11. u.

.•'L A . Staats kanzlei. Berichte aus Hannover 1741. Fase. 1, Original.)

1.5*
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-Mciiiunp nicht, dass (;r weiters als Dresden ahfjehen, noch aueli

dass er sieh alhla Uber wenige Tage aufiialten solle. *)

Und hätte seine Dahinreise, wie des Ilten, ohnedies insgeheim

zu geschehen.

Die Anweisung ist ihm in Confonnität kleines vorhinigen und

gegenwärtigen Handschreibens zu ertheilen und hat er insonderheit

dem alliirten Höfen beizubringen und darzuthun, wie, wann auf

einmal gesauiniter Hand mit Nachdruck gegen Preusseu zu Werk
gegangen wird, dem Unwesen in Bälde abgeholfen, und Just an-

dureh am ehesten ein thunlieher Vergleich bewirkt werden mag.

Allzuweitläufig würde fallen. Alles, was das Universal-Systema

von Europa, und die von mehreren Orten anscheinende Oefahr

anbetritft, hier anzuführen; als wovon eine vollständige Idee zu

geben, allzuviele Zeit ertbrdern würde. Gleichwie aber auch hier-

von Anregung zu Dresden geschehen dürfte, also wäre Graf Hrowm-

derentwegen ,an meine dortigen Ministros zu verweisen: als welche

noch vor seiner Eiutreffuug von Allem sich vollständig unterrichtet

befimlen, mithin ihm in Sachen das nöthige Licht zu geben wissen

werden etc.

37. Die Königin an FM. Graf Neipperg.-)

Undatirt fl 4. .Juli 1741.]

,le voudrais vous envoyer eneore des officiers, ear tons de-

mandent k servir, et il y a pourtant eneore des bonnes gens, et qiii

') Itieser Descliluss war in der Conferenz vom 13. Juli wohl mit Rück-

sicht auf den Bericht des Grafen Khevcnhüller vom 7 desseüren Monats aus

Dresden gefasst worden, wonach Graf Brühl gesagt habe, die Königin möge

an »den commandirenden General Grafen v. Keipperg die Ordre erlassen, wegen

der künftigen Operationen mit hiesiger Generalihät zu correspondiren. es wäre

auch nöthig. dass E. k. M. eine vertraute Militärperson, gleichwie von

Hannover beschehen. indessen ausschen wollten, um solche nach der Hand
anher zu schicken, damit man desto füglicher die jetzige und nachherige

Mesuren mit selber concertieren könnte.« (H. H. u. .St. A. SUiatskanzlei. Sachsen.

Fase. 3.) An den Obersten Hofkanzler hatte der Gesandte am 10. Juli ge-

meldet: »Graf V. Brühl hat mir noch diesen Mittag gesagt, dass ihre Truppen

fertig stünden und es nunmehr lediglich auf Hannover ankäine.« (Ebendaselbst

Staatskanzlei, Sachsen. Fase. 3 )

’t Eigenhändig. Gräfl. Neipperg’sches Archiv. Auch veröfTentlicht in

Arneth: »Briefe der Kaiserin Maria Theresia an ihre Kinder und Freunde«

IV. Bd.. pag. 130.
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|Hiurraicnt so jH^rfectionnor sons vous. M.andez-inoi, coiiibieii do

ojivalorio ot <riiifaiiterie. Je vous recomnmnde avant tout, de tächof

de faire quel(|ue cliose, car ina resolution est prise, <!( ne nie

Janiais inettre avec le roi de Prusse en jxM'daut un pouce de Silesie

.

Je hazarderai tout pour ya. Ainsi, si vous croyez pouvoir trouver

roecasion favurable, entreprenez tout., je ine fie en vous.

38. Der Qrossherzog von Toscana an FM. Graf Neippergr.')

Wien, 14. .luli 1741.

leli lialx* Ihr Sclireihen vom 11. erhalten und Sie haben sehr

frut verstanden, was ich Ihnen durch meinen Brief mit Biicksicht

auf Ihre Vorwilrtsbewesiuuir an<fedeutet habe. Dieselbe ist nur so

zu verstehen, wenn Sie eine schöne (belle) Gelegenheit dazu haben,

und Ihrem ausschliesslichen Willim (ii votre pure volonte) [Vorbe-

halten |.

Sie werden heute Aufklilrungen erhalten, wie die Sachen

zur Stunde stehen, und auch einen Befehl, Browne sofort nach

1 )n-sden zu scliicken, um selbst zu sehen, wie alle diese Conferenzeii

sich machen werden, und da ich glaube, dass es nur eine sehr

kurze Keisc“ sein wird, und da.ss sie bald einig sein werden, habe

ich geglaubt, dass Niemand besser dazu geeignet witix», als ei'.

I.,a.ss4-n Sie ihn also bald abreisen, die Saclu- driingt.

Heute werden Sie ein kleines Billet von der Königin erhalten,

worin Sie Ihnen schreibt, zu vei-suchen. Etwas zu unternehmen'^);

das ist genug gesagt, aber ich mache sie aufmerksam, darum nicht.'«

zu Ula-rstürzen und zu sehen, welchen V^;rlauf die Angelegenheiten

unserer .\Iliirten und die Couferenzen in Dresden nehmen werden.

Das muss Ihr Benehmen leiten und .\lles hilngt «lavon ab.

Ala'r hier wllrdc man zufrieden sein, wenn Sic inzwischen

eine kleine Bewegung von keiner Bedeutung würden unternehmen

können, die Sie nicht exponirt (ipii ne vous expose a rien); ich

glauls-, da.ss Sie ilas thun können. Das ist Alles, was ich diesmal

fllr Sie habe etc.

P. S. l>ie Königin bietet Ihnen aucli ( lenerale an, aber ausser

.solchen von der t'avallerie, von denen wir noch einige Fi'ldmar-

') Gräfl. Neipperg'sches Archiv. Original französisch und eigenhändig.

’i .''iehe Nr :t7.
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scliall-Lieutc-nants liabeu, ist von jonon dor Infanterie nichts

mehr da.

Sie wissen, dass man versucht, ein kleines Corps in Hühmen

zu versaniincln, zu.saniinenf'csetzt aus Caraffa*), Hernes*), Lubo-

inirsky*), Carl Palff'y^) und St. Ignou*); dazu werden noch zwei

Dragoner | Regimenter], die in Linz sind, gezogen®), auch von

Infanterie Seckendorf'), Moltke®), Waldeck ®) und noch einige Grenzer

und Warasdiner'®). Lobkowitz wird das Commando erhalten");

man wUi-de dies dem KurfUrsten von Bayern entgegcnstellen, von

d<-m man versichert, dass er nach Böhmen kommt, unterstützt von

30.000 Franzosen, aber erst im komunmden Monat etc.

Am 14. und 18. .Iiili tlber.saudte der Feldmarschall dem

(irossherzogc die ihm zugekoniraenen, vom 10. bis 14. Juli reichenden

Nachrichten aus Breslau.**)

Es wurde von dort unter Anderem berichtet, dass der eng-

lisclie Gesandte llvndford vom König Friedrich II. eingeladen

worden sei, in das Lager nach Strehlen zu kommen, **) „der ihn

auch anfilnglich sehr gniidig tractirt und das ei-stemal seines Hemi
Gesundheit getrunken, hcmiach aber ihm besonderes Missvergnügt'!)

zu ei-kennen gegeben, als den andern Tag der König durch einen

('oui'ier von Hannover ilie unangenehme Nachricht erhalten, dass

die Dänen im wirklichen Anmai-sche, um sich mit den hannoveri-

schen Trupjien zu conjungiren, und diese mit den Hessen die letzten

< trdres bekommen, in ein Lager an die Magdcburgische Grenzi-

zu rücken, worüber er )nit grossem Unwillen in diese W'orte aus-

*) KQrassier-Hegiment. 176S aufgelöst.

’) KOrassier-llegirncnt Gegenwärtig Dragoner-Regiment Nr. 7.

*) Kürassier-Rcgiinenl. (iegcnwärlig Dragoner-Regiment Nr. 2.

•| u. *) Kürassier-Regiment. 1777) aufgelöst.

*; Savoyen-Dragoner iNr. 13) und Khevenliütlor (1801 aufgelöst).

*) Gegenwärtig Infanterie-Regiment Nr 18.

“) Im Jahre 1809 als Nr. 13 aufgelöst. 1814 wieder erriehtet.

’l Gegenwärtig Infanterie-Regiment Nr. 35.

2<X)0 .Mann zu Fiiss und 200 Husaren von den Warasdincr Grenzern.

(K.-A. Schlesien 1741: Käse. VII. 8:i.)

") Dies Ohservations-Cairps wurde hei Pilsen formiert. (K.-A. Schlesien

1741
;
Kasc. VII. 33.)

"t K.-.\. ; Schlesien 1741; Kasc. VII. 20, ad ‘20. 31, ad 31a. h.

'*) Vergl. .Politische Correspondenz« 1, pag. 2«9.
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gphrochi-n : «Es i.nt nicht erlaubt, dass die Köniffi« von l'nfrarn

so obstinat, utnl keineswefrs die ihr von mir so vortlndlliaft "o-

iiiacbten Frieden8-Projiü.sitionen auneliinen will, und obscbon micb

jranz anderer Enrnndsebaft von Eurem Herrn versehen, so wenb-

dem Anmärsche dieser Trui>})en schon zu hefceffiHtn wissen“, welches

der Gesandte mit aller Suhinission beantwortet, dass Alles von

Zurück7,iehun«r der Truppen aus .Schlesien ahhinfre, wtirum schon

so lan>r anfcehalten worden, und mussten endlich, nach \'erfiiessunfr

so lan>rer Ztüt, die hohen Alliirten auf and(Te Mittel denken, und

<lie so theuer {regeltene Ganintie erfüllen.“

Daran war dann auch die Mittheiluno peknUpft, die aus den

sich in Breslau mit Politik hesehäftip-nden Knüsen herrUhrte, da.ss

der Eintritt der Mächte in die Action aus dem Grunde so laufre

verzöfrert werde, „weil Graf Hyndford als ein neuer Minister die

Intrifiuen des preussischen Hofes noch nicht frenup.sam kenne, die

{j^ossen VersiehiTunpen fUr wahrhaft gehalten und damit seinen

Hof so lang amu.sirt, davon doch aujet/.t die Maske abgezogen wäre“.

Die Nachrichten besagten fenier, dass die von der Stadt

Breslau geforderten .Steuern ÖOO.OOO Kcichs-Thaler betrugen, diiss

die Bürgerschaft sich noch mit deren Nachlass schmeichle, im

Falle dies ala-r nicht geschehe, hätte sie die .Absicht, ihrerseits die

Neutralitäts-Convention aufzuhelam, — dass ausserdem ein scharfes

Patent, mit Amlrohung der Execution, hehufs Erlag der viermonat-

liehen Steuern ergangen sei. Zu diesi'ii Steuen-intreihungen wäre

<‘ine eigene, aus einig(*n hundert Mann bestehende Frei-Compagnie

errichUU worilen. Die.se Truppe sei mit dem .lägi'r-Corps gleich

ailjustirt, grlln mit rothem Kragen und Aufschlägen, sie sei meist

aus Franzosen tind Italieneni zusammengesetzt, welehi' der Desertion

verdächtig gewesen. Ein Theil dersellK-u sei auch in die Nähe

Breslaus, in ilen Bischof- Wahl, gesendet worden, um auf das Her-

umstreifen iler österreichischen Husaren Acht zu halMUi, .die sich

fast täglich in kleinen P.arteien hier sehen lassen, gesti-ni erst

wieder vor dem Sand-Thor gew<-scn uml ilen .Dom" mit besonderem

Alarm inunter halten.“')

’) Vom rechten Oder-Ufer aus. Der sogenannte •Dom« war eine in der

Oder liegende Insel, durch eine Drücke mit der Sand-Insel verbunden. Die

Dom- und Stiftskirche lag auf der ersigenannten Insel.
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Die Auswwlisluii^ all»'!’ in Rn*slau befindliclicn (iefaupenci.

wiirf nunraelir bekannt pemacbt, und der Abniam-h auf d<;n

17. .hdi festgesetzt. ') „Es ist aber vorher von dein auf hiesigen

Dom befindlichen preussischen Major v. Hülsen den (Seineinen

unter harter Bedrohung augedeutet worden, dass, im Fall sie nicht

gutwillig preussische Dienste annehmen, man sie in’s Branden-

burgische abschieben und mit Wa.sser und Brot in scharfem

Arrest unterhalten würde, worauf in zwei Tagen 66 Mann auch

Dienst angenommen, und ist dieses \'erfahren um so stratbarer,

als es nach wirklich geschlossenem Cartell geschehen.

Dein Obristwachtmeister (Srafen d’Haussonville vom Birken-

feld’schen Kürnssier-Kegiinente, *) welcher früher allerdings unter

Bewachung halie ausgehen dürfen, seien nunmehr zwei Mann mit

aufgejirianzteni Bajonnet vor sein Zimmer gestellt worden, mit dem

gleichzeitigen Bedeuten, er werde so lange derart gehalten werden,

bis nieht der bekannte Baron Reisewitz freigehussen werde.

Nach einem spüteren Breslauer Berichte’) hiltte FM. Schwerin

sogar der (Temalin des (j rufen auf ihre Fürbitte gesagt, dass im

Falle des Reisewitz’ Oüter confisciert oder ein anderes Frtheil an

ihm vollzogen würde, Haussonville ein gleiches Schicksal zu ge-

wilrtip-n hals-. ^')

'l Dieses Auswechslungsgesi-häfl. illier dessen Modalitäten das bereits

erwähnte Cartcl am 9. Juli zu Urottkaii geschlossen worden war (siehe pag. 2’J3.

Anmerkung I). gab Anlass zu den mannigfaltigsten Reelamationen und fährte zu

einer sehr umfangreiehen, noch im k. u. k. Kriegs-Archive befindlichen Corre-

sjiondenz. zwischen dem F.M. Grafen Xeipperg und dem Grafen Schwerin.

’) Im Jahre 1775 aufgelöst.

*; K.-A. Schlesien 1741; Fase VII. ad 40 a.

*) Siche auch Aetenstürke II. pag. 229, Anmerkung 2. Der Commandant
von Neisse. Obrist Baron Roth, halte Reisewitz ..mit verschiedenen merk-

würdigen Sehriflcn" (Lutsch. Tagebuch, 23. Fehr.) und den Grafen Arco als

des Einverständnisses mit dem Feinde dringend verdächtig am 21. oder

22 Februar auGiehen und nach Neisse bringen lassen. Graf Manteuffel schrieb

hierülier an Graf Seckendorf; >En eilet le Colonel Roth pousse sa temerite

jusqu' ä insulter ccux qui le tiennent hloipic de loin. II ne daigne pas. dit-on,

tenir les portes de sa hicoipie [Nest; von König Friedrich II. selbst liczQglich

der Festung gebrauchter .Ausdruck, vergl. Brief an Algarotti, ddlo. Ollmachau.

17. Januar 1741] fermees. II fait ä tous les nioments des sorlies st audacieuses.

que les hloi|uaos sollt obliges de resler presque loujours sous les armes. II a

adby Ckiogle
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Schliesslich wurde aus Breslau noch herichtet, FM. (traf

Schwerin habe geäiussert, dass sich die in österreichischer ( Jefangcn-

möme eu l’insolence de faire enlever le Br. de Reisewitz, que Vous con-

noissez (C’cst celui ({ue nous avons vu A Berlin avant 1' invasion en Silesie et

que S. M Pr. avoit fait Lieutenant Colonel) et de le faire rncner lui et toule

sa famillc prisonnier A Neissc, oü on lui fera apparemeiit mal passer son

temps. en le recompensant de« [fehlt] (II. H. u. St. A.; Gr. Correspondenz

Fase. 192, Convolut A.)

Als am 2. März FML Graf Browne aus seinen Cjintonnierungs-Quartiereu

in Mähren mit einem Detachement von .ödO Grenadieren, 900 Kürassieren und

200 Husaren bis Zuckmantel vorgegangon war, sandte er von dort 200 Grena-

diere, lOO Kürassiere und einige 60 Husaren als Succurs nach Neisse, wo sie

am ,6. März Früh ankamen. In selber Nacht wurden dagegen aus Neisse

unter starker Escorte, alle prcussischen Kriegsgefangenen, darunter ein Ohrist-

wachtmeislcr. einige Officiere „und die zu Neisse inhaftierten zwei schlesischen

I-andsasseu Graf Areo und Baron Reisewitz bis Zuckmantel. von da aljer nebst

dem zu Endersdorf aufgehobenen Arrendator von Götz (die drei geschlossen)

nach Sternberg gebracht.“ In der Nähe von Zuckmantel fand liei dieser Ge-

legenheit zwischen 26 prcussischen und 12 österreichischen Husaren ein Ren-

contre statt, woijei ein preussischer Czirporal erschossen, einige preussische

Husaren verwundet, drei mit ihren Pferden gefangen wurden. (Bericht des

Grafen Satzenhofen in F’reudenlhal vom 8. März; Deulsch-Ürdens-Central-

Archiv.) Von Sternlierg ging der Gefangenen Transport über Olmütz und von

dort am 10. März nach der Festung Spielberg ab. Graf Arco und Baron Reise-

witz wurden als Staatsgefangene inhaftiert (Note des Spielbcrger Comman-
danten an die Landeshauptmannschafl vom 12. .März 1741. Acten der k. k

Statthalterei, Brünn ) Jedenfalls waren die beiden Inhaftierten bezüglich des

l.,andesverralhs sehr suspect. F.ML. Graf Browne nennt sie dem Hofkriegsratli

nach Briefen des Obristen Baron Roth, die er ebenfalls mit einsendet, als

..zwei Hauptpersonen“. (H. K. R. E. P. 1741
;

F’ebruar. Fol. .j32.) Der Hof-

kriegsrath verlangte m einem Erlass an FML. Graf Browne Bericht über die

Corresiwndenz der genannten Edelleute. (H. K. Raths-R. P. 1741; 8. März,

Fol, 437.) F.M. Graf Neipperg sandte im Mai 1741 die vom Ohrist Baron Roth

„wider den in inquisitione sich befindenden Baron Reisewitz einbekommenen

Briefsch,aften zur Ersehung“ (H. K. R, E. P. t741; Mai. Fol. 120«) an diese

Behörde ein. Dass eine llntersuchung statlgefunden. ist schon deshalb wahr-

scheinlich. weil die böhmische Hofkanzlci beim Hofkriegsrathe ..rcquirirl. des

Weiteren zu verfügen, womit alle in Neisse bei dem Militari etwa noch vor-

handenen und in die Inquisition der lieiden Arrestanten auf dem Spielberg ob

Brünn Baron Reisew’itz und Graf Arco einschlagende Briefschaften, judicia und

examina abgefordert und ihr. böhmischen Kanzlei, communicirt werden

möchten.“ (H K. R. E. P. 1741; Fol. 2114.) Die Acten hierüber konnten bisher

noch nicht aufgefunden werden

Als Repressalie (Schwerin an Neipperg, K.-A. 1741, Fase. XIII ad .ü.'i,

66) liess der Erbprinz Leopold von Anhalt-Dessau den österreichischen
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Schaft iK'findliclu'n iin-ussischcn ( Xficicro tilK'r erlittenes hartes

'rraetaineiit hesehwerten."'
')

Major Grafen D'Uaussonvillc, der auf seinem (lUte in Schlesien lehle, ilaseU>st

aiifhfcben und nach Hreslau bringen. (K.-A. 1741, Fase. III ad (>0c.)

Kundmann in den „Heimsuchungen Gottes Uber Schlesien“ erzählt

pag. 4S4 auch, dass ebenso die Gemahn des Commandanten in Neisse. Ohristen

Baron Roth, nebst ihren beiden Kindern als Repressalie für eine von öster-

reichischer Seite wegen laindesverralh arretierte Gräfin Calenberg auf ihren

Gütern verhaftet und nach Gross-Glogau gebracht worden, wo sie indessen

standesgemäss gehalten wurde.

Grünhagen führt in „Erster schlesischer Krieg“. I, Hil. noch einige

katholische Kdclicute an, die ihrer Anhänglichkeit an die hahsburgische

Dynastie wegen auf Befehl König Friedrich 11. verhaftet W'urden.

Die Freilassung der Baronin Roth erfolgte indessen, nach einer Corre-

simndenz aus Neisse vom 30 Mai 1741 (Wienerisches Diarium X. 4t). schon

in der zweiten HälRe Mai.

„Tags darauf (2S. Mai) wurde ein von dem Feind anher geschickter

Trompeter mit verbundenen Augen in hiesige Stadt zu dem commandirenden

Herrn General gebracht, dersellie berichtete, dass man von preussischer
Seiten des allhiesigen Herrn Command anten Baron v. Roth bis

hero in Arrest gehaltene Frau Gemahlin und Kinder wi(»der auf

freien Fuss gestellt und auf ihre Güter zurückkehren lassen, und übrigens

verlangte man die Auswechslung der feindlichen Kriegsgefangenen mit den

unsngen."

König F'riedricti interessierte sich besonders für die Freilassung des

Baron Reisewitz (Neipperg an die Königin, vom 18 September; Staats-Archiv)

und wurde dieser auf Befehl der Königin, wie F.M Neipperg am 16. October.

nach den Abmachungen von Klein-Schnelleiidorf. an Graf Schwerin mitlheilen

konnte, seiner Haft auf dem Spiclberg entlassen und in das österreichische

IhaupUiuartier gebracht, um von hier, bei der nächsten Auswechslung, zur

[ireussischen Armee abgelien zu können. (K.-.A, 1741; Fase. XIII. 63. FM Neip-

perg an F.M. Schwerin.» Sp.äter (12. November) verwendete sich Graf Schwerin

auch für den noch in Haft liefindlichen Grafen Arco. welcher auf Befehl des

Grossherzogs ebenfalls (am 20. November) auf freien Fuss gestellt wurde.

K.-A. 1741; Fase. XIII. 69 ii. 72.)

') Diese Beschwerde, wenn sie statigefunden. war wenig begründet Im

Mai i'J.) befanden sich an preussischen Kriegsgefangenen noch in den iJindern

der Königin:

In Brünn: Ober-Officiere 48

rnter-Offic'iere ... .86

Gemeine 1016
(unter welchen an 140 Kranke)

In R.aab und Komorn: Beiläufig an lliiteroflicieren und Gemeinen 1.H5

ln Graz: Officiere . 5

Summe i270
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Diesem officiellen Berichte fUgte »1er Feldinarscliall noeli das

folgende .Schreiben bei: ..Ich lialie den Brief E. k. II. vom 14.

erhalten [s. \r. 38|. .Sehr glücklich bin ich, da-s.s E. k. H. finden,

das.s ich durch meinen letzten Bericht die Intentionen E. k. II.

iK'zUglich der von mir zu tinteniehmcnilen Bewegung aufgefiusst

halre. Sie wird in diesem .Sinne ausgeftlhrt werilen und ich bitte

nur noch um ein wenig Geduld. Diese mit andern Dispositionen

(Acten der k. k. Slattlialtcrci in UrOnn ad finita M. 90.) Die Anzahl der in

Glatz befindlichen Kriegsgefangenen ist nicht l>ekannt. Zur Auswechslung

dürften die letzteren ini Juli gelangt sein. (K.-A. Schlesien 1741; Fase. VII, II.)

FML Graf lirowne hatte im März liezüglich der in ItrQnn Internierten dem

Spielberger Festungs-Commandanten deren gute Unterbringung, endlich dass

ihnen Hrot, Stroh, Holz. Licht und andere dergleichen Nothwendigkeiten ver-

abfolgt würden, besonders aufgetragen. Mit Geld waren dieselben in OlmOtz

für einen Monat bezahlt worden. (Note des Spielberger Festungs-Commandanten

vom 12. .März 1741 an die Landeshauptmannschaft. Acten der k. k. Statthaltcrei

in Brünn.) Der Commandant beantragte, um mehr Raum in der Festung zu

haben, die Officierc in der Stadt einzuquartieren, da sie ohnehin ,.auf parola

in der Stadt herumzugehen Freiheit haben'“. (Note vom 14. März 1741. Eben-

daselbst.) Was die in Graz internierten fünf Offic.iere betraf, so erhielten die-

selben am 5. April zu ihrem Unterhalte GO Ducalen und 14 fl. (K. k. Hofkammei

-

Archiv; .Acten der Hoffinanz.)

Der Hofliriegsrath befahl ausserdem am 11 März, dass die Verpflegung

der feindlichen Gefangenen nach dem „Traclaraent für die eigene .Armee zu

regulieren“ sei. (H. K. Raths-Protokoll 1741; II. März. Fol. 419.)

Bezüglich der in preussischer Gefangenschaft befindlichen königlich

ungarisch-böhmischen Officiere und Soldaten dagegen richtete König Friedrich

den folgenden Erlass an den Olierst von Schwerin in Glogau; „Mein lieber

Obrister von Schwerin! Eure beiden Schreilren vom G. d. habe ich erhallen

und gehe Euch darauf in Antwort, dass Ihr von den von Breslau nach Glogau

gebrachten sämmtlichen österreichischen Gefangenen eine Liste an den Kriegs

rath und Oher-Audileur Kriegern nach Ohlau senden und solchem den Transport

solcher Gefangenen melden sollet. Wann die gefangenen Offitiers nichts zu

leben halien, könnt Dir selbigen zu ihrem Unterhalt etwas gegen ihre Quittung

vorschiessen. Die Gemeinen fjekominen nicht mehr als alle ö Tage G gg. und

das Gommissbrod dabei, alles und jedes aber, so sie an Geld bekommen,
auch was das Brod nach marktgängigem Preis kostet, muss wchl annotiret

und die Rechnung davon wöchentlich an ohgedachten v. Kriegern unfehlbar

eingesendet werden. Ihr müsset auch verhüten, dass weder Officiers noch

Gemeine auf den Wall kommen, noch die Festungswerke sehen. Die bmölhigten

Gelder für diese Leute könnet Ihr vorerst von denen Euch zugesandten

200 Thalem nehmen etc. Im laiger liei Mollwilz, den 1‘2. Mai 1741.“ iH. H.

u. SL A.; Preussen. Collcctanea. Fase. 1. Original.)
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zusamnumpcnoininen, werden mich vielleicht auch, im Verfolg der

Zeit, zu andern Unternehmungen fiihren, je nachdem ich diesellMUi

fUr das Wohl der Königin gUnstig erachten werde.

Ich nehme die Anerbietungen I. M. mit tiefstem und ehrfurchts-

vollstem Danke entgegen, wenn Allerhöchstdieselbe mir Generale

schicken will und kann. [Vergl. Nr. 37,] Nur eine Gnade habe ich

in diesem l’unctc zu erbitten, niimlich dieselben mir namentlich

mitzutheilen und meine Antwort alizuwarten, bevor sie, um in

Schlesien zu dienen, befehligt werden.

General (iraf Browne ist exix'dirt und reist heute nach Dresden

ab, die Königin winl in ihrem besonderen Paket die schriftlichen

Instructionen Huden, welche ihm mitgegeben worden sind
;
’) wir

hals-n übrigens mit Bezug auf seine Sendung uns eine genügende

Zeit besprochen.

Ks ist unter allen Umständen vortheilhaft, dass man «nn

Truppen-Corps gegen die Versuche des Kurftirsten von Bayern

in Bereitschaft setzt; handelt er ehrlich, so wird ihn dies etwa.--

langsamer Vorgehen lassen, lässt er sich durch Drohungen abhalten,

wird das wenigstens meinen Nachbar hier etwas stutzig machen.

P. S. Im Augenblick erfahre ich, dass die Preussen fortfahren,

sich in ihrem Lager bei .Strehlen zu befestigen, was die Deserteun^

auch sämmtlich hestätigeii. Diese Vorsichtsmassregeln werden mich

inde.ssen nicht abhalten, die „Bewegung"* bei Zeit und Gelegenheit

zu unternehmen, und werde ich bald sehen, welche Wirkung sie

her\(frbringen wird, aber ich bitte stets E. k. II, und die Königin

noch ein wenig Geduld haben zu wollen."* )

Am 22. .luli schrieb der Grossherzog tlem Feldmarschnll,

*) Der nericlil .m die Königin vom sell>en Tage begleitet nur die Ab-

schrift der dem Grafen lirowne meb Dresden mitgegebenen Instruction ein.

(H. II. u. St. A. Friedens-.Acten. Faso. Diese Instruction liiess die Königin

mit Rescript vom ‘J~>. Juli gut und bemerkte dabei, dass cs das beste gewesen

sei, Rrowne dahin abzusenden, .als er mündlich die näheren Krliiuterungen

zu geben vermag, wodurch allen besorglicben Verwirr- und Missdeutungen
vorgebogen, auch auf den Grund gesehen werden möge, woran etwa die

Schuld eines sich weiters abseiten der Alliirlen ergels-ndeii Verzugs hafte."

(Gräfl. Neipperg'sches Archiv; Origin.al.)

*1 K.-A, Schlesien 1741
;
Fase. VII. 30. Original französisch und eigenhändig.

Aus Fressburg. Grätl Neipperg'sches .Archiv. Original französisch und
pigenbliiidig.
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er inüge ihm mittheilcn, ol) er eiu „altes“ Husaren-Heginient für

«las ( )l)Sfn’ations-C(jrps von seiner Armee entbeliron könne, gleicli-

zeitig einptahl er ihm nach der nunmehr von der Königin liendts

ergangenen Entschliessung ') zur Auflösung des Sehmettau’schen

Infanterie-Kegiments. „dass hei dieser Vertheilung sein Kegiment

[Kr. Ij gute ( tffieiere erhalte, und zwar so wenige als möglich

und tilehtige Mannschaft.“

F.M. Graf Keippi’rg sagt«; in seiner Antwort aus Keisse vom

25. .Juli -) das letztiTC, .soweit es von ihm ahhilnge, zu. Ih-ziiglieh

lies ahzugelrenden Husari'n-Heginients könne er, sobald es der Dienst

der Königin verlange, ein solches ohiu! Weiteres missen
;
er Vuite

aber, man möge es ihm so lange belassen, als mau nicht sicher

wäre, da.s3 es anderswo zum Kriege kilme. Das Kegiment könne

in längstens 14 Tagen in Höhiinui sein.

Kr berichtete weiter, dass er sieh auf die bewusste „Kewe-

gung" vorla-reite, und schloss au den Grossherzog «lii- aus Hreslau

neuerdings erhaltenen Kaehriehteu bei, welche unter Anderem b<‘-

sagten, dass pri'Ussiseherseits auf «las Schürfst«^ und mit Anwendung
von otfener Gewalt reerutirt werde, „ma.ssen man [die Ijcutej nicht

nur an Sonn- und Feiertagen vor den Kirelnm und öfters aus den

Ketten, auch die Knechte von den Vorspannawagen wegnimmt,

sondern zugleich in den Stiiilten Krieg, Strehlen tind Wan.sen. als

auf dem Land im Fllrsteuthum Krieg «hm neunten Mann aufgi--

hoti-n“ hat. Der Kreslauer Kürgerschaft seien „die verlangten

.ÖOO.OOO Ki-ichs-Thah'r nachgelassen worden, doch sollen sie die,

«1er Stailt vermöge gemachter Hepartition zugefallenen Stimeni dem
Lande gleich entriehtim und wiril «lie Convention dahin ausge-

«leutct, dass man die Clausei, nichts zu gehen nur von den

extra-onlinariis, als da wilren Krandschatzung und dergleichen,

alsT keineswf'gs von denen Orilinariis praestandis verstehen inllsste,

derer sich die Stadt ni«-mals als ein ansehnliches Membrum vom
ganzen Land ent.schlagen könnte, die Worte i n so la n g, b i s s i c h

') Aus Pressliurp vom :tl. Juli 1741. ((irälHcli Neipperg'srh«»s Archiv.

1

Vergl. ...Mittheilungen des Knegs-Archivs“, III. •MilitSnsclie und |iolilisrlie

ActenstUcke«, pag. 2t>8. .Anmerkung 1.

’) K.-A. Schlesien 1741; fase. VH. 40. Original französisch und eigen-

hiüidig
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<lie Cunjuncturcn nicht Unclerten,i) von Aljgah der
Steuern frei /. u sein, waren auch von darum nicht mehr zu

attendireu, weil der Könif; nun Herr vom g-anzen Nieder-
Schlesien wäre. Ks will alxw die Hiirgerschaft <lieses alles nicht

verstehen, sondern sieh an die Convention simpliciter halten uml

nichts geben, auch ehender alle Extrema erwarten"* -).

39. FM. Graf Neipperg: an den Grossherzog von Toscana.’)

Neisse, 28. Juli 1741.

Ich beehre mich, die Marschroute hier beizuschliessen, nach

welcher ich am 1. des kommenden Monats auf brechen werde.

VV'enn ich einmal die Neisse werde jiassirt haben, wird es sich

des guten Hufes wegen darum handeln, nicht midir wieder über

dieselbe zurückzugehen, noch vor irgend Etwas zurUckzuweichen,

was der König von Preussen sich vorsetzen könnte zu thun oder

zu unternehmen, selbst wenn er in Strehlen bliebe oder in dem
Lager, das er gegcnwilrtig iune hat. Mein Vorhaben ist, obgleich

ich schwilcher bin, Uber Frankenstein hinaus vorzurücken, um
mein Glück zu versuchen (pour tenter fortune) und von der ge-

ringsten Gelegenheit Nutzen zu ziehen, wenn sie sich darbietet,

mit V'ernunff und Gottes Hilfe, welche auch das Uebrige im Fall

des Zusammenstos.ses wird thun müssen; indem ich hoffe, dass die

Mannschaft sich ihrerseits im Allgemeinen anstrengen werde, ihnu'

Pilicht nachznkommen, wie wir <w gegen die Königin und E. k. 11.

verjitlichtet sind. Ich schliesse hier noch die Fortsetzung ilessen

.m. was uns aus Breslau zugeht etc.'’)

'I Wortlaut der erwähnten, mit König Friedrich II. am 3. Januar IT41

allgeschlossenen Neutralitäts-Convention.

’i K.-A Schlesien 1741; Fase. V|l, ad 40 a.

’i K Schlesien 1741 ;
Fase. VII. 44. Original französisch und eigenhändig.

*) ..Den I. .August 1741 hricht die Armee von ihrem bishengen Lager

io fiielau auf und marschirt auf Kalkau. den auf Hermsdorf, den 3. auf

Karnitz, den 4. Ua.sttag allda, den r> auf W'olmdorf, den (i. auf Heinersdorf.

den 7. Ilasttag allda, den H til«‘r die Neisse auf Croehwitz. den 9. auf

Frankenstein” (K-A. Schlesien 1741; Fase. VII, ad 44a. Eigenhändig.)

*) Am ‘JH Juli ging ein weiterer Hericlit des F.M. (irafen Neipperg an

den Grosslierzog ah. der aber nur die Hille enthält, den (IFW'.M. v. Festelics

zum Feldmarscliall-l.ieulenant zu ernennen, eventuell mit Vorlietuilt des Ranges

für jene, ..welche älter als er sind und mit verschränkten Armen hieilicn. ohne

viel Lust zu bezeigen, ihrer erhalienen Königin zu dienen.“ iK.-A. Schlesien

1741; Fase. Vil 49. Original französisch und eigenhändig.)
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Diese ueuerlielien NneLricliten aus Mreslnu, welche zu Eniie

des Monats Juli ini österreieliischen II:iupt(|uartier einliefen, sind

insofern wichtig und interessant, als sie nachweisen, welche Jlittel

augewendet wurden, um die wohlhabende und im Allgemeinen gut

iisterreiclüsch gesinnte BUrgtü'sehaft der Landeshauptstadt in das

prtmssische Interesse zu ziehen. Wie in den Decembertageu des Jahres

1740, als es sich darum handelte, königlich ungarisch-böhmische

TrupjK‘11 als Besatzung in die .Sta4lt zu nehmen und diese dadurch

der König’in Maria Theresia zu erhalten,') ein preussischer Agitator,

der .Schuster Döblin, dies flurch Aufwiegelung der untersten Yolks-

s<rhicht«-n und einen geschickt inseenirten Terrorismus zu verhitidern

gewusst'') so trat jetzt ein auderer, weit fithigerer Agent des Königs

auf. um mit allen Mitteln Propaganda für die Aufhebung der Xeu-

tralitiit und ihm Anschluss an Preussen zu machen.

i^alomon .lacob ^lorgenstern, sogenannter Ilofgelehrter unter

König Friedrich Wilhelm I., ein Mann von nicht gi'wöhnlichein

Verstand und Wissen, war im Jahre 1741 der preussischen

Adniini.strationsbehörde, dem Feld-Kriegs-Commissariate in Breslau,

attachiert worden. König Friedrich II. theilte ihm hier die Rolle

eines Kundschafters und eines für das jireussische Interesse thiltigen

jwlitischen Agetiten zu. Unter dem Namen eines Doctor Freyi-r

schaffte er den durchaus nicht preussenfreundlichen Gesinnungen

der be.sitzenden (Hasse, durch seine Verbindungen, besonders in

den Kreisim der ZUnfte, ein nicht unbedeutendes Gegengewicht.*)

.Morgenstern's I lienste in dieser Stadt, ebenso wie seine Be-

') Sielic: »Die Invasiou Schlesiens« etc. in »Miltlieilungcn des k. k.

Kricgs-.Archivs« 1S8.'). pag. 12 und G,').

’) ‘Ihr wisset von selhslen, was cs vor Mühe gekostet, um zu ver-

hindern. dass anfiinglich diese Stadt keine österreichische Garnison einge-

nommen.« König Friedrich II. an KM. Schwerin (undatirt (Kude Juli 174 1|

• Polit. Correspondenz«. I. Nr. 44t, pag, 291.) — .Von Glogau werden wir nach

Hreslau eilen, oü j’espere de trouverdes intelhgenccs.« Mdkau, 20. Deiaunhcr 1740.

König Friedrich II. an (irat Algarotti. -Oeuvres«, T XVIll. pag. 27.

>) «Da loh auch eine grosse Partie wohlgesinnter Bürger in der Stadl

habe, so sollet Ihr Kuch des p. Morgenstern hedicneii. damit derselbe in seinem

tiisherigeii Tramiren conlinuire und unter dem Namen des Dr Freyers die

.Mir alTectionirle Itürger in guten Gedanken und Neigung gegen mich coiiser-

virc.« König Friedrich II. an F.M Schwerin, undatirt [Ende Juli 1741|.

• Politische Oirrespondenz. I. Nr. 444 pag. 292.
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richte müssen dem König; von Preussen selir wesentlieli ersdiienen

sein, da er sicli bewogen fand, nach der Hesitzergreifung Hreslau’s

den Hafl» anzuweisen, dem Hofrath Morgenstern jiilirlich nOO ’l’haler

l’ension zu zahlen, die dieser auch bis zu seinem, in hohem Alter

zu l’otsdam erfolgten Tode bezogen hatA)

Man erfuhr weiter, dass in Bi’eslau auffallend viele preussische

Soldaten gesehen würden, „massen damit alle OUssen und Pliltze

wider Gewohnheit hiiutig angefüllt, auch fast in allen Gilssen eine

grosse Anzahl von ihi-en Uüstwägen stehen. Gott gehe! dass es

nicht etwa ein Stratagema, um auf den Dom unvermerkt Succurs

zu bringen, wann etwa unser Corps ein Dessein auszuftlhren, und

dessen sich zu b*‘inilchtigen wilhms wäre *), oder aber gar ein ( Vm-

plot mit der hiesigen Hürgerschaft, um sie durch dergleichen List in

die Stadt zu spielen — ohne da.ss der Magistrat, auf welchen der

gemeine Mann wieder ganz aufsilssig, etwas davon iune werde,

denn preussischcs Gewehr ist genug in der Stadt.“* ’)

Ein weiterer Bericht vom 2t5. Juli meldete, dass König

Eriedrich II. der Stadt Breslau als letzten Termin den 29. Juli

liezeichnet hab<‘, um ihre Enderklilning wegen der Steuern ahzu-

geben.

_Es will alu*r und wird von den Büi'gern gewiss nicht anders

n-solviert werden, al.s da.ss .sie Nichts g<d>en und sich an das

in der Convention versprochene königliche Wort
halten werden, obsehou die Hesoluta von allen Zünften noch

nicht dem Magistrat üliergeben worden.““

Der Bi-richt theilt weiter mit, dass nach der Versicherung

eines in die V<*rlniltnis.se vollkommen eingcwcihten glaubenswcrthen

Mannes, „weder der Magistrat, noch Ilonoratiores etwas iVnderes

wünschen, als des preussischen Jochs bald los zu werden und ob-

schon di<- N'ichtshahenden mit Anhang der Canaille etwas anderes

suchen, so sind sie doch nicht milchtig genug, eine üebcrgal»e der

Stadt durch eine vortheilhaft erscheinende Capitulation zu erzwingen.

') Vergl GrUnliagcn: »Zwei Demagogen im Dienste KrieJricli des

(irossen» in ».\bliandluiigeri der selilesischen Gesellschaft für vaterlflndische

Cultur«. (I’hilosoph.-hist Alitlieilg. 1861, Heft I.)

*) Hier ist das unter dem Bcfelile des Obristen Ur. Trips auf das rechte

Odrr-I'fer entsendete Streif-Corps gemeint (s. jiag. 21‘J).

’j K -A. Schlesien 1741; Fase. VII. ad 44 c
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Ks ist ein preussisclier Bösewicht hier, Namens Freihen' von

Morgeusteni, welcher einmal auf des verstorlnmen Königs Bcd’ehl

eine Disputation de stultitia auf Deutsch gehalten, wovon die

theses noch roulieren. Die.ser schwUtzt dem gemeinen Manne gol-

dene Berge vor, und ist Ursache, dass w«dtl gegen 100, solche

nichtshabende und nichtswUrdige Menschen schon Freitags zum
Coiumissariat Altends um 10 Uhr gegangen und gebeten, womit

der König von der gesammten .Stadt die Huldigung anverlange,

haben aber doch <liese (’onditiones gesetzet, 1. dass sie dieses

.lahr keine Steuern geben dürfen, 2. Handel und IN’andel wieder

eröflnet und nicht gestört würde und 3. die Stadt keine Garnison

einnehmen dürfte; worauf sie, weil ihrer so wenig, um 11 Uhr

zurückgesehickt und mehrc're dieses Sinnes zu machen, anennahnt

worden.') Hierauf hat nun der Magistrat gleich Deputirte an’s

( .'ommis.sariat des anderen Tages abgeschickt und sich beschwert,

dass man durch Anhörung dergleichen Leute Anlass zu Aufwiege-

lungen in der .Stadt gebe, sich derselben Namen zu decouvrieren

gebeten; so mtin aber refusiert und gemeldet, dass man darum

nicht gefragt und sie mit ihrem petito a1)gewiesen hätte, um nichts

der Stadt Naehtheiliges dem König anzurathen. Es könnte ganz

leicht sein, diuss der König, welcher schlechten Leuten gerne viel

glaubt, vor die Stadt rückte, allein es ist nicht vorzus<‘heu, dass

er anjetzt durch eine noch so gut klingende Capitulation herein-

gelassen würde, dann man desstdben Verfahren nunmehr ganz

ülM’rdrüssig, weil das ehemals in (,’onventione gegebene Wort ganz

anders, als versprochen ausgedeutet werden will.“*

Man wünsche in der .Stadt nichts sehnlicher, „als ein ansehn-

liches DetJichement von unserer Armee zu sehen, welches sich des

Domes Ixun.ächtigte, und sodann um eingelassen zu werden, Pi-o-

|K)sitionen von Versicherung alter Privilegien machte, so würden

die Thore ihnen bald eingenäumt, und was Ansehnliches von

pn'ussischen Ettectiui zur Beute werden. Man hat gehofft untl

zugleich sehnlich gewünscht, dass das jetzige Corps cs thun würde,

allein es soll sich wieder gegen Namslau gezogen halK'n.“ -
)

') Vergl. Grünhagen’s »Friedrich der Grosse und die Breslauer in den

Jahren IT40 und 1741*. pag. 1.Ö3 u. f. und desselben Verfassers ,1. schles.

Krieg*. Bd. 1. pag Ü3") u. f.

K-.A Schlesien 1711; Fase. VI 1, ad 44 d.

Milth dfts k iinil k. Kri^g^-Archiv#. None FoIk«. V.
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40. FM. Graf Neipperg an den Grossherzog' von Toscana.')

Nei.sse, 1. August 1741.

Bei (1er Gelegenheit, da E. k. II. mehniialen dasjenige in

Al)sehrift untertliilnigst anseldiesse, so jetzo gleich aus Breslau von

hisheriger Hand allhier eingelaufeii, will] Höchstdenselben aueli

zugleich berühren, weichergestalten eben jetzt die vorläufige, jedocli

noch Bestätigung brauchende Nachricht einlaiige, als ob die .Sla-

vonier die Breussen, in Betracht diese letzteren zur Erhaltung der

Güinnmnication zwischen Schweidnitz, Breslau, Oldau und ihrer

Armee die dazwischenliegenden kleinen Städte besetzt halten, aus

fleiu Ort Zollten delogiert, deren einige niialergeniacht, und einige

gefangen bekonnnen hätten, zugleich aber auch von ihnen Slavo-

niern einige geblieben sein sollen.

Dass es aber bei den Preussen, falls obige Nachricht Grund

hat, la-i dem Abzug aus Zollten, er mag freiwillig oder gezwungen

geschehen sein, confus zugegangen sein müsse, wäre aus dem zn

urtheilen, dass wiederholt Slavonier, wie man vorgibt, verschiedene

Beute gemacht, die Preussen hingegen das Städtchen Zobten in

Brand gesteckt haben sollen.

Sobald dann die Bestätigung hierüber einlangt, werde nicht

ennangeln, E. k. II. das Verlässliche davon unterthänigst einzii-

berichten, nicht zwar als eine Sache, die Hüchstderoselbeu Atten-

tion meritieren, sondern um nur zu E. k. H. gnädigster Wissen-

schaft zu bringen, dass die Slavonier anfangen sich eines besseren

\'erhaltens zu befleissen, wie dann, falls obige Nachricht gegründet,

es bereits das dritte Mal wäre, dass sie gegen den Feind, ob es

nur in lauter Kleinigkeiten besteht, wohl gethan hätten.

Die dem Berichte des FM. Grafen Neipjierg iHÜgelegten Nach-

richten aus Bre.slau sind vom 28. .luli datiert und besagen, dass

der Gewährsmann des Corresjiondenten ,.al8 ein in dieser Sache

viel vermögender Mann, ebenso wie viele andere gut gesinnte

Senatores"* gewiss einem Unternehmen Unterstützung zuwenden

würden, das österreichische 'rruppen in die Stadt zu bringen, g»*-

'i K.-A. Schlesien 1741; Knsc. Vllf. 1. Original.

*j Der Verlust der Slavonier betrug im Ganzen 16 Mann todt und 20

verwundet. (.Major Menzel an F.M. Graf Neipperg, Rcichenbach, I.Aug. 1741,

Gräll. Neipperg’sches Archiv.)
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eignet witre. Kr meinte „es also am besten in’s \\'erk zu richten,

«lass zuvörderst ein grosses C’orps von acht oder mehreren tausend

Mann sich jenseits der Oder des Domes bemächtigte, welches einige

Stück und Pontons hierzu nöthig haben würde, und sodann ein-

gelassen zu werden verlangrte, so würde mau sieh, seiner Einsicht

nach, nicht aut’halten, die Entree zu verstatten, wann nur unter

einem auch der dieses Corps commandirtmde Oencral sich mit

genügsamer Vollmacht legitimieren könnte, die Bürgerschaft ver-

sichern zu dürfen, dass man ihre alten Privilegien allergnitdigst

confirmiereu, sie zur Eiunehmuug einer Garnison nicht nöthigen,

und 3. wegen der aus Noth, und zu der Stadt-Conservation er-

gritfenen Neutralität sie nicht bestrafen würde. Es ist hiervon um-

somehr ein glücklicher Ausschlag anzuhoften, als er mich zugleich

assecuriert hat, dass der grösste 'fheil der Inwohner und meist

alle Honoratiores und Potentiores es sehnlich wünselum und verlangen,

wie sie, Bürger, dann auch vorgestern wieder in gross<'r Anzahl

auf der Börse beisammen gewesen, und einmüthig pro- auf den

2'.i. ahzugehende Ultimato beschlossen, dem König keine Steuern

zu geben, soudeni durch ein von allen Zünften und Zechen unter-

schriebenes Memorial solche von darum deprecieren w«'rden, weil

es der Convention schnurstracks zuwider, durch diesen Krieg

aller Handel und Wandel daniiederliegen thilte, und folgsam sie

nicht itn Statide wUren das Mindeste zu zahlen, noch würden.

Mau wird nun bald erfahren, wie der König diese abschlägige

Antwort nehmen und darauf weiter rcsolvieren wird, massen sie

morgini durch Deputierte von Zünften hinüber in’s Lager g«dit.

•Vnjetzt wilre dtis rechte Temja), und glaubte ich, Jedoch ganz

unvorgreiflich, diese Entreprise umso sicherer utid faciler, wann

I. Jl. belieben wollten, vorher an den Magistrat in corpore zu

schreiben und sie, ohne von allem Obigem etwas zu melden,

generaliter zu Itcfragen, wie sie sieh nunntehr, da unsere consi-

derable Armee im Land, bei derselben Annäherung autführeii und

ob sie solche nicht ebenso gutwillig, wie die ])reussiscbe einlassen

würden, und dieses zwar unter Vi'rtröstung, dass sie bei guter,

wie schuldiger Conduite das Passierte vergessen maclum unil die

vorherigen Privilegia umso leichter allergnitdigst continiiert er-

halten könnten. Dieses Schreiben könnte über ilirsebberg adres-

siert werden an’s Ober-Postamt und gegen Kccejiisse, jedoch mit

lü*
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aller Verschwiegenheit dein Magistrat uimiassgehlieh iibergelx-n,

besonders at>er meines guten Freundes Person uicnagiert werden.“ ')

Dieselbe Knergielosigkeit der städtischen Behörden, welche

schon beim Abschlüsse der Neutralitöts- Convention mit König

Friedrich 11. am Anfänge des Jahres zu Tage getreten war, zeigte

sich wieder in diesen Vorbereitungen und Vorclausulierungen.

Jetzt, wo eine kiihne, energische Action mehr als je geboten

war, verlangte man Ansuchen und V^ersicherungen seitens <ler

österreichischen Armee-Leitung! Ahnten die österreichisch (gesinnten

in der .Stadt denn nicht, dass König Friedrich II. mehr als genügend

von dem bedrohlichen Umschwung der .Stimmung zu seinen T’n-

grunsten durch seine Behörden und Agenten unterrichtet würde

und dass es ihm nun vor Allem darauf ankommen werde, <lie

.Stadt ganz in seine Gewalt zu bekommen V

Mit dem Zögern und Zweifeln aber war Breslau verloren

!

DIE .SENDLNi; DES KML. (;K.\E BROWNE N.U'll DRESDEN.

FML. Maximilian Ulys.ses Graf Browne Baron de Camus
und Mountany war, in Folge der Befehle der Königin, aus dem
Ilau](tquartier Xeissc am 18. Juli 1741 nach Dresden insgeheim

abgesendet worden,-) um mit dem dort anwi'senden hannover'schen

General v. Ilten und den sächsischen .Militärs über den von den ver-

bündeten .Mächten einzuschlagenden (JjM'ratiousplan zu verhandeln.

FM. Graf Xeijijierg hatte dem Grafen Browne die für diese Mission

noth wendigen Weisungen in einer austUhrlichen Instruction ertheilt.®)

•l Der Name dieses .guten Freundes' ist in den, in den Acten er-

haltenen Keriehten nirgends genannt.

’) Trotzdem wusste König Friedrich II. schon am 1. August davon,

dass der General in Dresden sei. »um daselbst einen Renfort von 10.000 Manu
zu sollicitiren « (»Politische Orrespondenz« I. pag. 203.)

’) In dieser ist die Stärke der österreichischen Armee wie folgt ange-

geben; An deutschen Truppen: Infanterie 10,000 .Mann. Cnvallerie TtKXI und

einige hundert, also IS.iHk) Comhatlanten, dann 0 Ilusaren-Regimenter mit

.'KKHi .Mann, 3 uuzarische National-Regimeiiter mit d.'iOO Mann, 3000 Croaten

und ItXk) Slavonier, ini Ganzen; 2!J..äoo Mann, Die preussische Armee wird

darin beziffert auf 22 Infanterie- und 12 Gavallerie-Regimenter, von letzterer

Waffe seien ausserdem noch 3 Regimenter im Anmärsche. iRericht F.M. Graf

Neip|>erg's an die Königin vom lö. Juli 1711. — H. II u. St. A. Fiiedens-

Acten
;
Fase. 23.
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Atu Abend des 22. Juli, dem Tage, auf welclien, naeli den

mit Enjjland - Hannover am 24. Juni freschlos.senen Conventionen,

der Beginn der < )peratir>nen der gegen I’reussen in BUnduiss-Ver-

baudlungeii stehenden flächte, festgesetzt war — traf Graf Browne

in der siSclisisehen Hauptstadt ein '). Am <larautfoIgenden Tage
hatte der General Audienz bei den beiden Mnjestitten. König

August erklärte, dass es an ihm nicht fehle, seine Trappen stünden

seit dem Monat Mai für die Königin Maria Theresia bereit und

es hiinge nur von dem hannover’sehen Hofe ab, die Z(>it des Auf-

bruches der Truppen
,

sowie des Beginnes der ( )|x>rationen zu

bestimmen und ihm mitzutheilcu. In Dresden werde man in zwei

Mal vierundzwanzig Stunden bereit sein. )
Wiihreud FML. Graf Browne in unthiitigem Abwarten auf

die Küeksendung des hannoverisch - sächsischen, zur Approbation

nach Hannover an den König von England gesendeten ( )i«-rations-

Blanes zu Dresden zurUckgehalten wurde, waren in Hannover wo
König Georg weilte, die für die Sache der Königin verhängniss-

vollsten Entschliessungen gefasst worden. Auf die schwankende

und zaudernde Politik des Trägers der englischen Krone hatten

die Ungliicksfitlle in Süd-Amerika, Admiral Vernon’s Missgeschick

bei Cartagena den trübsten Eindruck gemacht. Die üblen Xach-

richten aus Frankreich, welche die Aufstellung einer an der Mosel

gegen Hannover aufzustellenden französischen Armee von 40.UÜ0

*) Graf Wralislaw an Graf Neipperg; Dresden, 23. Juli 1741. Grällich

Neipperg’sches Archiv und Relation des FMI,. Graf Browne. H. .H. u. St A
Friedens-Acten; Fase. 23.

’) Graf Browne an Graf Neipperg, Dresden, 24. Juli 1741. Gräll. Neipperg-

sdics Archiv. »Ich meines wenigen Krachlcns sorge, soviel ahnehmeu kann,

unsere Alliirlen werden uns amusiren. um Zeit zu gewinnen, dass der Sommer
passire und haben keine rechte Lust, vom Leder zu ziehen. Der russische .Minister

hier, Baron Keyserlingk. sagt, sein Hof warte nur, dass Sachsen und Hannover

ihre Truppen marschiren lassen, so werden die ihrigen gleichfalls marschieren,

allein wann keine Partie den Anfang machen will, was wird endlicli aos der

Sache werden, dicscinnach solches nicht 22. hujus, wie geschehen sollen,

sondern vielleicht auch noch nicht den 22. August. Ich halie S. M. dem König

hier in der Audienz vorgestellt, er sollte die Freundschaft für unsere Alter-

gnädigste Frau haben, den Anfang mit seinen zu machen und solche mar-

schiren lassen, so dürften die anderen desto mehr Muth fassen, dem Beispiel

zu folgen; worauf er mir geantwortet, marschirt ist bald, allein wer kann mich

versichern, dass die anderen hernach folgen werden.«
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Mann constatirten, die B<;wegungen der kurbayrischen Truppen,

die schlaglertifr l>ereitjjteliende Observations-Annc<- des Fürsten

von Anhalt liei Göttin Hessen den König-Kurfürsten das Schlimmste

für seine deutschen Besitzungen besorgen.

KiSnig Georg hatte die pragmatische Armee in Person eom-

niandieren wollen, zog es nun alter vor, auf Feldhcrrumhm zu

verzichten und von jeder activen Betheiligung am Kriege, wenn

möglich abzusehen. Diese Wendung in Hannover ist <ler .Anfang

jener hartniiekig fortgesetzten britisch-hannover’sehen Vermittlungs-

Politik, welche sich zum Ziele setzte, um jeden Preis einen A'er-

gleich zwischen der Königin Maria Theresia und König Friedrich II.

fiimdich zu erzwingen.*)

Schon am 2.). Juli konnte der itsterreichische Gesandte Graf

Ostein dem Grafen Neipperg ganz bestimmt aus Hannover init-

theilen :

„Die auf den 22. festgesetzten üjx-rationen würden von

hiesiger Seiten nicht, auch weiters hin nicht mehr er-

folgen, mithin kein Staat darauf zu machen, um nicht Dero

Hechnung zu veriehlcn. ’)

F.ML. Graf Browne reiste nun, <la seine Anwesenheit in

Dresden, nach den aus Hannover einlangenden Nachrichten, voll-

kommen ül>ertlüssig war und auch der hannover’sche General

V. Ilten, mit tlem er übrigens gar nicht in Beziehung getreten zu

sein scheint, beivits am 1. August die silchsische Hauptstadt wieder

verlassen hatte, am 6. August nach Schlesien zurück um! traf am
11. -August iin Haupt(|uartier zu Baumgarten ein.

') »Man tiiQsse in Betracht des, das Erzhaus und durch dieses das ganze

Deutsche Reich von weit mächtigeren Feinden hedrohenden Umsturzes etwas

aucli in sich Unbilliges der gegenwärtig so bedauerlichen Situation zu cediren

sich nicht entziehen, um mittelst eines Vergleichs mit dem König von Preussen

den Uelierrest der Länder und Staaten an die Königin und das ganze deutsche

SVesen gegen dessen Feinde zu erhalten, indem ohne ihn, König [von Preussen],

also mit zum Freunde zu haben, dass er auch zu vorbemeldter Erhaltung mit

all' seiner Macht zugleich mitzuwirken, einmal kein Systems zu fassen, viel

weniger das Gehörige zu erhalten sein wolle.« (Graf Ostein an Graf Neipj^rg.

Hannover, i.5. Juli 1741. — K.-A. Schlesien 1741; Fase. VH, 42.)

*) Graf Ostein an Graf Neipperg. 25. Juli 1741. K -A Schlesien 1741;

Fase. VII. 4 \
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FM. (Jraf Neipporg sagt in dom Horichto, in wolcliom er

dessen Ankunft meldet und die Uber die erfolglose Reis«; erstattete

Relation der Königin Ubersendet: ^Er, General Graf v. Hrowne,

vermeint zwar, dass der Anstand liieriufalls mehr bei Hannover,

ieh aber glaube, solcher sei bei beiden Höfen, und schielM* es pro

forma nur einer auf den andern“'*) und hatte damit wohl das

Richtige getroffen.

Preussisi'herseits kam diese farblo.se Vermittlungs-Politik nur

gelegen, da sie Frankreich und Hayern Zeit verschaffte, kriegs-

IsTeit zu werden.

Das schliessliche Resultat dieser Mediation förderte denn

endlich auch ein Vertrags-Instrument zu Tage, wie die Welt kaum
ein zweites gesehen : das Abkommen von K 1 e i n - S c h n e 1 1 e n-

dorf, das hauptsilchlich britische Diplomatenkunst zu Stande ge-

bracht, als würdiger Abschluss der englischen V'ermittlung.

Der Königin kostete es das letzte Bollwerk in Nieder-

8chlesien : Neisse; es gab das Land, um dessen Erhaltung zehn

Monate mit wachs<‘ndem Erfolge von den österreichischen Truppen

gerungen worden, f\lr ein Blatt Papier, und fflr Zusagen pn-is,

deren wirkliche Erffillung von Anbeginn an unwahrsoheinlich war.

DIE LA(iE IM AlKiUST UND IN DER ERSTEN HÄLFTE DES SEP-

TEMBER 1741.

Die königlich ungarisch-böhmische Armee hatte ihre VorwHrts-

bewegung am 1. August angetreteu
;
am 3. berichtete FM. Graf

Neip|>erg aus seinem Hauptquartier zu Rathmannsdorf an den

(irossherzog, bei gleichzeitiger Einsendung neuer Nachrichten aus

Breslau : *)

*1 Graf Neipperg's Bericht vom 11. August 1741. H. H. u. St. A Friedens-

Acten; Fase 23.

*) Sie enthalten nichts von besonderer Wichtigkeit. Unter Anderem
wird referirt. General Schmettau sei nach Berlin gereist, man meine, er

Wörde zu einer Mission nach Russland verwendet werden, die unvermuthete

Ahreise desselben befremde die in Breslau anwesenden Gesandten. Der vom
König Friedrich II. zum »grand maitre de rartillerie« ernannte Schmettau

ging nun wohl nicht nach Russland, wie man in Breslau voraussetzle,

sondern war am 27. Juli insgeheim aus dem Lager von Strehlen nach

München an den Kurfürsten von Bayern ahgesendet worden, um dort wichtige
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.Sonst hin heut mit dom Allerf;nädig:st mir anvertrauten

Kriej^-Corj)s in zwei Miirsclien von Xeisse hier an^ekoramcn, und

gedenke morgen anmit weiter nach Karnitz fortzurücken.

Der Feind soll, vermöge einlangender Naclirichten, noch in

seinem l)ishcrigen Lag('r bei Strelilen stehen, und ist nun zu ge-

wilrtigen, wie er sich weiters bezeigen werde.

Das den Namen von Sehmettau bisher geführte Regiment ist

auf Allergnüdigsten Befehl I. K. il., meiner Allergnitdigsten Frau,

nunmelir wirklich reducirt worden, worül)er jetzt Allerliöclist ge-

dachter K. M. meinen allerunterthiinigsten Bericht erstattet, und

E. k. n. gnädigst erlauben werden, dass mich hierorts darauf

Iwiziehen dürfe.’)

Der zu Wien son.st snbsistirende k. engländische Minister

Mr. Robinson ist heut, laut der, von dem derzeit in Neisse com-

mandirenden Botta’schen ftbristlieutenant Br. v. St. Andre. ‘^) jetzt

gleich erhaltener Nachricht, zu erstgedachtem Neisse durchpassirt,

und ohne sich aufzuhalteu, weiter nach Breslau abgegangen. Er

hat, wie gleichbesagter Obristlieutenant Br. v. St. Andre mich

versichert, mit mir reden wolhm, auf Vernehmen al>er, dass mit

Aufträge mit Bezug auf das Eintreten Bayerns in die militärische Action zu

erfüllen. Nach der ihm mitgegeljenen Instruction (Pol. Correspordenz. I, pag.

11861 bestand, ausser dem Wunsche des Königs, dass die Operationen hayerischer-

seits bald begonnen würden, der Hauptgrund seiner Mission darin, »dass,

da des KnrfOrsten Hurchlaucht im Begriffe stehe, gegen das Haus Oesterreich

zu agireu und Dero Rechte auf solche Succession zu verfolgen, er alle nur

ersinnliche Persuasiones brauchen soll, um des Kurfürsten Durchlaucht dahin

zu disponieren, damit Dieselbe, statt Dero Operationes in Böhmen vorzunehmen,

solche auf die österreichischen Lande richten, mit der Armee dahin und

gerade auf Wien marschieren und daselhsten agiren. als wodurch der ganzen

Sache in Kurzem und auf einmal ein Ende gemacht »erden kann, des Kur-

fürsten Durchlaucht aber nicht nölhig haben dürften, ihre Forces dermassen

zu theilen. als wie Die.selhen genölhigt sein möchten, wann sie in Böhmen

agirten und Dero lainde jeglicher Zeit gegen die Oesterreicher decken müssten*.

An der Donau hatte inzwischen der Kurfürst von Bayern die Feind-

seligkeiten thatsächlich begonnen. P.assau ward in der Nacht vom 30. zum

31. Juli 1741 durch ein bayrisches Truppen-Oirps unter General Minuzzi über-

fallen und der Fürstbischof Oardinal Lamberg gezwungen, die Feste Oberhaus

zu überliefern. (K -A. Schlesien 1741; Fase. VIII, 10 u. ad 10.)

') .Nicht in den Acten.

’) Statt des im Juni zum GFWM. lieforderten Baron Roth. (K.-A.

Schlesien 1741; Fase, VI. 'il.)
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«lern Kriegs-Corps in Rewegnng und allbereits zwei Mitrselie von

dannen sei, sieli nielit aut’lialten können“ etc.’)

Als eine kleine Entschitdigung für die, durch die englischen

Diplomaten sich iininer ungünstiger gestaltenden politisclien Ver-

handlungen konnte FM. Xeip|K'rg am 4. August dem (irossherzoge

') In einer Audienz, welche der englische Special-Gesandte Ix)rd

Hyndford am 22. Juli liei dem König Friedrich II. gehabt, hatte der letztere

im Principe eine Abfindung nach der Seite der Niederlande nicht abgelehnt,

jedoch sehr hohe Forderungen auch nach dieser Seite hin gestellt. Dies war

dem eifrigen britischen Unterhändler Sir Thomas Robinson in Wien durch

Hyndford zur Kenntnis gebracht worden. Von seinem Hofe hiezu schon früher

bevollmächtigt, erlangte Robinson am 31. Juli zu Pressburg die Ermächtigung,

mit Rücksicht auf Abtretungen ausserhalb Schlesiens, dem König Friedrich 11.,

unter englischer Vermittlung, die folgenden Vorschläge zu machen:

1. Verzicht auf jegliche Schadloshaltung Seitens der Königin.

2. Die Königin verlangt die zwei Millionen, welche gelegenheitlich der

Verhandlungen im December 1740 Seitens Preussens angelroten wurden, nicht.

3. Sie bietet im Gegcntheil zwei Millionen an, zahlbar nach Uelrer-

einkunft,

4. Cession des österreichischen Geldern.

Dagegen wird verlangt:

1. Die Brandenburgische Stimme für den Grossherzog.

2. Für die Königin die Wahrung der Whmischen Kurstimme.

3. Dass der König von Preussen in die Defensiv-Allianz-Tractate der

Jahre t73l und 1732 auf gleiche Weise wie die Königin und der König von

England eintrete.

Der eventuelle Vertrag wäre von Gross-Britannien-Hannover. Russland.

Sachsen und den Generalslaaten zu garantieren. Im Falle König Friedrich II.

mit diesen Propositionen nicht einverstanden sein sollte, hatte Robinson im

äusseistcn Nothfalle noch Erlaubnis, das Herzogthum Limburg anzubieten. In

der Note, die Robinson am 31. Juli in dieser Angelegenheit ül>ergel)en wurde,

ward jedoch die englische Hilfsleistung aufs neue als ein Mittel iirgiert. der

Negotiation mehr Gewicht zu geben. (11. H. u. Kt. A. Oirrespondenz des österr.

CabineU und des Grafen SiiizendorlT mit dem englischen Gesandten Robinson,

Z. 111, 21; Note vom 31. Juli 1741 an Robinson.)

Robinson reiste am 31. Juli von Presshurg ülier Wien nach Schlesien

ab und kam am 3. August in Breslau an. Am 7. August fand im Eager hei

Strehlen dessen Audienz statt, welche ganz resultatlos verlief. König Friedrich II.

verwarf die Vorschläge des österreichischen Uabinets gänzlich und erklärte auf

das Entschiedenste, er verlange ganz Nieder-Schlesien mit Breslau (11. H. ii.

.SL A. .Memoire vom 17. August remis par M. de Robinson.) Vergl. auch

Arueth I. pag. 239. Grünhagen, »1. schles. Krieg«. 1. pag. 423 u, ff.; Raumer.

• Beiträge zur neuern Geschichte« II. pag. 1.39 u. ff.
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aus Kaulitz ilhor einon milititrischpu Erfolff berichten, den GFWM.
V. Fcstftics cri’ochten hatte: „Ich habe General v. Festetics nach

Braunau abgeordnet, um von dort einen Streif an die Oder gegen

und unterhalb Breslau zur Alannirung des Feindes vorzunehuieu,

welches ihm auch dcrgestalten glücklich von Statten gegangen, wie

dessen allegirter Brief des mehreren erwiihnt.

Hieruilchst legt^ auch unterthiinigst einige Depeschen an

[fehlen], so von wiederholtem General v. Festetics zwischen Neii-

markt und Parchwitz b<*i dieser Gelegenheit intercipirt worden,

wovon der lieifindige Brief so nach Frankfurt a. M. adressirt und

in Chiffern Iwsteht, die einzige Ursach, dass gegenwilrtige Staffetta

an E. K. H. ex[K-dire. *)

Von Breslau ist übrigens von bisheriger Hand mehrmalen

dasjenige hier eingelaufen, so E. k. H. in Abschrift zu Höchst-

dcrselben Einsicht hiemit unterthiinigst auverwahre.''

Der erwilhnte Bericht des GFWM. v. Festctics lautet:

„Braunau, 3. August 1741.’)

Ich habe die Ehre, gi-horsamst zu rapjMirtiren, dass ich heut

zwischen 6 und 7 Uhr N.M. allhier mit dem Commando eingi'troH’en

bin, vorgestern Vormittag gegen 8 Uhr bin ich bei Maltseh an der

Oder arriviret, in alldortiger Salz-Niederlage und Magazin 386 Fass

Salz, 20 Fass Mehl, 13 Fass Alaun, 216 Scheftcl Haber, zwei mit

') Dieser Brief war an den prcussisclicn Etalsminisler, Bevollinäciitigten

Bei der Kaiserwalil, Balthasar Konrad von und zum Broich, gerichtet und ent-

hielt die Weisung, dass Letzterer >iii allen ordinären Sachen de concert mit

dem Marcchal de Belleisle gehen und sich in allen Stücken in solchen fügen

soll«, wichtige Sachen seien durch Courier an König Friedrich II. zu berichten.

( »Polil. Correspondenz« 1. Nr 440 u. 448.)

Diese Nachrichten vom 3. August enthalten u. a. die Mittheilung, dass

die Meldung von dem Erfolge des GFWM. v. Festetics bei den Preussen grosse

Bestürzung hervorgerufen habe und Infanterie von Breslau nebst 2 Geschützen

nach Ia!ubus als Succurs abgegangen sei. Die Schanzarbeiten im I,ager t>ei

Strehlen würden eifrig fortgesetzt. Der Dom zu Breslau werde auch mit neuen

Schanzen versehen. 23 österreichische Husaren, die noch in Breslau seien,

würden »sehr hart gehalten, bekommen zwar Brod, aber keine andere Löhnung,

müssen von Almosen leben und sollen mit Gewalt Dienst nehmen, wollen aber

absolut niclit, bitten inständig, sie nicht zu verlassen.« FM, Schwerin sei

plötzlich und unvermuthet am 3. August Früh in das Lager bei Strehlen ab-

gegangen. (K -A. Schlesien 1741; Fase. Vlll. 13 und ad 13 h.)

') K.-A. Schlesien 1741; Fase. Vlli. ad 13 a. Original. Eigenhändig.
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lleu beladene Schiffe angetroffen, ich hal)c das Salz, Mehl und

Alaun, wie auch den Haber in die Oder werfen lassen, wie auch

von einem Schiff das Heu, die anderen Schiffe habe in Brand

stecken lassen. Da ich eben mit Versenkung des Salzes fast zu

Kude gekommen bin, hat sich ein feindliches Commando von dem
jungst angekommenen Bandcmcr’sehen Regiment jenseits der ( )der

sehen lassen, und zu feuent angefangen, bei welcher Gelegenheit

der polnische E<lelmann, w’elchen auf Ersuchen des polnischen

Herrn Majors als Volontair mit mir genommen habe, blessirt, und

noch den Tag an der Blessur g(>storl>en ist.

Ich habe mich sodann Uber Blumerode, einen ( )rt, welcher

zwischen Neumarkt und Parehwitz liegt, retirirt und zwischen

Dambritsch und Obsendorf auf eine Anhöhe p<jstirt, mittlerweil hat

sich das iK-mehlete Bandemer’sche Regiment (ohne 90 Mann und

des Obristen, welche im Kloster Leulnis, um den Herrn Prillaten

zu exc(|uiren und eine namhafte Summe Geldes fUr den König

von Preusscu zu empfangen, zurückgeblieben sind) bei benannter

Maltscher-Uebcrfuhr mittelst zusammengestosseuen Schiffen und

Plittten transportiren lassen und gegen mich in völliger Garrierc

avancirt. Da ich nun von der Anhöhe es wohl und zeitlich ab-

nehmen können, und eilends zu Pferd sitzen lassim, auch gi'gen

avancirt, haben sie so eilends als sie angerückt über Hals und

Kopf die Elucht ergriffen, Viei welcher Gelegenheit der Feind bis

oft bemeldetcn < )rt Maltsch eingeholt worden, und nach einem

tapfenm Angriff in solche Gonsternation gerathen, «lass sie sitmmt-

lich in di(! Oder gesprengt worden sind, auch (ün grosser Theil

von ihnen elendiglich ersoffen, ein Theil aber in unsere Hilnde

gerathen, gleichwie aiihero mit mir zwei Hundert g(;ftlnglich ein-

gebracht habe. Von uns ist kein Mann geljlieben; ich werde E. E.

morgen die ordentliche Sj>ecitication mit Benennung der (Jfticiere

und Gemeinen unterthitnigst gehorsiimst einsenden. Es besteht nun

das ganze Bandemer’sche Regiment nicht von 100 Manu. *)

Eine Depesche mittels Stafft^Ui unter des Königs von Preusscu

Petschaft ist uns zwischen Neumarkt und Parehwitz in die Hilnde

') Der Oberst dieses neu errichteten Husaren-Regiments, Friedrich von

Bandemer. erhielt nach diesem Echec seines Regiments den Abschied. »Bio-

graphisches Lexikon aller Helden und Militiirpersonen, welche sich in preussi-

schen Diensten berühmt gemacht haben« 1, pag. U8.
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pcratlicn, wolche E. E. uuaufjrobrodien unt(irtliilni<pit lii<‘rniit UlxT-

sende, llingefreii das andere .Selireibeu, nin mein Hetirade .siclierer

zu nelnnen, habe erüftnet, E. E. wollen mir es nicht nnpiildi};

nehmen. Xaehdem ich von der Zeit an, als ich von hier abpeffaiifren,

keine Kühe gehabt unil also ermattet worden bin, dass ich niieh

nicht im Stande finde, vor zwei l'afreu abgehen zu können, so

bitte ich E. E. geruhen mir [zu] erlauben, dass ich wegen meiner

weitenm Verhaltung halber den Befehl von E. Fh hier erwarte js-r

Wartha. Mittstein, Braunau, ob ich nämlich gegen Heinrichau otler

Frankeustein, oder zu E. E. kommen solle“ etc. * )

Am 31. Juli hatte sieh GFWM. Br. Lentulms nach Grottkau

anlässlich der, dem geschlossenen ('artell gemäss, fUr den 1. August

Iwstimmten Auswechslung der iHÜderseitigen Kriegsgidangenen

begel>en, wozu auch der jireussisehe Commis.silr GM. Prinz Dietrich

von Aidialt eintrnf. 1 )ie Verhandlungen und Abrechnungen nahmen

die Tage bis zum ti. August in Anspruch, worauf um Nachmittag«^

beide (ieuerale wieder von Grottkau abgingeu. Lentulus Is-gab

sich zuerst nach Neisse zurück und brach am 7. zur Operations-

.\rmee auf, die er Ala-nds in Wolmsdoif erreichte. '^)

41. Der Grossherzog von Toscana an FM. Graf Nelpperg.

Pressburg, 6. August 1741.

Nachdem die Königin «lie Gnade, gehabt hat, an Mercy «las

Kegiment .Mt-Daun*) zu verhüllen und er sich hier befindet, will

er vor seiner liüekkehr nach Italien, um es zu sehen, den Abstecher

maehen, weshalb ich ihm dies Sehreilien mitgebe.

Ich habe all«' Ihiv Briefe erhalten utul bin sehr befrieiligt

von alhh-m, was .^ie mir schnüben. leb bin froh, dass die .Slavonier

‘) lnlercss.inle Details Uber dies Gefecht getien die .Aufzeichnungen des

Leulmser Provisors Stephan Volkmann im XV. Hände der >ZeitschriÜ des

Vereins fUr Geschichte und Alterthum Schlesiens.« — Siche .auch: »Izittr«»«.

pag. 310

’) K-.A. Lutsch' Tagebuch.

’) Gr.HII. .Neipperg'sches Archiv. Original französisch und eigenhändig.

*) Das k. u. k. Infanterie-Heginient Nr. ü6. Nach dem im Jahre 1741

erfolgten Tiwle de« Inhaliers Grafen Wirich Daun erhielt FML. Graf .Mercy

d'.Argenteau das Regiment.
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ilircn Fehler g:iit<;einaelit ImlMMi. Ich denke, Sie sind in vollem

Marsch bcfjrifteu und wünsche Ihnen das (ilück, das Sie verdienen.

Damit ist Alles gresagrt.

Um zu den gegenwUrtif;en Geschiiften zu kommen, so ist es

wahr, dass ich ausser mir hin, wie unsere Alliirten uns auf allen

Seiten sitzen lassen, denn nachdem sie die festesten V^-rpflichtunf^eu

jeder Art ein<iegangen und durch die feierlichsten Vertrüge ge-

bunden sind, zu sehen, dass sie nichts thun, ist abscheulich, und

ich begreife ihre Politik nicht, denn das geht sie sicherlich ebenso

wie uns an. Sie werden schon informirt sein, dass Kobinson von

hier in’s Lager zum König von Preussen abgereist ist, um zu sehen,

ob man zu einem F.inverstälndniss kommen kann, aber stets ohne

einen Zoll breit Erde in Schlesien herzugeben, was mich glauben

macht, dass seine Negotiation unfruchtbar sein werde. Aber man
muss Alles versuchen und es ist sicher, dass, wenn es gelingen

könnte, dies den gegenwiirtigcm Angelegenheiten eine ganz andere

W'endung geben würde, welche sehr verworren sind, denn die

Franzo.sen pa.ssiren am 12. und 1.5. August den Hhein mit 30.000

Mann, um sich mit den Bayeni zu vereinigen, welche schon

Stellung in Passau genommen haben und sie sollen auch ein Corps

von fast 40.000 Mann an die Mosel schicken und ein anderes, das

nach Italien geht. Daher Sie leicht einsehen werden, dass wir uns

da in einer schönen Verlegenheit (dans un Ixd embarras) betinden,

el)cnso, «lass die Verbindung mit dem König von Preussen uns

wohl auf alle Weise nothweu«lig sein wUide («pic l'alliance du roi

de Prusse nous serait bien imeessaire de toute fayon). (Jott gebe

sie. Inilcssen thun wir Alles, was wir können, um nicht .sofort

vernichtet zu werden, und ich hoffe, dass Sie Hobinsons Unter-

hamllung «lurch die liewegungen, welche Sie unternehmen, unter-

stützen und Gewicht geben wenlen.

Alles, was ich Ihnen schreibe, ist nur filr Sie bestimmt,

damit Sie au fait von dem Zustande sind, in dem wir uns betinden.

Also erwähnen Sie nichts darüber «de.

42. FM. Graf Neipperg an den Grossherzog von Toscana.’)

Wolmsdort', 7. August 1741.

E. k. ir. bitte gleich anfilnglich unterthänigst, mir nicht in

Ungnaden zu vermerken, da.ss nicht eigenhämlig schreibe, die

') K.-A. Schlesien 1741; Fase. YlII, -4. Original.
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Zcit und Umstünde sind c», die mir’s lieute auf keine Weise zu-

lassen. Inzwischen hin mit dem Krieps-Corps nach I. k. M. meiner

AlhTftnädigsten Frau und E. k. H. Allerhiich.st und höchster In-

tention, bereits fniüdijist bekauntermassen den 1. d. von Nei.ss»!

aufgebrochen, und habe mich seitlier in kleinen MUrschen bis heute

hieher gezogen, um zu sehen, ob der Feind, wie man vielleicht zu

Wien glaubt, bei Vomehmung meines Mouvements und Anrtickung',

sein bisheriges Lager nicht etwa verlassen und sich zurückziehen

dürfte. Anstatt aber dergleichen Nachrichten einzuholen, hat er

sich vielmehr seit meiner Ilewegung mit einem starken Detache-

ment aus seinem Lager bei Stndilen, nach Heinrichau, einem von

dort herwärts gegen mir gelegenen Kloster, gezogen, und solle,

dem N'emehmen nach, mit dem liest der Armee morgen dahin zu

folgen Miene machen.

Da nun heute wirklich au der Neisse stehe und solche morgen-

den Tags unfehlbar gegen Frankensteiu zu passieren gedenke, so

kommt es darauf au, wozu der König von Preus.sen sich ent-

schliessen dürfte. Unter anderen Nachrichten wollen auch einige

versichern, als ohi Jetzt besagter König von I’reussen sich gegen

Neisse ziehen wollte. Gibt er mir eine Gelegenheit, ihm etwas

iM'izubringen und andurch I. k. M. gerechteste ^ache zu befiirdem,

so werde es gewiss nicht unterhissen
;
rückte er hingegen mit s*>iner

ganzen Macht auf mich an, und suchte mich zu attmjuieren, so

würde ihm auch, da ich einmal das bekannte Mouvement vor-

genommen und die Neisse passiert, wie E. k. H. allbereits unter-

thünigst zu erkennen gegeben, par Reputation 1. k. M. Waffen nicht

wohl rüglicli mehr weichen können, sondern dasjenige vor die

Hände zu nehmen, veraula.sst werden, so dem Allerhöchsten Dienst

am dienstsanisten und beförderlichsten zu sein, nach meiner

geringen Einsicht ermessen würde.'). . .

') Breslauer Nachrichten vom 5. und 7. August liegen bei. Sie kenn-

zeichnen die Freude, mit der die Vorwärlshewegung der königlich ungarisch-

böhmischen Armee in Breslau begrOsst wurde Das Schreiben vom 5. bemerkt

:

»Wegen der noch zu beantworten im Bücksland gelassenen Commission diene

so viel gehorsamst an. dass weder auf Deputirte noch schriüliche Versicherung

zu hoffen, weil man allzu furchtsam, es mehreren als etlichen wenigen zu

proponiren, doch wünscht man nichts mehr, als die gegebenen Vorschläge

ins Werk zu stellen, so soll der anvcriangle EtTect auch ohne allen >^weifel
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Am 8. August war die königlich ungarisch-höhinisclu; x\rniee

um 3 Uhr Morgens aus Wolinsdorf und Umgebung aufgebrochen

und hatte den Vonnarsch an die Neisse fortgesetzt. Bei Piliz pas-

sierte die Infanterie auf zwei gesclilagenen Ponton - BrUcken den

erfolgen.« Welche »Commission« hier gemeint ist, lässt sich aus den Acten

nicht aufklären, vermuthlich war es der ausgesprochene Wunsch des Armee-

Comraandanten, die Stadtvertretung solle schriftlich die Besetzung durch öster-

reichische Truppen verlangen.

Aus dem Lager bei Strehlen seien — nach diesen Breslauer Nach-

richten — »alle preussischen Damen«, dann die siimmlliche schwere Bagage

nach Breslau geschickt worden. Es wären dahei auch einige Wagen mit Ge-

wehren gewesen, »so auf dem Neumarkt abgeladen worden, dessen ist in der

Stadt nunmehr vieles in verschiedenen hoshaflcn Häusern und zu besorgen,

dass, wann ein Tumult sich äussern sollte, dieses alles der Canaille ausge-

Ibeill werden dürfte, wozu die benachrichtigten Emissarii und liesonders Hr.

Freiherr v. Morgenstern sich noch dato alle Mühe geben und zugleich durch

ihre Verhetzung suchen, den Magistrat der Bürgerschaft je länger je ver-

feindeter zu machen; wäre also wohl zu wünschen, dass man so laild als

möglich und eher die aufwiegelnde Partie mehr zunimml, eine Expedition

hieher vornehme, die ganz sicher nicht fruchtlos ablaufen »’ird, wie mich

dessen mein gu'er Freund wiederholt assecurirt hat. Die Deputirten aber, als

andere schriftliche Versicherung wird von darum für unmöglich gehalten, weil

man es nicht genugsam verschwiegen zu tractiren einsieht. .Man mulhmasst

auch alsdann keinen Tumult, wann Alles per Accord geht, der ülierprüfter-

niassen [?] gar gerne angenommen werden dürfte, ungeachtet sich schon ganze

Zünfte zu der Emissarien-Partie wenden und den Kaufleulen grosse Drohungen

gemacht werden, wie sie um alle ihre Waaren in Berlin und Frankfurt kommen
könnten, die dort häufig liegen, weil das ganze Jahr in Ermangelung der

Schilfe nichts hat anher transportirt werden können, sofern sie sich des Königs

Willen im Gcldgcben. als anderen Vorfallenheiten länger widersetzen. . . .«

»Auf das von der hiesigen Bürgerschaft abgeschickte Memoiial, worin

sie gegen die Steuern protestiren, sei noch keine Antwort erfolgt, hingegen

machten die preussischen Emissäre denen bange, welche solches Memorial

als Aelteste der Zünfte untcrscbrielien : wie der König (im Fall sie sich seiner

Intention nicht gutwillig unterziehen und ferneren Ansinnen allen Vorschub

leisten würden) am I,eben strafen und über die Steuer noch ein Pönale von

ihnen allein per lOO.UOO Rthl. abfordern würde, verhetzen die Bürgerschaft

gegen den Magistrat und gellen allen Anlass zu einer Empörung wider den-

selben.«

Am 3. seien die Klöster von einer preussischen Commission auf d.as

Minutiöseste durchsucht worden, weil der .Magistrat beschuldigt werde, als

habe er denselben Waffen für 5000 Mann zur eventuellen Vertheidigung der

Stadt übergeben. Der Bericht Fügt hinzu: ».-kuf solche Art wird die Neutralität
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Fluss, (lit! t'aviillerie durcliritt «liuisfllien. l)a,s La^er ward aut

linken Neisse-Ufer auf den Höhen zwiselien Wartlia und Hauiii-

j^arten la-zogen. Das llauptiiuartier lanjrte, naelidem der Feld-

inarsehall der 1 )etilierun)j: der Armee über die Neisse von 6 bis

II Ubr Vormittag beigcwobnt, gegen 12 Ubr Jlittags in Baum-

pirten an.

FM. Graf Xeipperg nabm, von der gesaminten Generalitiit

l>egleitet, alsbabl naeb dem Einrüeken in das Lager, eine Heei>g-

noseieruug vor. Folgenden 'bags wunlen dureb die ausgesendeten

Patrouillen einige preussisebe Husarim und Fblanen von Heinriebau

gi*fang<-n eingebracbt
;
am 11. August lief die Meldung ein, dass

ein preussisebes aus Husaren und Ublanen l>estebeudes l)i*taebe-

ment in der Stärke von etwa 800 -Mann gegen .MUnsterberg aii-

gerUckt, in die Stadt gedrungen und .sieb derselben bemäobtigt

bal)e, von dem in der Nähe von MUnsterlx^rg mit 500 üsterreiebi-

seben Husaren stellenden Obrist Moroez ')
alsT in der Stadt stdbst

sehr garstig durchlöchert und bald Niemand mehr hier sicher sein. Der

Magistrat will dergleichen Ansinnen nicht widerstehen, um nicht Gelegenheit

zu mehrerer Gewaltthäligkeit zu gelien.«

Im Namslau'-, biegnitz'- und Glogau'schen sei die Stcuer-Execution

scharf im Gange und habe «das letzte Commando im ersteren Ort zwei l,andes-

Aelteste zu Geiseln mitgenommen «

In den Vorstädten Breslaus hätten die österreichischen Husaren am
4. August Nachts ein starkes preussisches Detachement, das dort cinquartiert

gewesen, beunruhigt und mit den ausgestellten Posten einige Schüsse

gewechselt.

Am 4. August seien sowohl »die letzt hier gelassenen 23 Husaren, als

auch die neulich aus dem Lauer anher gebrachten Gefangenen nach Glogau

zu Wasser transportirt. worunter auch zwei Officiers waren, • man gehe vor.

sie hätten allesammt Dienst genommen, cs haben aber die Husaren bei der

Abfuhr vom Dom und Einsteizen in’s SchilT helllaut geschrien. wir bitten ums
jünuste Gericht willen! meldet unserer Armee, dass wir keinen Dienst ge-

nommen und lielier sterben, auch alle Marter ausstehen, als solche Dienst

annehmen wollen, man soll uns doch loshelfen. Sie werden ganz sicher in's

Hrandcnburg'sche transportirt worden, allwo unsere übrigen Gefangenen sich

dato aufhallcn und erst mit Ende dieses .Monats anher kommen sollen.«

Endlich enthalten die Nachrichten noch Mittheilungen ülier die Bewegungen

preussischer Abtlieilungen; die WegfQhrung von sechs Geistlichen aus dem

Slifte Leubus als Geiseln nach Gr.-Glogau. die so lange zurückbehalten werden

sollen, bis das Stifl die an Contrihutionsgeldern noch rückständigen It.ö.tXlO KUir.

erlegt etc. (K -A. xhlesien 1711; Kasc. VIll. ad 24 a und b.)

') Emerich Baron Moroez. des Nalional-llusarcn-Begiments Belesnay.
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nnfr<‘STiffcn, freworien und bis «ri'fft'ii Ileinrichau verfolgt worden

sei, wobei au.sser den am Kanijifiihitze dem Feinde beigebraeliUnt

Verlusten ein liittmeister, ein Lieutenant und (54 Mann gefangen

wurden. ')

43. FM. Graf Neipperg an die Königin.

Hauiugarten, 11. August 1741.

leb bin nach l’assierung der Neissu^ hier /.wischen Franken-

stein und dem Kloster (,'ameuz mit dem Kriegs-Corps eingetroffim

und stehe bereits zwei Tage allhier, es hat sieh ala-r noch zur

Zeit nicht geilussert, dass der Feind die Partie ergrifleu, sich

zurückzuziehen, vielmehr hat derselW* auf Vernehmung meines

,\nm;irsches, herwilrts von seinem Lager zu Strehlen, wo er noch

fest steht, mit einem starken Detachement zu Ileinrichau Posto ge-

fa.sst. Da nun demselben in seinem Lager oder sonsten in deu

vortheilhaften Posten, wo er dermalen steht, anzugreifen nicht wohl

tiiunlich glaube, noch auch eine weitere V'orrückung wohl unter-

nehmen kann, ohne vorher besser abgenoramen zu haben, ob der

Feind daselbst stehen bleiben, oder was sonsten für eine Partie

nehmen dürfte, dalMU auch meiner weiteren Mouvements halber zu

reflectieren nöthig sein will, wie die behörige Subsistenz für .Mann

und Pferde, besonders aber das Prod finden, und an mich ziehen

könne; also vennag dermalen von meinem weiteren, auch des

Feiniles Thun und Lassen noch nichts Positives allerunterthänigst

zu berichten, so jedoch seinerzeit unfehlbar erfolgen wird etc.

44. FM. Graf Neipperg an den Grossherzog von Toscana.®)

Haumgarten zwischen Cameiiz und [''rankenstein,

II. August 1741.

Ich habe durch Graf Mercy^) das .Schreiben erhalten, das

K. k. II. unterm (>. d. M. an mich zu richten, die Gnade gehabt.'’)

•i K.-A. bulsch’ Tagelnich.

Gnäll. Neipperg'srhes .Arcliiv. Coiicept.

*) K.-.\. Schlesien 17-11
;

Fase. VIII. 3ti. Original französisoli und eigen-

händig.

*) FML. Graf Mercy d’Argenteau.

Nr 41. pag. '2üJ.

Mitth de*» k. und k. Knegrt-Archivs!, Neue V.
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Nun bin ich, nachilcin icli die Neisse passirt, seit dem 8. d.

hier, um, wenn icii kann, die Absicht des Feindes zu entdecken,

welcher mit einem Corps von ÜÜÜÜ Mann, 4 Meilen von mir in

Heinrichau in fjuter Position steht. Die Armee ist noch in Strehlen,

entweder um dies Commando, falls es angegriften wird, zu unti“r-

stUtzen, oder damit es sieh auf dieselbe zurüekziehen könne.

General Hrowne ist ohne Erfolg von Dresden zurllekgekehrt

und ohne, dass es den Anschein hat, als wenn die Alliirteu einen

für die Königin vorthcilhafteu Entschluss fassen wollten.

Ich wünsche, dass ll(*rr Kobinson in seiner Verrichtung glück-

licher sei, obwohl, wie ich tiirchte, nichts dabei heranskommen

wird, ausser wenn der König von Preu.ssen auf Kosten I. M. der

Königin seine Kechming dabei tindet. Um seine Unterhandlung zu

unterstützen und ihr Gewicht zu verleihen, müsste man eine Schlacht

gegen diesen König gewinnen, und selbst diese, glauben Sie mir,

gnildigster Herr, würde den Alliiiien kein Sporn sein, um früher

auf den Plan zu treten
;
ganz im Gegeutheil, sie würden sich dazu

noch langsamer entschliessen, weil der König von Eiiglaml als Kur-

fürst von Hannover und alle diese Protestanten durchaus Preussen

nicht schwiichen wollen, das sie als ihren mächtigsten Freund be-

trachten, um sieh iin Nothfalle Frankreich entgegenzustellen uml

ihnen zu helftm. Sachsen fürchtet auch Preussen un<l ebenso wie

Hannover Fraukia-ich. Wenn ich diese Schlacht verlöre, würde es

sich nicht mehr um Schlesien handeln, welches auf immer verloren

wäre, ohne dass die Alliirteu aus den obangefllhrteii (iründen sich

darum viid küminen» würd«'u.

flnädigster Herr, mit dc7» Alliirteu die wir haben, Pussland

mitbi'grilfeu, d.as sich nicht entschliessen zu wollen scheint, ist es

an der Zeit, eine Entscheidung zu treffen, sei es nun an Frank-

reich, oder an Haycni, oder an Preus8<-n etwas abzutreten, das

geeignet .sei, den einen oder aiuleren Theil zufriedenzustellen, denn

die Königin wird niemals, setze mau . selbst den Gewinn einer

Schlacht voraus, mit Eriblg einen Krieg gegen zwei Feinde aus-

halten, besonders von der Art, wie es Frankreich und der König

von Preussen .sind, die gewaltig sind in llezug auf Geld, Crt'dit

unil Truppen und in Folge dessen genug Hilfsquellen haben. .Siu

werden di<- Güte haben, gnädigster Herr, sich zu erinneni, dass
ich il i e s v o r meiner Ab r eise v o n W i e n a u s g e s p r o c h e Ji
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habe; und dass die Königin nicht Alles oder die

Monarchie in ihrem ganzen Umfange erhalten wird,

^[an fangt in Wien gewöhnlich damit an, einem Feinde mit iin-

gc'iitigenden Krilfteu entgegenzutreten und man macht nur dann

Anstrengungen, wenn man einsieht, dazu gezwungen zu sein, aber

stet.s zu spilt, weil der Feind gewöhnlich so viele Vortheile im

Anfänge des Krieges über uns davongetragen hat, dass es nicht

mehr nienselienmöglich ist, von den letzten Anstrengungen, ohne

ein Wund(‘r, Nutzen zu ziehen, wie es bei llochstildt und Turin

geschehen, noch dazu in einer Zeit, wo man wackere unil auf-

richtige Alliirte, Generale von vollendeter Ert'ahrung, s(?hr zahl-

reiche und an den Krieg gewöhnte Armeen hatte.

Der König von l’reussen sucht den General lamtulus in seinen

Dienst zu ziehen, ich weiss es von I..etzterem selltst und auch auf

and<*rem V'age.

Schliesslich füge ich zwei Berichte aus Breslau und einen

auf der Post in Beschlag genommenen Brief aus Stuttgart an

[fehlt] etc.')

') Bei dem Acte liegt nur ein Bericht, welcher Breslau am 8 August

datiert i.st und u. a. Folgendes enthält: »Gestern [7. August] ist Hr. FM. Schwerin

zu Pferd, ganz unvermuthet mit !• Officieren hier angelangt, hat gar keine

Bagage mit, weiss also noch Niemand, was diese Ankunft zu bedeuten. Ks

war ü Ghr Abends, stieg beim Kriegs-Commissariat im Ober-Amts-Ilause ab.

und kam erst gegen 9 Ulir in sein Quartier, wo sogleich der französische

Gesandte sich bei ihm einfand und bis gegen 10 Uhr hei ihm blieb. Er ist

noch sehr schwach zu Pferd [infolge der in der Schlacht hei Mollwitz er-

haltenen Verwundung] und hat das Reiten wegen der in hiesigem schwarzen

Boden anjetzt fast iinpracticablen Wege ergreifen niQssen. Gott gel>e, dass

dieser Pas nicht etw.is uns sehr Nachthciliges mit der Stadt Breslau conccr-

nire, weil gestern [7. August] auf königliche Cilation lieide Syndici von Gulzmar

und I,öwe ins I,agcr abgehen müssen, man wird wohl alles von derer, als

des Erstcren Verrichtung in Erfahrung bringen und schuldigst referiren; allein

es ist ganz sicher, dass die Partei des Königs hier unter der gemeinen Bürger-

schaft sehr znnimmt. massen nicht nur die vier starken Zünfte, als Kretschmer,

Fleischer. Bäcker und Schuhmacher, welche alle seither considerable Zugänge

gehabt, ihm gänzlich gewidmet und sonder Zweifel eben so willig preusscsche

Truppen hereinzulasseti. als den Eid der Treu abzulegen bereit wären, sondern

auch die Emissarii nicht nachlassen. die sämmtliche Bürgerschaft wider den

Magistnil aufzuhetzen und durch dergleichen zu des Königs Vortheil Uneinig-

keit zu erregen. Ja es sind viele, die sehnlich preussische Truppen herein

wünschen, um sich wider uns Sicherheit zu verschaiTcn; doch sind die llono-

17*
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Difscin Bericlite folgte an demsellien Tage noch ein anderer

fUr den (ürosslierzog:
')

mein anderweitig heute Jin E. k. II. abgelas-senes, unter-

th.tnigstes französisches Schreiben bereits geschlossen, und die I’ost

von hier al)zugehen in Begriff war, langt der in der Beilage be-

nannte Hans (ic'org Beidieh, gewesener Anitsbote von dem Ober-

Amt zu Breslau, aus Veranlassung des Grafen v. Sternberg, von

dem die bisherigen, E. k. H. eingesendeten Breslauer Naehrichteu

waren, mit dem Bericht von der gesteni erfolgten preussischen
Besitznehmung der Stadt Breslau hier ein, wie Höchst-

dieselben aus dessen angehogener inlindlicher Aussage des mehreren

gnädigst ersehen werden.

Bei solcher Bewandtniss ist leicht abzunehmeu, wie sehr sich

die Sachen I. k. .M., meiner Allergnildigsten Frau durch diesen

V(trfall, der allem Ansehen nach nicht erst jetzt, sondern bereits

von geraumer Zeit her, sich angesponnen haben muss, hier zu

Land versehlimmert und wie sehwer es Allerhöehstderselben fallen

dllH'te, in den vollkommenen Besitz Dero Erbherzogthums Schli-sien

ohne wahriui Alliirten und wirklicher Hilfeleistung wieder zu ge-

langen. 1 las zweite und grössere Uebe! wäre zwar noch, wofern

der König von I'reiissen mit dem Hause Bayern und Frankreieh

sellist bereits verstanden und obgleich das Gegentheil noch immer
geglaubt werden will, so ist fast nichts anderes zu muthma.ssen,

nachdem <lerselbe den, ihm letztlich gemachten Friedens- l’ro[M)si-

tionen mehnnalen kein Gehör gegeben, und vielleicht nicht einmal

an einen Frieden ernstlich gedenken mag und just jetzt das Des-

sein wegen Breslau, so sehon lang in Sinn gehabt haben muss,

ausgefilhrt etc.

1’. S.-) Die zweit«! Beilage ist eine Bestätigung dessen so

wegen [in-ussischer Bi-sitznehnmng iler SUidt Bn-slau olam ange-

führt und mir auch erst von dem I.lbrist-Waehtmeister Hi-bendanz

latiorps «inil f’oleiiliores Rcwiss f:etieii uml wünsclilcn «lurcli «las Gegentheil

Imliligsl erfreiil zu wcnlen. (ioU verhüte allergnädigst einen Tumult, sonst ist

cs mit «lein kleinen Häurel «ler treu Gesinnten gesehelien. iiiassen die S<-liinelte-

iiincen wider unsere Königin, deren Trii|ipen und die Katholiken abertnals

•sehr zuiieliineii.« iK.-A Schlesien 1711; Fase VIII. ad Ö6.)

'I K-A. Schlesien 1741; Fa.sc. VllI, tlriginal.

Itas l’osl-Scriptum eigenhändi”.
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<les (iliihinyiselicn Kugiinpiits aus Kcichfiilmcli fiiijjeljiiifft. Unsere

Husjiren haben auch hei MUnstorlMTfr, wie glcieli jetzt vci’stitndifrt

worden, mit den feimllielieu ein Heneontre j^eliaht, wobei von den

uusrifreii einifie, von dem Feind aber melirere frelilieben, niieii von

den f'einillielien liis 50 (iefaugene eingebraeht worden sein sollen.’'

(S. i»ag. -Jöü.)')

't Die im Iteridite angcföhrle Aussage des Amlst>olfn lautet:

• liaumgarlen. 11. August 17-tl. Hans Georg Henlich. gewesener Oher-

Amls-Bolc von dem königl. Oher-Ainl zu Breslau ist gestern den 10. August

1741 Vormittag um 10 Uhr durch den Grafen von Sternherg, der die bisherigen

Nachrichten ill>erschirkt. diescsmal al<cr siclierheitswegen sich nicht zu

schreiben getraut, aus Breslau anher abgefertigt worden und gegen 1 Uhr allhier

angekommen : Sagt aus, dass gestern um 5‘ Uhr Früh die l’reussen ö<X)0 Mann
stark von Infanterie, Dragoner und Kürassiers hei allen Thoren der Stadt

Breslau, ausgenommen des Schweidnitz’schen, wovon just die Brücke gebaut

wird, zu gleicher Zeit eingedrungen, alle Wachten sogleich wehrlos gemacht

und weggejagl, in verschiedenen Kreuz-Strassen der Stadt ihre Stücke, so sie

mit sicli getiracht. gepflanzt, die Zeughäuser und Wälle um und um die Stadt

in der ersten Viertelstund ihres Dortseins mit ihren Truppen liesclzl, ferners

die (Kavallerie alle Strassen der Stadt auf und ah patroullirt, die lanite, so sie

beisammen stehen gesehen, aus einander gejagt, hierauf alle Bürgers- und

andere Häuser zu visitiren angefangen, vermiithlicli in der Absicht, wie der

Graf von Sternherg vermeint, allen Bürgersleuten sowohl als anderen das

Gewehr ahzunehmen, Ferners hätte der König von Preussen den 7, dieses

tieidc Syndicos von Breslau als Gutzmar und liiwe zu sich ins l.,ager l>erufcn

lassen, die seither nicht wieder zurückgekommen, und muthmasslich aus

Anlass geschehen, womit solche der Bürgerschaft nichts Widriges inspiriren

können, lugleichen hätte der König von Preussen gleich Tags nach Zurtick-

kunft des englischen Ministers Bohinson aus dem Uager, so am 8, d, geschehen,

alle übrigen in Breslau sich befundene auswärtigen Gesandten, mit Einschluss

des französischen, zu sich ins Lager einladen lassen, vermuthlich auch in der

Absicht, damit sic die Bürgerschaft auf keinen guten Wog bringen könnten.

Vorgedachter englischer Minister Bohinson aber, der zwar dein König

seinen Vortrag gemacht, aber keine Antwort darauf erhalten, aucli nachgehends

nicht mit den übrigen ins Uager geladen worden, ist nicht mehr ins Lager

retournirt, sondern hat seine Anstalten gem.aeht, heut den 11. August von

Breslau wieder näch Wien ahreisen zu wollen.

Der (iraf v. Sternberg hat auch diesem Boten zu sagen aiifgegelien.

dass aus dem vermeinten Frieden nichts werde.« iK.-A Schlesien 1741;

Fase. VIII. ad 3.S a.)

Der ferner im Schrttiben des FM. Grafen Neipperg erwähnte Bericht des

Major Hehendanz aus Beichenhach vom 11. August bestätigt nur kurz die Tliat-

sache der Besetzung Breslau's durch preussische Truppen.
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Mit der jireiissisclierseits erfolgten definitiven liesitzerprcifunfj

Hreslau’s war der Sache der Könifrin ^laria Theresia ein seliwerc'r

Sclda" zu^efii^t worden, der zu venninden gewesen wilre, wenn

die dem Namen naeli alliirten Milchte ihre Verspn'cliungen, Ix'züg-

lich des Heginm^s der 0[)erationen am 22. .luli eingelialfen hittten.')

Man hat hiiufig die Ereignisse in Hreshm zu Ende Juli U7id

Anfang August mit den Hewegungen des FM. (irafen Neipperg

einerseits, diese andererseits wieder mit angel)lichen antipreussischen

Verschwörungen in der Laudesliauptstailt in Zusammenhang ge-

iiraclit. Aus den Acten lilsst sicli eine derartige Connexität nicht

nachweisen. Die VorwUrtsIjewegung, welche Graf Ncipperg am
1. August begann, geschah, wie aus diesen Correspondenz ersicht-

lich ist, auf Wunseil des Hofes und auch aus seiner eigenen l’eher-

zeugnng; sie geschah noch in der Hoffnung auf das eventuelle Ein-

treten anderer .Milchte fUr das Hecht und die Intere.ssen der

Königin. Hiltte die (iunst der Umstünde gestattet, eine Unterneh-

mung gegen Ilreslau in’s Werk zu setzen, .so würde FM. Graf

Neip|MTg — besonders da ihm durch seinen Hreslauer Correspon-

denten bekannt war, dass ein Theil der Hevölkerung dieselbe

wünsche — eine solche gewiss nicht unterlassen haben. Das im

Juli au das rechte Oder-Ufer entsendete Streifcorps hatte wohl

auch niittelliar den Zweck, in dieser Hichtung zu wirken. Ein

dircctes Einvcrstilndniss der österreichisch gesinnten Bevölkerung

in der Landeshauptstadt mit der Armee-Leitung ist aber, wie ge-

sagt, nicht nachweisbar. Als König Friedrich 11. hDi d e Juli
dem FM. Grafen .Schwerin, unter au.sfuhrlicher Darlegung der

(jrfinde, welche ihn dazu bestimmten, den Befehl ertheilte, iliin

eine Detail-Disposition zur Besetzung Breslau's vor/.ulegen-) wusste

er von der österreichischen Vorrückung, die ja am 1. August
erst begann, noch nichts; er iinig aber befurchtet haben, dass die am

') «Man selireibl mir von Maynz. dass die französischen Truppen Ordre

erhalten, Hall zu machen, vermuthlich weil der auf den 22. passalo gestellte

Operntions-l’lan nicht cxecnlirt wurden. Wann solcher hcfolget. würde Hrcslau

nicht verloren geganzen sein.« iLentuliis an Seckendorf. Peterwitz. 10. August

1741; K.-A. .Schlesien 1741; Kasc. Xlll. 12 t.)

•) «l’olit. Correspondenz« 1. Xr. 444. — Die »Disposition des FM. Grafen

V. Schwerin, wie die Kntreprisc auf Hreslati, den 10. August ins Werk

gesetzt werden soll« ist enth.ilten in ; »Sammlung ungedruckter Nachrichten etc.«

1. pag. 40 u. f
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na'liten Oder-Ufer hefindlicheu üsterreieliisclien leicliten Trupjn-n ini

Einverständui.sse mit der, der Könijriti er<rel>eneii Bevölkerung, wenn

sich ein unternehmender und euergiseher Martn in Breslau an ihre

iSpitze stellte, die Stadt zu besetzen stieben könnten. Es ist kaum
ein Zweifel, dass ohne die tausenderlei Bedenken, welchi* der

Magistrat auf da.s Besatzungsreeht der Stadt nahm — die.s dureh-

filhrbar und möglich gewesen wdre.

Es wird auch augefUhrt, dem König s<d ein Brief des Stadt-

Syndieus (Jutzmar au E-^I. Oraf Neijiperg in ilie lliinde gefallen,

welcher die Auflbrderung »mtludten habe, des Nachts vor Breslau

zu rücken, man werde dann schon Mittel finden, die Truppen

hereiuzubringen.
')

Dies ist möglich, Iwsonders da laut einer Mittheilung des

(irafen .Tuhann Henkel in Prag an FM. Graf Neipperg, vom 2‘J. .luli

Abends, die Post-Pakete auf dem Wege von Breslau nach Neisse

öfter erbrochen worden sein sollen.-)

Dagegen kann eonstatirt werden, dass in den sehr genan

geftlhiien Verzeichnissen der in der NeipjK-rg’sehen Feld -Kanzlei

eingelaufenen (Jorrcsjwmdenzen sich kein einziges SelireilM“!! einer

Magi strats-Person vorfindet. ’)

( )b endlich iler an das rechte ( )der-Ufer entsendete ( tbrist Baron

’J'rips Weisungen hatte, ein Einverstiindni.ss in Breslau anzubahnen,

eventuell dort einzurlleken, ist aus dem .\cten-Materiale heute nicht

mehr aufzuhellen. .Icdenfalls wiire die Durchführung eines derartigen

Unternehmens auch nur mit Hilfe einer energischen und einfiuss-

reichen Person und gewandter Agenten in Breshiu selbst, möglich

gewesen.

') Grünlingen, >Friedrich der Grosse und die Breslauer in den Jahren

1740 und 1741». pag. 101.

’l »einige l’osllage her die Ordinari-Paquet von Breslau auf dem
Weg von dannen Ins Nevsse erölTnet. aurh verschiedene Briefe herausge-

nommen worden. niulhm,isshch vom Feind; wo aber, und liei welchen fita-

tionen, vielleicht gar an sicheren Orten zwischen Wegs derlei geschehen,

solches ist mir unliekannt, weil die mitlnufenden Slundzctlel nichts davon

melden, muthmasslich derlei den Postmeistern hei behensstraf verboten sein

muss, da anderen Falls der Postmeister Pilichtschuldigkeil wäre, derlei dem
allgemeinen Dienst zuwider laufende höchst nachtlieilige Violirung in dem
Slundenzctlel anziimcrken.» (K.-A. Schlesien 1741; Fase. VII. f>2Vj.)

’l Consignation des Feld-Kriegs-Secretärs Groller. Gräll. Neipperg'sches

Archiv,
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Dass Köni^ Friedrich II. die Ilaltuiifr der Breslauer Bevölke-

runp, iin Vereine mit dem Auftauelien der österreichisehen Streif-

C’orps am reeliten ( )tler - Ul'er, heuimiliigen musste, ist selh.stver-

stitndlieli, besonders iu jenen Tagen, in denen von einer wirklieli

gesieherten Inhesit/.nnlime {seldesiens <lureli die jireussischen Trnpjien

doeli nicht gesjiroclien werden konnte.

Trotz der Schlacht von Mollwitz stand nun eine ganz wohl-

ausgerüstete und schlagfertige östeiTcichische Armee im h'ehh?.

Deren Streifpartien heunruhigtt'n das preussische Lager, unter-

hracheu die Verhindnngen, tiengen die Couriere ah; seihst jenseits

der Oder bis Namslau, bis an die Thore uml in die Vorsfildte

Breslan’s streiften Abtheilnngen der königlich ungarisch-böhmischen

Tru]ip‘ii. Die Feberlegenheit in ilen kleineren (tefechten warmeist

den Letzteren geblieben. Auf den ungewissen Ausgang einer

Schlacht es jetzt, wo franzüsisehe und bayrische Heere schon den

östernMchischen (irenzen sich nitherteii, ankommen zu la.ssen, blieb

zunächst ein unsicheres Spiel.

Friedrieh II. konnte sich daher des ungestörten und sicheren

Besitzes des von ihm in den Verhandlungen so scharf betonten

Nieder-Schlesien mit Breslau durchaus nicht rühmen.') Das Land
beherrschten beinahe mehr die östeiTeichischen leichten Beiter, als

die jireussische Anuee, uml Breslau, auf dessen Besitz so sehr ge-

rechnet wurde, konnte dureli irgend eine glückliche Fnteniehmung

den Trujipeii der königlich ungarisch-böhmischen Annee in die

Hände fallen.

Der König fa.sste daher den von seinem Standpuncte gewiss

richtigen Kut.schluss, seinen „Feinden <las I’raevenirc. zu spielen

und durch eine Sur|)rise und coup de main“ sich der Landes-

haupt.stadt zu versichern. -)

Das l’nternehmen wurde am lü. August, wie erwähnt, aus-

gefiihrt und gelang vollkommen.

Fm It Fhr Vormittags theilte F.M. Oraf Schwerin dem ver-

sammelten Bathe <ler Stadt mit, dass die Xeutralität nun

') Vcrgl. a. Orlirh I. Urkunden. p.ig. 311 u. ff. GrUnliagen I. pag. 4'J3.

*) »l’olit. Corres[K)ndenz« 1. Nr. 141 [s. d. Ende Juli] cntliält die ge-

nauesten Weisungen König Friedrii-li II. für EM. Schwerin, nach welchen er

die Disposition zur Besetzung Ftreslau s zu entwerfen hatte.
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ein Kn<lc lial)o uutl im Xiimen des Könifjs die sofortijre

Huldigung und der Kid der Treue zu leisten seien,')

Mit den Iluliligungen wurde in den nilelisten Tagen l'ort-

gefaliren und dieselben landen nur seitens der katliulisehen Ueist-

lielikeit, besonders jener vom Dom, einigen AViderstand.-)

Zum Gouverneur der Stadt ward G.-Lt. v. d. Marwitz er-

nannt. l)ie Hreslauer stiidtisebe Selbstlierrlielikeit batte damit

ein Ende

!

Am 14. August batte die königlieb ungariseb-böbmisehe

Annee ihr bisheriges Lager bei Haumgarten mit einer anderen

Stellung in der Gegend zwiseben Krankenstein und l'eterwitz ver-

tausebt.

Ktlr den lö. waren selum die Ikdebk? zum Marsebe auf

Ileicbenbaeb ausgeg(d)en, die Hewegung von ilen Truppen bereits

tbeihveise angetreten worden, als in letzter Stunde, auf die irrige

Kleidung von dem Anrüeken der IVeussen, der Weitermarseb sistirt

und di(! Lagerstelluug wieder bezogen und bis 21. August besetzt

gebaltcn wurde, an welebem Tage KM. Graf Xeipperg eine vor-

tbeilbaftere Stellung, stldlieb von Kranktmstein, bezog. Das llaupt-

f|uartier kam naeb Tarnau.

Dem naeb Wicm zuriiekkebrenden KML. Grafen ^[erev gab

der commandierende General miindliebe Auftriige und ein Sebreiben

flir den GrossliiTzog mit. Kr verlangte unumwunden, dass mau
endlieb einen Kntsebluss fasse, um entweder ilen Krieg mit zuver-

litssigen Alliirten fortzusetzen oder dureb einen Kederzug den-

.selben zu beenden. England werile nie als Alliirter zu betraebten

sein, wenn man .sieb niebt mit dem König von I’reussen zu ver-

gleicben wis.se, der Seblesieii niebt niebr aufgeben wolle; es sei

dalwi tibrigens noeb sehr die Krage, ob eine Vereinbarung möglicb

sei, so lauge der König im Einvernebmen mit Ki-ankreieb und

Bayern bandle. Dann sebeim^ die gröss(‘re Aussiebf eine Ausein-

andersetzung mit Krankreieh zu bieten. Sebliesslieb erbat Graf

') Grönhagen, >Friedrich der Grosse und die Hreslauer*. pag. ITT.

•) Grünhagen, »t srhlesiseher Krieg* I. pag. ii. (I. und desselben

Verfassers «Friedrich der Grosse und die Hreslauer«. pag. ItiU u. ff.
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Neiiiporg prilcisc Hefelilf, man mllsse in ^Vien, meinte er, wissen,

ob man in Schlesien Alles einsetzen oder temporisieren wolle.
i)

In seinem Berichte vom 22. August aus Tarnau schilderte

der Armee -Commandant die militilrischen Vorgilnge der letzten

Tage

:

45. FM. Graf Neipperg an den Grossherzog von Toscana.-)

Tarnau bei Frankenstein, 22. August 1741.

.\us meinen vorhergehenden unterthUnigsten Berichten, und

letzlieh aus dem, durcli den (*}F.ML. Grafen v. )Iercy werden

K. k. II. des mehreren gnitdigst verstanden und abgenommen haben,

wie die Sachen hiesiger Enden unser- und feindlicherseits bisher

ungefilhr b(!schaffen gewesen. Seitdem aber bat die feindlielie Armee
ihr vortheilliaftes Lager bei Strehlen wirklich verlassen und sich

(erstlich gegen Kothsehloss, daraut hin aber von ilort durch tlie

Defileen gegen Heiehenbach gezogem, dem Schein nach Schweidnitz

zu bedecken oder gewinnen zu wollen, oder um hierher zu kommen
und uns zu atta(juiren.

.Man hat unserseits dem Feinde in seinem Marsche durch die

vorwärts stehenden Husaren und Slavonier allen möglichsten Ab-

bruch und Schaden zu thun gesucht und damit wir allenfalls, ila

dersellje gegen uns anrilcken wollte, im Stjinde sein mögen, ihn

mit Vortheil zu erwarten, habe das vorige Lager bei IVterwitz,

welches keines der besten war, gestern verlassen, und mich unge-

filhr eine \’iertelstunde zurück in dasjenige Lager, so wir dermalen

wirklich occupii’en, gezogen, woselbst auch des fe.sten Vorhalmns

bin, naehdem die Neiss(^ passirt, wie E. k. H. solches noch vor

meinem Aufbruch von Neis.se uuterthäinigst zu erkennen gi'gelwn,

den Feind, woiern er allenfalls uns zu attaquiren kommen wollte,

standhaft zu erwarten, denn denselben in einem coupirten I..aude

aufzusuchen und anzugreifen, finde einmal nicht rathsamlich uml

be.sondcrs in den Detileen, weil hauptsUchlich bekannt, da-ss der

Feind nicht allein mit einer sehr z.ahlreichen .\rtillerie versehen,

') Neipperg an den firosslierzog, Pelerwilz, lt>. August 1741 K.-A

Schlesien 1741; Käse. VIII. 4H. Original französisch und eigenhändig.

’) K -A. Schlesien 1741; Fase. VIII, .ö2. Original.

•) Vergl. Orlich I. Urkunden p.ag. 313. Schreilren König Friedrich II. an

Fürst Ia?opold v. Anhalt ddto. Strehlen 15. August 1741.
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soiulcrn auch uns an Infanterie weit Ulrorlegen ist und tlhordies

meistens, oline sicli zu zertlieilen, I)eisaimnen bleibt. Es koniint

daher zuerst darauf an, was der König von Preussen nunmehr vor

die Hiinde utdimen dürfte.

Die Glazi.sch’- und Jiöheini’schen Grenzen bei nunmehriger

Annilherung des Feindes in selbigen Gegenden werde möglielist

vor allem Ueberfall oder Einbruch zu betvahren suchen, etc.

46. Der Grossherzog von Toscana an FM. Graf Neipperg.’)

Pressburg, 23. August 1741.

Ich habe Ihr Schreiben durch Argenteau erhalten und haben

Sie s«-hr Kecht, nichts zu hazardireu und im .Augenblick weniger

als jemals aus vielen Gründen, die ich dem Papier nicht anver-

trauen kann. Das Feuer entzündet sich gegenwilrtig überall und

unser Nachbar der Kurfürst von Havem schlügt einen so hohen

Ton an, dass cs schwer sein wird, ihn zufrieden zu stellen, denn

er will ,‘Vllcs und verlangt es als Hecht, alxT was das Schlimmste

ist, dass er Trupjien hat, die Frankreich ihm beistellt, um sich

ihrer nach seinem Willen zu bedienen, (?s versiclu'rt zwar, dfiss

es uns nicht übel wolle, aber da.ss es verpllichtet sei, ihm diese

Anzahl von Truppen zu seiner freien Yhu-fügung zu liefent. Ich

glaubt?, Sie verstehen diese Art zu reden und zu handeln, und Gott

weis.s, was wir noch zu tliun genöthigt sein werden, um diesen

Strom (cc torrent) aufzuhaltcn. Also Ihrerseits wird es gut sein,

noch ein wenig in statu tpto zu bleiben, um zu sehen, welchen

Entschluss der Königin zu fassen gefallen wird.

Es ist das s(?hr traurig, ohwohl ich glaube, dass Robinson

noch eine Heist? machen wird uiul es besser ist, einen Arm als

den ganzen Körper zu verlieren. Ich glaube, Sit? verstehen mich.

Gott weiss, was tlas in Jeder Hinsicht kostet, aber wenigstens wird

Frankreich nicht so leicht zum Ziele seiner verderblichen .Anschlüge

gelangen, das auf nichts weniger ausgeht, als .Alles zu zertrümmern.

Wenn Robinsons Heise gut ausgeht, wUrilen Sie wohl Böhmen

noch in diesem .lahre sehen können. Wenn Sie mir auf fliesen

Brief antworten, adressiren .Sie an Toussaint,-) ilenn dies SchreilM-n

') Cirällich Neippcrg’sdies Archiv. Original franzfisiscli und eigenhändig.

’) Cahincts-SccrelAr des (irossherzogs.

Digitized by Google



268 Duncker.

ist mir, um Sie von dem, was in der Welt vorgelit, zu bimach-

rielitifjen.

(.)l)wolil wenifi Anscliein zum (lelinpen da ist, arbeitiui wir

auch, um zu vcrsuelien, uns mit Bayern und Frankreich auszu-

{jlciclien, aber icli zweifle daran etc.

Am 23. Aufrust unteniaiim Könif; Friedricii II., welcher am
20. Au}rust von Strehlen n.acli Fauterhach, am 21. bis lleichen-

hacli {gerückt war, eine üecognoscirung gcffcu Frankenstein M ,.in

willens, unsere auf den Vorjaisten stehenden Husaren, die lö bis

1800 l’ferde un^elilbr au.sfremacht haben möf;en, entweder zu cou-

piren oder zu <Iclof;ircn, allein dit; ‘ruten, klufrcn und vorsichtigen

Anstalt(‘n und Anfuhrung des GFWM. (ihil.anyi,*) den darum

nicht genugsam beloben kann, machten, dass der König seinen

Zweck nicht erreichte, sondeni unverrichteter Dinge mit Ilintcr-

la.ssung [von] KX) (icfangenen ungcfithr in sein Lager sich zurück-

begeben nius.ste.*^

') Die Kccosinosrirung wurde nach Orlirh I, p.ag. IHi). preussisrherseiU

mit S Grenadier-Uataülonen. 2(1 Escadronen llus.ircn und 8 Geschölzen unter-

nommen. KM. Grat Neipperg erwähnt ausser den Husaren noch »einiger

Cavallerie*.

*) War erst am 21. August im H.aupiquartier der Armee eingetrolTen.

’) K.-A. Schlesien 1741; Fase. VIII, f>H. Graf Neipperg a. d. Grossherzog

ddlo. Tarnau, 2.ä. August 1741 Original.

Fähnrich Lutsch erzählt in seinem Tagehuche am 23, August von

diesem Gefecht: »Krüh hei Anhruch des Tages hörte man stark kanonieren,

welches obwohl nicht continuirlich bis um 7 Khr dauerte, da die Nachricht

einging, dass ein starkes feindliches Detachement mit Infanterie, Kanonen,

Husaren und Khlanen (woliei der König gegenwärtig gewesen sein soll)

aus dem Lager bei Heichenhach ausgerückt, dessen Vortruppen eisllich auf

den M.ajor Grafen Kalnoky [des l’estvärmegy'schen Husaren-Kegiments] liei

Habendorf. zwei Stunden von hier, gestossen. Dieser stellte sich an. als ob

er weichen wollte, nachdem er sie aber genugsam angelockt hatte, bis aus.ser

dem Dorfe gegen Hosenhach. kehrte er mit 2(K) Pferden um und ging mit

dem Säbel auf die Feinde los. brachte sie in die Flucht, massacrierte gegen

5i) und liekam 47 Gefangene

Der Herr General Ghilanyi. welcher nebst dem Herrn Obrist Tr'ps und

dein Gros der Husaren weiter vorwärts rechter Hand oberlialb Schönheiile auf

dem Herg stund, hess den Feind ebenfalls attaquiren. und ungeachlel der

Feind »tark auf ihn kanonierte, so geschah doch kein Schade. Endlich sah

sich der Feind gezwungen, zu retirieren. Inzwischen auf erhaltene diese Nach-

richt iH-gab sich des commandierenden Generals Excellenz nebst anderen Herren
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Die könifrlich ungarisch-l)öliinisdien Truitjwii hatten tiislier

en ordre de hataille caiiiiiirt, ain 2ö. .luli wurde wieder ein Lager

ausgesteekt, das erste Treffen gegcm Olbcrsdorf vorgeseliohen. das

zweite mit dem rechten FlUgel an Frankenstein gr-dehnt, die Ca-

vallerie des Curps de reserve lagerte auf der rechten Flanke.
')

FM. Graf Neipperg hestiitigte dem (irossherzoge am 29. Augu.st

aus 1'arnau den Empfang, der am 23. aus Pre.sshurg an ihn ge-

richteten WeLsung''*) ,.nichts zu hazardiren, und in statu (pio zu

hleilaMi,“ uml fügte bei, (biss er dieselbe so lange i»ünktlich befolgen

werde, bis er nicht andere Befehle vom (irossherzog erhalte und

im Falle der Feind ihn nicht, wozu es nach dessen liishcrigem

V'orgehen übrigens nicht den Anschein habe, iiiithige aus seiner

Keserve herauszutreten. Er meldete noch, (biss die Preuss(ui die

Stadt Nimptsch mit einem Detachement bes(;tzt hittten, dem An-

scheine nach, aus KUcksichten der Deckung ihrer von Breslau

kommenden Convois. In der Infanterie der eigenen Armee kümen
seit etwa 14 Tage hilufige Des(*rtionen vor, die .Mehrzahl dieser

Leute geh(( nach Böhmen und Mithrcn zurück.

Der ersten fruchtlosen Reise des englischen (TC.sandten beim

W'i(!ner Hofe, Robinson, in das preussische Lager war, in dem

letzten Drittel des .Monats August, eine zweite nach Breslau behufs

neuer Unterhandlungen gefolgt.

Es hatte der Königin schwere und schmerzliche Ueberwin-

dung gekostet, die Zustinimung zu dieser zweiten Reise zu ertheilen.

Generalen elienfalls hinaus zu dem Herrn General GhylAnyi. da wir dann die

feindliche Infanterie im Kückmarsclie sahen, .die Husaren aber und Ghlanen

schal muzierten noch in der Tiefe mit unseren Hu.saren. bis endlich der Herr

General Haranyai mit 700 frischen Husaren anlangte und die Feinde vollends

lurückjagle. Von obberiilirtem Berge konnten wir das feindliche Lager gar

wohl ausnelimen. welches mit dem rechten Flügel an Beichenbach stiess. mit

dem linken aber links gegen Nimptsch sich cxteudirte. davon wir etwa eine

Stunde weg waren. Kndlich nahmen W’ir unseren Hückweg nach Habendorf links

durch Itosenbach. Scliönlieide und Ulbersdorf in's llaupt(|uartier. w’o indessen

sftmrntliche Gefangenen (100; eingebraclit worden waren.« (K-.A., Lutsch'

Tagebuch. I

') K. A.. Lutsch' Tagebuch.

’) Vergl. pag. 207. Nr. 4H.

‘j K.-A. Schlesien 1711, F.isc. VIII, 03. Original französisch und eigen-

händig.
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yie pah c-nillicli «lern Rath und dt'in Andrinpeii ilircr Minister,

welclie sich nui’ ilie von Tag zu Tag durcli Raycnis und Frank-

reichs Thcilnalime am Kriege wachsende Bedriingniss und die giinz-

lichcThcilnahnisIosigkeit der „befreundeten“ Mitcdite Imrufen konnten,

nach. Robinson liatte dein König Friedricli II., vorlilutig als Pfand,

Nieder-Schlesien aiizubietcn, doch sollte eine Denmrcationslinie Im-

zeichnen, was man darunter veretanden haben wollte. Diese Linie

wUnle von Greifenberg Uber Goldberg zur ( )dcr und querUlH-r durch

das Fllrstenthum M'ohlau laufen. Breslau uml Liegnitz verlangte

die Königin zu behalten'). Dagegen hiltte Pn'ussen die Garantie

der prj^rinatischen Sanclion zu Ubernehiuen und sich zur sofortigen

Inniarschsetzung eines Corps von 10.000 Mann gegen die An-

greifer der Staaten der Königin zu verpflichten gehabt. Mit Eng-

land und Sachsen-Polen sollte ein Uebercinkommen getroflFeu werden,

um ein ansehnliches Truppen-Corps etwa am Rheine, oder dort

aufzustellen, wo es zum Schutze der Ruhe und Wohlfahrt des

römischen Reiches, sjmciell auch der M’ahrung der Freiheit bei

der Kaiserwahl zwcckiuflssig erschien. Preussen sollte, sich ver-

pflichten seine M’ahlstimnie dem Grossherzoge von Toscana zu

geben und die Schwierigkeiten beseitigen Indien, welche man der

Königin in Betreff der Ausübung der böhmischen Wahlstimme

in den A^’eg gelegt hafte; endlich sollte es dazu iKÜtragen, ilass

die Königin für die Abtretungen in Schlesien aus den Gebiets-

theilen ihrer Angreifer entschifdigt werde. Den Schluss der .\n-

trilge Robinson’s sollte die sofortige Ernennung von ('ommissjlrcn

bilden, um die Handels- und Zoll-Beziehungen zu regeln. -)

') Arneth I. |>ag L’4‘J,

’) Dein englischen Gesandten ging am ‘J4. August mit dem Entwürfe noch

das folgende Schreiben des Olmrslen Hofkanzlers Grafen Sinzendorff zu

;

>l’ar Ordre de S. .M la Reine je vous coinmunique le projet de la Con-

vention cy-joiiit, la quelle vous pouvez signer et eonclure au nom de la dite

Majeste. le present lullet. iVrit de ma propre niain avec amsentement et par ordre

expres de ma Souveraine. devant siiffire pour vous y aiitoriser de la maniÄre du

monde la plus valahle. J'ai riionneurd'etre avec toute la consideration possihleetc.«

Auf dem ('.oncepte bemerkte die Königin eigenhändig: »si la moindre cliose

rnanquail A ces arlieles je me declare de n'etrc teiiue a rien, du reste je

l'approuve.< (II. H u. .‘tt. A. l’rojel de la Convention A faire avec le roi de

I’russe dat^ A Rressliourg le 'J4 aöut 1741. Corresjiondenz mit Robinson

&jn<ept.)
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Schliesslich bemerkt der Feldmarschall noch, da.ss die Pretissen^

die Spurweite ihrer Geschütze und Fuhrwerke „auf enge Geleise

richten lassen^. Mau sj)reche davon, dass sie nach Köhmen oder

Miihren gehen wollten, wenu unsere V'erlegeuheiten sieh mehren

wurden. *)

Am 8. September meldete Graf NeipjHjrg dem Grossherzoge

aus Frankeustein, 2) dass die Preussen bei Tagesanbruch ihr Lager

abgebrochen hiltten und sich im Marsche gegen die österreichische

Armee befilndcn „ohne Zweifel um uns anzugreifen, so viel mau
von ihrer Marschbewegung bisher urtheilen kann. Kommen wir

aneinander, so wünsche ich aus Herzensgrund, dass Gott die

Waffen I. M. segnen möge.“

In der Nachschrift fügte der Annce-Commandant noch bei,

dass ihm soeben gemeldet werde, dass die Preussen ihren Marsch

darnach einrichteten, um das Ufer der flhlaii zu gewinnen, was

ihn zu Massregeln nöthige, damit sie ihm nicht zuvorkiimen und

die Neisse vor ihm erreichten.

In der That war die Avantgarde der preussischen Armee
unter Glt. von Kalkstein schon am 7. «September aufgebrochen

;
<)

k. M.ajesliit mein Allergnädigsler Herr mir befohlen, wider den Major Graf

d'Ossonville [Haiissonville] mit repress.ailles zu procediren. Ob ich nun gleich

naturellement eine repugnance hier wieder bei mir empfinde, so dürfte ich

dennoch, falls der Obrisllieutenant Reisewilz nicht bald ausgeliefert wird, der

königlichen Ordre nachzulehen. nicht länger anstehen können.“ (K.-.A. Schlesien

1741; Fase. Xlll. ad 55.)

') FM. Graf Neipperg an den Grossherzog, ddto. Tarnau, 5. September

1741. Original französisch und eigenhändig. K.-A. Schlesien 1741; Fase. IX. 4.

’l K.-A. Schlesien 1741; Fase. l.K, 10. Original französisch und eigen-

händig.

*1 Nachrichten aus Breslau liegen diesem Berichte bei, welche u. A.

bemerken, dass die Slädic im Glogauischen schwören sollten
;

dass die Dom-
herren alle aus Breslau fort seien, weil sie nicht schwören wollten, (vergl.

GrUnhagen: Friedrich d. ur. und die Breslauer, p 186. 187). Die preussischen

Truppen stünden im Bager von Feterswaldau (bei Reichenbach) >irn Wasser

bis an die Waden«; cs herrsche eine ziemliche Slerbhchkeit in der Armee.

Das königliche Amt in Breslau sei suspendirt. Zoll- und Accis-OITicianlen

seien eingesetzt und letztere bei ihrer allen Pllicht gelassen worden, viele'

aber hätten es nicht angenommen. Der General-Sieuer-Einnchtner h.il «Wacht«

und die Gasse sei nO' h versiegelt. [(K.-A. Schlesien 1711; Fase. IX, ad 10.)

‘) Drei Dragoner-Regimenter, sieben Gren.adier-Halaillone »Sammlung
ungedr. Nachrichten etc.» 1, pag 65.

MitÜl. des k. und I«. Kriess-Archivs, Neue Folae. V jg
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am 8. bei Tagesanbruch folgte die Armee nach Diersdorf 4 Km.
von Nimjitseh. Im österreichischen Haupt)|uarticr war man nun

der Meinung, dass primssi-sclierscits ein Angriff’ beabsichtigt s(d

und die erforderlichen l)is]iositioneii wurden infolge dessen getrotfen.

In der Nacht zum 9. September ging jedoch die Meldung ein, djiss

die preu.ssische Armee sich gegen lleinrichau wende. ')

Neipperg brach nun, in der HefUrchtung, dass die l’reussen aut

N'eisse gehen unil die Armee der Königin tourniren könnten, am 9.

September um Uhr Morgens in sechs Coloiiucn auf und fiihrte

die Armee theils Uber Camenz, theils Uber Baumgarteu, Wartha,

Pili/, nach M’olmsdorf, rastete dort und setzte gegen Abend die

Marschbeweguug Uber SchlotteudoiT und Keichenau in zwei Colonnen

die Nacht hindurch fort.

Bei dem Planitzer Hof rastete der linke FlUgel und das Corps

de reserve wieder und kam theils in der Nacht, theils am Morgen

des 10. September bei Karnitz und Patschkau an.

liier kam am Morgen Meldung, dass die Avantgarde der

])reussischen Annce unter Olt. von Kalckstein ihren Marsch in

der Bichtung auf Neis.se forcire, -) und F.M. Neipperg setzte daher

am Nachmittage dieses Tages den Maistch treff’enweise in zwei

Colonnen bis nach StUbendorf fort.

Am 11. September bei Tagesanbruch brach die Armee wieder

auf und kam im Laufe des Nachmittags bei Köpj)ernik und hieran

an, und rastete dort, als <lie Nachricht einlief, dass die Preussen

zwei Briicken Uber die Neisse geschlagen und bereits 4 Bataillone

Uber den Fluss gi*worlcii hiltten. ,.So erhellte, dass er willens war

gewesen unser voriges Lager bei Bielau zu beziehen und uns von

Neisse zu coupiren. Oleichwie aber der Feind nicht verinuthet

hatte, dass wir ihm Vorkommen und mittelst dieses forcirten und

wegen der ^\'eite unmöglich zu ju’iistiren geschienenen Marsches

(welcher ein Meisterstück der Oraf Neiji[«'rg’scheii Kriegs-Kxperienz

') Die preussisrlie Aimci; campirtc vom H. zum 9. September in und

um Töppliwoda. »Sammig. ungedr. Nadir.« I. pag (>5.

’) Das (iros der preussisrlieii Armee halte unter vielfadien AngrilTen

der öslerrcidiisdien Icirliteii Heilerei am 9. teptember MUnsterberg erreicht,

wo es am 10 KasUag hielt (Orlidi I. pag 1-10.)

‘) Das preussische Gros gelangte an diesem Tage nach Woilz. (Orlich.

I. pag. HO.)
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zu iieimeu) sein Coiicept verrürken würden; und du inun einige

(,^)mnmnili hin detaehirte, so zog er die 4 Hatuillone wieder zurück

und lagerte sich von uns gegenüber bei AVoitz“. ’)

Die königlich ungarisch-böhmische Armee nahm nun Stellung

am rechten Ufer der Neisse bei ( irünuu. -)

Am 12. Sejiteinber ward preussischerse.its auf die an die

Neisse vorgeschobenen österreichischen ('avallerie - ('ommanden

< Jeschützfeum’ gerichtet, ohne, ausser der A'erwunilung von drei

1‘ferden, Schaden zu thun. Es entstand allerdings ein falscher

Allarni, und eine Meldung, die alx-r schon Abends widerrufen

wurde, traf ein, tlie l’ri-nssen seien ini Ih-giiff, den l'luss olier-

balb der Festung zu jwssicren. Ara sellien Tage wurden auch 40

jirtmssische (jefangeue nebst Heute von viiden AVagen, Pferden,

') K -A., Lutsch' Tagebucli.

’i Iter Ariiiee-Commaiulant meldete von hier am 12. Septemla-r dem
firossher/.oge, da.ss es zu einer Action mit dem Feinde nicht gekommen,

»sondern da derselbe mit gesamnder Macht aerad nach lleinrichau sich ge-

zogen, so habe anerwogen dem Feinde in einem lauid. welches mit lauter

Pefileen angefüllt, nicht wohl mit Vortheil beizukommen war, mich ilarob

veranlasst liefunden. mit der Armee die Neisse zu repassieren, und hieher nach

UrUnau welches nicht gar eine Stunde von der Sladt Neisse entlegen, zu

rücken, daselbst auch auf eine Anhöhe mich zu setzen. Wfilen das vormalcn

occupirte Lager l>ei Dielau allerhand verhinderheher Frsachen und bedenk-

lieber AnslSnde halber, wegen .Anmichziehung der nötbigen Subsistenz, und

sonsten, für diesmal noch wieder zu beziehen nicht ratlisarn erachtet. Fnter-

dessen bat sich der Feind mit seiner ganzen Armee bis nach Woilz, eine

Stunde oberhalb der Sladt .Neisse an ilen Neisse-FIuss gezogen und daselbst

üU'rzuselzen gesucht, auch zwei Ftrücken wirklich geschlagen, und mittels

solcher beceits h bis tiOiJO .Mann, wogegen ein Comniando, so aber noch zu

dato nicht zurückgezogen, geschickt, herülx'r defiliren lassen, die sich jedoch

hierauf wieder bis auf öWl. die noch diesseits stehen, zurück hiiiülier gezogen,

wie dann auch be.s,agte beide Itrücken ali.schon wieder abzutragen mit Hinweg-

nebmung der liretter der Anfang gemacht worden.

Nun muss sich zeigen, was der Feind weiters im Schild führe und etwa

zu unternehmen suche. Von mir aber wollen K. k. II. gnädigst persuadirt sein,

dass keine Gelecenheil aus der Hand lassen werde, wo mit Vortbeil an ihn

kommen oder sonst der SUidl Neisse zum Besten, wann allenfalls der Feind

sein .Absehen dahin gerirhtel halten solle, so lang und wo es möglich, auch

Gott dazu seinen Beistand verleihen wird, etwas thun, und unternehmen

könne« etc. (K.-A. .'Schlesien 1741; Fa.sc, IX. 17 Original.)

IH*
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Hf)iiinonts- mul Ofticiers- Bagagen in das Hauptfiuartier nach

(Trünau eingeliclert. ’)

Als Sir Thomas Rohinson die Nachricht von seinem miss-

glückten zweiten Unterhandlungsversuclie mit denn Könige von

Preussen nach Pressburg zurückbrachte, schienen die Verhälltn isse

allerdings höchst besorpiiserregend.

Die versuchten Anknüpfungen mit Bayern und Frankreich

waren ganz resulüitlos geblieben. Das französische Heer, welches

Mitte August den Rhein übemdiritten hatte und sieh im Marsche

auf Donauwörth befand, konnte seine Vereinigung mit den baye-

rischen Truppen vielleicht schon um die Mitte des Monats .Sep-

tember bewirken
;

eine zweite französisebe Armee bedrohte d«-n

Niederrhein. Die Aussicht, von Russland Unteretützung zu erhallen,

war geschwuTiden, seit Schwethm zu Anfang August diesem Stjuite

den Krieg erklärt hatte, ln Hannover herrschte die Furcht vor

den Franzosen und ohne Hannover war auch auf Sachsen niclit

zu rechnen.

ln der am 7. .'September zu Pressburg gehaltenen Coufereuz

wanl deshalb beschlossen, der Forderung des Königs von Preussen

bezüglich Nieder-Sehlesiens mit Breslau nachzugeben und dies

R(diiuson mitzntheilen.

Mit äusserstem Widerstreben entschloss sich Maria Theresia,

der unabweislicheii Nothwendigkeit nachzugebeii.

Mit seltenem .Muthe, mit königlicher Standhaftigkeit hatte

die „_junge Prinzessin ohne Erfahrung“, ’) die König Friedrich II.

wenig ..furchteintlössend“ schien, um ihr rechtmässiges Erbe ge-

rungen und gekämpft, das wie freie Beute für .ledermann ange-

sehen worden, seit der Kaiser die Augen geschlossen. .Mit der

tielen Feberzeugung, ein heiliges Recht zu vertheidigen uinl in

dem Vertrauen auf ilen endlichen .Sieg der (lerechtigkeit, war di<^

junge, vielbedrängte Königin nicht vor der drohenden Uebermacht

gewichen, aber <lie neben ihr standen, die Männer der Regierung,

*) K.-.\ . I.ulscli’ raceliucli.

’) II. II. u M Vorlrüire. Slaatskatizlei 74 Conferenz-N’otatcn vom
7. Sepleiiil.cr 1741. al>"e(lruckt hei l iizcr. .fl e t7oiiveiiliüii von Kleiii-

SehnellecMjorf.. rrkumlen, (). lls. Frankfurl ,a M. 1841*.

’j llisloir" de inon tem|-s. Oeuvres poklhume.s 1. 127. Benin 17S.S
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waren mufliloscr als sie. Fn der furchtbaren I-.afre, in der sicli

ilir Erlibesitz befand, auch noch gof^en den Uath und Willen

derer zu regieren, die ihr zur Stutze dienen sollten, wäre zuviel

gefordert gewesen von der Fürstin. So musste ilenn Maria Theresia

jenes laind hingelien, auf welches Küiiig Fnedrich II., man msig

es deuten und wenden wie man >vill, nicht das geringste l)ess»‘re

IFecht zustjind, als die grössere Macht, welche ihm die Verhält-

nisse verliehen und die Xoth der edeln Königin. Maria Theresia

opferte ihr Krblaud Schlesien mit tiefem Schmerz.

„Placef' sclirieb sic auf den Hericht, mit welchem ihr der

Oberste Hofkanzler Graf Sinzendoidf die Actenstücke vorlegte,

,,weil kein anderes Mittel zu helfen, aber wohl mit meinem

grössten Herzeleid.“

Und als sie die Aenderung einiger Ausdrücke in dem be-

züglichen Schriftstücke wünschte, der tjberste Hofkanzler ihr aber

eine Gegenvorstellung machte, da gab sie mit den M'orten nach

:

,. Diese ganze Angelegenheit ist wider meinen Willen verhandelt

worden, sie kann auch in gleicher \\'eise beendigt werden; ich

werde mich bei diesen Worten nicht autbalten.“ >)

Dem Armee-Commandanten FM. Graf Neipjwrg gab die

Königin sofort Nachricht:

47. Die Königin an FM. Graf Neipperg. ‘^)

Presslmrg, 8. Se])tember 1741.

Ks geht heute ein Courier an Lord Hyndford mit solchen für

den König von Preussen vortluülhaften Friedensbedingnissen ab,

dass an dem Schluss des Werks nicht wohl gezweifelt werden

mag. Von darum aber habt Ihr, insolaug man von dem Erfolg

nicht vollständig siclier ist, an aller Vorsichtigkeit, so zu Meinem

Dienst gereichen, oder erforderlich sein möchte, nichts erwinden

zu lassen. Daun Euch lediglich zu dem Ende von der .Sachen

gegenwärtiger Beschatfenheit verständige, damit in dem Fall, wo

Euch von dem Schluss des Friedens mit Preussen der Lord Hynd-

ford die Nachricht zusendete (wie er zum voraus, wann es ge-

•schehen sollte, von Meinetwegen darum ersucht wird), Ihr sogleich

Arnelh I, pag, '245, HOti. (36 ii. 37.)

’) II. H. u. St. A. Friedtns-Acleii. Fase. 23. Concept von Barlenslein.
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mit der Arnieo in Böhnu'ii, um den Kur-Rjiynsidipn Untenudi-

miinjjen AX’iderstand zu thuii, cinrilcken, und mittlcrweil, so viel

sieh unvennerkt thun lilsst, Alles dazu vorhereiteii, aueli etwa mit

Fürst von Lohkowitz dnrilhcr eom'spondiren, und diesem die von

Lord Hyndfonl des Sehlusses halber erhallende Xaehrieht uiij^e-

siUimt zukoninien zu lassen bedacht sein möget. Wornaeh Ihr

Euch also zu achten habt etc.

ln der am 7. fS('i)tcmber zu Pressbur}; nb-;ehaltenen ('onferenz,

in welcher beschlossen ward, durch die eiifrlische Vermittlung neue

Friedensvorsehlilee an Preussen {relang'en zu lassen, war auch vor-

geschhifTcn wordtm, den eigentlichen Abschluss des Frieilcnsver-

trages durch einen in das österreichische llau])t(|uarlier zu ent-

sendenden Diplomaten durchführen zu lasisen. Zu diesem Zwecke

wurden Füi'st Liechtenstein, Graf l'hlefeld oder Graf l'ollorcdo

namhaft gemacht.') Doch war am 13. September, vermuthlieh um
rascher zum Ahschluss zu koiumeu, der Arniee-Gonimandant FM.

firaf XeipjK*rg hiezu hevolhnächtigt -) und ihm, lad ausfithrlieher

Mittheilung rler bisher unter englischer N'ermittlung stattgefundenen

Verhandlungen, bei einer Reihe von Puncten das Abgehen von

dem ilurch Robinson an liord Hyndfonl am 8. September gesen-

deten Vertrags-Hntwui'fe gesüittet worden.

Das österreichischerseits Angeboteuc umfasste Xieder-Schlesien

auf dem rechten Oder-l'fer bis zur Rrinnitz und auf dem linken

l’fer bis an die Grenze des Fürstenthums Xeisse. ln der Instruc-

tion für Xcijiperg ward er eriuilchtigt auch den uörillich des

Neisse-Flusses gelegenen Theil des letzteren Fürstenthums zu

') II. H. u. St. A. Vorträge. Slaalskanzlei. Kasr. T-l.

*) Die Königin an K.M (iraf Neipperg. Presshiirg. 13. Scplemlicr 1741.

II. II n. St. I'rinlens-Arten. Fase. 2.3. Concept, In der Vollmaelit winl dem
(irafen .\eipperg das llerlit eingeräuint. sieh Sniistiluten zu ernennen : die

Instruction vom näinlielien Tage spricht sich folgcnderma.ssen darOlicr aus :

ist darin ilie F.acult,as suhstitiiendi zu dem Knde ausgedriiekt, ilamit.

wann Ihr es für gut oder nöthig linden solltet, ein .Anderer in Sachen ge-

hraucht werden möge Wozu ich den tieneralcn llrowne den Lauglichsten zu

sein ermesse, ohne jedoch Kiich. wofern erhehlichc Hedenken ohhandeii w.ären.

derenthaltien die Hände zu liinden. Wären aher deren keine vorliamlen. so

hättet Ihr mit ihm Alles, was in dieses wichtige Werk einschlägt, jederzeit zu

überlegen. <
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oonccdioren mit der Einschriiiikuiifr: „Dass so viel als die Kriejrs-

regeln mit sieh l*ringen und wenigstens ein StUckselmss Jenseits

des Flusses, amioeh zur Festung Neisse gezogen, uml Meiner Hnt-

miissigkeit vorhehalten werde. Da nun solcliergestalten rlerer

(irenzen halber flem König von l’ivussen Alles, was er selbst

verlangt, cingcstanden wird, so ist niebt wohl zu vernuithen, dass

hierbei einige Schwierigkeit sieh ilussercn werde : zumahl ohnedies

ein gutes StUck von Ober-Sehlesien ihm zu 'l'heil wird: als wozu

das FUrstenthiim Miinsterberg nebst CJrottkau bis nach W'ansen

von jedenniinniglieh gerechnet wird. Daher man auch den

Hobinson ganz instämlig ersucht hat, dem llyndtbrd zu schreiben,

da.ss er diesen IJezirk zu retten, aiinoeh einen Versuch thun möge,

<loeh ohne von darum den Schluss der Handlung aufzuhalten.

Der König von I’reussen behaltet ohnedies die festesten Orte:

Hreslau, Glogau und Hrieg, und hat seines ( )rts wegen Sicherheit

der Grenzen nichts zu besorgen. Wohingegen wann er aufrichtig

mit Mir sich auszusöhnen gedenkt, .Mir von ihm nicht verargt

werden kann, da.ss gleichfalls auf die Hedeckung <lessen, was mir

übrig bleibt, bedacht bin.“

Die für alle ihre Länder verlangte Garantie war die Königin

Mul die deutschen Krbländer einzusehränken, und von jener für

Italien, den Niederlanden und l’ngarn abzusehen bereit. Aber Kobin-

Bon’s Andeutung gegenüber, da.ss l’reu.ssen neutral lileiben wolle, hielt

sie mit Entschiedenheit an jenem Artikel des Friedens-Entwurfes

fest, der lO.tKO .Mann preussischer Trupix-n zu ihrer Fnterstützung

verlangte. Der b. .\rtikcl wäre nunmehr so gefasst, wie nach

Hobinson’s mündlielier Mittheiluug, der preussische .Minister von

l’odevvils „es zu verlangen gesi-hienen habe.“ ')

„Wofern aber mit allem dem nicht auszulangen wäre, so

wäre die Handlung von ilarum nicht abzubrechen, sondern dahin

anzutragen, da.ss die übrigen Artikel unterschrieben und festgesetzt“

und strittige l’uncte weiteren Verhandlungen Vorbehalten würden.

„Ein mehrerca lässt sich zum voraus Euch we<ler vorschnnben

noch an handgeben. Ihr habt inzwischen vor Allem den Lord

Hyndforil zu verständigen, mit der Vollmacht und Instruction, um

') »S. .M I’russiciine s'enjajro de donner s:i voix pour la couronne im-

periale a S. A. li. de Lorraine. Grand-Ituc de Tosi-ane.«
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der Handlung Schluss möglichst zu bciordcru, versehen zu sein,

und wofern sicli ein derzeit nicht vorgesehener Anstanil ergUlie,

ihn ungesäumt durch Courier anher zu berichten, im Uebrigeii

.aber Alles auzuschicken, um dem Königreich Böhmen ehemöglichst

zur Hilfe eilen zu können. Wonebst Ihr zu wissen habt, dass

in iler Cngewissheit, wohin sich der Feind wenden möchte, Fllrst

l.obkowitz bereits n.aeh Budweis und pro re nata sich Wien zu

nähern beordert worden.“

Der Orossherzog von 'l'oscana lieglcitete diese Instructionen

der Königin an FM. Graf Neipperg mit einem Schreiben au.s

Bressburg vom nämlichen Tage : ')

„8ie werden mit diesem Courier eine Dejiesche und Plein-

pouvoir erhalten mit Bezug auf den Frieden mit dem König von

Preussen. Sie werden darin sehen, was die Xothlage, in welcher

wir sind, uns zu thun auferlegt und Gott gebe, da.ss das sich

machen lassen könnte. Sie werden auch danius sehen, dass Sie

•Icmand wie Browne substituircn können, welcher, wie ich glaulK*,

auch die Sache gut durchführtm würde. Also wenn Sic kein Be-

denken haben, beauftragtm Sie ihn damit. Das was mir das Noth-

wendigstc sein würde, wenn die Sache gut geht, wären »lie Artikel,

mit welchen er 10.000 Mann zu ihrem Corps geben würde, um
zu handeln (pour agir), wie er es so oft versprochen hat contra

quoscuiKiue und iler zweite würde die Stimme Ihr die Kaiser-

krone sein ; aber nachdem dies mich ganz speciell betrifft, glaubt!

ich nicht, dass man das Uebrige deshalb aufhalten soll.

Wenn abgesehlossen werden kann, würden wir Ihr Corps

in Böhmen sehr nöthig haben, wo der Kurfürst von Bayern in

den nächsten Tagen einbrechen wird, denn Lobkowitz’ Corps mu.sste

getheilt werden, weil wir sichere Xachriehten haben, dass er gleich-

zeitig auf Wien geht, so da.ss wir die Infanterie dieses Corps

hierher werfen inü.sscn.

Dies Project ist von .'^chmettau und man sagt, dass er mit

kommt, was in 4 bis 10 lagen geschieht. Wir treffen .alle erilenk-

liehen Vorkehrungen, damit ilieser Platz sich länger halte als man
glaubt; und ich hoffe es.

') (iräll. Neipperp’sches .Archiv. Origirnil französiscli und eigenhändig.

Das Original ist irrlhüinlich >13. August« daliert.
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Vorgestern Imt die Königin liier iin Landtage eine schöne

Jlede gehalten, damit man zu den Watfeu greife und man hat

dies aucli sofort beschlossen, so dass wir hier ein „General-Auf-

gebot“ haben werden. ‘) Gott weiss, ob es nachhaltig wirken wird,

aber icli kann sagen, da.ss sie gegen die Bayeni und Franzosen

wutherfüllt sind.

Die Königin ist auch entschlossen, wenn sic A\'ien verlassen

muss, mit ihrer ganzen Familie in dies laind zu koinnicn.

AVas ich riir das j?chwierigste und selbst unmöglich lialte,

wird da.s Geld sein, um diese Tru])ja*n zu unterhalten, denn wenn

die Lilnder verloren gehn, hören die Keveuileii auf und die Aus-

gaben vermehren sich
;

ich gestehe, ilas mich das sehr in Ver-

legenheit setzt, aber sie werden leben müssen ohne tleld .auf

Kosten der Lilnder.

Da haben Sic den Ztistand, in dem wir uns befinden, wenn

durch einen Vergleich mit l’reussen wir llöhinen nicht retten

können.“

Die inilitarisehen Anordnungen, welche der Commandant der

königlich ungarisch-böhmischen Armee am 11. und 12. .Seiitember

traf, waren einigermassen durch den Erlass <ler Königin vom 8.

September (s. ji. 277) beeinfiu.sst und gebunden. Für die militiirische

.‘'ituation an diesem Tage war es entschieden nicht von Vortheil,

dass dem Feldmarschall „Vorsichtigkeit“ angerathen und über-

haupt ein Erlass seiner Monarchin zugegangeu war, der w ie dieser

in jeder Zeile die Gewissheit des Friedens mit Frenssen athmete.

Ohne den Erhalt diesi's Schreibens wilre Graf Neippimg wohl

energischer gegen die bereits übergegangenen jireussischen Trupjam

vorgegangen. Nur so ist auch die Meldung an den Grossherzog

in seinem Berichte vom 12. Septem bc-r zu verstehen (s. j». 275

Anmerkg. 2), dass er 800 Preussen, wohl Ileobachtungs-l'osten, am
rechten N'ei.sse-Ffer, unbehelligt gelassen habe. Er wollte offen-

bar nach Erhalt Jenes Schreibens kein Engagement
mehr mit dein Feinde und handelte hierin wohl auch
nach den Intentionen seines Hofes.

‘i Es war dies jene iK'rülimle Hede, welche die Könipia am H. Sepleinlier

1741 im l,andtaRe zu l’ressburg hielt und welche den ersten Impuls zur Auf-

stellung der ungarischen Insurrection gah. Vergl Arneth I, pag, 2'M u ff.
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Am 13. Soptember, um 10 I’hr Morgens, war die preussische

Armee aus ihrem Lager bei Woitz aufgebroelien unil naeb (Tross-

Neundorf marschirt. L)a dii“ V'ermuthung nahe lag, dass mit iliescm

Marsehe die Absicht verbunden sein könne, unterhalb der Festung

den h'luss zu passieren, so befehligte F.M. Graf Xei])perg die

(jFWM. Lentulus und Festeties mit den CUrassier-lb'gimenteru

Diemar ') und Birkenfehl,*) dann den Husaren - Regimentern

Ghil.änyi, *) Kärolyi, 2 Kseadronen von den National-Regimentern

Ilalasz und Kumanier, 4 Grenadier-Compagnien und 1000 Croaten,

am Abend dieses 'l’ages Uber Bielau, an Neunz vorüber durch

Wisehke nach Kauudorf, zur Beobachtung eventueller Brlleken-

schlags-Vorbereitungen der l’reussen gegenüber Wisehke oder bei

iTassoth, abzurücken. Das Detachement traf mit Tagesanbruch bei

Kaundorf ein und lagerte dort. '’)

Am 14. September wurde gemeldet, dass auf dem linken

Flügel der Preusseii, au den llilngtm gegen die Xeisse, Holz gefilllt

und ausgearbi'itet werde. Als die österreichischen (4euerale nun

zur Ri'cognoseierung gegen die Xeisse ritten, erhielten sie von «len

Höhen am linken Ufer Ge.schützfeuer. Da man immer noch vor-

aus.setzt<?, dass X'orbenutungen zu einem Brückenschläge getroffen

würden, rückten die Croaten und die 4 Grenadier-CoiU|)agnien von

Kaundorf nach Wisehke, um ii portee d«*r Ui'bergangstelle zu «du;

die ('avallerie nahm bei Kaumlorf Stellung.

Inzwischen war auch das Gros der Armee nachgerUckt und

Ix'i Xeunz in Schlachtordnung aufniarschiert. Auf die bei dem

Dorfe Wisehke |>ostirten leichten österreichischen Tnippen w.ard

preussischerseits ein heftiges Kanonenfeuer eröffnet, doch erreichten

die (jeschosse di'ren Aufstellung nicht.

') Itii Jahre ISOI aufgelöst.

’) Im Jahre 177.') aufgelöst.

•) Iin Jahre l7<iS aufgelöst.

‘) (iegetiwärtig Husaren-Hegimenl Nr. 6

*) K.-A . I.utseh’ Tagi-hiich.

•j K.-A.. I.utseh’ Tagelmi’h. Der Verfasser dessell)«‘n hererhnet die F.nl-

fernuug der preussisehen (ii-seliillze von den Croaten auf kaum Hjoo Klafler

und erw.ihnt. dass die (ii'srhosse nur bis auf eina dO .Schritt von der Auf-

stellung der österreichischen Trupjien gingen.
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Die an diesem Tajrc in J[en<;e eintretrenden Deserteure l>e-

riehteten, dass 1mm der preussisehen Armee ^jrrosser Maiifrcl an

Leliensmitteln und vornelmilieli an Brod“ lutrrsclie.

Eine der über die Neissc entsendeten österreicbisclien

Patrouillen von 30 Husjiren ward am Iti. September von dem
preussi.selien Obristlieutenant Malakowsky mit 300 Ublanen an-

gejiriffen und zuriiekjreworten, wobei 4 Husaren in die lliinde der

Preussrm fielen. Nachdem aber der Commandant dieser Patrouille

pfler Lieutenant Namens Vertier (welelier auch den Könij; nach

der .Alollwitzer Aetion bei Ojipcln pejafft hatte), *) sich recollipiert,

so pienp er mit ilein SiSbid auf die Feinde los und brachte suIcIk;

dergestalt in Confusion, <lass er unsere Gefanpeiie nicht nur wiwler

abjapte, sondern auch den Obristlieutenant Malakowsky blessirtcr

nebst 44 feindlichen Ublanen gefanpen Ix-kam.“ ’)

Am 17. September ward die Hesetzunp und Beobaclitunp

des recbtiMi Neisse-Ufei-s durch Husanm, Croaten und Slavonier

bis nach Seburpast hinab, anpeordnet. Das bei Kaundorf und

Wischke aufpestellte Commando Hess der Armee-Commandant in

das Lager der Armee bei Neunz einrllckcn und rechts vom ( )rte

vor dem rechten Flügel der Cavallcrie lagiM'n, *)

Wilhrend dieser Vorpilnpe an der Neisse wartMi in Breslau

Ix-reits neue Fitden zu dii»lomatischen VerhandlutigiMi geknüpft

worden.

Lord Hyndford, der bevollmilchtigte engli.sche Minister am
preussischen Hofe, welcber sieh zu Breslau aufliielt, battt; nach

Sir 'l'bonnis Hobinson's mdolgloser sclilesiscber Beise und nachdem

der letztere am 2. September die Landeshan])tstadt wieder ver-

lassen hatte, Oelepenheit gefunden ^init einer gewissen Person, in

welche der König von Preussmi das grösste \’ertrauen hat, zu

conversiereu.“ *)

•) Siehe »Actenstilcke« I, in >Mittheilungcn des Kriegs-Archivs*. N. F.

Bd I. |iag. 2<»9 u. ff.

*) u. *) K.-A , Lutsch' Tagehuch.

Diese »gewisse Person* scheint der Gouverneur von Ureslau. GLl.

V. d M.Trwitz, gewesen zu sein, (('.arlyle III. Hd.. IV. I’jip.. pag. 4!*6.)
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Dies«* „Person“ l)esass einen Freuml in iler uninittelUaren

L'nigelninp «Ics Königs. ’)

Iin (le.spriielie kam man aut’ tlie. pulitisuken Ang«?legenlieiten,

und der rngenannte Hess tlal«ei durchblicken, dass Uort'nung vor-

handen sei, dass, um «len Preis von Nieder-Sehlesicn, Kriedrieh II.

sieh iler Königin von Ungarn und Böhmen gegeniiher neutral

verhalte.

„Die Königin ist so unvernünftig (deraisounable), und mein

II«*rr ist so weit gegangen, dass ich nichts voi’zusehlagen wage;“

erklärte jener Vertrauensmann weiter, „oder glauben Sie, dass die

Königin noch bewogen wertlen kann, seine Xeutralitilt zu gewinnen

für Xieder-Sehlesien mit Breslau':'“ Der englische Gesandte er-

klärte hiefiü* zwar keine Bürgschaft UlH*rnehnien zu können, aber

«*r wollte, falls der König von Preussen ihn «hi/.u ermiiehtige, durch

Ibibinsou die.sen Vorschlag in Wien machen. l)er Ungenannte

sagte, er werde seinem CorresjKindeuten im Lager darüber schreiben,

obwohl er glaub««, dass der König geg«*nwätrtig schon zu sehr

an«lerwiirts «*ngagiert sei.

Ks vergiengen nun drei bis vier Tage, ohne dass Hyndford

(4el«*genheit hatte die „gewisse Person“ z«i sehen, aber am Morgen

des y. Se])ti*mber Hess iliese ihn zu sich bitt«*n. Nach einer langen

Auseinandersetzung ülx*r die Nothwendigkeit, «las stn-ugste Ge-

heiinniss in dieser Angel«*genh«‘it zu lK*obachtcn, zeigte der Unter-

hilndler eine Heihe aufgeschriebeiier Bedingungen, die er Hyndford

«lictierte. Dann ftSgt«! er hinzu:

„^Vonn diese Angelegenheit ohne Ergebniss verliefe oder

wenn sie bekannt würde, so würden sowohl «1er König, mein Herr,

und ich selbst lilugueu, jemals etwas ilavon gewusst oder gehört

zu haben; dass also, wenn man überhaupt damit zu Ende kommen
solle, «lies mit dem grössten (jcheimni.ss geschehen müsse und in

der in dem Papier beschränkten Zeit.“

Hyndford theilte liobinson diese Unterredung mit uiul sprach

«lie Meinung aus, die übennässige Vorsicht entspringe wohl der

Furcht «les Königs, «la.ss seine AlHirti*n etwas «lavou erfuhren.

') Ilieinit ilürfle cier Oberst und Adjutant des Königs Friedrich II.,

Freiherr v. (ioltz, gemeint sein.
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Ueber tlie erste Unterrediuif; hatte Myndford bereits an den eng-

lischen Staatsseeretiir Lord Ilarrington am ti. 8ej)tember berichtet.'

)

Kobinson erhielt KUgleiehdie von dem „l’ngeuannten'“ dictierten

Forderungen des Königs von l’reussen.

Diese lauteten:

„Toute la Rasse Silesie. La rivii.TC de Xcisse pour limite.

La ville de Xeisse aussi bien (jue Glatz. De l'autre cöte de l’( )der,

les anciens limites entre les duches de Brieg et d’Opjadn. Xamslau

iv nous. Les affaires de religion in statu quo. Point de depeudauee

de la Boheme, (,'ession eternelle.

En echange nous n’irons j>as plus loin. Xous a-ssiegerons

Neisse pro forma. Le eommandant se rendra et sortira. Nous
prendrons les rjuartiers tramiuillement, et ils pourront luener letir

armöc oii ils voudront. (^iie tout cela soit tini en douze jours.“ -)

Ob die erste Anregung zu den Verhandlungen in Breslau

von preussisehcr Seite oder von Hyndford ausgegangen, ist nach

de« letzteren Berichten allerdings nicht klar. Jedenfalls muss der

„gewis.se Unbekannte“ in Breslau instruirt g(iwesen sein, Pour-

parlers nicht abzuweisen, wenn er sie auch nicht selbst herbei-

gefiihrt hat.

Au Ursachen, welche preussischerseits hiezu bestimmend

wirken konnten, wUre kein Mangel. Friedrich II. kannte recht

gut die (.lefahren, welche die Königin Maria Theresia von anderi'r

Seite bedrohten
;

er wusste, dass er hoffen konnte, aus dieser

Nothlage der Königin grosse Vortheile für sich zu gewinnen,

und dass er die (Jeneigtheit in Wien voraussetzen durfte, in

Schlesien jedes Opfer zu bringen, um nur endlich freie Hand zu

haben, die vorliiufig einzige tUehtige Armee-, die man besass, zur

Kettung Böhmens verwemlen zu können. Bei König Friedrich 11.

In-stand zudem der Wunsch, Neisse jedenfalls noch niitzuerwerben,

um dann auf (ilatz rücken zu können.

Er hatte sich wohl überzeugt, dass, insol.ange die östi-rrei-

chiscdie Armee ihm gegenüberstand, der Besitz dieser Festung stets

*) Der Hrief ist nlij.'e.lrtickl hei Cjirlyle. III. Bd.. IV. Oip
.

paj! MU3.

II. H. u. St. (V Tradiirtion de la lettre de .Mylord llymiford A .Mr.

Robinson. Breslau le !l. .Septenihre 17-11. — Die Bedingungen auch ahgedruckt

in »Bolit. tlorrespondeiu« I. pag. .\mncrkung 1.

»l’olit. Correspondenz- 1. Xr. 4!l.i.
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von (lein uii}rcwissi*n unil {'ffillirliclien Waguiss einer Seblaelit

abluliifien wenle. ') Diu .lahruazeit war sclion vorj'crüekt, seino

Armee lan<:e im Felde, seine Alliirten weit und in ilinni 0}>erati((nen

laiijjsam. tielimettan’s Beriehte, der im lleerlap'r de» Kurfui'sten

von Bayern weilte, mögen wohl genügende Aufkliirung über die

«lortigen Zustande gehraelit haben.

Eine verlorene .Sehlaeht entsehied voraussichtlich über den

Besitz Hehlesiens. Durch Verhandlungen, die in seltener Weise

durch die (Junst der l’m.stMnde unterstützt wurden, die öster-

reichisehe Armee aus Schlesien hinauszusehallen, Neisse ohne

langwierige Belagerung in Besitz zu nehmen, schien ein Preis,

der diplomatisehen Kunst jener Tage werth. Dass die englis<'he

A'ermiltlung Alles thun werde, um die Nachgiebigkeit des Wiener

Cabinets gegen Preussen zu erreichen, wusste König Friedrich II.

genau. Handelte es sich iTir F.ngl.and doch darum, Pnmssen, wenn

möglich, von Frankreich zu trennen.

i\m 11 . Sc|itember erhielt Ilyndford in Breslau den öster-

reichischen Pbitwui-f vom 8. mit einem Schreiben Uobinson’s. *)

Sogleich ersuchte er den jireussischen Minister Podewils ihm eine

Audienz zu vci'schatten. Doch lehnte dieser mit Hinweis auf einen

Befehl de» Königs ab. Ilyndford blieb nichts ander.» übrig als

einen eigenen Boten mit den österreichischen Vorschlägen in das

jireussisehe Lager zu senden und dem König mitzutheilen, da.s»

er zum Abschluss der Präliminarien ermächtigt sei.

Der Courier traf am 13. Si'iilember Früh bei Woitz ein, als

der König mit seinen Truj)iHm im Abmarsch begriffen war. Auch
der französiselu' (lesaudte .Marquis Valori befand sich in der Suite

<les Monarchen. *) König Friedrich 11., nachdem er <li(! DejM'sehe

) >Dieweil der Feind sich auf die Höhen vor Neisse pezopen. so ver-

imilhete man gänzlich, dass es diesem Ort gellen werde, allein bis dato ist

noch Alles ganz ruhig, zumal es auch so leicht mehl wäre, diese Stadt einzu-

nehmen, indem erstlich das Wasser im Angesicht unserer Armee müsste

p.assirt werden; zu einer ttalaille hingegen scheint es. dass der Feind clienso

wenig I.usl habe, als wir.« (IFWM. Haron l.enlulus an K.M. (iraf Sei-kendorf.

N'cunz. I!l. Se(iti-mlier 1741. Schlesien 1741; Fase. XIII, 12y. Üriginal.)

•) Ahgedruckl Iwi (larlyle. Itd. III, Cap. IV. pag .'1113.

’) I nzer. »Die Convention von Klein-Schnelleiidorf«, pag 24.

•) »l’olit. Correspondenz« I, Nr. 502.
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gelesen, rief Valori zu sieli mnl sagte : „Teiiez, inonsicur ile Valori,

iisez celn
;
je erois (|uc ees gens ilevieniient fous.“')

I>io Antwort des Königs an llvndfurd bezeielinete das ihm

übermittelte Allianz-I’rojeet als ehimäriseb.

Der Gesandte möge dein Wiener Hofe antworten, der Kurfürst

von Ibu’ern wm’de Kaiser und dit^ Verbindungen des Königs mit

Krankreieh und Bayern seien so feierlieli und nnlöslieb, dass er

nie diese treuen Alliirteii verlassen werde, um in Verbindung mit

einem Hofe zu treten, <ler niemals anders als unversöliulieb gegen

ihn sein könne und werde. Jlan möge ihn mit tibniiehen Antrilgen

versebonen. -)

Ob diese Ablehnung nur als ein |)oliti.sehes Manöver dem
französisehen (ie,sandten gi*genUber oder als mehr aufzufassen sei,

ist nieht wohl bestimmbar; die weitern Ereignisse sjireehen für

die ersten- Annahme.

reber die militiirisehe Situation gegen .Mitte September itussert

sieb der Armee-Commandant in einem ausführlieben Beriehte an

seine Monarehin:

48. FM. Graf Neipperg an die Königin.*)

Xeunz bei Keisse, 14. Septemlier 1741.

E. k. M. Allergnäiligstes Handsehreiben vom S. d. M. aus

I’ressburg hat der an mieh eigens anher abgefertigte Courier mir

riehtig zu Händen gestellt, und sobald der Lord Hymlford nach

Allerhöehst Deroselben Aideitnng von dem Schluss des Friedens

mit I’reusseii mir die Nachrieht zusenden wird, so können E. k. M.

mit giinzlieher Zuverliissigkeit allergnäfligst sieh [»ersuadiri'n, da.ss

sogleich mit der Allermildest mir anvertrauten Armee in Böhmen,

um den kurbayrisehen und fi'anzösisehen 1 'nternehmungeu nach

aller Möglichkeit W iderstand zu thun, einrüeken, auch dem Fürsten

von Lobkowitz die von di-m l.,ord Hymlford di-s Schlusses halber

erbaltende Nachricht ungesäumt zukommen zu lassen, und alles

übrige, so E. k. .M, in ob aecusirtein Dero Allerbüchstem könig-

') Kroglic »Frederie II et .Marie Therese« II. p.ag S-J.

’) Aus dem Liger aii der Neisse, 14. .Sepleinher 1741. »I’olit. Corresp.«

I. Nr. 50:{.

’) Gräll. Neipperg'sehes Archiv. (Toncept.
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liehen Iliinilsehreibcn mir jinzubftehlcn peruhen, nach dem Rucli-

»taben zu cHiillen, über alles besorpt sein werde, wie mich dann

allbereits hierüber mit dem Grafen von Kaiserstein, wedcher als

Oeneral-Landes-Kriegs-Commissarius von Seite des Könipreiches

Höhmen zur Vei’sorpung hiesiger Annec bei mir sich beiindet,

anvertraut, und vorlälutig mit ihm mich vernommen, wie bei allen-

falls vor sich gehendem ^larschc iler Arme«* nach Böhmen zu

vorbesaptem Ende das Versorgunpsw«!sen einzuleiten, w i e w o h 1

aus d e in f o r t w ä h r i g e n Thun und Lassen des
Königs von P r e u s s e n nicht a b z u n e h m e n, dass
er einigen F r i e d e n s |> r o ji o s i t i o n e n von .Seite

E. k. M. allein mehr Gehör geben werde, viel-

mehr aber fast zu s c h 1 i c s s c n, dass selbiger
etwa bereits mit den k u r b a y e r i s c h e n und
französischen Höfen dergestalt sich gesetzt
haben möchte, dass sehr schwer, wo nicht un-

möglich fallen werde, ihn «1 a v o n a b z u z i e h e n.

E. k. .M. geruhen aber mir nicht ungnädig zu nehmen, dass

Sachen eiuHiessen lasse, die in meine Sphäram nicht einschlagen,

nichtsdestoweniger hingegen vollkommen darauf Allerpnädigst zu

rechnen, dass insi>lang man von dem Eriblp des Friedens mit

Preussen nicht vollständig sicher ist, und auch ohne solchen, an

aller möglichsten Vorsichtigkeit, so zu Deroselbcn Allerhöchsten

Dienst gereieh«*n, oiler erforderlich sein möchte, nichts erwinden

lassen werde; und obschon der König von Preussen in seinem

letzten Marsche mit der Armee herunterwärts .an die Neisse

mehrerer Proximität lualbcr um etliche .Stunden mir zuvorge-

kommen, auch wirklich bereits über diesen Fluss zwischen Gtt-

machau und der Statlt Ncisse zwei Brücken schlagen und Ö bis

(i(KA) Mann darüber auf diese .Seite detiliren lassen, so haben

doch selbigi* auf meine Annäherung sich wieder zurück- und

hinübergezogen, auch die Brücken wieder hinter sich .abgetragen,

und «len Marsch mit «ler ganzen Armee auf eine Anhöhe um die

Stadt Ncisse genommen, sofort unterhall) derselben auf einer

ebenmässigen Anhöhe an «lern Neissetluss sich gesetzt, also zwar,

dass, da auch ich mit E. k. M. Armee auf dieser .'"'eite der Neisse

nachgerückt, beide .\rmecn nunmehr einauilcr g<.‘geuül)crstchen,

und nichts als den Neissetluss zwischen ihnen haben. Die l’assage

I
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lies Ncisseflusses will zwar der teindliehen Armee, solange allhier

und in der (tegend der Stadt Xcisse stehe, auch daseihst der

bcsoliwerlicheu und aus Mähren und Böhmen entsendeten Beifuhr,

da es auch an Pferden dazu in Schlesien wegen des hin- und

wieder von dom Feind weggenoinmenen und ruinirten Zugviehs

hau)>tsiiehlich ermangelt, der Suh.si.stenz fUr Mann und Pferd

willen, stehen hleihen kann, liesehwerlich genug machen, ob es

aber mit der Zeit, falls der König von Preussen absolut darauf

la-stehen und es mit Finessen wie im Krieg zu geschehen pflegt,

es sei ober- oder unterhalb weit oder n.ahe meiner Lager [? schwer

lesbar] endlich ins Werk zu richten suchen sollte, gänzlich werde,

verhindern können, ohne in eine allgemeine Affaire mit ihm zu

gerathen, ist eine Sache, die nicht wohl zum Voraus melden,

wohl aln'r unterdessen kräftigst versichern kann, da.ss wo es

allenfalls dazu komme, alles dasjenige dabei thnn und Vorkehren

werde, so E. k. M. Allerhöchster Dienst und Interesse nur immer

erfordern, und meine geringe Experienz und Einsicht beitragen

mag, nur wünschend, diiss Uott der Allmächtige hierin E. k. M.

allergerechte Sache mit seiner (inade und Beistand segnen, auch

meinen so inbrünstigen W'unsch in vollem Mjuisse erriillen wolle.

Nur eines habe schliesslich E. k. M. hiebei noch allerunter-

thänigst vorzutragi‘11, und darüber AUerhötihst Deroselben Willens-

meinung und .\llerguädigste Befehle zu meiner l)ii*ection mir

auszubitten, dass, wann alkuifalls der König von Preussen seinen

g«^fa.s.stcn Vorsatz, den Neissefluss zu passiren, fallen lassen und

zu dem schreiten sollte, die SGidt Neisse, von der anderen Seite

tiirmlich zn bombardircu, alles darin zu verheeren und den ( »rt

in die Asche zu legen, wie er es mit der Menge seiner Artillerie,

ohne d.'iss ich ihn von dieser Seite daran zu verhiinlern vermag,

gar wohl thun kann, ob in solchem Fall mit der Armee einen

Zuseher abgeben und mich allein, ihn von Zeit zu Zeit in An-

s«-huug der (jamison zu vei'stärkeii, mich begnügen, oder von

dannen mich zurückzuziehen, und dem Feinde hierin freie Hände

lass«-n, oder aber die Neissc |xissiren und auf ihn coüte nu’il

coiile losgehen solle. Dasjenige von diesen dreien, so E. k. M. für

Dero Allerhöch.steu Dienst und Interesse das Ausläuglichste zu

sein erkennen und mir zur Hichtschnur anbefehlen dürften, soll

von mir auf das genaueste und nach .Maa.ss es die l'mstände

Mittb. de« k. urt«1 k. Kn«*K'**Arrhiv<. Neue Folg«*. V. |C|
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gestatten, erfüllt werden. ^^’ällleIl E. k. -M. das letztere, um
welches inieli absonderlich aufrage, weil K. k. M. in ob aceusirtem

Dero Allergnilfligstein Handschreiben alle Vorsichtigkeit mir auhe-

fohlen, und ich bin glücklich, so Gott gebe, so würden Aller-

höchst Dieselbe zwar wohl eine Zeit lang über hierländige He-

schatFeuheit, falls anders der König von Preussen seine bei Göttin

oder ifagdeburg stehende Armee, die noch dermalen von Xiemandem

angefochten wird, nicht auch herbeiziehen sollte, sich beruhigen

können
;
wUre ich aber unglücklich, wie man nicht vorsehen kann,

nachdem die feindliche Armee noch wenigstens ;5Ü.0(X) Mann, die

mir untergebene, hingegen an regulii-tem deutschen Trupj>en kaum
2O.C00 Mann stark, mithin zwischen beiden die Proportion nicht

gleich ist, so werden E. k. M. die missliche Folge, so hieraus bei

einem erfolgenden Unglücksfall envachsen könnte, und wo Knm
und Scepter daran liegt, Dero Allerhöchsten Orts von selbst

Icichtlich erkennen, absonderlich da E. k. Majestät nunmehr mit

diesem Feind nicht allein, sondern auch mit Kui’bayeni und der

Krone Frankreich selbst zu thun, dahingegen aber auf Dero

Alliirte, insolange <ler Frieden mit Preussen nicht hergestellt, ver-

mutldich wenig zu rechnen haben. Ich bitte aber allerunterthilnigst

mir die hierunter genommene Freiheit, die einzig und allein aus

der für E. k. M. Allerhöchsten Dienst und Interesse hegenden

wahren Treue und Eifer entspringt, nicht ungnildig zu deuten,

sondern es als ein pures Merkmal meiner heftigen Begierde zu

Allerhöchst Deroselben Vortheil anzusehen. < (bige drei Sachen

aber sind von solcher Beschatfenheit, dass mir je eher je besser,

und ohne deswegen eine Zeit zu verlieren, eine ausführliche und

st.andhafte Antwort von E. k. M. zu meiner lüchtsehnur erfor-

derlich ist.

Sollte hingegen der König von Preussen, ehe und bevor

E. k. M. Allergniidigste ,Vntwort mir einlangt, die Neisse jiassiren,

um die SOdt Neisse zu investiren und förmlich zu att.-iquiren,

oder in ein anderes Laml sich zu begeben, so müsste alsdann zur

P'dire E. k. M. Waffen schon die Partie nehmen, mich nach

Bewaiiilnis der iSache entweder angreifen zu hissen, oder ihn

selfist anzugreifen, womit sich dann meine oliigen Fragen von

selbst aufheben etc.
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Ein Sclireiben vom niimlichen Tafje an den Grossherzog

begleitete diesen Bericht des Arinec-Commandanten, worin er mit-

theilt, diiss er den, ilim durch Courier ühermitteltrm Brief der

Kaiserin-Mutter Elisaheth filr den hei der preussischen Armee
hcfindlichen Prinzen Ferdinand von Braunschweig, durch einen

Trompeter in das preussische Lager gcsciiickt haVie und nun die

durch diesen zuriickgehraelifcn Antwortschreihen übersende. ,,I)as

eine sei durch den Prinzeu dem Trom|H'ter öffentlich übergehen

worden, lias andere im Gelieimen, um es in meine Ilitude zu legen,

ohne dass Jemand davon etwas erfahre.“') Der J[ai-schall meldet

ferner, dass, wie er aus guter (Quelle benachrichtigt worden, iler

König von l’reussen gesiigt haben sollte, Neip])crg werde in kurzer

Zeit genöthigt sein, Wien zu retten, dann könne er nach Belieben

schalten.

Man s]>rilche auch in der preussischen Armee seit 14 Tagen

nur von den Wintenpiartieren, die, nach ihrem Vorgelam, in

Mithren oder Böhmen genommen werden sollten. \'alori sei bei

dem Könige seit zwei M’och<‘n, ’) während die übrigen Gesandten

sieh in Breslau beiänden. Er werde sehr bedauert, da ihm auf

<lem Marsche von Keichenbach an die Neisse seine ganze Equipage

durch die österreichisehen Husaren abgefangen worden sei.")

Die am 9. .September von Lord Ilyndford an den englisehen

Gesandten Bobinson in Wien eingesendeten und <lem Wiener Hofe

mitgetheilten preussischen Forderungen (s. ji. 285) hatten schon

') Die Mutter der Königin Maria Theresia, Kaiserin Elisabeth, hatte sich

am II. September in einem eigenhändigen Schreil>en an ihren NefTcn, den als

Volontär im preussischen Lager befindlichen Prinzen Ferdinand von liraun-

schweig gewendet, um sich seiner Mitwirkung zur Wiederherstellung guter

Beziehungen zwischen Oesterreich und l’reussen zu versichern. Der Brief ist

abgedruckt in Arneih: >Maria Theresia* I. pag, 337 u. .398 und in: »llistoire

de mon temps* (Ked. v. 1740) pag. 23.ä (Varianten pag 4.33); die officielle

Antwort von König Friedrich II. selbst concipiert, bei Arneth a. a. 0. Vergl.

auch »Polit. Correspondenz* 1, pag. 333. Die »en cachctle« gegebene
zweite Antwort konnte bisher nicht aufgefunden werden.

*) »C'est oü [ä Reichenbach) je le joignis [le roij pour ne le plus

quitter du reste de la Campagne. Valori .Memoires* I, pag. 123.

’) K.-A. Schlesien 1741; Fiuc. IX. 21 und ad 21. Original französisch

und eigenhändig.

l!i*
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am 14. September ein Sehreil»en Maria Tlieresia’s an «len Armee-

Commandanten in Schlesien zur Folge

:

49. Die Köni^n an FM. Graf Neipperg.*

)

l’ressburg, 14. Sejitcmber 1741.

Seit Meinem Handschreiben vom 13. ist Mir die Nachricht

zugekoinmen, dass wenige Hoffnung übrig sei, «len König von

Preussen, aucli mit Abgab von ganz Nieder-Schl«>sien, zur Neu-

tralität, gcscliweige zur Hilfsleistung zu vermögen, sondern derselbe

vielmehr seine \’erlang«m von 'Pag zu T«ig erhöhe, und nun s«)gar

auf die Abtretung «1er Stadt Neisse, als (Jlatz dringe.

Sollte «lessen ung«diiiidert mit dem in obigem Handschreiben

entbaltemun Antrag auszulangen sein, so wäre kein .\ugenblick

«lamit zu säumen, leb habe Kuch inzwischen «liese l’nistämle zu

Eurer Direction un«l dem Ende zu wissen thun wollen, damit Ihr

desto mehr in Ans«4iung «les Königs von Preuss«m auf Eurer

Huth seiet. Tlieile Euch auch zufolge des gnädigst in Euch ge-

setzten Vertrauims abschriftlich mit, was um das Universum zu

retten, in diesen äuss«‘rst !in«lringenden Umstilmleu, und w«> von

keinem Meiner Hun«lesg«'nossen einige Hilfe anzuhotfeu ist, an

Grafen v«m Traun erhisse.

S««lltc Euch nun etwas Mehrei’s beifalleii, was «1er so grossen

N«)th zu steuern weit«>rs «li«msam sein möchte, so hättet Mir Ihr

es ung«'säumt anhand zu geben, je un«l allezeit aber den Inhalt

geg«‘nwärtigen Han«lsehreibens, uml dessen Heilage höchst geheim

zu halten, etc.

.Am 15. lS«‘ptember, als eben die Post abgeben sollte, «•rbielt

FM. Graf Neipp«-rg die l)e]>eschc der Königin und «las Sclmdbeii

') II H. u. St A. Fricileiis-Acten, Fase. 'J3.

’i Der roininaiuliereiide General im österreichischen Italien. F.M. Graf

Traun, erhielt lleli'hl, «iie «Irei H.iyilucken-Rei'inienter. welche sich unterwegs

«iiirch NachschQlw: .aus IJn'’.irn auf ÖOOO Mann jeiies verstärken sollten, weiter

vier lufantene-Resimenter. «lann «las Draeoner-Uegiment t?achsen-Gotha (geRen-

w.änig rhlanen itegiment Nr 8] und ein Ilusaren-Reginient. im Ganzen circa

IB.ntKl Mann dun-h Tyrol gegen Bayern m Bewegung zu setzen, wahrend

12.000 Mann in Italien hieihen sollten. (Instruction an Graf Traun, ddto. Press-

burg. 14. rieptemher 1741. Gräll. Neipperg’sches Ar«:hiv.)
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<les Grossherzogs vom 13. Er bestätigte dem Letzteren den

Emjitiiiig beider Schriftstücke, *) und ttigte noch an, das.s beide

Armeen sieli immer noeh an den Ufern der Xeisse einander

gegenÜberstunden und dass bei Schurgast, am untern Laufe der

Neisse, ein österreichischer Ilusaren-i’osten zurUckgedrängt und der

Ort von den Preussen besetzt worden sei.-)

Jenem Schreilteu der Königin vom 13. Se|itember folgten

nun neue Weisungen mit Bezug auf die initgctheilten preussischen

Forderungen.

50. Die Königin an FM. Graf Neipperg. •’)

Pressburg, 15. Septeml>er 1741.

Gleich nach Abgang meine.s letzteren Handschreibens an

Euch kam dem Ilobinson ein Courier vom Lord Hyndford zu. —
M'orauf jener die kurze sub num. 1“ hierbei kommende Schrift

übergab, so von einem Vertrauten des Königs von l'reussen

herrUhren und dessen Ultimatum in sich enthalt«m, nach des

Kobinsons mündlicher Anzeige aber ihm Hyndford zugestellt

worden sein solle. )
Die dabei fürwaltenden Betrachtungen fallen von selbst in

die Augen. Nachdem aber die Sachen so weit gekommen sind,

als leider mehr denn zu viel vor Augen liegt, so ist letztlich für

gut befunden worden, gedachtem Kubiuson die Schrift sub num. 2“

zu behUndigen. Ihr erseht daraus, wie weit man sogar von

jenem, was Euch letztens üla;rsehrieben worden, abgegaugen sei;

in der That darin bestehend, dass allein, um sich des Euch ange-

wiesenen Corps bedienen zu können, und des Friedens von

J’reussen gesichert zu sein, Ihr zu der nämlichen Cession, als

man sonsten gegen <ler wirklichen Hilfsleistung und kur branden-

Vnirgischen Wahlstimme eingestehen wollte-, begewaltigt wei-det.

‘) K.-A. Schlesien 1741
;
Fase. IX, ‘Jb. Original französisch und eigen-

händig.

’) »Es ging die Nachricht ein, dass der Feind mit 350 Mann von dem

neuen MUnchhausen’schen Regiment in Michelau, nicht weniger zu Schurgast

diesseits der Neisse Poslo gefasst habe » (K.-A. Lutsch' Tagehuch.)

’) H. H. u. St. A. Friedens-Acten. Fase. 23. Eoncept von Bartenstein

*) Brief Hyndford's vom !t. September an Robinson und die preussischer-

seits mitgetheilten Bedingungen. (Vergl. pag. 285 und ebendort Anmerkung 2.)

*) Siehe das weiter unten folgende l’roject.
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In (len llliriftt'n Puucten hat es hei dem vorhin Euch

zugesiindteu Conventions-Project zu verhhdben, Ihr aber in den

dahin einschlagenden Artikeln Euch nach der Erklärung sub

nuni. 2® zu richten.

Projal de la rdponce d donner d Mr. de Rebinsen.
')

Pressbourg, 15. iSepteinbre 1741.

Avant que de recevoir Ic Courier du Comte de Hyntlford,

on avoit exjiedie un au Comte de Neipperg avec un plein pouvoir

et de.s instructions par rapjstrt du projet de Convention sur ce

qu’il pourroit en relächer, point par point, et qu’il eut ii en

informer d’abord jjar un expres lo Comte de llyndford, pour en

cas (ju’ il y eut nioyen d’ entrer en ncgociation, lui Comte de

NeipiKTg put traiter ou en |K*rsonnc, ou jiar substitut.

Opendant sjins attendn^ la reponse, on ne hesite pas d’accorder

tous les points enonces dans le jiapier qui a ete remis ici en

dernier lieu, c’est ä dire tonte la Silc^ie Hasse jusqu’ä la riviere

de Neiss, que la Heine est prete de lui ceder «iternellement et

Sans aucune dependanee du Hoyaume deHoheme; sans dcinauder

de S. M. le Koi de Prusse, que son amitie, et une paix et

reconciliation solide avec lui. En consequence de ([uoi S. M. la

Heine espere, (pie coinme il u'a jamais ete ()uestion des places de

Neisse et (Hatz, et comme suivant le <lernier projet de Convention

on lui ctde meine une {lartie de la Silibsie sujierieure, et en

quelque fayun plus, qu’il n’avoit deinande, le Koi de Prusse

voudra d’antaiit moins y insister, que ses frontieres sont si bien

garnies, et ses forces telles, (]ue sa snrete est plus (pt’abondaminent

afFermie, et ()u’au contraire il est de sa propre gloin; et interet,

selon les sentiniens genercux, declan's ci-ilevant en faveur de la

Heine, que les liniites de cette souveraine ne restent pas entiere-

ment depourvus, et qu’Elle ne soit renduc par lii inutile au

bien public.

Am Hände des Concepts ist eigmihändig v’on der Königin

bemerkt

:

,.Placet il faudroit pourtant insensiblement l'obliger ou le

Faire promettre (pielque chose pour sa voix.“

q H. II. u. Sl. A. Concept von Bartenstein.
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Der Ausfertigung tles obigen Schreibens au Graf Nei[ipcrg

Algte (lie Königin eigenliäiuUg noeli Folgendes bei

:

^Icb empfehle Ihnen dringend dieses Einvenudinien zu den

angegebenen Bedingungen zu beschleunigen, um die Armee als-

bald in Böhmen zu haben, und wenn Sie Hoffnung haben, min-

destens einstweilen an Ijobkowitz die Regimenter zu Hilfe zu

senden, denn wenn sie nicht ankommen, um die Truppen an den

Grenzen anfzuhalten, sind alle meine l’lilne und das (,)pfer, das ich

bringe, vergeblich.“ *)

61. FM. Graf Neipperg an die Königrin.'^)

Neunz, 17. September 1741.

Auf E. k. M. durch den letzten Courier an mich erla.ssenes

Allergnitdig.stes Handschreiben vom 13. d., und zu Allerunter-

thilnigster Befolgung Allerhöchst Deroselben darin enthaltenen

W'illensmeinung hab«? allsoghüch denn I^ord Hyndford von dem,

so E. k. .M. .Mlenuildest mir zu coinmittiren und zu Übertragen

geruht, Nachricht gegeben, wie es die abschriftlich hieliei ver-

wahrte Anlage des mehreren bezeugen wird.*) Da nun, um ihm

Lord Hyndford dieses mein Schreiben richtig und Airdersamst zu

Hauilen gelangen zu machen, nicht gleich einen an.ständigen Weg
wusste, angesehen zwar wohl ein vertrauter Mann vorhanden, iler

sonst die Nachrichten aus Breslau Uberbringt, dieser hingegen

derzeit nicht au der Stelle ist, und hieninchst auch bei jctzmaliger

Bewnndnis der feindlichen Situation einen sehr grossen Umweg
nach Breslau, welchen die Andringlichkeit dieser wichtigim Sache,

meines geringen Erachtens, nicht leiden dürfte, zu machen hätte,

') Das Post-Soriptum nach einem F.xtrart im grällirh Neipperg'schea

Archive.

’) H. II. u St A. Friedens Acten. Fase. 2Ö Uriginal. Präsentiert:

19. September 1711 >per cursorem« von SinzendorfTs Hand.

*J >J‘ai l’honneur de Vous donner pari, comme ma cour me l'ordonne.

avoir recu hier les instriictions et pleinpouvoirs en cas ipie l’on parvienne ä

un accomodement avec S. .\I. le roi de Prusse selon le dernier projet dale de

Presshourg le Kmo Jj. ce mois. que vous aurez revu de Mr de Hobinson sans

doute. Je s;iis que Vous y üles prelitmnairement aulorisv. et ne me donne

riionneur de Vous ecrire ces mots que pour Vous mforiner de ce que j’ai eu

main, et proliier de cetle occasion pour Vous asstlrer. qu' on ne .sauroit etre« etc.

F.V1 Gral Neipperg an Lord Hyndford. ddlo, Xeunz, lü. September 1741. (H.

II u. St A. Friedens-Acten. F.isc. 2ö Abschrift.;
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KO habe das Auslilnfrlieliste zu sein ennessen, vorgedaelit mein

Sehreiben an den Lord liymU'ord, dem küniglieh itreussisehen

GF.M. Grafen Schwerin, der mir Itereits in derlei Voriltllen seine

Willfilhrigkeit durch verscliiedene Prol»en zu erktuiuen gegeben,

b*dzuschliesseu, und ihm nach dem Pinthalt der zweiten abschrift-

lichen Anlage um dessen richtige Hesorgung zu ersuchen.')

\V as dersell>e nun hierauf mir für eine Versicherung gibt,

enthält der Pangang des an mich erlassenen und gleichfalls cojiialiter

angebogenen Antwort-Schreibens;*) dass also zu hoften, cs werde

) »Ich sende gegenwärtigen Trompeter mit Briefen an den Lord Hynd-

ford. an E. E ab. Erlauben nun S. K. M. von Preussen. dero allergnädigster

Herr, dass ihm Lord Hyndford. falls er nicht bei der Armee, sondern zu

Breslau, sothane Briefe alldabin Ql>erbracbt werden dürfen, so bitte selbige

durch obbesagten Trompeter, oder durch andere Wege gefälligst alldabin sicher

gelangen machen zu wollen. Wogegen versicheret etc. FM. Graf Xeipperg an

FM. Graf Schwerin, ddto. Neunz, 1(5. September 1741. (H. H. u. St. A.

Friedens-Acten. Fase. 23. Concepl.i

’) »Neudorf [Gross-Neundorf?), 17. September 1741. E. E. hochgeehrtes

Schreiben vom gestrigen Dato nebst der Einlage an den Lord Hyndford halie

ich wohl erhalten, und letzteres sogleich gehörig besorgt.

Was E. E. in dero letztem wegen der zurückgebliebenen Prisonniers

erwähnt, so habe ich die Ehre, E. E. zu versichern, wie S. K. M.. Mein Aller-

gnädigster Herr, recht sehr verwundert sind, dass der Commandant in Stettin

einige von dero gefangenen OfTicicrs zurUckbehalten habe, ohne die Ursache

davon zu melden. Indessen ist dieserbalb eine geschärfte Ordre an ihn er-

gangen, und befohlen, selbige sogleich mit Extra-Post auf S. K. M. Kosten

anher zu senden, damit sie gegen den 1. künftigen Monats unfehlbar hier

sein können. Dagegen aller hoffen S. K. M., Mein Allergnädigster Herr, auch,

dass E E dahin zu sorgen geruhen werden, dass der Obristlieutenant von

Keisewitz künftigen 1, Octolier unfehlbar werde ausgewechselt wenlen.

Endlich kann ich auch nicht umhin zu berühren, wie der Capitain

Törneri, welcher letztens unsere Gefangenen von Weidenau nach Grottkau

escortirt hat, sich ganz unerlaubter Kedensarten und Expressionen, als branden-

hurgische Oinaillen. lutheri.sche Hunde und dergleichen, wider erwähnte Ge-

fangene bedient habe. Dannenhero E. E geruhen werden, gedachten Capitain

Torneri solche Conduite zu verweisen, indem dergleichen Expressiones nicht

allein an sich unbillig, sondern auch schnurstracks wieder das Cartel laufen» etc.

»PS. S. ,M. le roi, mon maitre. a donnö des ordres si söveresd’en bien

User en toute occasion envers vos prisonniers. que j’cspere (|ue personnc aura

u l'avenir siijct de sc plaindre avec la moindre jiistice.« F.M. Graf Schwerin

an F.M. Graf Neipperg. (II II. u. St. A. Friedens-Aclen. F.isc. 2.3. Original.

Ausserdem hegt dem lierichtc noch eine AbschrifI dieses Briefes bei. Der

Zusatz eigenhändig.)
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wiederholt mein Brief, w:uin anderst solelnir dureh den König von

I’reussen, der ihn naeli seiner Gewohnheit unfehlbar eröffnet haben

dürfte, nicht zurüekgehalten worden, und daher, ohne Allerunter-

thitnigster Massgab Jedoch, gut wiire, den Lord Ilynilford durch

andere gesieht!rt(! ^\'ege vt>n dort aus dessen zu verstUmligen,

jetzo gleich gedachtem Lord Hyndford sicher zu Händen gelangen,

und von demcselben sofort das weitere darauf zu erwarten sein.

Unterdessen sollte einem der übrige Inludt des oballegirt

Schwerin’selien Antwort-Sehreibens, wofern es nicht eine verstellte

Sache, fast glauben machen, (biss der König von Preussen nichts

weniger, als an die Schliessung einigen Friedens denke, zumal

derselbe darin unter anderen von der Auswechslung beidseitiger

Gefangener auf den 1. October nach dem Fuss des errichteten

(,'artels, worin zu Anfang jedweden Jlonats sotham? Auswechslung

einbedungen, Meldung thun lässt, auch mehnnals den Keisewitz

anverlangt, um welchen er bereits verschiedentlich schritt- und

mündlich, wie es dem Hof-Kriegs-Kath allschon widerholt vorge-

gestellt, Erinnerung gethan, und selbigen vor einen seiuigen

< tfficier und Obristlieutenant ausgiebt, desswegen auch, da.ss man
solchen nicht ausliidert, sehr ]>i(iuirt zu sein scheint, andurch alier,

wofern, wie g(!sagt, nicht eine \'er8tellung unterwaltet, zu erkennen

gibt, dass er von Schliessung einigen Friiulens noch sehr weit

entfernt sei
;
absonderlich, da er auch seine schwere Artillerie aus

Rrieg, vermuthlich um Neisse willen, herbeibringen lässt, und

davon von daher schon sielten Halb-Karthaunen und sielien Mörser

in seinem Lager angekommen sein sollen. Wenn es nun wirklich

diese Bewandniss anmit hiltte, und des Königs von Preussen

Verbindlichkeiten mit den kur-bayerisch- und französischen Höfen

etwa so gestaltet Mären, dass er sich nicht mehr füglich davon

abzieheii könnte, oder wollte, sofort mich allhier mit dem meinem

(,'ommnndo Allergnädigst anvertrauten Kri(>gs-('orj)s nur zu amusiren

suchte, und unterdessen seinen Bundesgmiossen Platz gebe, in

ihren widem'chtlichen Altsichten und Anschlägen desto füglicher

zu reussiren, ich hing’Cgen bei so besehaflener Sache mit obbe-

sagtem Kriegs-Corps, nicht aus ^langel d(>rer Mat('rialien, sondern

M'cgen BescliMcrlichkeit der Zufuhr, und meiner Entfernung von

den Glazischen und Böhmischen (irenzen, M'oher den l'nterh.alt

für das Corps an Mann und Pferden, müc bereits E. k. M. letzüms
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all<Tunterthilni"st bekannt zu machen, mich crkülint, unmittelbar

zu holen habe, mit der ertbnlerlichen Subsistenz nicht aui'kommen

könnte, sondern daran uatllrlicherweisc wegen Abgang der Fuhren,

und entsetzlich üblen Weg(>n, da ich anjetzo mit keinen Magazinen

in loco versehen, sondern von Tag zu Tag leben muss, nothleiden

müsste; als will E. k. M. durch dieses mein Allerunterthilnigstes

Schreiben allerangelegentlichst gebeten haben, Uber die — in

meinem — unterm 15. (14.V) die.ses durch den zurUcksi«’dirten

(''ouricr erlassenen Antwort-Schreiben enthaltene Anstände und

Anfragen je eher je besser Dero Allergnädigstt* Willens-Meinung

mir zur Xachrieht und Direction zu eröffnen, welches meines

Allerunterthilnigstcn Dafürhaltens um so pressanter sein will, als

dies«‘s Kriegs-(,'orps von allen E. k. M. Truppen, mit Einsclduss

derer in Italien, worin Allcrhöchstdieselbe Ihre meiste und Imste

Infanterie haben, doch dermalen dasjenige ist, welches bei diesen

misslichen Umständen die mehreste Attention verdient, und daher

unumgänglich in gut und aufreeht(>m Stand zu erhalten wäre. Ich

stelle diese erhebliche Beschaffenheit schliesslich nochmahlen zu

allennildester Beh(‘rzigung etc.

F. S. Der Trompeter, wordurch dem FM. Grafen Schwerin

meinen, an den Lord Ilyndford erlassenen Brief zugesendet, und der

solchen, meinem Antrag nach, jetzt besagtem Lord Hyudford selbst

hätte überbringen sollen, ist aus dem feindlichen Lager wieder

zurück anher sfiedirt worden, also da.ss es hierinfalls auf die

Besorgung dieses Briefes, so der Schwerin in seiner Antwort ver-

sichert, ankommt etc.

Den Bericht an die Königin begleitete noch ein eigenhändiges

Schreiben des F.M. Grafen Nei]ijierg von demselben Tage an den

Grossherzog, worin er «erklärt. Alles, was er mit Bücksicht auf

die erhaltenen Instructionen vom 13. .Sejjtember inzwischen hal>e

thun können, sei, dass er Lord Hyudford in der in dem Berichte

an die Königin geschilderten Weise davon inforinirt habe. Er

selbst glaula» nicht, dass man mit dem Könige von Preussen ülier-

einkommen werde, wenn man selbst alles ,\ngebotene opfen?, da

Fraukri'ich und Bayern ihm gewiss die günstigsten Anerbi(>teu

gemacht hätten. Er berief sich auf den Eindruck, den ihm der

Brief Schwerins und die übrigen preussischerseits getrotfeuen Dis-
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Positionen gemaeht, cs sei denn, da.ss Alles nur geschehen sei,

um Frankreich und Itayern /,u täuschen.

Per König von Preussen haln* auch am l.ö., „um seine

Truppen zur Geduld zu ennuthigeu, ihnen gute Winteniuartiere

entweder in Böhmen oder .Mähren, unter Beihilfe der Franzosen

und Bayern, welche demnäeh.st dort als Feinde der Königin

erscheinen würden, vers|»rochen.“ Der Fehlmarsehall fügt hinzu

„wenn .»Mies das, wa.s er dem Grossherzoge auseinandersetze, der

Königin heute berichte und was der Brief des Marsch.all.s Schwerin

zeige, nicht eine Finte sei, werde ohne ein Gotteswunder, im L.aufe

von drei Monaten Ober- und Kieder-Oe.sterreich, Böhmen, Mähren

und ganz Schlesien unfehlbar verloren gehen, und in die.sem Falle,

wenn man sich nicht auf ein ZurUekgreifen des Königs von

Preussen auf die am 8. September beschlossenen Bedingungen

mehr schmeicheln könne, tnöge der Gros.sherzog alle Trupjten ver-

einigen und sich an deren Spitze stellen, um so gut als möglich

Wien zu sichern.

Neiitperg fügt hinzu, er möchte wünschen, dass alle seine

Befürchtungen eitel wären und dass der König von Preussen auf

die gegebenen Bedingungen eingche, aber man möge Lord Hynd-

ford direct oder indirect drängen, was er selbst nicht thun könne,

da die Preussen keinen Courier nach Breslau diirehliessen.

Uebrigeus fürchte er auch noch, dass „Ilyndford sich hiuhalten

la.sse (ne se laisse mener)'' und die Preussen nur Zeit zu gewinnen

suchten, um den übrigen Gegnern der Königin das Spiel leichter

zu machen.

Nach allen V'orbereitungen wollen sie an Xeisse „um dann

weiter zu gehn und mitzuwirken den T o d e s s t o s s zu
gebe n.“

Er habe in der Krise, in der man sich befinde, die Königin

um |K)sitive Befehle ersucht und bitte den Grossherzog, ihm diese

zugeheu zu la.ssen, denn es handle sich nicht um ihn, noch

diejenigen, die zu Ixd'ehligen er die Ehre habe, sondern um die

Angelegenheiten der Königin, wenn die Dinge hier nicht die

Wendung zum Au.sgleieh, wie in Wien gewünscht werde, nehmen.')

') K.-.\. Schlesien 1741; Fase. IX. 30 und ad 30. Original französisch

und eigenhändig.
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niPLOMATISdlE ^'ERIIA^l)LlX(iEN IM LAGER.

Ob der vom FM. (irafen Neijiperp zur Beförderung au Lord

livndford dem 1-\M. (trafen Seliworin am 10. Sejitember Ulier-

scndete Brief, wie Neipjierg in seinem Beriebte vom 17. an die

Königin die Vermutlmng ausspriebt, im preussiseheu llauptcpiartier

eröffnet worden, bleibt daliingestellt. Am Abende desselben
l’ages aber, als dieser Brief in FM. Seliwerins Ililnde gelangt

war, schrieb der Oberst und Adjutant Königs Friedrich II. Frei-

herr von der Ooltz an Hyndford nach Breslau, und ersuchte ihn,

unverzüglich in das preussisehe Haupttpiartier zu kommen. *)

Fnd am selben Tage schreibt auch Cabinets-Seerct.tr Eichel,

auf Befehl Friedrich 11., an Minister l’odeAvils, derselbe möge an

Hyndford .Namens ,Sr. königl. Majestät sagen, dass, wenn er zu

Iferoselbcu anher kommen möchte, er nicht nur allemal angmiehra

sein würde, sondeni auch, dass es Deroselben ein \'crgniigen

machen werde, wenn er übermorgen anher reisen wollte, indem

>Se. königl. Majestät ein besomlercs Verlangen haben, ihn bei sich

zu sehen.-)

Am selben Tage sandte Friedrich II. Weisurigen an den im Haupt-

(puirtier des Kurt'ürsten von Bayern weilenden FM. SamueLSchmeitau

und ein Schreiben au den französischen Marschall Grafen Belleisle

in Frankfurt. 8chmettau wird zu neuen Anstrengungen angceifert,

»len Kurfürsten von Bayern in seinen Operationen gegen Wien
vorwärts zu drängen.^) Belleisle gegenülier spricht Friedrich II.

') »Mylord. Vous savez i|ue je suis porle pour la bonne cause. Sur ce

pied je prends la liberle de vous conseiller en ami et serviteur, de venir ici

inressainmenl, et de presser votre voyage de Sorte <|ue vous puissiez paraitre

publiiiuemcnt lund; (IR) vers midi. Vous trouverez 6 chevaiix de poste ä

Ohlau et ä Urottkau tout preis llälez-vous. Mylord, tont ce i|ue vous pourrcz

au monde,* Goltz an Ilyndford. »au camp de Neuendorf, 16'”* septenibre, ä

9 beures du soir.« ((larlyle. III, (jip. IV. pag. 396.)

’) »Polit. (Korrespondenz« I. Nr. .508.

’) »Vous faites de morveilles, poiissez. poussez votre pointe en avant.

J'ai voulu gagner Ic vieiix camp de la Neisse. oü ctait Neippcrg avant-bicr,

Kalkstein a eu l'avant-garde. mais sa lenteur a fait manipier le coup. et Ic

b . . . . autrichien m'a prevenu; je veux ü present passer la Neisse et chasser

ces gueux d'Autricliiens jusipi'en llongrie.« »Polit. Correspondenz« I. Nr. .509.

An Jordan batte der König am Vorlage Verse gesendet, die ebenfalls

das verfehlte l’ntcrnehmen auf Neisse zum Gegenstände bal>en : »Neip[>crg
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ül>cr die Vertlicilung der Liindor der Könipn, mit der er im

Beprifl' stand, in Verliandlungim zu treten.

^CV n’est point (pie je forme ile nouvelh^s j>retentions, je me
contente <les bords de la Neisse, cette ville et Glatz y comprises;

mais j’ecris principalement jiour l'electeur de Haviere, et je suis

du Sentiment (jue la Moravie doit du inoins Ic deilummafjer de l;i

e«!sion »|u’il doit faire ii la Saxe d’une partie de la Hoheine et

de la Haute-lSilesie.“ *)

Bevor l’odewils den Aidtrap den en{;lisehon Gesandten zur

R«-ise in das pn-ussischc Laf;er zu bestimmen, erhielt, hatte er am
nitndieheii 'l'age, den 16. September, an tleii König berichtet, diuss

Lord Hyndford in Breslau krank darniederliege.2) Diese Anzeige

war in der Nacht vom 17. zum 18. .September im j)reussischen

Lager eingelaufen.

Am Morgen des 18. September i>a.ssirte ein Courier <le.s

englischen Gesandten Itobinson, aus Wien, mit Deja-schen ftir Lord

Hyndford, auf dem Wege nach Breslau, ilie Fe.stung N’eisse. Am
linken Ufer der Neissc ^^urde er jedoch von den i>reussischi*ii

Vorigsten angehalten, und mit <-iiiem Schreiben des FM. Schwerin

an den österreichischen Armee -Coinmandanten zurllckgesendet,

worin mitgetheilt wurde, da.ss Hyndford krank in Bre.slau liep;,

man reniittire deslialb den tMurier mit den 1 >ejM*schen, pdamit

falls daran eilig gelegen, man die benöthigte V^orkehrung <lort

iH'sorp'ii könne“, da mau preussischerseits beftlrchte, dass llyud-

ford nicht im .Shindc sein werde, dieselben „zu öttnen und den

Inhalt zu jirosequiren.“ F.alls Xeipperg jedoch fVtr nöthig erachte,

dass der Courier seine Koute forts*'tze, so möge er zurtickkehren

und werde man dann das Weitere zu seiner Reise vorkehren.*)

Neip|KTg schickte di(?sen Courier mit dmn AntwortsschreilMUi an

Schwerin zurück, „dass er selbst die I)<-peschen Robinsons an llyinl-

avec nos ennemis / out prcvcnii l'inslaat d'elre surpris, ' .Malgr^ ce conlrc-

temps funoste. / je poursuis tnes premiers desseins. Viemie dans pcii doit

joucr de son reste. / j’en ai nn’l« Ips cartes de me.s mains.« Frederic II. k

Jordan. Camp de la Neisse 15. septemhre 1741. «Oeuvres«. .WH. pag. I3d.

') „Folit Correspondeiiz* 1. Nr. 510.

’) Grünhagen. .1. schlesischer Krieg* II. pag. 1*.

’l Schwerin au Neip()crg. laiger liei Xeisse. 18. Septemlwr 1711; II. II.

u. St. A. Friedens-.\cten. Fase. Original.
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fortl nicht eröffnen könne, und wenn aiicli Letzterer sehr krank

oder par schon gestorben» wäre, werde er doch einen Legations-

Secretflr bei sich haben, der diesedben eriiftnen und das Noth-

wendige besoi'geu könne.“ Schwerin möge also den Courier seine

Honte nach Breslau nngeliindert nehmen lassen.')

Lies geschah nun auch und der Courier erhielt im prcussischen

Lager vom Oberst von (doltz noch ein besonderes Billct für Imrd

Hynilford mit, worin er diesen ersuchte, sobald als möglich selbst

zu kommen oder dem Gouverneur vo»i Breslau GLt. v. d. Marwitz

zu sagen, um »vas es sich handle, damit dieser ihn davon in

Kenntniss setzen könne.-)

Kurze Zeit nachdem FM. Graf Xeipperg diesen Courier in

«las ]>reussische Lager abgeftu'tigt hatte, langte von dort ein

Trompeter mit einem Briefe des GJI. l’rinzen Dietrich von Anhalt-

Des.sau für «hm GFWM. Br. Lentulus an:

,.l)a Se. königl. Majestät mir Allergnitdigst befohlen mit

Fw. lIoch»vohlgid)oren etwas zu sprechen; so werden Dieselben

belieben «len näch.sten Ort b«n Neisse, wo solches geschehen und

ich mich eiufinden könne, zu choisiren, mithin durch Überbringern

<li«‘ses mir davon ohnschwer zu benachrichtigen, auch wenn E. H.

ftlr nöthig tin«len einen l’ass von I. E. «hm Herrn FM. (}raf von

Xeipperg mitzuschicken. Ich bringe keimm mit, als 1 Trouij>eter

nebst tl Husaren, ingleichen meinen A«ljutanten. Hoffe also noch

heute die Ehre un«l das Verpiügen zu haben, mit E. H. zu

sprechen und mündlich vcrsiidiern zu können, wie icli mit aller

Considerati«)!» bin“ etc.^)

GFW.M. Baron Lentulus schlug, nach liücksprache mit seinem

Armee-Commandauten, das ungefähr '/g Meile von Neisse links

•) Neipperg an Schwerin. Ncunz. 18 September 1741. H. 11. u. Sl. A.

Friedens-Acten. Fase. 23. Abscbrifl.

«Le 18 "IO ii 3 ticnres. apres-midi. Je suis au desospoir, Mylord, de

vutre maladie. Voici le Courier «|ue vous attendiez. Venez le plutöt que vous

p«jurrez au monde- si non, dites au pimcral Marwitz de <;uoi il s'agit, afin

«)u’il puisse me le fair s.avoir. Is« Courier strait arrive «juatre heures plulöt,

si nous ne l’avions renvoye au conite Ncipperg A cause de votre maladie.«

(Carlyle III. Cap. IV. pag. 390.)

*) Lager tiei Neuiidorf, 18. September 1711. H. 11. u. St. A. Friedens-

Acten. Fase. 23. Original.
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seitwitrts der Strasse iiacli Grottkau liefrendc Dorf Rifrlitsi als Ort

des Kendez-vous vor') und ritt, von seinem Adjutanten Fithnrich

Lutsch, 1 Corjiornl mit 6 Husaren und einem Trompeter begleitet,

um 3 Uhr Nachmittags von Neunz ab, pa.ssirte die Festung und

die am linken Ufer der Neisse liegende Vorstadt, die sogenannte

,.Mährenga.sse“, uni sich nach lliglitz zu begeben. Als der öster-

reichische General die Vorstadt verliess, wurde er ausserhalb

derselben bereits preusaischer Ofticiere ansichtig, widche die Vor-

jiüsten passirt hatten und in Ik-gleitung iles Ofliciers der öster-

reichischen Feldwache sich näherten.

Es war GM. Prinz Dietrich von Anhalt selbst mit seinem

Adjutanten, einem Trompeter und einem Bedienten; in dessen

Begleitung liefand sich aber noch ein preussiseher Stabsofticier,

welchen der Prinz nach erfolgter BegrU.ssung dem GFM’M. Baron

Lentulus mit den Worten verstellte
:

„Ich präsentire Ihnen den

Herrn Obristen v. Goltz, General-Adjutanten meines Königs, von

welchem 8ie das Weitere veniehnien werden.“ Hierauf kehrte der

Prinz mit dem < »fticier der Feldwache um, und begab sich in das

preussische Lager zurück. General Lentulus ritt seinerseits mit

dem Obersten von Goltz, gefolgt von Fähnrich Lutsch in die

„Mährengasse“ und alle drei begalKni sich in den Garten des dort

gelegenen Kapuziner-Klosters, liier hatten Lentulus und Goltz

eine längere Unterredung. Endlich ward Fähnrich Lutsch wieder

herbeigerufen, und von dem j>reussischen < tbersteu in höflichster

Form ersucht, zu dem comniandieremlen General Grafen Neipj>erg

zu reiten und zu „melden, wie er mit einem geheimen Auftrag

von Seiner Majestät dem König an Seine Excellenz abgeschickt

worden,“ er stelle es dessen Belieben anheim, ob er ihm erlauben

wolle, seine Aufwartung zu machi-n, oder ob der Feldmarschall

sich selbst herausbemühen wolle. Ini letzteren Falle möge der-

selbe keine 8uite mitnehmen, „indem der König diese Unterredung

geheim gehalten wissen wollte."

FM. Graf Neipperg begab sich in Folge <les ihm von Fähn-

rich Lutsch uberbrachten Auftrages, nur von Letzterem begleitet,

zu l’ferde in die „Mähreugasse,“ wo er um 7 Uhr .\bends an-

') Bcridil FM Xeipperg’s an die Königin, Neunz. 18. Septemöer 1741.

II. H. u. St. A. Friedens-Acten, Fase. 23. Original.
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lan‘Tt(‘. Dort bei hcllom Mondsclii'in conversirten Nei|i|M>rfr und

Goltz eine volle Stunde, worauf Letzterer in das ])reu8sisclu! Laprer,

FM. Neipperg mit seinem Begleiter um 9 Uhr Alumds nach Xeunz

zurilekkehrte. *)

Ueber die mit dem Olawst Goltz gehabte lJnterre<lung be-

richtete FM. Graf Neipperg noch am niimlichen Tage um Mitter-

nacht an seine Monarchin, Goltz habe naidi der ersten BegrUssung

sofort „ans Veranlassung seines Königs“* gefragt, ob Nei]>j)erg »zu

'Freftiing eines Accomodements mit «dm-r Vollmacht versehen

wäre,“* widche Frage dieser mit „Ja** beantwortet habt!. „Kr fragte

weiters, ob sothane meine Vollmacht auch dahin sich extendierte,

dem König seinem Herrn, wie er i?s verlange, nebst ganz Unter-

Schlesien auch beide Plätze Nt'isse und Glatz, jedoch diesc^ beiden

Oerter ganz allein, und ohne weiterem Bezirk, als nur insoweit

ein StUckschnss um und um reichen mag, überlassen nnd abtreten

zu können. Hierauf antwortete ich mit „Nein,** und sagte, dass

meine V'olhnaeht nur so weit gienge, dem König, seinem Herrn

dasjenige zu cedicren und zu überlassen, was Nieder-Schlesien in

sich begreift, mithin mir auch oblieget, sowohl das FUrsteiithum

Münsterberg nnd Frankenstein, als denjenigen fitrich Landes, so

zu dem Fürstenthiim Neisse gehört, und Uber dem Neisse-Fluss

unter dem Namen des Grottkau’schen Weichbildes lh“gt, als District,

so insgemein zu Ober-Schlesien gerechnet worden, -) davon aus-

znnchnien, welches h.'tztere aber nur pro forma, und um die Sache

vorläufig desto mehr zu erleichtern, thäte, worüber der Obrist

V. Goltz mir aber widersetzte, diiss sein König ohne solchen, uml

ohne Neisse und Glatz auf vorbesagt(‘ Art einzubekonimen, zu

einem Accommodement sich nicht becpiciuen würde. **)

K.-A. Lutsrli’ Tagebuch.

’) Zu 0^le^-^*l•hleslen rechnete man damals die sielien Fürslentliümer

:

Münsterl)erg. Neisse. Tesclien. Troppau. Jiigeriidorf, Oppeln und Kaülior, zu

Nieder-Schlesien die neun FilrsteiUhilmer; Hrcslau. Urieg, Glogau. Jauer.

l.iegnilz. Oels, Sagau. Schweidnitz und Wohlau. linier österreichischer Herr-

schaft waren die Fürslenthiimer Breslau. Hrieg. Uegnilz. Oels, Münsterberg,

Schweidnitz und Jauer in VVeichliilder abgeiheill, die Qbrigen aber in Kreise.

(Büsching. Krdbeschreibung. 10. Theil. pag. TTS u. 780)

’) Der in diesen Verhandlungen eine hochlicdeutsaiiie Bolle spielende Oliersl

(ieorge Konr.ad Freiherr v. d. Goltz halle sich seine Sporen im diplomatischen

Dienste bereits verdient. Durch seinen Oheim, den sächsisch-polnischen Etals-
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Ich sondirte ilin, Ohristen v. Goltz aucli sonsten über ver-

schiedene in das Friedens-(ieschiift und meine Vollmaclit ein-

schlageude Dinge, unter anderen aber haupt-sätchlich Uber die in

•lern 4. Conventions-Artikel enthaltene Hilfsleistung, worüber der

< fbrist V. Goltz insoweit sicli herausliess, dass sein König zwar

unfehlbar neutral bleiben, zu wirklicher Hilfsleistung aber sich

nicht verstehen würde, soviel ich aber abgeinerkt, dürfte sothane

Hilfslidstung gleichwohl, übschon nicht gleich jetzt, doch seiner

Zeit, und vielleicht %vohl in dem künftigen Frühjahr erfolgen, ab-

sonderlich, wie er mir klar zu erkennen gegeben, dass sein

König nimmermehr leiden würde, dass Frankreich
und Bayern E. k. M. einen so grossen und empfind-
licheu Schaden, als sic sichs vornehmen, beibringen
sollen, in der Besorgung, es möchte seine Tour auch kommen,

um das Abgenominene in fSchlesien, so ihm andere so leichter-

dings nicht lassen würden. Mir fallet aller ein, ob dieser König

nicht einen anderen Anschhvg führen möchte, nemlich, wann der

König von Polen wankend werden, und sich zur französisch- und

bayrischen Partie schlagen sollte, um von solcher (>ccasion zu

protitiren, und die Lausitz, in Betracht ihrer (relcgeusamkeit mit

Xieder-Mchlusien und seiner brandenburg’schen Lilnder, sich zu

apjiropriieren.

Eröflfterter Obrist v, d. Goltz hat mir von wegen seines Königs

eine .Menge an E. k. M., und an des ( irossherzogs k. H. auf-

g»-geb<-n, und mir im Vertrauen gemeldet, wie er an E. k. M.

minister Grafen Manteufcl war er in König August II. flienst gezogen und im

Jahre 1727 schon als Legationsrath mit Graf lloyiii nach Krankrelch geschickt

worden. Dann in preus.sische Dienste getreten, hatte ihn König Friedrich

Wilhelm I in wichtigen Angelegenheiten an den Hof von Warschau im Jahre

17.33 gesendet. Während des gegenwärtigen Krieges war er als General-Adjutant

in der unmittelbaren l'mgeliung des Königs und schien diesem unzweifelhaft

die geeignete Persönlichkeit, mit dem in diplomatischen Künsten wenig be-

wanderten österreichischen Armee-Gommamlaiiten zu verkehren. König Frie-

drich II. sagt später selbst über ihn: «Herr von Goltz war wie Proteus in der

Fabel. Im ersten Feldzuge leistete er die Dienste eines General-Adjutanten, eines

Generals, und sogar die eines rnterhändlers. Er wurde mit einem wichtigen

und geheimen Aufträge betraut, von welchem das Publicum niemals voll-

ständig Kenntnis erhielt.« (Ausgcwnblte kriegswissensehaftliche Schriften Frie-

drichs d. Gr.« Von Heinrich Merkens. Jena IH'Ü. Aus: »Ixibrede auf General

von Goltz«, pag. 3M.)

.Miltii. de« k. und k. Krie^i«*Ai'chiv». N«i]e Kol)(e. V.
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dermaligeii bfulriingten Unistiiiulen grossen Aiitlieil nelinie, und

Allerliöchstdieselbe olme Hilf nicht Ismen wurde, jetzo siher gleich

solche sius sicheren Ursachen nicht leisten könne. Er dringt sehr

darauf au, dass sohald mit ihm ein Accommodemcnt getroffen,

das hiesige Kriegs-Corps ungesäumt gegen Wien rtlcken, und dies»;

Stadt im Fall einer feindlichen Belagerung, wie der Ohrist v.

Goltz aus seinem König zu haben sagt, dass es dahin vermeint

sei, retten zu helfen suchen solle, wonach sich Alles zum Bes.soren

wieder kehren werde. Welches auch eben da.sjenigc ist, so ich

meines geringen Orts bei dii'sinaligen misslichen Beschaftenheiten

das Beste und Auslanglichste flU' E. k. M. Allerhöchsten Dienst

und Interesse zu sein eraehto, falls die ganze feinilliche Macht von

bayrischen und französischen Truppen sich dahin ziehen sollte.

Aus Allem, worüber der Obrist von Goltz gegen mir sich

herausgelassen, kommt mir fast vor, dass der König von Preussen

hauptsächlich sich besorge, es möchte Frankreich und Bayern,

wie schon oberwähnt, ihm zu mächtig werden, welches auch der

meiste Trieb sein dürt'te, ihn von selbigen abzuziehen, und indessen

zur Neutralität zu veranhussen, weil er vermuthlich von Frankreich

sich besorgt, und seine 8ache verdeckt zu haben verlangt, als-

dann aber seiner Zeit auf Allerhöchstderoselben Seiten treten zu

machen, in Betracht, da er so sehr auf die Bettung der Stadt

Wien anmahnt. Es mag zwar sein, dass er nicht ungern sehe,

«lass dem Kurtlirsten von Bayern von E. k. .M. Ländern etwas

zufalle, da aber selbiger die ganze Monarchie zu haben praeteiidirt,

so wird wohl dieses eine grosse Ursach sein, so ihm tjmbrage

weckt.

1 )as Secretum dieser Sache hat der ( »brist v. Goltz im Namen
seines Königs mir zu wiederholten Malen mit Nachdruck n-com-

mandirt, und verlangt, dass es nur zwischen E. k. M., dem (!ross-

herzoge, ihm, und mir noch zur Zeit bleiben solle, vorgebeiul,

wie ihm gar wohl bekannt, dass sothanes Secretum zu Wien nicht

allemal, wie sichs gebührt, gehalten würde
;

ich hab’ es ihm ver-

sichert, dass es gewiss al.so schreiben, und E. k. .M. darum aller-

unterthänigst bitten werde.“

Neip]M-rg meldet ferner, dass er bei seiner Rückkehr von

dieser Unterredung das Handschreiben <ler Königin vom 14. Seje

tember vorgi'funden, bei Schluss seines Berichts das andere lland-
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schreiben vom lö. mit den beiden Anliifren erhalten,*) worin die

Künifrin an Preussen „das ganze Nieder-Schlesien bis an den

Neisse-Flu.ss, <ler künftig zur Grenze dienen solle, auf ewig abzu-

treten. und ohne einiger Dependenz von dem Königreich Böhmen,

anch nichts dafür von th;m König von Preussen, als seine Freund-

schaft, und einen standhaften Frieden un<l Versöhnung verlangen

zu wollen, zu cediren eingewilligt, und wovon die Beilage Xr. 1

ungefilhr dasjenige begreift, so der Übrist von Goltz mir mündlich

gesagt

„Kommt es zu keinem Frieden mit dem König von Preussen,

wie ich besorge, zumal der Übrist von Goltz mir ausdrücklich

gemeldet, dass sein König, ohne beide Pliltze Xeisse und filatz,

wie vorgedacht, zu bi;komnn‘n, solchen nicht eingehen würde, so

<lürfte man wohl mit Allernilehstein Xeisse bombardiren und be-

schies.sen hören
;

hat hingegen das Accommodement statt, und

vi(>lleicht morgen sein könnte, dass sie unter andeixnn Priltext

wieder zu mir schickten, so wollen E. k. .M. vollkommen Aller-

gnildigst versichert sein, dass mit dem hiesigen Kriegs-Corps

ungesiiumt nach Böhmen aufbrechen, und den 1 )ahinmarsch Im-

schleunigen werde“.

In eincT Xachschrift zu diesem Berichte ilussert Xeipperg

noch, dass er Alles thun werde, um zu dem von der Königin in

,\nbetracht der anderweitigen drohenden Gefahnm gewünschten

Ausgleich zu gelungen, doch verhehlt er die Besorgnisse nicht,

<l;iss der König von Preussen auf der Abtn-tung tler beiden

Festungen bestehen werde. Er werde es an nichts fehlen lassen, um
für die Inten-ssen der .Monarchin bei jeder Geh-genheit zu wirken,

alwr er werde auch vermeiden, dem Könige von Preussen zuerst

die eigene Meinung zu insinuiren und eine Gelegenheit oder eine

Unterredung abwarten, um darnach zu sehen, wie man zum Ziele

gelangen und nach dem letzten ihm zugekommeuen Friedens-

entwurte vom 15. .September schliessen könne.

Zum Schlüsse fügt der Feldmarschall noch bei
;

„Le roi de

Prusse m’a fait dire mille choses pour V. .M. et S. H., si

l'occasion s’en presente je Ini ferai connaitre ipi’une amitie ne

') Sietie pag -fl.t.

’) 11. 11. u St. A. Friedcijs-Aclen. Fase. 2.1 Original.

20»
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consiste pas en piirolos et (]ue c’est par effet qu'il pourra eii

donner des preuves seit par ses forc<;s et encore U l’egard de

lu voix“.';

Die Gcsammtlage war derart, dass Xeipperg in dem Aufgeben

von Schlesien sainint Neisse und Glatz das kleinere Uebel sehen

musste, der Gefahr gegenüber, mit den eigenen überall unzu-

reichenden Krilftcm der grossen Goalition der Feinde ^laria

Theresia’s widerstehen zu sollen. Die Propositionen des preussischen

Unterhändlers konnten son.ach bei Neipperg insoferne auf ein

gewisses Entgegenkommen rechnen, als dieser, wenn König

Frieclrich II. den Frieden wirklich ohne Hintergedanken wollte,

in den preussischen Forderungen einen, wenn auch hart erkauften

Weg zur Rettung des übrigen Besitzes der habsburgisehen Kai.ser-

toehttT zu erkennen glaubte. Nach seinem eigenen Emphnden
musste ja der Friede, den König h'riedrieh II. mit Maria Theresia

schloss, dann von selbst das Aufgeben der bayrischen und französi-

schen -\ilianz mit sich bringen und Nei|)perg hotl'te wirklich auf

ein solches Handeln des Königs, wenn er sieh auch eines gewi.ssen

Misstrauens nicht erwehren konnte.

In wieweit Goltz seine Auseinandersetzungen .selb.st in gutem

Glauben vorbraehte, ist nicht wohl zu erweisen, deutlicher sind die

Fingerzeige tlber die ( Jedauken und Ziele Königs Friedrich 11. bei

dem mit dem österreichischen .‘\rmee-Comniandanten angeViahnten

Verstilndigungsversuche.

Die überlieferten jHilitisehen Auslassungen des Königs gerade

in diesen kritischen 'Pagen si>reehen nieht dafür, dass er sieh von

Frankreich und Bayern wirklich zu trennen gewillt war. Im

Gegentheil, geben die Weisungen an Sehmettau ^), au den Gesandten

beim Kurfürsten von Bayern, Geheimen Kriegsrath von Kling-

graelfen,'*) die Re.solutionen für den bei ihm befindlichen französi-

sehen (jesandten Marquis de Valori vom 21.,^) das Schreiben an

') K.-A, Schlesien 1741; Fase. IX. :U. Original französisch und eigen-

händig.

•) »Folit Correspondenz« I, Nr. £18.

•l’olit. Ojrrespomlciiz« I, Nr. ölil

>Je regarde daris les conjonclures prdsenles l’accession de la Saxe

cotnme le coup de parli qui delerniine toul< etc. »Folit. Correspondenzt I.

Nr. öJl.
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<len Kurflirstr-n von Hayoru voni 22. .Scjttcniber *) ein jranz anderes

Bild und deuten aut jetzt schon vorlmndeiie Pliine, die sjiäter klar

genug geworden sind.

Zwischen Sachsen und Bayern war der IBindnissvertrag am
19. Septemher 1741 unter Marschall Belleisle’s Vermittlung zu

Frankfurt aM. ahgesclilosseii worden. Wo Alle auf Beute hofften,

wollt«! König August II. nicht zuriickhleiben.

Snehs«'n sollte Ober-Scbh*sien ohne Xeisse, ganz Muhren als

Königreich und dazu von Nieder-(.festerreich das \'icrtel ober dem
Mannhartsberg erhalten, dag<-g«-n etwaigen Ansprüchen auf sonstige

österreichische I>ande zu (iunsten Bayerns und auf Jlllich und

Berg zu Gunsten der Pfalz entsagen. Bayern hatte sich in den

Besitz von Böhmen, Ober-tdestcrreichs, Tyrols und Vorderösterreichs

zu setzen.

Bezüglich der Kaiserwahl sollte dem Kuidiirsten-Collegium

freie Eutseheidung für einen der beiden Candidatt.'n zustehen. Der

Vertrag wurde mit «lern Vorbehalte gesciilossen, dass zur Giltig-

keit der Verabredung der Beitritt Preussens und Frankreichs

«rforderlich sei.-)

Am 19. und 20. September schienen die Verhandlungen ganz

abgirbrochen zu sein. Bei den Vortrupjam der b«!iden Armeen fanilen

kleinere Schanntitzel statt; die österreichisebeu F«4dwachen unter-

halb iler „Milhrengassi!“ wunlen dreimal angegriffen, behaupteten

j«-doch schlii-sslich ihre Posten.®)

) »Valori vient de reoevoir un Courier du mareclial de Bclleisle, <]ui

lui envoie les pr^limitiaires du traite avec la Saxe, dont les conditions sont

raiviuisition de la .Moravie et de la llaufe-SiliS.sie, avec le litre de roi. Je crois

<|ue cel aiTord esl conforme aux inti'rt'ls et aux id«9!s de V. A. E.. l'accession

de la Saxe etant pour nous un coup de parti. depuis la mallieureuse liataille

<pie les .Suedois onl perdue conire les Itiisses* (öei Wdmanstrand] — —
• Les .\utrirhiens ne se relmlent poinl de negocier ici. «nais V A. E. peul «Mre

silre i]u’ils n'avanccront pas plus iprils n ont fait justpi'» pri^sent. Neipperg

a graiide envie de copier en Siltfsie ses ucKociations de Hongrie. II s'en est

avjs«! trop tard et tnes engagemeiits sont Irop .sacn-s puur «fue je les rumpe de

riia vie." ,1’olit. ftorrespondenz* 1. Nr. .'i22.

’) Heigel, ,l)er österr. Eröfolgestreil“. pag. 183 u. .371. Der Vertrag findet

sich in Marlens Suppl. au rccueil des traites'. T. I. ^ig 728.

’) K -A. Lutsch’ Tagebuch.
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Die ZurUstunpen, welche im prcussischen Lai^er getroffen

wurileu, deutfitc FM. Graf Neipperg in seinem, mu Abend des

19. September an die Königin erstatteten Herichte, auf eine ge-

plante Beschiessung der Stadt Noissc und f;ihrt fort:

„Denn hat sieh der König von Preussen in Kopf gesetzt,

Neisse und Glatz in seiner Gewalt zu haben, so werden E. k. -M.

gethane Propositionen, ob sie gleich noch so vortheilhaft für ihn

lauten, gleichwohl nicht hinlänglich genug sein, ihn von seinem

V’^orhaben abzubringen, absonderlich, da ihm bekannt, dass E. k. M.

d;us hiesige Kriegs-(^orps zu andenveiten Andringliehkeiten nöthig

haben, und solchenfalls etwa nur die höchste Noth abwarten,

dadurch aber suchen und verlangen möchte, nebst den beiden

Städten Xeisse und Glatz auch die dazu gehörigen Districte an

sich zu bringen, und nachher von Zeit zu Zeit s«üne Anforderung,

wie ers bisher gethan, zu erhöhen.“

Und nun mochte der Feldmarschall doch auch seine tiefe

Sorge der Herrin nicht bergen: ,.Dass aber der König von

l'reussen dieses Accoinmodeinent wünscht und gerne befördert

sehen möchte, ist gewiss, und habe es aus <l e m O b

r

i s t e

n

v’on Goltz genugsam abnehmen können; ob es jedoch

E. k. M. und dem Grossherzogen zu gefallen geschehe, wie die

Menge schöner Worte mich hätten sollen glauben machen, ist eine

Sache, die mehr in Zweifel zu ziehen, als für wahr zu halten,

vielmehr ist zu urtheilen, dass nur eine Scheinbarkeit
hierunter verborgen, und derselbe nichts anderes suche, als

bei Erreichung anderweiter anständiger Gelegenheit, gleichwie er

in Betracht Schlesiens gethan, zu jirofitireii.“ . . .

«Es sei aber ilem, wie es wolh-, .so ist nun zu gewärtigen,

ob er von seinem Anspruch auf Neisse und Glatz abstehen, oder

aber darauf beharnni dürfte. Ist es das erstere, so weiss ohnehin

schon ausführlich, was hierinfalls E. k. M. Allergnädigste Willens-

.Mcinung ist, welche demnach zu bewerkstelligen mir äus-serst

angelegen halten werde; ists hingegen das Letztere, und die Um-
stände erforderen unumgänglich, dieses Krii'gs-Gorps zu ander-

weiten E. k. M. Allerhöchsten Disposition zu eniployiren, sofort

diesseits ein Accommodement wirklich zu treffen, so wüs,-te

solchenfalls, ohne allerunterthänig.ster Maassvorschreibung jedoch,

kein anderes Mittel dem König von Preussen in der hijehsten
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XotliwencHgkeit vorzuschlaffen, als ilnn die Rasinuijif dieser beiden

I’liüze zu jtroponiren, mit der ßediiifrniss jedoch, dass selbige

also rasirt E. k. M. Rotniil.“sigkeit unterworfen bleiben sollen;

untl obsehou es auch sein könnte, dass der König von l’reiissen

nichts AVerkthiltiges gegen Neisse untemilhine, sondern rlavor in

der Inaction lilngs der Neisse, und in seinem jetzigen Lager

stehen bliidte, so wilre doch Allerhöehstderoselben Uienst audurch

nicht geholfen, weil solchergestalt, wann man anderst verhüten

wollte, dass er nicht weiter gienge und vielleicht neuerdings 01)er-

Schli'siens, ja auch gar der (jrafschaft Olatz sich bemächtigte,

derselbe allhier mich ausdaueni und behindern würde, mit dem,

meinem Commando Allergnitdigst anvertrauten Kriegs-Corps E. k. M.

anderweite Allerhöchste Befehle in die Erfüllung zu bringen. Um
aber in dem Fall, da es auf die Kasirung Neisse und Glatz,

welches jedoch nur unverfilngliche Gedanken von mir, und Aller-

höchst Deroselben Genehmhaltung allenfalls ohnehin erforderten,

wirklich ankommete, E. k. M. böhmische und mährische Grenzen,

die solclnrrgesfalt durch Neisse und Glatz völlig entblösst würden,

wieder zu bedecken und zu versicln-ren, so würden sich seiner

Zeit schon andere ( )erter in den convenablen Gegenden finden

lassen, wodurch diese Absicht allerdings erreicht werden könnte,

dahingegen die Grenzen Ober-Schlesiens ihre Sicherheit von dem
Gebirge herholen müssten.

Ist aber E. k. M. Allergnildigste Willens-Meinung, dass man
es mit d(‘iu König von l’reusstm, wofern derselbe durch jetzmalige

I'ropositionen zu einem Accommodement gar nicht sich lenken

Wollte, auf eine AH’aire ankommen lasse, so beruht es nur auf

Allerhöchst Dero.si-lhen briefliche Erkhüriing über dasjenige, so

E. k. M. bereits jüngstens <liesfalls allerunterthiluigst zu erkennen

gegeben. Ich linde mich alxT schuldig, zuin N'oraus zu sagen,

<lass, wann es auch unserseifs glücklich abliefe, doch aber dabei

nicht alle Preus.sen verunglückten, E. k. ,M. einen allzugrossen Vor-

theil daraus nicht schö]tfen würden, zumal der König von l’reiisseu

in einer dergleichen Aeusserung unfehlbar von seinen, bei

•Magdeburg stehenden Truppen den .\bgaug wieder anher ziehen,

mler aber auf and<Te Art sich zu verstilrken suchen dürfte, wie

denn verhiutet, dass er allbereits den zehnten Mann von Nieder-

Schlesicn aufgelsüen, um davon neue Itegiineiiter zu errichten,

auch was ihm abgeht, zu ersetzen gedenke.
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Bei dieser Gelegcnlieit finde mich auch unisoinelir veranlasst,

dasjenige, so in meinem letztvorhergcheiiden wegen dos Secrets

alleruntertliitnigst einfiiessen la,ss<!n, liier zu wicderliolen, a 1 s

bereits in einer mit heutiger Post allhier eiiige-

langten, gescliriebenen Zeitung ausdrUcklicli gelesen
wird, welchergest.alt an die in Welsehland stehenden TnipjKui

der Befelil ergangen, schleunig aufzu brechen, und nach Deutschland

zurückzukehren, welches doch n o c li zur Zeit ein volles

Geheimnis sein und bleiben sollte, woraus dann, das-

jenige mit Stillschweigen zu übergehen, so mir gestern zu
meiner Erstaunung von dem Ubristen von Goltz von
allem dem, so zu Wien geschieht, und eben dem König

von Preusseu desto mehr lux-hmüthig zu werden Ursach giebt,

beigebracht worden, E. k. M. von sidbst Allerhöchst erleuchtet

urtheilen können, wie nöthig es sei, Sachen von dieser Beschaffen-

heit, wann man anderst niclit vor der Zeit, wie bisher geschehen,

verrathen werden will, in höchster Geheim zu halten und zu

tractiren“.*)

Am 20. Septemlxr lief ein Erlas.s der Königin, der die

militilrischen Angelegenheiten beliandelte und theilweise die am
19. September von XeipjK-rg gestellten Anfragen schon zu

erledigen geiguet war, liei ilem österreichischen Armee-Comman-
danteii ein:

62. Die Königin an FM. Graf Neipperg.®)

Pre.ssburg, 17. SeptemIxT 1741.

Uns hat der von Dir wiisler zurUckgeschickte Courier Dein

unterm 14. c. in Sachen aberlassenes Schreiben wohl eingehälndigt

und dieses des Mehreren zu verstehen gegeben, was Du ülxT die

mittelst eines Cnseni Ilescripts vom 8. d. ^I. Dir gegebene An-

leitung zu erinnern gefunden. Nun ist an Deiner diesfilltigen Vor-

stellung ganz recht geschehen, la.sset sich auch aus der von 1 )ir

lieschriebenen Fürgehung des Königs von Preussen nicht wohl

urtheilen, dass er mit Uns einen Frieden einzugehen grössere Lust

h.abe. Wannenhero von Dir gar vorsichtig gelmnilelt wird, insolang

') H H. u Sl. Krii‘<lens-AcU-ii. Kuse ‘J3. Original.

’) Grätl. Neippcrg'sches Archiv. Original.
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liis nicht der Friede wirklich erfolgt, auf l)cst;lndig guter Huth

zu stehen.

Um aber weiters auf Deine Anfrage zu kommen, ob l)u, im

Fall erwithnter Künig von der anderen Seite der Xeisso die Stadt

dieses Namens bombardiren und den Ort in Asche legen wollti;,

Du einen blossen Zuseher abzugeben, und nur von Zeit zu Zeit

die (rarnison mit frischer Mannschaft zu verstlirken, oder aber

Dich von dannen gar zurtlckziiziehen und dem Feind freie Hand
zu la.ssen, oder auch Uber die Neisse zu jiassiren, und auf solchen

los zn gehen, folgsam mit ihm eine Schlacht zu wagen habest.

Da erachten Wir zwar keinerdings rathsam, dass Du bei den

einberichteten Umstünden Uber die Neisse setzen und seine an

der Stürke Unserer so viel Überlegene Armee angreifen, mithin

Unsere künftige M^ohlfarth einem so zweifelhaft«‘n Streich exponiren

solle.st. Jedoch fimlen Wir auch nicht iiöthig, dass Du Dich

Jenenfalls mit Deiner Armee zuriiekziehest, indem Unserem Dienst

hauptsächlich ilaran gelegen, die Festung Neisse zu behaupten und

endlich Imsser wäre, selbige ruinirt und verhec-rt b«‘izubehalten als

gar zu verliertm. Es i.st nicht leicht zu glauben, dass er von der

anderen Seite des h’lusses die Festung ordentlich atta()uiren und

mit Stücken viel l«dästig(m wenle, daher auch besonders anfänglich

an Mannschaft nicht allzuviel hinein zu verlegen sein wird, und

mit einem Bombardement pHegt ohnedem keine Festung über-

zugeheu.

Dass ahso Deine mehn‘ste Sorge Du die sein lassen wollest,

ilie beihabende Infanterie nebst der gauzc-n Armee so viel möglich

zu meiiagiren, wie* Du ohnedem nach Deiner besitzenden statt-

lichen Kriegs-Exjwrienz und zu Unserm Allerhöchsten Dienst

tragenden Eifer .schon von selbst beflissen sein wirst. Alles, was

Wir Dir in diTinaliger Begebenheit l«‘i<ler gegeneinander Über-

stellenden Armeen gnädigst einzubinden haben, besteht in dem,

dass Du von nun an die feindliche nicht mehr aus Deinen Augen

zu lassen, sondern es möge solche gegen Glatz, oder Uber die Neisse

gegen Ober-Schlesien, folg.sam gegen Ungarn, oder nach Mähren

sich wenden wollen, ihr jederzeit vorzubiegen, und die auf ein

oder andere Seiten führende Desseins zu verhindern, auf das

Aeusserste trachten sollest. Wobei es sich auch verstidit, dass,

wo Du Gelegenhcüt hättest, mit Vortheil, oder wenigstens keinem

Digitized by Google



314 D u n c k e r.

gar zu grossen ITazard dem Feinde eine Bataille zu liefent, Du
es unbedenklieli tliun könntest.

Ansonst hat an L’nsem böhmiselien Obrist-Kanzler Grafen

von Kinsky mit eben heut eingelaiifener 8taftette der Landes-

hau)itinann von (Jppeln, Graf v. Henkel, Berieht erstattet, dass der

Feind mit (5000 .Mann die Keisse passirt habe und er Henkel

Willens sei eilends eine Land-.Miliz aufzurichten und mit solcher

sieh dem Feind zu widersetzen. Wir haben ihm aber durch erst

beriilu'ten Unseren Obrist-Kanzler, vermöge des l»eikommenden

Sc,hreiV)ens '), dahin verbescheiden lassen, dass, weil einestheils

die Emchtung einer Land-Miliz bevor mit dem im I,and comman-
direnilen Generalen zu concertinm witn; und ohne dessen Genehm-
halt und -\nordnung nichts zu geschehen habe

;
andenitheils von

dort her ilic mehrestc Subsistenz an rauher Fourage für Unsere

Annee beizulangeu sei, durch solche Land-Miliz hingegen dessen

Zufuhr gehemmt, mithin auch Un.ser Allerhöchster Dienst etwa

mehr verkürzt als befördert werden dürfte; Er sich diesfalls an

Dich zu wenden und da.s Fernere mit Dir auszuinaehen habe.

Wir thun Dir ein solches zur Nachricht und dem Ende hiemit

erinnern, ilainit Du dieses Geschäft überlegen und nach Deinem

Gutbefinden ihm Henkel, nebst Bestellung obigen Schreibens, das

Weitere an Hand lassen mögest, wiewohl Mär der .Meinung sind,

es werden eben diejenigen (iOOO Mann so ,auf Deine Annäherung

sich über die Neisse wieder zurückgezogen zu anerbotener .Auf-

richtung die.ser Land-Miliz Anlass gegel>en haben etc.

(Eigenhändiger Zusatz «1er Königin) man überlasst alles

dieses seinen Dis])ositionen, nach weilen in keiner solchen oeejusion

von hier nichts kann befohlen werden.

53. FM. Graf Nelpperg an die Königin. -)

Neunz, unweit Neisse, 21. September 1741.

Ich profitire von der Gelegenheit, da Uebi-rbringer dieses der

von dem Lord Hyndford zurücksj)cdirte englische (’ourier wieder

nach Mäen geht, um E. k. M. zu bestätigen, dass Dero Aller-

gnädigstes Hescript vom 17. dieses fortlaufenden Monats September

Nicht vorhamleii.

’) Grat). Neipperjf’sches Archiv. Conccpl.

Digitized by Google



Zur Gescliiclite des ersten sclilesisrlien Krieges. 315

durch den iinmit hiehcr abgefertigten Feld-Courier gestern richtig

mir zu Händen geliefiirt worden sei, und meine Sorgfalt und Eifer

vomehinlich dahin richten werde, den Inhalt in allen l’uucten

nach E. k. M. eröffneter Allerhöchster Willeusineiuung und nach

Ergebenheit der Umstünde auf das genmu'ste zu befolgen. Nur
allein habe fUr diesi-.sinal allerunterthilnigst zu berühren, da.«s noch

zur Zeit die Garnison in Neisse von mir nicht vorstUrkt, sondern

in der nemlichen Anzahl, wie selbe bei meinem Abzug von dort

bestanden, unil etwas Uber 20!Ki Mann sich belaufen durfte, ge-

lassen worden, ausser 20<( Croaten, die erst neuerlich, weil sie

gi'schwinder als die deutsche Infanterie und daher zu ein und

anderen Vorfallenheitcm mit mehrerer Hefbrderung zu gebrauchen,

alldahinein verlegt, dagegen aber so viele von der deutschen

herausgezogen habe. Ich erkenne zwar wohl, dass auch eine

geringere Garnison als obhesagte 2000 Mann für Xei.sse hinreichend

wiire, allein die Ilauptur.sache, so mich zu dieser Anzahl ver-

anlasst. besteht in dem, dass zu Neisse gar keine Gewölbe und

Casematten sind, sofort bei Entstehung ein(>s lirandes, der bei

alh-nfallsigen Feindseligkeiten nicht selten zu besorgen, unum-

gitngli<-h auf genügsame HiUide zum Löschen angetragen werden,

und daher sothane Garnison in die.ser ungefähren Anzahl noth-

weniligerweise bestehen inlisse.“ *)

Das Friedensg(>schUft aubelangend, da steht es anmit noch

in dem nttmlichen Stande, als mein letztes allerunterthilnigstes

Schreiben zu erkennen g<>geben haben wird, flas ist, inan ist

preussi.scherseits diesfalls nicht ferners an mich kommen, und ich

haln- meines ( )rts auch nicht für rathsaiu befunden, einige Er-

innerung zu thun, um dem König von I'reussen nicht glauben

zu machen, dass wir den Frieilen so sehr suchen, und ihm an-

durch Anlass zu geben, in seiner Hurtigkeit, soviel sein Begehren

anlietrifft, fortzufahreu. 1 >a aber heute noch, wie der C’ourier sagt,

und die De|)eschen, so er an den Koliin.son initliringt, unfehlbar

•) Hezugnehmend ,auf den Itefelil der Könisiii. den I’reussen bei ihrem

elwaieen Vordringen nach Mahren slels zur Seile zu bleiben, folgen nun noch

Anträge wegen Anlage eines Magazins in Olmlilz u. s. w. Die Krnc.hlung einer

,I.AndmiIiz‘ erscheint Neipi>erg ,fiir eine S.aehe. worau.s nicht viel Vortheil zu

ziehen*. >vielinehr ist es mir um die von dorther ziehende rauhe Kourage

zu thun.«
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enthalten werden, der T^ord Hvndford in das preussisehe Lager

koniint, so wird sicli zeigen, ob und was daraus werden, und ob

der König in Preussen von seiner Anforderung auf die Stildte

Ncisse und Olatz abstelieu dilrfte, gleieh ieh es in meiner Unter-

redung mit dem ( tbristcn v. Golz verworfen, auch ihn wegen des

Uber der Neisse liegenden Districts des Furstenthums Neisse, nicht

minder des Fürstenthunis MUnsterberg und Frankenstein noch im

Zweifel gt'lassen, um andurch, wann man es concedirt, den Weg
desto leichter zum Frieden zu bahnen.

E. k. M. ubersende hiebei auch in Abschrift alles das, so

der Lord Hvndford mir geschrielMui, mit den Kachrichten, die er

mir gibt etc. ‘)

Ein zweiter Bericht des Feldmarschalls an die Königin von

demselben Tage lautet : 2)

Xeunz, unweit Neisse, 21. 8epteml>cr 1741.

„Ich habe mir zwar allschon heut die allerunterthäinigste

Freiheit genommen, E. k. M., bei Gelegenheit des aus Breslau

') »Breslau re 19 de Septembre 1741. J'ai l'lionneur de la leltre de

V. E. du Kl.™« de ce mois par le ranal de Mr. le mardchal Schwerin qui

me r envoya du camp prussien. Je n’ y ai pas pu repondre plulöt 4 cause

d’unc bonne fiivre accompajnd de la colique qui me aaisirent il y a dix

jours et qui m'ont un peu maltraite. mais ü prisent gräce a Dieu j'en suis

dedivre.

Je suis Irfes inorlifie que rette migociation dont V. E. parle, öclioua aussi

subitement que malheureiis ment, rar le roi de Prusse n'en voulut point

entendre parier, mais j’ai licu de me llatter que V’. E. recevra au premier

Jour d'autres instrurtions de Votre cour touebant un autre espece d’acco-

modemenl. et que Dien veuille que rela reiisisse mieux. Je vais au camp

prussien le ‘Jl oü je allendrai avec impatienee le retour de ce meme Courier

et je m’estimerai fort heureux et trts bonore si je puis ^tre d’aucun ulilite

ä la Heine d' liongrie.

Je prends la litiert6 d'envoyer h V. E. une nouvelle qui lui fera plaisir

confirmi par un lettre de Danzig« [die Nachrichten schildern die Niederlage

der Schweden durch die Russen unter FM. Graf Uiscy bei Wilmanstrand,

tJ3. August] »que vous n'aiirez pas de la peinc ä Vous faire expliquer quoi-

(|u'en anglais. se trouvant assez de nos messieurs auprfrs de Vous, apr^ les

avoir lu je prierai 4 V. E. de me les renvoyer par la premiÄre occasion.

.Si mon eher arni le general comte Browne est au camp, je serai clmrmd

qu’il voulut recevoir l'ofTre sinefere de mes tres humbles Services« etc.

Gräfl, Neippcrg’sches Archiv. (Jriginal.l

’) H. H. u. St. A. Friedens- Acten. Fase. 23. Original.
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von dem Lord Hyiidfurd nach Wien respedirten englischen

(Jouriers zu schreiben, und unter anderen eine Abscliril't von dem
beizulegen, so jezt gedachter Lord Hvndford auf mein, an ihn

Abgelassenes mir zur Antwort gegeben
;

da aber, um besagten

englischen Courier allhier nicht langr* aufzuhalten, mir die Zeit

gleich anhtnglich nicht genommen, sothanen Ilyiidford’schen Urief

mit rt!chtem Bedacht zu durchgehen, seit dessen Abgang hingegen

mir kein Hinderniss im Weg steht, Uber dessen Inhalt meine wohl-

bedächtlichen HeHexionen zu machen, so veranlasst mich haupt-

sächlich die darin enthaltene Passiige : dass er Lord Hyndford
Ursache sich zu flattiren habe, welchergestalten ich

erste rer Tagen von m e i ne ni II of an d e re, das Ac com mo-
dement mit Preussen betreffende Instructionen er-

halten würde, zu vennuthen und auf die (Jedanken zu fallen,

ob nicht auch wiederholter Lord Hyndford jemui Antrag auf die

Abgala! beider Städte Xeisse und (Jlatz, um das Verlangen des

Königs von Preussen vollkommen zu erfüllen, schon mache, und

in dieser Gesüilt die (Jem-hndialtung von Seiten E. k. M. zu er-

halten hoffe, auf diesen Conto auch vorläulig in «las preussisehe

Lagi-r sich Ix.-geben habe; «lann ob er schon auch in seinem

Schreiben mit eitiHiessen lasset: sich sehr heglUckt und
gcehret schätzen zu wollen, so E. k. derselbe zu
einiger Nutzbarkeit sein könne, so weiss man doch, dass

dieses nur (Jomplimenten zu sein pHegen, die siidi gar selti-n

viTilicireu, und ein bevollmächtigk-r .Minister gemeiniglich nur auf

das Interesse seines Princij)als si«'ht, das übrige hingegen nur als

NelK-usacheu tractirt, und darauf eine wesentliche Attmition, und

«len rc'chüm N'aclulruck wie für seinen Herrn, nicht traget, ab-

sonderlich, da wi«‘ bekannt, «1er König v«m Englaml hauptsächlich

nur sucht, dem Krieg hier zu Lande ein Eml«- zu maeln-n, «dine

sich über «l«-n V'erlust zu bekümm«“rn, «1er E. k. M. hiiMlurch Zu-

wachsen möchte. Da aber dieses nur geringe (ie«lank«'n uml Ein-

fälle von mir, s«> wird sich nun z«-ig«'U, wi«- weit ein- oih-r amh’res

g«‘tr«iften sein «lUrfte, uaclolem mehrberührter Lord Hymlfonl,

seiinT Versicherung nach, heut in «lern pri'Ussi.schen Lagi-r sich

eintin«l«“t, uml zwar insoweit, als ich seimui Brief v«‘rstidie, nur

«his«'lbst «lie Zurückkunft des eigenen Couriers mit l’ngedulil ab-

warten werde, ich meines Orts hingeg«’n, «laferne nicht etwa von
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diir.'ius zu was Anlass bekommen möchte, werde ganz still bleil)en

und von mir selbst keinen Anwurf machen, um den König von

I'reusseu, wie bereits gedacht, nicht auf die Gedanken zu bringen,

als ob man unserstdts so sehr nach dem Frieden strebe und seinen

immerfort erhölienden Propositioneu noch so willig Gehör geben

wolle.

Und wie zumalen gleichersiigter König von Preussen neulich

besagtennasscn so sehr darauf andringt, dass man unsereeits nach

allen Krilften trachten solle, die Stadt ^Vien zu retten und sogar

dafür hielte, dass ich keine Zeit zu verlieren hiitte, von dem
Königreich Ilöhmen hingegen in meiner jüngsthin mit dem (Christen

V. (joltz gepflogenen Unterredung von demselben gar keine Kr-

withuung geschehen, so gerathe ebenfalls auf die Gedanken, ob

nicht etwa zwischen dem König von Preussen, Frankreich und

Bayern ausbedungen worden, dass dem Kurfürsten aus Bayt'm

«las Land ob der Enns mit Vorder-( testerreich und dem König-

reich Böhmen, letzteres zwar entwi-der ihm allein, oder zugleich

mit Sachsen zufallen, Unter-Oesterreich hingegen mit Steyermark,

Kiiniten, Krain und Tyrol Fl. k. M. verbleiben solle, welchemfalls,

und wann es diese Beschaftenheit wirklich hätte, und unter Bayern

und Saclisen auch die Grafschaft Glatz, der Kost von flber-

Schlesien, und vielleicht auch gar das Markgrafthum Mähren ver-

standen wäre, nicht ohne Grund zu lie.sorgen, dass eröffterter König

von Preussen von seiner Anforderung auf die Städte Neisse und

(ilatz keineswegs abstchen, sondern vielmehr solche als eine Tete

und Bai-rier»! g«‘g(!n di<* nur vermeintlichen Acquirenten von

Böhmen und übrigen, als gegen E. k. M. zu behaupten suchen

dürfte.

Fl k. iSI. wollen mir aber nicht ungnädig nehmen, «la-ss

1 >ing<! auf die Bahn bringe, die nur aus meinen geringen (ie-

danken ihren Urejining haben, und denm Wesenheit noch gar

vieler Ungewisshi.üt unterworfen ist; ich suche nur hervor, was

mir mein Flifer uiul Sorgfalt für Fl k. M. Allerhöchsten Dienst

und Interesse bei diesen verwirrten Umständen eingeben, und es

beruht dannoch lediglich auf Alli'rhüchst I)erosen»en Belieben und
Wohlgefallen, davon denjenigen (tebrauch zu machen, «len

Fl k. .M. den anständigst und be(iuemlichsten zu sein erachten

werden etc.^
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9

64. FM. Graf Neipperg an die Königin.')

Xcmiz, 23. Septeinbor 1741.

Heut Vormittag zwischen 10 und 11 Uhr empfing icli von

dem Lord llyiiilford das in Ahsclinft angehogetie Sehreihen,’)

und darauf, um 1 Uhr ungefiihr, kam ilerselhe seihst anher und

nahm mit mir das Mittagmahl ein.

Ersagter Lord Ilyndford gah mir hei dieser Gelegimheit zu

erkennen, dass er den letzt an Kohinsou ahgefertigten, und vor-

gestern als den 21. d. allhier zu Mittag passirten Courier mit

\'erlangeii zurllekerwarte, um alsdann in dem Friedenswerk mit

Freussen weiter vorschreiten zu können. Da unterdessen deisselhe

mir vertraute, wie iler König aus Preussen von seinen Anforderungen

auf die Stildte Neisse und Ulatz keinerdings ahstehen wolle, ja

überdies noch neuerdings die Winter(iuartiere in Böhmen oder

Mähren sammt <lem E. k. .M. verbleibenden (Jher-Schlesien, wovon

ich noch zur Zeit nicht das Geringste' wus-ste, für wenigstens

zehntausend .Manu seiner 'l'rupjs'n zu haben verlange.

Ich habe ihm Lord Hyndford aber hierauf platterdings

erwidert, wie aus diesen Anforderungen nichts werden würde,

und der König von Preussen weder auf die Städte Xeisse und

Glatz, noch auch auf vorbesagte M'inten|uartiere einigen Antrag

zu maehen hätte, imlem man von seiten E. k. M. keinerdings

w'eiter sich einzulassen gedenke, als wozu mau sieh albereits

erklärt, nemlicli mit Cedirung ganz Unter-Schlesiens, worunter das

Münsterberg’sche, und Grottkau’sche verstanden, den Xeissefluss

zur Grenze zu behalten. Ich sähe auch nicht, wozu ihm die,

obbesagtennassen in Böhmen, Mähren oder < )ber-Sehlesien nnver-

langenden \\'inter(|uartiere helfen sollten, denn, wann er auch aller-

dings hiedurch nur seine wahren Absichten vor Frankreich und

') H. II. u. Sl. A. Friedens-Acten, Fase. 23. Original.

') «Du camp Prussien. Sopleinöre 1741.

Järrivai ici tiier. et comme je souhaite fort d’avoir l'honneur de parier

a V. E. je prends In lilierte de lui envoyer inoa valel de cliamöre avec

celle-ci pour lui faire savoir que jo passcrai la riviere de Keisse aujourdhui

a onze heurs pour me rendre clioz lui ou j'aurai riionneur de rassurcr de

bouclie que je suis avec la plus parfaite consideration de V. E.« etc. (II. H. u.

St. A. Friedens-.\ctcn. Fase. 23.)
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Hayeni zu verhehlen suehe, so wUrile es aninit keinen langen

Bestand haben, weil diese beiden, falls sie einmal durehgedrungen,

von ihm ausser Zweifel verlangen würden, entweder mit seinen

Tni])pen zu agiren, oder aber wi<lrigens die solehergestalteu in

Winteniunrtierc verlegten, von dannen zurückzuziehen
;
ausser cs

wären selljige uns zu Hilfe gewidmet, welchemfalls über diesen

i’unct sich weiters reden Hesse, wann es zum Friedens-Schluss

kommen sollte.

Ich merke überhaujrt aus dem, mit dem Lord llyndfonl

gefiihrten Diseurs, dass der König von Preussen wegen Frankreich

und Bayern, mit denen sein Engagement schon zu weit gekninmen

sein muss, und er cs allererst jetzt zu erkennen anliingt. Jetzt

mehr als jemahls embarassirt sei, und deren fiihrende Absichten

ihm nicht geringe .Sorgen erwecken müssen, auch ihn um soviel

mehr veranlassen dürften, sich zum Ziel zu legen, und die, von

seiten E. k. M. ihm gemachten ProjK)sitioneu einzugehen, abson-

derlich alsT meldete mir der Lord Ilyudford, wie er, obzwar noch

zur Zeit ohne Gewissluüt, dafür halte, dass mehrgedachter König

von Preussim wenigstens von seiner Anforderung auf die Stadt

ülatz, nicht aber auf die .Stsidt Neisse abstehen würde.

Noch eines, wie der Lord Ilyudford mir .sagt, werde jetzgleich

erwähntem König von Preussen annehmlich sein, wann ihm nemlich

der überlassene Theil von Schlesien durch Russland garantirt würde,

wogegen auch, meines alleruuterthiinigsten I tarfürhaltens, kein An-

stand zu machen wäre, weiters aber erachtete meines geringen ( )iis

nicht, dass seinen Anforderungen, so viel nemlich die .Städte Neisse

und Ulatz, ingleichen die AViiiterquartiere betrifft. Gehör gegelren,

oder ihm hiervon was zugestanden werden solle, denn eine solche

freiwillige Eingestchuug nebst <lem, dass es E. k. ,M. zu unersetz-

lichem Schaden und Nachtheil gereichte, von der Welt nicht mit

so gleichgiltigen Augen angesehen werden dürfte, als wann man
hiezu durch di(“ Gewalt der Waffen gezwungen worden wäre;

und wäre es allenfalls dem König von Preussen mit dem Frieden,

seinen bekannten Finessen nach, kein Ernst, so gäla- man ihm ja

durch Feberlassung der .'Städte Neis.se und (üatz, auch durch

Eingesfehung der abverlangten Winteniiiartiere umsomehr (ielegen-

heit an die Hand, seinen Allirteii auch mit grös.serer Eilfertigkeit

beizustehen.
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leli fiiule iiiifli in meinem Ocwissen seiiuldig:, E. k. M.

hiervon in Eile den alkTuntertliiinifrsten Vortrag.' zu thun, in der

Zuversicht, dass man sieh ja nieiit dahin cntseliliessen würde, in

diese neuerliche Ant’orderuiigren des Iviinijjs von l’reussen, was

nemlich die Ccssion beider Stildte Xeisse und Glatz, hiemilchst

obvermeldete Winteniuartiere aubelanot, einzuwilligen, und den

Lonl Ilyndtbrd hierauf durch den letzt an den Ilobinson abge-

fertigten Courier zu instruiren, denn gleichwie dieser Minister aus

Veranlassung seines Königs in der Hauptsache nur dahin sich

bestrebt, den König aus I’rmissen von di<-sem Krieg abzuziehen,

also dürfte es ihn wenig bekümmeni, ob es mit grösserem oder

geringerem Schaden E. k. M. geschehe, und ich dieses von dem

Lord Ilyndford gar wohl abgemerkt habe. So viel auch von

diesem sowohl, als dem Obristen von Goltz abgeuommen, ist es

beiden nur um Wien zu thun und keiner hat sich um Böhmen
bekümmert, woraus zu schliessen, dass sie es bereits als eine

richtige Sache ansehen müssen, dass dieses Königreich zwischen

Bayern und Sachsen zertheilt werde. Sogar hat der Lord llynd-

ford mir eingestauden, dass der Tractat zwischen Frankreich und

Sachsen wirklich geschlossen sei.

Eröffterter Lord Ilyndford ist übrigens von hier wieder ab-

unil gerade nach Xeisse in die Stadt gc'gangen, und gedenkt

daselbst, wie er mir gesagt, so lang zu verbleiben, bis der letzte

nach Wien au dim Bobinson abgeschickte Courier mit der Antwort

auf seinen Vortrag wieder zurUckgekommen sein wirtl, um alsdann

das Weitere zu besorgen, welches hiemit zur Xachricht alleruuter-

thünigst anhUnge, und dabei der sicheren Hoffnung Ud>c, man
werde ja von Seiten E. k. M. keinen solchen Schluss abfassen,

der tla mit dem Verlängern d(!s Königs von l’reussen in Betracht

seiner neuerlichen I’raetensionen übereins kommen möchte.

Die leeiden 1 lusaren üegimenter Csäky und l’estvarmagiey

lasse ich noch zur Zi-it nach Böhmim zu dem Fürsten v. Lobkowitz

nicht aufbrechen, um dadurch ilen König von l’rcu.ssen, wann er

erfahrcte, dass ganze (,'or|»i von hier weggidien, nicht Anlass zu

geben, sein Anverlangen noch höher zu spannen, in der Meinung,

man fange bereits an, die Truppen von hier anderswohin abg('hen

zu lassen. Sobahl es aber zum Frieden ein wirkliches Ansehen

hat und der.sclbe richtig, so werde gar nicht mehr säumen, selbige,

Mitth. Ues k. und k. Kriogs-Archiv*», »iie Foljfo. V. o|
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zu dem Fürsten von Lobkowitz abgeben zu inaclien, auch noch

weitere Veifügung, in Confonnititt E. k. M. Allerhüclister Intention,

aller dahin abgehender Truppen hallxT allsogleich zu thuu.

l)t!r russische Minister an dem preussischen Hof Baron von

Brackei, der bisher zu Berlin geblieben, soll heut zu Breslau

anlangen, und von dem König von Preiissen, vermöge der mit

itussland habenden Allianz, Hilfe gegen Schweden anzubegehren')

und weil auch curios wkre, zu wissen, wie dann der Lord Hvnd-

l'ord es anstellen können, hiehcr zu kommen, nachilem dieses Ge-

schilft vor den Franzosen, wie er mich’s selbst und der ( tbrist

von Goltz versichert, ein Geheimnis sei und bleiben solh% der

französische Jlinister Valori hingegen dem König von l’reussen

stets an der Seite ist, so hat er mir gesagt, wie er ötfentlich vor-

gegeben, dass er von seinem König eine Commission liabe, um
welcher er mit mir wegen E. k. M. reden musste, und gar nicht

dahin schlaget, und endlich auch den letzt von ihm abgesendeten

(,'ourier lieber allhier bid mir erwarten wollte, als drüben, wo
man ihm kein gutes Gesicht mache, und dieses habe er auch

vcnneldet in Gegenwart des FM. Grafen von .Schwerin, der von

dem ( ieheimnis nicht mit ist, welches von dem König aus Preussen,

der zwar von der wahren hierunter waltenden Beschalfen-

heit unterrichtet, genehmgehalten und ihm hierauf von ilem General-

Adjutanten Obristen von Hacke die schriftliche Approbation, wie

ers verlangt, in einem Billet gegeben worden etc.

23. September 1741.

P. S.-) Wanns zum Frieden mit dem König von Preussen

kommen sollte, und er es ernstlich, redlich und aufrichtig mit

E. M. meinen, .so weiss ich nicht ob’s nicht Hiindel gibt zwischen

ihm und Sachsen, besonders wenn letzteres mit Frankreich und
Bayern eine Allianz getroffen; wenigstens dürfte er unter obigen

Conditionen, und so sie wider [die] Person des Königs von Preussen

stattfinden, die Sachsen von bösen Vorhaben durch seine Be-

drohungen abhalten. Der Taird Hynilford sagt mir auch, da.«s iler

König von Preussen sich um seine Glevischen Liinder besorge.

’) Vergl. ‘rol Co-resp « I. N’r .'jiHi.

’) Das l’oslsiTiptuin eigonliämlig.
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wegen tranzösiseher Naclibarscliaft die in Julieliiseli und Bergiseliein,

worauf ilini zur Antwort gegelK>n, der König sollte nur AN'esel

mit Mannschaft und L’ehrigcm versehen, um von der .Sorge lt)s zu

sein und entwedc^r uun oder bald darauf es iidt uns und Übrigen

Alliirten halten. Die Allianz zwischen Bayern und Frankreich,

sagt der Lord, sei zu keinem sonderlichen Vortheil und zur Xoth

<les ersteren; und so viel aus sein des Lord Hyndford Diseurs

weiter hab’ abnehmen können, so zielet die ganze Sache haupt-

silchlich nach nur auf Böhmen und Ober-Ocstemnch und weiters

wie in meinem .'Schreiben schon dessen gedacht, die Niederlande

fUr Frankreich, Italien zu partagiren nach (iutbefinden, und ganz

Deutschland in eine Espece von sclavitude zu setzen; diis der

König von Breussen, mehr aber noch andere, die um ihn wie der

Ohrist V. (ioltz, wohl merken und aj)prehendiren etc.

Ilyndfonl hatte den König Friedrich II. im Lager nur

einmal tlUchtig gesprochen, jedenfalls aber mit Obrist (ioltz tleissig

verhandelt. Grünlingen erzäthlt nach einem von ihm benützten

Berichte Ilyndfords im Londoner Kecord office über die damalige

Anwesenheit des englischen Gesandten im preussischen Lager, dass

der König die nachgesuehte Audienz verweigert habe, „er wolle

dem französischen Gesantlten Man)uis Valori keine < Imhrage geVien.“

Doch fand sich ein anden?s Auskunftsmittel, und jedenfalls

auf Goltz’s Anrathen, also schwerlich ohne Voiwvissen des Königs,

postirte sich am 22. .'ie[)tember der Lord in den engen Eingang

zu des Königs Zelte, als dieser von der l’ar.ade zurückkehren

sollte. Friedrich gieng, so wie er den Gesanilten erblickte, nicht

rechts in das JSjieisezelt, sondern links in sein eigenes, schloss die

Thür, winkte das Gefolge hinaus und fragte: „Nun Mylord, um
was handelt cs sich jetzt V"* „Majestät“ sagte Hyndford, „um die

geheime Angelegenheit und dann um eine Zusicherung wegen der

Neutralität der hannoverischen Lande, w'elche von Ew. ^lajestiit

zu erhalteti ich sehr glücklich sein würde.“ Nur auf die zweite

.Sache gieng der König ein, brachte wiederum seine Beschwerden

über England vor und «lie wenig übereinstimmenden Aeusserungen

des englischen und des hannoverischen Gesandten, versprach aber

ilann seine Verwendung, allerdings nicht ohne Anspielungen auf

(.'onvenienzen dafür.

21 '
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\'on der }r<>licinien Anijel(*genhoit vermied er zu reden, und

als Hyndford das (Jespritch liierauf zu lenken suchte durch die

Erkliirun|i, er intisae morgen UIku’ den Fluss in das österridchische

Lager, begnügte Friedrich sich, hcrvorzuhehen, <ler Lord möge

es so einriehtcn, dass man sähe, der Uebergang geschidie iin

eigenen, nicht in des Königs Interesse. •“ ')

Inzwischen kamen dem österreichischem Armee-Commandanten

jedoch am 24. September neue Weisungen Seitens seines Hofes

zu. Die erste vom 2l. Sejetember ennilehtigte Neipperg im Noth-

falle auch Neisse abzutreten und nach Wien, zur Hettung der

Hauptstadt ndt der Armee aufzubrechen.*)

Die zweite, nach dem Eintreffen des Herie.htes vom 18. ver-

fasst, wie<lerholte dius Zugeständnis wegen Neisse, bestand aber

auf der ri<diauptung von f.Jlatz, als unentbehrlich fVir die Sicherheit

Iföhmens.^)

Die dritte endlich, uaeh Empfang von Neijiperg’s Ibdation

vom 19. entworfen, .stellt die lieihenfolgc der Anerbietungen fest:

') Grünliagen. •!. sctiles Krieg«. II. pag. 13.

’) . . . »Soviel aber die Euch untergebene Armee anbelangl, kommt ent-

weder der mit I’rcussen intendirte Vergleicli nach den unter dem 13. b Kucli

fiberschritl)cnen Bedingnissen zu Stand, oder alier nicht. In dem ersteren

Kalle habt Ihr unverzöglicb und ohne weiteren Befehl abzuwarten, den KUck-

weg mit derselben nach Wien anzutreten, um diesen Ort ausser Gefahr zu

setzen oder davon zu tiefreien Wäre es aber, dass l’reussen mit den.

den 1.3. Euch öts’rsctirieljenen Anerbieten sich niclit begnügte, s.i hättet

Ihr vor Allem zu versuchen, oh nicht gegen Abtretung der Stadt Neisse nebst

den ohnedies angetragenen Opfern, l’reussen zum Frieden zu vermögen wäre,

und solchenfalls gleichfalls mit der Armee nach Wien, um den Ort zu retten,

so wie ohstehel, zu eilen. Man ist inniiltelst im Begriff, den grössten Theit

.Meiner Infanterie aus Italien herauszuziehen. uni entweder zwei .Armeen zu

formieren oder mit iilierlegoner Macht die kur-hayerisclicn eigenen und soge-

nannten Hilfs-Völker anzugreifen Wie zumal aber zu obiger Ilerausziehung

Zeit erfordert wird, und Wien, bevor sie vollzogen, fallen dürfte, also ist

aus dieser alleinigen lirsaehe uud Helrachtung der in gegenwärtigem lland-

sclircilien enthaltene Entschluss, Neisse gleichfalls an I’rcussen zu ülierlasseli.

oh ihn gleich überaus grossen Bedenklichkeiten unterworfen zu sein gar

wohl erkenne, von mir gefasst worden • i,llie Königin an K.M. Graf Neipperg.

l’resshurg, Ül. Septemlier 1741. II II. u. St A. Friedens-Arten. Fase. 33

Gomept.)

’) II. H. u. St. .Archiv. Friedens- Acten Fase. 23. (äincept.
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zuerst sollte der Feldniarsehnll versuchen, mit den vom Hofe am
15. September aufj^estellten Concessionen auszukojnmen, darnach

Xcisse in statu quo und zuletzt die Schleifung; beider Festungen

zugestehen.’)

65. Der Grossherzog von Toscana an FM. Graf Neipperg.-)

[l’ressburg], 21. September.

Ich habe Ihre beiden Hepeschen für die Königin vom

18. erhalten, woraus ich ersehe, was sich zwischen ileni Obristen

des Königs von Preu.ssen uud Ihnen zugetragen hat. Ich gestehe

Ihnen, dass dieser Vergleich sehr zu wünschen war«', besonders,

wenn die Bedingungen, welche wir verlangten, darin enthalten

waren
;
aber selbst mit dieser Neutralität würde es uns helfen,

denn man hört nicht auf, uns hier arg zu bedrilngen und es ist

ja doch immer ein Feind weniger.

-Man schickt Ihnen durch diesen Fälboten die Erniitchtigung,

ihm selbst Xei.sse abzutreten, was in Wahrheit uns sehr zu Herzen

geht, weil cs sich die ganze Zeit Uber so vortrefflich gehalten hat

;

als'r wegen (llatz, da es ein Thc'il des Königreichs Böhmen ist,

und aus unendlich vielen Gründen, kann man ilies nicht thiin,

also werden Sie Ihre ganze Bhetorik anwendeu, um ihnen l>e-

giadtlich zu machen, da.ss di«*s unmöglich ist und Sie wei'den ver-

suchen. ob Sie nicht auf dem in unserer Dej)esche vom 1.5.

') »Nun werdet Ihr zuvörderst nicht zu säumen hal>eii. die unter dem
1.5. Euch zugekommene hiesige Erkl.ärung. wenn es noch niclit geschehen,

dem König von l’reiissen zukommen zu machen, und deren Inhalt bestens

geltend zu machen.

I.angt Ihr damit aus. so hat es ohnedas seine Hichtigkeit. Wann es

aller nicht zu erhalten sein sollte, so hättet Ihr eher Neissc in dem .Stand,

wie es ist. ihm anzuhieten, als beider Orte llasierung, auch mit dem /.iisatz,

dass sie unter Meiner liotmässigkeil zu verhleilien hätlea. in Vorschlag zu

bringen.

Wann jedoch auch dieser zweite Grad nicht diirchzuhringen wäre, so

liess Ich mir Euren Vorschlag wegen sothaner Rasierung auf Art und Weise

als Euer Iterichl vom l!l. aiiswcist, endlich auch gef.illen uiiii hältel Ihr auch

auf solchen l iiss den Frietlen zu schliessen. nicht zu säumen.« (Pie Königin

an K.M. Graf Neip|ierg l’resshurg, 22. Seplemtier 1741 H. H. u St. A. I•rledcns-

Acten. Kasc, 23. (ämcept.l

’) Oräll Neipperg’sclies Archiv. Original französisch und eigenhändig.
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gewünschten Fuss altsehliessen können, welches Neisse retten würde

;

nni wenigstens mit diesem letzten Opfer Alles zu heendigen, um!

damit man Ihr ganzes Corps verwenden könnte, wo die grösste

Nothwendigkeit es erheischen wii’d. Sie könnten auch dem König

von I’reussen begreitlieh machen, dass mit uns zu sein, seine

wahren Interessen sind, da er einen Vertrag schliesst, durch

welchen es für ihn nicht vortheillmft ist, dass Frankreich und

Hävern ihm so nahe komiueu [?] ’) und dass es das sicherste Mittel,

einen so getahrlichen Feind zu entfernen, wiin?, sich mit uns zu

verbinden, bevor wir ausser Stande seien, ihm zu helfen, wenn

der Hedarfsfall dazu eintrete. Da haben Sie Alles, was mir ein-

iHllt, dass Sie ihm sagen; ich zweifle nicht, dass Sie nicht noch

kritftigere Oründe linden sollten und vor Allem seine Denkungsart,

seiiu! Geistesrichtung beachtend, da er doch der Ketter der Königin

und der Erhalter d(?s deutschen Vaterlandes sein will, wozn er

gegenwilrtig eine Gelegenheit hiltte, welche er niemals wieder so

tretfen wird, ^^'as die Complimente an die Königin und mich

.anbetrifft, so werde ich Ihnen einen Brief schreiben, ilen Sie im

grössten V’ertranen diesem Obristen zeigen oder vorlesen können,

wenn Sie ihn wieder sehen.-)

Ich glaube, dass Sie nichts sj)aren sollen, wenn Sie schliessen

können, und Sie können auch unter irgend einem Vorwand ver-

suchen mit ihm zu sprechen, uni ein tüchtiges Feuer an dies A\ erk

zu legen und ich schmeichle mir, dass der König von l’reuss<‘n

auch einmal müde werden wird, ein malhonneter Mann zu sein

(d’etre malhonnete hoinme) und uns Gutes erweisen wird.

Die Angelegenheiten hier betreft'end, so hat mich das ganze

T.and mit vieler Zustimmung als Mitregent anerkannt-'*) und sie

zählen dar.auf, die Waffen für die Königin zu ergreifen und ein

ganz ungarisches Corjis von mehr als .öü.OOO Mann zu fonniren,

arbi'iten auch schon kräftig daran; diese mit Ihnen vereinigt,

wenn Sie sich losmachen können, wUnleii uns helfen können,

') Dieser Salz ist im Oriainal selir uruieiitlich
;

hier jediicb dem Sinne

nacfi weniüstens rorrecl wiederpeüelien.

’) .''lelie pag ö-.*«, Anmerkung '2

*t Am gl. September, dem l'.age von welrliem dieser Brief datirt ist.

lialle der (irossberzosr vor seiner kbniglu-lien liem.alin und den Mitgliedern

beider lafeln den Eid .als Mitreucnt im Schlosse zu Pressburg abgelegt.
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Am 24. September bcfiab sich FM. Graf Xei|>perfc zu Lurd

Ilyndfortl naeli Neis.se. Hei seiner Kilekkebr in <las Hauptquartier*)

laiif^'te AIk'UiIs 7 Uhr der Courier aus M'ien mit den drei erwithliten

Depeseheu an, worauf der Armee-Commaiidant sieh sofort abermals

zum eufili.sehen (iesandten nach Nei.sse bepab, von wo er erst um
12 Ul»r Nachts zurUckkehrte.-)

Kr kam mit Hyndford überein, da.ss, um keine Zeit zu ver-

lieren, weil die Könijein den „Frieden absolut zu haben verlaiifre“,

am 25. Siqrtember Mor>rens GFW.M. Baron Lentulus an den Hrinzen

l)i(!trieb von Anlialt beziifilieh d(!f fVir ilen 1. Oetober bestimmten

Ausweeh.slung der Kriegsf'efanf^enen schreiben und Hyndford dieser

^littheilung einen Brief an < )berst von Goltz Isülegen solle, worin

er ihn von dem .Stand der .Sache unterrichte und verlange, da.ss

sich der Letztere wieder bei den Capuzineni in der „Milhren-

gasse"“ einfinde.

Dies durch einen Trompeter in das preussische Lager abge-

s<'iidete .Schreiben wurde durch König Friedrich II. selbst eröll'tiet

und es kam die Antwort um 1 T’hr Mittags zurück, dass der

< llsTst am selben Nachmittage zwischen 4 und ä l.dir an ge-

dachtem ( >rte eintretfeii werde.

Neipperg wurde hievon verstündigt.

Lentulus begab sieb um die genannte .''tunde in das

Capuzinerkloster, wo er den Oberst von Goltz bereits land. Um
') Uhr fuhr auch Graf Neipperg mit Hyndford, ohne Begleitung

Is-i dem Kloster vor und blieben dort bis tj'/, Uhr.**)

Der Armei‘-('omman<lant meldet in seiniun Berichte an die

Königin v nn 2.'i. September, dass tlem ( tbei-sten von < Joltz ein

Vergleichs- l’roject, „so der l.ord Hyinlford als das, dem Genio

und Intention des Königs von l’reusseii, seiner Meinung nach

comfonnste, untenlessen entworfen Habe,“ übergeben worden sei.<)

') u. ’) K -A . butscir Tagctiuch.

9 K.-A., Lutsch' Tagchiich

•) .l'.onvi'nlion seercte rtilre S M le roi <lc la (iniiiile Ilrctagnc, S. M.

la reine d'llmigne et de llidieme et S. M. le roi de l’russe«. »Iliernacti trat die

Ki'inigin .Mana Theresia .saus deiiiander auter chose de S. M. le roi de Prusso

que son aiiiitie et une paix et uiie reeoneilialion solide avec Im.« ohne .Ab-

hängigkeit vom Königreich Ihihmen. ganz Nieder-Schlesien bis zum Nnsse-
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Der ^larwliall bfrichtct nun: ^niaii redete miteiiiauder

darllbcr, und der Obrist von Goltz versjiraeh es seinem Könifr

zu bebändigen, aueb dabei seine gute of'ticia, das er es beliebe

und annelime, beizntragen, wiewohl den Lord Ilyndibrd und mich

einigerniassen in der Ungewissheit belassend, und alle drei in

Ketracht der geschlossenen und genauen Allianz mit Frankreich

und Hayern, die er dem Exterieur — naeli zu besorgen scheint,

wiewohl, was daran ist, meines ( )rts nicht wissen kann, zweifelten,

ob es von Seiten seines Königs also genehm gehalten und wirklich

eingegangen werden iliirfte.

Nun wiril sich balil hievon, wie der Obrist von Goltz vor-

Iftulig versiehert, das Weitere zeigen und die (jewissheit unfehlbar

(udblgen, ob der König von Preusseli diesen Vorschlag angenommen,

oder nicht.

Niinnit er solchen an, und die Sache gelangt anilureh zur

Kichtigkeit, so flattire mich, es werde mir dasjenige, so etwa,

ohne dazu vorliiuiig authentisirt gewesen zu sein, in ein so andern

einfliessen las.sen, nicht neuerdings zur Ungnade gereichen, in

IVtracht ich weder ein Staatserfahrener bin, noch auch die in

derlei Geschilften erforderliche tiefe Einsicht besitze, sondern Alles

was hierinfalls gethan, ist geschehen, um cinestheils das Acconi-

modenient, so viel möglich, zu erleichtern, anderentheils aber dem
Verlangen des englischen Minister fjord llymlford, der da auf

alh-s das, so seinen König und die Garantie von Hussland, welches

den König von Pi\;ussen tlattirt. nicht minder den Heitritt von

Sachsen zur Neutralititt betrifft, mit Heftigkeit angedrungen, ein

Genügen zu leisten, und ist sich nicht an dem zu stossen, da.ss

in dem Project nur allein die Garantie dessen, so dem König von

Preussen in Schlesien Uberla.ssen wird, enthalten, allerm.asstm auch

und lirinnilz-Klusso ab. Das llerzoffllmm 0|)|ielii blieb der Königin. Oels kam
an Preussen. Die Xeisse sollte gescbleift werden.

Preussen geht nicht weiter und liewabrt »une exacle neutralitc ii l'egard

de la reine.«

Ks folgen nun Bestimmungen Ulier Heligions - Angelegenheiten. ütxT

Optionsreclit, die Bezahlung der auf Schlesien i neorporirten Sehuldeti nach dem
zu erhaltenden Anlheile des Landes; bezüglich der Neutralität Preussens

Hannover gegenüber etc., und (iaraiiliefestsetzungen. (II H. u St. P'riedens-

Acten. Fase, lid.;
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die neniliche (iariintie Ul)er das, so E. k. M. liier zu Lande ver-

bleilit, von Eu»:Iand und Russland wie obiges, falls es zu Stand

kilnie, leiclitlicli zu erhalten sein wUrdo.

])a ab(>r, wann auch der Frieden mit Preussen nach dem
Enthalt ob allegirten Projeets wirklieh zu Stand gebracht werden

sollte, die meiste Schwierigkeit, wann ich denen Worten glauben

kann, dahin ankoniint, solchen geheim zu halten und zu behindern,

dass selbiger dem französischen Minister Valori, der den König

von Preussen stets anli<-gt, gegen E. k. M. weiter zu agiren und

unter anderem die Stadt Neisse förmlich zu attaijuiren, vor der

Zeit nicht bekannt werde, welches vermuthlich, und wann ich

mich nicht betrüge, aus einer Furcht vor den Franzosen, und

dass der König von Pn'ussen allbereits zu weit mit da.sigem und

dem kur-bayerischen Hof sich engagirt, herrührt, so fallet mir

ein, ob nicht zur Hefiirilerung dieses, von jireussischer Seite so

sehnlich suchenden Endzwecks tbunlieh würe, dem König von

Pri*»issen, sobald er den, ihm laut obigen Vorschlags anerbotenen

Vergleich beangenehmt, und wirklich eingegangen, auch selbigen

unterschrieben und somit solchem die vollkommene Giltigkeit

gegeben, ich hing(>gen mit dem hiesigen Kriegs-Gorps unU-r dem
Scheine einer R<*traite von hier mich zurück und gegen Miihreu

gezogen, zu vei-statten, dass er die Stadt Neisse, ohne jedoch

selbige zu besehiessen, oder sonsten zu beleidigen, mit einem

Theil seiner Truppen ringsherum, das ist in einer Distanz von

höchstens einer- oder anderthalb Stunden um die Stadt einschliesse,

und der Welt glauben mache, als ob er solche aushungern widle,

anmit .aber so lang trainirte, bis es ihm Zeit zu sein gedünke,

die Maske abzn legen und sich öffentlich zu declariren. Es müsste

aber deswegen ein separirter Artikel errichtet, und von Preussen

ein Revers ausgcsti-llt werden, dass, wann auch die St.adt Neisse,

ungeachtet selbige auf die wirklich dasclbstige Garnison auf H,

und wann man selbige auf die Hälfte von 1000 Mann, wie es

solchenfalls das bc.ste wäre, herabsetzte, auf (i -Monat mit Lebens-

mitteln versehen, fallen sollte und sich unumgänglich ergeben

mUs.ste, selbige E. k. .M. wieder nach dem Verstand des errichteten

Friedens zurückgestellt werde, um alsdann das Ausbedungene

wegen Rasirung ihrer Fortitication daran vollziehen zu können,

und sofort unter Allerhöchst Deroselben Botmässigkeit zu ver-
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bloihen. Nicht minder müsste aucli l’rcussen in solchem Fall sieh

verreversiren, nicht weiter in Oher-8chlcsien, oder gegen Milhrcn

vorzurücken, oder aber aus dem K. k. 51. verbleibenden 'l'heil

von .Schlesien ein — so anderes, es sei an Geld, Naturalien oder

sonsten, zu erpressen, sondern alles dasjenige, so zur .Subsistenz

der vor und um Neisse vorgesagtermassen Ixdassender Tru])pen

erforderlich wiire, müsste aus dem l'heil von Schlesien, so dem

König von I’reusscm vermöge des 5’ergleichs zuKele, herbeigeschatt't

werden.

Sonsten habe aus dem Obristen von Goltz, wofern es anders

nicht verstellte Worte sind, sehr wohl abgemerkt, w'ie es dem
König von l’reussmi leid sei und ihn gereue, dass sich dieser Vl‘r-

gleich so lang verzogen und er inzwischen so weit mit Fninkreich

nml Hayern sich eingelas.sen, wovon er sich nunmehr so leichter-

dings und ohne sich selbst in Sorgen unil Hazard zu setzen,

nicht abzuziehen vermag; wie dann ganz gewiss sein solle, wie

sie es bei ihnen vorgeben, und der Ilyndford es auch bestütigt,

dass er gegen den Kurfürsten aus Bayern sich anheischig gemaeht,

ihm seine .Stimme bei der Kaiser\\ahl geben zu wollen
;
wann

daher sothane Kaiserswahl vor sich gehen sollte, ehe und bevor

der König von Breussen di(; Gelegenheit gefunden, worauf die

einzige. Jedoch sehr ungewisse Holfuung zu setzen wäre, sich von

Frankreich und Bayern abzuziehen uml sofort .sich öft'entlich zu

iloclariren, so wird es fast nicht anders sein können, als sein

Kngagement in (febung der .‘Stimme auf den Kurfürsten in B.ayern

und übrigen.s, es .sei directer oder indireeter Weise zu erfüllen.

Ks kommt mir auch vor, als ob der König von England

<|ua Kurfürst von Hannover wegen seiner Stimme zur Kai.serwahl

eben so, wie der König von I’reusscn i|ua KurfVirst zu Branden-

burg gesinnt und auf selbige gleiebfalls keine Kechnung zu

machen sei. .la ich habe aus dem, da man nur immer von Seiten

d(‘S Königs von Breussen sowohl, als des Lord Ilyndford um die

Errettung der .Stadt Wien so sehr sieh interessirt, von dem König-

reich Böhmen hingegen, worauf ich doch bei denen bisher vorge-

fallenen Unterredungen meines Orts s(dir attent gewesen, gar keine

5Ieldung macht, Anlass zu glauben, ilass dieses Königreich samnit

weit mehreren Brovinzeti noch, dem Kudursten aus Bayern, um
selbigen andureh zu .S)utenirung der kaiserlichen Würde desto
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mehr in Stjuid zu setzen, b(>reits zum Tlieil so viel als zufre-

theilt, zum Tlieil aber anderen zufredaeht sei, und dass es

solehemnach E. k. M. hierinfalls nicht allein mit Dei'o ott'enbaren

Feinden, sondern auch mit Dero Freunden Selbsten eonnivendo

zu thuu und von selbi<reii, so viel diese Punete angeht, keine

Hilfe zu hotten haben.

Der Lord Myndford sagt mir auch, wiewohl nicht weiss, ob

cs (trund habe, oder nur so vorgegeben wird, dass seines Königs

beide FUrstenthllnier Bremen und V'ehrden auch in die l’artage

kommen und dem König von Behweden zuiallen, das SachsMi-

Lauen burgische hingegen an den Fürsten von Anhalt-Dessau ge-

langen solle. ( )b es nun zu unserem Trost nur vorgesehiitzt wird,

oder aber auf der Wahrheit beruhe, ist mir unbekannt, oder viel-

leicht ist es schon wieder dahin ausgemacht, dass es dem König von

England gegen dem, dass er einen Zuseher abgiebt, und E. k. M.

nur in Worten, nicht aber in W'erkim secundirt, verbleÜKUi solle.

Wiederholter Loril Ilyndford thut auch Meldung, dass die

Englilnder an obigem ^’erlust ihres Königs zwar grossem Antheil

nehmen, nicht aber, dass sie es abzuwenden, oder der Sachen bei

«liesen Umstilnden sich anzunehmeii grosses Verlangen, wann es

dazu kommen sollte, s|)uren lassen. Mit einem Wort ich

besorge, E. k. ^1. seien von allen denjenigen, die

De rose Iben von Hechts wegen helfen sollten, oder
könnten, verlassen und es lediglich dahin angesehen, wo

nicht die ganze Monarchie, wenigstens einen grossen Tlieil davon

in andere Hände fallen zu machen.

Inzwischen und sobalil es nur einen richtigen Schein hat,

dass es mit Preussen zum Vergleich kommt, so schicke ich gleich

vorlüutig die drei ungarischen capitulirten Hegimenter, weswegen

mir auch gestern die Verordnung des I lof-Kriegs-Haths eingelaufen,

von hier den geradesten Weg Uber die Jablunka nach l'ngarn

ab und mit dem hiesigen ganzen Krieg.s-Corps bin gesinnt, nach

E. k. M. Allerhöchstem Befehl und Intention sogleich, nach erfolgter

Unterschrift des Vergleichs mit I’reussen, von hier aufzubrechen

und nach Milliren in die (iegend Oliniitz, und so weiter gegen

Briinn zu riickiui, um mich alsdann von dort hinzuwenden, wo

es die rm.stiinde und E. k. M. Allerhöchster Dienst erfordern

dürften, vorlilutig aber und auf allen Fall schicke mich bereits

Digitized by Google



Du nck er.3:u

hinzu wirklicli au, in Einleitung des .Mai'sehes sowohl, als Ver-

sorgung der Tru]>|ien und was sonsten in <lerlei Aeusserungen

erforderlich .sein will, suche auch hendts dem Landeshauptmann

in Mähren Grafen von Kaunitz nehst der daseihst aufgestellten

Militär-Cominission und die königlichen Hauptleute der betreffenden

Kreise zuin voraus zu pneveniren, da.ss bei vor sieh gehendem

Marsche nicht gehindert werde, sondern, sowohl der Marsehdirection

hall)er, als Versorgung der Trupjien und was .sonsten dahin ein-

schlagt, alle Befjrdening erlange. Wollen E. k. M. nun auch

<lem obgialachten I,amh“shau])tmann (frafen von Kaunitz deswegen

von seiner Behörde zuschreiben lassen, so würde es hierin um so

stärkere Wirkung thun und der Dahinmarsch dieses Kriegs-Corps

desto mehr befördert werden, und ihm auftragen, dass er selbiges

Von Station zu Station versorge, zumalen derzeit in dasigem I.ande

keine .Magazins vorhanden.“')

An den Grossherzog sendete (,iraf Xeip]ierg noch am sellien

Tage Abi.'iids ein Schreiben ab, worin er d(-n Kni])fang des Briefes

desselben vom 21., des zweiten zur Einsicht fVir (Joltz bestimmten

und des dritten für König Friedrich JI. bestätigte,-) dabei aber

binzufügte, dass er in seiner am selben Tage mit Goltz gehabten

Fnterredung nicht für ojiportun erachtet habe, diesem den Brief

zu zi’igen oder desselben zu erwähnen. Was den für König

Friedrich II. bestimmten Brief betreffe, so halte er ihn für nutzlos.

Der Kurfürst werde sicher Kaiser werden, soweit glaube er

Hyndford und Goltz durchschaut zu haben, und die Königin

werde aus ihren Ländern die Kosten für diese Wahl bezahlen

müssen.

Neipjicrg bittet den Grossherzog, wenn man in Wien glauben

sollte, dass er seine Instructionen mit dem Goltz übergebenen

Vergleichs-Entwurf überschritten habe, .[cmanden geeigneteren für

diese Unterhandlungen nach .Schlesien zu senden.-*)

'
I II. II. 11. St. A l-'neileiis-AcIcn. Fase. Oniiinal.

’) Siclie |iag. .'i'JH. Anmerkung 1 und Z

’i ,.Monseigneur en <-e <-as et eoniine on pourrait nonolistant dire ä Vienne

avoir oulrepasse ines inslrurlions dans re projet et ine rendre responsalile,

<|uoi<|ue llieu sait ipi'iln'a ete roucliu ipie dans une lionne Intention, pour faire

sorlir la Heine au nioins plulöt d’un einliarras s'il est possible. envoyez (piel-

<|u'un et des plus lialiiles que Vous avez A Vienne pour eonclure une paix avec
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Am 8|);Ucn Abend des 2ö. September noch knin ein Brief

ohne Dalum uinl Unterschrift aus dem preussischen Hauptquartier

mit der Antwort auf das dem Oberst (ioltz Übergebene Vergleiehs-

l'roject an Lord Hyndford in Neisse, und wurde von dem letzteren

sofort an Oraf Neijiperg gesendet.

Die.ses Selireiben lautet: Luudi au soir. Je suis bien fäelie,

Myloril, de vous dire (|u’il n’y a rien k faire. Pour Olatz je crois

qu’on u’en parlera plus, tuais la ville de Nei.sse nous tient k eoeur.

Je jmis vous a.ssiirer, que si le roi jouait seul, nous aurions

bientöt fait, puis qiril ne demandera certainemeut jamais que ee

que vous oftVez, exeejite la ville; mais nos allies meri teilt

des egards. Tout ce i(ue nous jMiurrions faire jiour le bien de

la reine tjui ne nous est nullement indifferent, c’est de laisser

aller son armee d ici, sans faire aueun traite; de nous amuser ici

en isilesie, et de n’agir autre part contre qui que ce seit au

monde. »Si cela vous convient, M. le marechal Xeijiperg ]H>ut

partir demain s’il veut, ma tete lui serait garant de ce tpie j’ai

riionncur de vous dire, etc.“')

Neipperg berichtet, indem er dii.i Abschrift dieses Briefes am
2ti. »September nach Pressburg einsendet: Hieraus nun ersehen

E. k. -M. Allergnitdigst, wie wenig mich geirrt, da gezweifelt, dass

mit dem, dem König von Preussen gethanen Friedens-Vorschlag

auszulangen sein werde, denn die Stadt Neisse ist es erstlich,

die er absolut zu haben pnetendirt, welche ihm auch zu geben

keinen Anstand hätte, wann nicht zum Voraus schon gesehen

h.ätte und noch vermerkte, dass damit nichts gerichtet und ilas

Wort nur, ohne demselben zu begnügen, von sich gegeben wäre,

selbiges aber nicht wieder zurückgenoiumen wenlen könnte. Ich

werde aber dennoch »Morgen neuerdings zu dem Lord Ihndford

nach Neisse mich begidien und mit ihm Übereinkommen, was

etwa weiters in Vorschlag zu bringen sein möchte, absonderlich

almr wegen Neisse, wie im vorhergeheiulen meinem »'Schreiben

ce roi (|ui lifeitc lanlöl p»mr la Heine ou Vous, lanlül pour la France et veut

pourtaiil loujours gagiicr au milieu itc ces einliarras i|ui me surpasseiit coiiiine

bien iraulres clioscs." (K.-A. Schlesien 1711; Fase. IX, :>'J und ail 5'i. Original

französisch und eigenhämlig.i

') II. II, u. St. A. Friedens - Aden. Fase. 23. Abschrift. Nach dersellien

abgcilruckt in ,1’olit Correspondenz' I, X’r. .ö'dS.
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anj;<'iiicrkt. uni in eiiio Rlokade zu vi-nvandcln, damit <t doch

dem Ort nicht wclie time, pleiclnvold aber seine Alliirten dadurch

cinijrc'rmassen fiattiren uud unter anderen, wie cs in oballegirtem

Schreiben anfiezoffen, in Scldcsicn sich amusiren könne.

Mich dünkt aber, um der in jetzfredachtem abschriftlichen

Tlricf unterstrichenen Wörter halber: ^lais nos allies me ri-

te nt des efjards, dass obip<‘r Vorschlag nicht angenommen

werden unil die Stadt Neissc kein genügsames Object für ihn sein

ilUrfte, wohl aber, dass er danelist in Ansehung seines Engagement

mit seinen Alliirten, wann es auch nur zum Schein, selbige zu

erfüllen, witre, Ober-Schlesien wegen seiner Wintcniuartiere be-

zieheu will, odtT seiner Zeit sieh Hattiert, es gar behalten zu wollen,

wiederum in Ansehung obstehend unterstrichener französischer

Wörter. Käme ich aber mit ihm, ehe und bevor aus diesen

Gegenden abginge, nicht überein, so würde er sich hieran nicht

begnügen, sondern sicherlich auch vollends in Mähren vorrüeken,

nicht zwar, um selbiges Land in dem uemlichen Verstand, wie

Ober-Schlesien, vielleicht sich zuzueignen, weil es ihm andere nach

der Partage. so sie etwa untereinander gemacht, nicht zulassen

wünlen, sondern, um seine Truppen, wenn auch nicht völlig,

wenigstens gi'ossen Theils darin leben zu machen und seim-

Ihgiinenter durch die Art seiner Werbung, die bekannt i.st, zu

recroutieren. gestalter Dingen auch neue zu errichten.

E. k. .M. haben also die Allerhöchste Gnade, und thuii mir

in dem Fall, da Alli'rhöehstdieselbe mir befehlen sollten, da,ss

nöthiger rmstände halber unumgänglich von hier abgehen und

mich entweder in nöhmeu, oder nach ^Vien wenden müsste, zu

wis.M'U, ob — und wie weit mich in obgedachten Stücken mit ihm

einhussen, unil ob wegen der Stadt Xeisse, wann derselbi- solche

einige Zeit blockierte, auch wegen der Wintenpiartiere in Schlesien,

uml auf wie hing eigentlich, wann er auf ein- wie anderem be-

harri'U sollte, übi'rein kommen könne.

Dii'se* .\nfrage wegen Neis.se, weizu E. k. .M. mich allbe-re'its

.Mli'rpiäiligst be-vollmäe'liligt haben, unel weehl weüss, da.-s mich

nicht mehr ehtrum tinzufrage-u Ursache- hätte, ge-schie-ht nur um eler

neue-n Art willen, elie- ich veerseblap-, unel elic in eles Königs se-inein

Geuio einge-ht, und vielleicht elie- .siaehe- zu eine-r Endsehaft zu britigi-n

ihn ve-rinöge-n möchte, .sonst abe-r aus ke-ine-r andere-n l rsaehe.
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Was E. k. M. liieraut' mm Allcffrnädigst mir zu lietehleii

freruhon werden, das werde tlnin und bin selbst der ^leinung, dass

wann Wien gerettet wird, falls das feindlielu’ Absehen dahin ginge,

auch alles Uehrige viel leichter wieder sieh geben werde, welches

aber, wann dieser Ort fallen und verloren gehen sollte, nicht wohl

zu hoffen, ich jedoch nicht wissen kann, sondern von dort aus

hierüber, was daran sein möchte, belehrt, und mir die Ordre um
des Marsches willen zugestellt werden muss; denn ohne Noth, als

um grösseres Uebcl retten zu helfen, weiss ich ohnehin schon, dass

E. k. M. nicht anderwürtshin mich werden zu ziehen verlangen;

und würden E. k. M. Allergnädigst erkennen, dass länger hier

bleiben müsse, so käme es doch alle Zeit darauf an, wer einer

den anderen der Subsistenz willen ausdauern würde, und solchen-

falls mich inehrinalen veranlasst sehe, E. k. M. Allerunterthänigst

zu bitten, die Ordre an seine Behörde ergehen zu lassen, dass

hierin ausgeholfeu würde.

Uebrigeus werden E. k. M. aus dem Thun und Lassen des

Königs von Preussen Allergnädigst erkennen, dass mir nicht wohl

möglich, mit ihm zu tractieren, der Bespect vor ein gekröntes

Haupt lässt mir auch nicht zu, sein Portrait zu machen, und etwas

Weiteres hicrinfalls zu berühren, und darum bitte E. k. M. Aller-

nnterthänigst, in diesem Fnedenswerk einen anderen hieher zu

beordern, weil nicht Finesse genug habe, h proportion der Preussi-

schen, die derer voll sind, und zu nennen nicht erlaubt ist, auch

ich mit meiner Einfalt E. k. M. nur noch in grösseren Schaden,

so mir unsäglich leid wäre, bringen möchte, etc.
')

Neipperg begab sich nun, infolge der in der Nacht ein-

getroffenen preussischeu Antwort, am 26. September nach Ncisse

zu Lord Hyndford und zog der Conferenz mit demselben auch

den FML. Graf Browne zu. In derselben ward beschlossen, die

Negociation mit Preussen in statu quo zu belassen. Hiezu wurden

die österreichischen Generale hauptsächlich auch dadurch bewogen,

dass die preussischc Armee am nämlichen Tage früh aus ihrem

bisherigen Lager bei Neundorf aufgebrochen und flussabwärts

marschiert war, bei Koppitz Brücken gescblagen und die Avant-

garde bereits den IJebcrgang auf s rechte Neisse-Ufer begonnen

') H H. u. St. A Friedens- Aden. Fase. 23. Original.

IHillh. des k. und k. Krieg»-.4rdiiv», Neue Folge. V.
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Der üsterreichisclie Armee C’ommauclant irrte darin wohl nicht.

König Friedrich II. hatte sogar den Plan, ihn und seine Armee,

wenn sie .Schlesien verliessen, zwisiihen die Bayern und sieh zu

bringen, sie einzuschliessen und zu Kriegsgefangenen zu machen,

und schrieb darüber am 23. .September an .Schmettan in das

bayerische Hauptquartier

:

„Le grand article serait k present de disposer TElecteur,

puisqn’il veut entrer cn Boheme [anstatt des aufgegebenen Marsches

auf Wien], qu'il dirige ses marches de fa^on qu’il recogne avee

moi Neipperg; je erois meine qu’on pourrait le blotpter, et le

rdduire, lui et son armee, K se rendre prisonniers de guen'e.“ >j

de la Moravie; il n’atteud que mon depart et s en fialle <|ue j'y serai obligd

pour aller au secours de Vienne.

.... Monseigneur, croyez-moi. il faul un aulre homme que je suis pour

faire tCte a ce roi dans ce labyrinlhe de Iraild, et envoyez le de grace de chez

vous, si la Reine doil 6tre servie dignement et ä Proportion des ditlicultes

chicaneuses qui augrnenlent de la pari prussienne d'un instant ä l'antre. Un

militaire tel qu’il soit de nous autres ici n’en viendra certainement pas ä hont,

enietd comme ce roi Test, fourhe comme il le veut i'tre, ou Irop lid avec ses

alli^ qu’il veut inenagcr pour faire bonne mine

.... C’est ä la Reine et h Vous Monseigneur qu’il convient de decider.

mais ne Vous Ilattez de rien. la chose est trop clairement marqufe dans la

reponse de Goltz, sans parier de ce i|ui y est obscur et qu'on developpera plus

aisement ü In cour qu'ici, qui a une connaissance de toutes les intrigues et vues

etrangeres.

Si j'avais dans la personne de Mylord Hyndford. qui voulut a ce qui me
parait. parier plus cordialement je parviendrais plus au fait, mais il ne me dit

que ce qu’il y a ä craindre et est mauvais et me laisse lä sans vouloir me
bien ddvelopper le mystCre.

.... La reponse de Goltz que je coiinais et sa fayon de s'enoncer, n’est

pas de lui niais bien du roi mCme. de qui je connais la methode d'^crire par

plusieurs Berits (|ui ont etes interceptes et couch^s de sa main propre “

(K.-A., Schlesien 1741
;
Fase. IX. 53 und ad .'>3. Original französisch und eigen-

händig j Der vollständige Brief ist abgedruckt bei Unzer: , Die Convention von

Kl.-Schnellendorf*. Urkunde 11, pag. 121.

»Politisi-he Correspondenz.c |, Nr. 526.

(Schluss im VI. Hand.)
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Feldzug 170U.

Quellen: Wie bereite ang^e^^eben.

Ungeachtet der beispiellos strengen Winterkillte suchte

f'M. Heister die Bergstüdte den Insurgenten zu entreissen \md

das Arvaer, Liptauer und Turdcer-Ooinitat zu occupiren. Die

Rebellen hatten von diesem Plane Kenntniss erhalten und die schon

durch ihre natürliche Beschaffenheit sehr beschwerlichen Wege
durch geschickt angelegte Versehanzungen abgesjMjrrt.

G. d. C. Grat' Palffy, der diesen xVuffrag Heister’s zu voll-

ziehen hatte, entledigte sich seiner schwierigen Aufgabe in einer

überaus scharfsinnig combinirten Weise. Oeskay und Egremont

überschritten die Tatra auf Schleichwegen, so dass sie, ohne auf

die Schanzen der Kuruczen zu stossen, mit lüUO Mann bei Sztan-

kovan vorbrcchcn konnten. Gleichzeitig gingen GFWM. Tollet

und Viard mit 1200 Mann auserlesenen Soldaten am Fusse des

Sturec - Berges gegen Stare- Hory, während Pälffy und Ebergcnyi

gegen die Schanzen des Parnicaer-Passes marscliirten, welche durch

eine Uingehungs-Colonne eingenommen wurden. Diese Operationen

waren, ungeachtet der unwirthliclien Külte, am 7. .lanuar mit Er-

folg b<-endct worden und GFWM. Tollet konnte, um den Gegner

in die Mitte zu nehmen, eine Abtheilung gegen Rosenberg ent-

senden. Am 10. .Januar vereinigten Tollet, Viard und Oeskay ihre

Streitkräftc in Rosenberg und wendeten sich hierauf gegen Liptö-

Szent-Miklös. Die Insurgenten räumten hierauf die Liptau und

zogen sich in eine C’ordonsstellung zurück, welche von Lucsivna

bis Lcutschau reichte.

In Siebenbürgen war für das .lahr 1709 keine nennenswerthe

Bewegung mehr zu gewärtigen. FZM. Kriechbaum musste aber

das Grenzgebiet im Auge behalten, um jede von dorther drohende

Beunruhigung bei Zeiten abzuwenden. In und um Bclcnyes butten

10.000 Kuruczen überwintert, welche die Gegend ruinirten und aus-

gedehnte Streifungen unternahmen. GFWM. Montecuccoli erhielt

deshalb den Befehl, mit seinen Truppen über die Grenze vorzu-

rücken. Am 19. Februar kam es bei Belenyes zu einem Treffen,

in welchem die Insurgenten vollständig auseinander gesprengt

wurden. — Bei einem Streifzuge, welchen der Obrist Wobeser von

Bistritz aus in dtus 'fhal des Szamos-Flus.ses tinternahm, mussten
Khcfr^-Cbrotiik Oc*t«rrc-iub-Unuarij#. 1

7

Belönyes.
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Ärpi^s-

MiDdszent.

S&meg

8imotttoni5'a.

Veszprim.

iirra

die Kai.serlichen am 4. März iin Üoifc /äfrra wiederholte Aunritfe

überlefToiier Insurfjentenscliaaren zurückweisen

.

Am 7. Juni hracli Heister nach Haah aut und einptiiifr

unterwegs die Nachricht, dass Anton Lsterhazy mit einer grö.ssei i n

Anzahl von Trui)pen in Nieder-» »esterreich und Steyermark einzu-

brechen beabsichtige. KZM. Nehem erhielt deshalb den Belehl,

sich mit GKW.M. Brenner zu vereinigen und in das Lager bei

Könnend abzurücken. Als am 17. Juni OFWM. Veterani mit den

vom Fürsten laibomirski bcigestellten llillstrupi>en eingetroffen war,

stand die auf dem rechten Donau Ffer verfügbare Macht unweit von

Kaab coiicentrirt. — .\m nächsten Tage wurden die Insurgenten

aus ihren Versehanzungen bei Arpas vertrieben und um H». Juni

stand das kaiserliche Corps auf dem rechten Ufer der Uaab. ln

Beled. wo Heister am 20. Juni anlaugte, erhielt der Feldmar.scliall

die Nachricht, dass Anton Ksterhazy mit seiner gesamratmi Macht

am andern Ufer der Kaab stehe. Auf die weitere Naehrieht, dass

die Insurgenten St. Gotthard überrumiieln wollten, be.schloss Heister

in der Kichtung gegen Körniend aufzubrechen. ^lF^yM. St. Croix

wurde mit UMK» Pferden vorausgesendet, um den GFW ^I. Brenner

zu verstärken. .St. Croi.x trat am 20. Juni bei dem Dorfe Mindszent

auf starke Insiirgcnten-Abtheilungen. welche in der ersten Attaipie

zersprengt wurden und 200 Todte auf dem Platze liesscii. Nach

diesem Gefechte legte der Fcldmurschall seine Truppen in eine

Postirung längs des linken Kaab-l. fers, über welche der h ZM. Nein m

das (Kommando erhielt. Zur vollständigen Deckung Steyermark’s

gegen die Kinbrüche der Kuruczen wurde FML. Nadasdy ange-

wiesmi, mit seinen Trupiien Güns und Steinamanger zu bestüzen.

Um die Insurgenten auf dem rechten Donau-l fer ihrer Stülz-

puncte zu berauben, erschien Heister am 10. Juli vor Sümeg,

das am folgenden Tage capitulirte. Kurze Zeit sjiäter griffen die

Kaiserlichen Simontornya an und eroberten es nach geringem

Widerstande, wobei die* 1500 Mann starke Besatzung kriegs-

gefangen nach .Stuhlweis.senburg abgesendet wurde. Nach dieser

Affaire erschien Heister vor Veszprim. das er am Stijüember

zu belagern begann und am 7. in seinen Besitz brachte.

Auf dem linken Ufer der Donau hatten die Kai.serlichen ihre

Posten von Liptd-Ujvär iHradek) bis Pribilina und Hibbe vor-

geschoben, während gleichzeitig GFWM. Lancken Arva cemirt
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hielt. Anfangs Februar gelang es aber dem Insrirgentenführer

Baboesay die Ceruirungs-Tru[)pcn auseinander zu sprengen und

den Platz mit Proviant zu versehen. GFW^I. Viard .stellte die

Blokade des Platzes wieder her. Als die Bebellen unter CsAky

Anstalten trafen, gegen Liptau vorzudringen, beschloss der bald

darauf zum Feldmarscdmil ernannte Graf PälfTy die in der Zips

sich sammelnden Kuruezen aufzusuchen. Kaiserliche Abtheilungen

wurden in der Nacht auf den (5. Februar von Szent-Miklos dahin

in Marsch gesetzt, um die Besatzungen des Bati.szfalvaer und

Styavniker Schlosses zu überfallen. Schon am 7. Februar wurde

die Grenze der Zip.s erreicht und das Schloss Batiszfalva besetzt,

wjihrend jenes von Styavnik auf Cs.aky's Befehl von den Insur-

genten .selbst zerstört worden war. GFWM. \'iard drang mit

seiner Beiterei bis Leutschau vor, wurde aber von der Besatzung Lentsohan.

mit einem so mörderischen Feuer empfangen, dass der Rückzug

angetreten werden musste.

Withrend dieser Operationen erhielt P.alffy die Nachricht,

dass K.irolyi die Gran passirt habe, in Neuhüusel eingetrotVen sej

und Streifeolonnen der Insurgenten bis in das Neutraer Comitat

und Tapolcsän vorgedrungen waren. Auch wurde ihm gemeldet,

dass Bottyiin die Garnison von Szent-Benedek habe nicdermctzeln

lassen. - Pälffy berief de.slialb den GFWM. Viard eiligst zurück

und dirigirte ihn gegen Bajmdez und Neutra, um zwischen der

Gran und Neutra Stellung zu nehmen und auf Kärolyi's Flanke

zu drücken. Die Unternehmung gegen die Zips war damit ver-

eitelt. Ein theilweiser Ersatz fiir das verfehlte Unternehmen war

die Einnahme von ,\rva, welches der Commandant Winkler mach Arv».

einer heftigen Besehiessung am 10. A])ril an die Kaiserlichen über-

geben musste.

•Ms gegen Ende .luli 6(XK) Kuruezen im Gtimörcr Comitate

vereinigt waren, fasste Beresenyi den Plan, mit der Ilülftc dieser

Truppen von der Zips aus die Liptauer- Schanzen, dann Arva und

Turdc, mit den anderen .3000 Mann aber Alt-Sohl und von Zselisz

aus die Bergstädte angreifen zu lassen. — Ein Vorstoss der In-

surgenten auf Breznöbänya scheiterte an der Festigkeit des BresnöbAny».

I’l.-itzes. Dafür gerieth GFWM. Tollet, der die Li ptauer Schanzen t,ipt»uer

vertheidigte, in grosse Gefahr, als die Kuruezen mit ÖOOO Mann
frischer Truppen am 4. August gegen ihn zum Angriffe vorgingen.

17 «

Sch&nzen.
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Nur der rasche Anmarsch des FM. Palffy bnu-hte dem General

Rettung und setzte zugleich die Kaiserlichen in die Möglichkeit,

den Pass von Szuha zu forciren. — FM. Palfiy marschirte über

Diveny nach Gyetva (Detva), bemächtigte sich am 12. August

des dort befindlichen Passes, rückte hierauf in Losonc ein und

setzte von hier die Operationen in der Richtung gegen Gäcs fort.

Die Lage der Kaiserlichen wurde aber trotzdem in Ober-Ungarn

b.ild eine sehr kritische. Die Insurgenten bereiteten sich zu einer

energisclien Offensive vor und suchten besonders im Rücken Pälffy’s

zu wirken, weshalb der Feldmarschall genöthigt war, sich gegen

Roseuberg zu ziehen. Die Kuruczen bedrohten hierauf abermals

Brcznöbanya, die Besatzung von Neuhäusel, welche bei Moesonok
einige Erfolge errungen hatte, unternahm weit ausgreifende Strin-

fungen und Ebeezky bedrohte das Lager der Kaiserlichen bei

Zselisz.

Im Anfänge des Monats October übertrug FM. Heister das

Coinmando der Truppen .-uif dem rechten Ufer der Donau an den

FZM. Nehem und begab sieh selbst über Gran nach dem linken

Donau-Ufer. Von hier wendete sich der Foldmarschall nordwärts,

um sich mit Pältfy zu vereinigen, was auch am 15. October ge-

schah. Nachdem im Lager von Klein-Särö die weiteren Operationen

festgcstellt worden waren, begab sich Heister von der Gran in da.s

Thal der Eipel gegen Szeeseny, wo er den Anmarsch des FML.
Siekingen erwartete. Da für den zahlreichen Train des Letzteren

Bcfürchttingcn gehegt werden mussten, entschloss sich der F'eld-

marschall, um die Insurgenten einzu.schüchtern, ihnen im Angriffe

zuvorzukommen. Er bemächtigte sich durch IJeberrurnpelung des

Städtchens Gäcs und liess in der Nacht auf den 3. November

Mörser vor d.as feste, wohlarmirte Schloss bringen. Ohne e.s aljcr

auf eine Beschicssung ankommen zu lassen, übergab die Be-

satzung diis Schloss und alle darin befindlichen, ansehnlichen

Vorräthe am 3. November an die Kaiserlichen. — Gleichzeitig

rückte FML. Siekingen gegen Rima-Szombath, in dessen Nähe

er einen Trupp Kuruczen zersprengte. Heister zog nun vor

Leutschau, dessen Belagerung er am 10. November eröfluete. Die

Besatzung und die Einwohner leisteten hartnäckigen Widerstand,

der von (.'zelder tn'fflich geleitet wurde, und Kärolyi erschien mit

zahlreichem Fussvolk l>ei Krompach. Heister, der da-s von dom
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Fürsten Theodor Luboniir.ski geworbene Auxiliar-C'orps an sich

gezogen hatte, unterbrach die Belagerung für acht Tage, wandte

sich gegen Kärolyi und warf diesen bei Szaldk gegen Kis-Szeben

zurück. Der Feldniarschall brach hierauf die aussichtslose Be-

lagerung von Leutschau ab und erschien dafür am 8. Deccinber

vor Kesmark. Dieser Platz wurde am 11. Deeember so heftig

beschossen, dass er an vielen Stellen in Brand gcrieth und nach

zwei Tagen capituliren musste. — Da Heister die Bergstädte

von Räköczi bedroht glaubte, eilte er dahin und übertrug den

Oberbefehl an FML. Lilffelholz, der den Auftrag erhielt, die Be-

lagerung von Leutschau so bald als möglich wieder aufzu-

nehmen.

Die Fortschritte der Kaiserlichen und die immer verheerender

auftretende Pest nöthigten Räköczi, sich an die obere Theiss zurück-

zuziehen. Hier wechselte er wiederholt seine Quartiere, theils um
seuchenfreie Gegenden aufzusuchen, theils um den Kaiserlichen und

dem Volke die Schwäche seiner Truppen zu verbergen.

In Siebenbürgen hielt FZM. Kriechbaum die hie und da auf-

tauchenden Insurgenten banden durch zweckmässige Vertheilung

und Postirung seiner Truppen in Schach. Als FML. Graf Lüwen-

burg, der Gommandant von Grosswardein. Anfangs .luli melden

liesB, dass in dem ihm anvertrauten Platze nur mehr bis Mitte

August Lebensmittel vorhanden seien, beeilte sich FZM. Krieeh-

baum, die Festung mit allem Nßthigen zu versehen. Nach ent-

sprechender Verstärkung der siebenbürgischen Postinmgen brach

der Feldzcugmeister mit seinen Truppen und 130 mit Proviant

beladenen Wagen auf und nahm .seinen Marsch über Fenes, Kis-

Kapus, Sebesvär, Feketetö nach Beznye, wo er am 1. August cin-

traf. Als die Kai-'^erlichen am 2. August sich Festes näherten,

stiessen sie auf stärkere Rebellen-Abthcilungen. Von eingebrachteu

Gefangenen erfuhr man, dass Ladislaus Bagosy mit 1000 Mann
im benachbarten Walde in einem Hinterhalt liege. FZM. Kriech-

baum Hess seine Colonne sogleich in Schlachtordnung foriniren und

den rechten Flügel zum Angriffe Vorgehen. .Schon der erste Stoss

trieb die Kuruczen, welche eine ansehnliche Strecke weit verfolgt

wurden, in die Flucht. Am 5. August marschirtc das kaiserliche

Corps nahe an Grosswardein vorüber und nahm bei Püspöki

Stellung, in welcher es am nächsten Tage ein glückliches Gefecht

Szalök.

Rosmark.

Festes.

Püspöki.
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Solmelle

Körös.

Somküt.

mit drei feindlicheu Heiter-liegimentcrn bestand. Nachdem Gros.s-

wardein für mclir als ein Jahr mit Leben.smittelu versehen worden

war, trat FZM. Krieehbaum am 10. August den Marsch nach KJs-

Jenö und weiter nacli Festes an. Hier erhielt er die Kunde, dass

überlegene feindliche StreitkrUite im Anzuge seien, um ihn an der

Passirung der nahen Dctileen zu hindern. Um die Schnelle Körös

noch vor dem Feinde zu passiren, brach die (,'olonne um 12. August

bei Morgendämmerung auf und stiess bald auf die hinter Verhauen

und Brustwehren aufgestellteu Insurgenten. Ungeachtet ihres heftigen

Gewehrfeuers wurden die Kuruczen nach kurzem Kampfe aus

allen Deckungen geworfen und in die f'lucht getrieben. Während

die. Kai.serlichen ihren Erfolg ausnüizten, brach die Reiterei der

Kuruczen in die kaiserliche Nachhut ein und trieb die.se auf das

Regiment Rabutin. ln diesem kritischen Augenblicke liess Obrist

Acton einen Theil seiner Dragoner absitzen und ein wirksames

Feuergefecht gegen den Feind eröffnen. Als GFWM. Graven

mit dem Reste der Reiterei zum Angriffe überging, w'urden die

8tX) Mann starken Insurgenten nach einem vierstündigen Kampfe

allenthalben geworfen.

Als neue Nachrichten einliefen, dass die Insurgenten in ihrem

Lager bei Szent-Jobb ansehnliche Verstärkungen erhalten hätten

und drei Kuruczen-Regimenter gegen Siebenbürgen im Anmarsche

seien, detachirtc FZM. Kriechbaum den FML. Monteeiiccoli mit

1000 Pferden und einigen Abtheilungen Raizen gegen Szamos-

Ujvar. Hier erfuhr dieser General, dass eine Insurgenten-Ab-

theilung bei Reniete stehe. Montecuccoli sandte sogleich einen

Obristwachtmeister mit 200 Pferden gegen diesen Punct voraus

und liess diesen Vortruppen noch weitere 100 Pferde unter dem

Obristen Eckh folgen, sobald das Gros sich dem Dorfe Somküt
näherte. Bei die.sem Orte kam es zu einem heftigen Zusaminen-

stosse mit den Rebellen, welche beabsichtigten, die Garnison von

Küvar zu verstärken. Nach einem erbitterten Kampfe, in welchem

die Kuruczen 3fK) Todte verloren, w'urden sie zum Weichen ge-

zwungen und in da.s Gebirge getrieben. — Von den späteren, im

September erfolgten Detachirungeu, welche der FZM. Kriechbaum

gegen die Rebellen vornehmen liess, war nurjene von Erfolg begleitet,

die der tapfere, landeskundige GFWM. Tige befehligte. — Unge-

achtet aller Rührigkeit der Kaiserlichen konnte indessen der In-
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surKt'ntent'Uhrer Szent-lvunyi nicht gehindert werden, die Ilahnagy

zn besetzen und sieli darin auch zu behaupten.

Feldzug 1710.

(juellcii; Wio bereits ang’egeben.

Hi'iköczi hatte dureli versjirengte Ueberreste de.s seliwedisch-

|>olnisehen lleere.s Ergänzungen erhalten und hielt sich nun wieder

tur hinlänglich stark, um mit einiger Aussicht auf Erfolg die < )lfen-

sivc ergreifen zu können. Der Uebertritt schwedisch-polnischer

Truppen nach Ungarn führte übrigens den Einmarsch russischer

Streitkräfte herbei, welche, wohl auch in der Absicht, sich tür

einige Wochen entsprechende Winterquartiere zu erw’erlien, Iglo

und dessen Umgebung be.setzten. Diese Invasion russischer Trupptiii

in Ungarn beunruhigte den Wiener Hof, der von den emsig be-

triebenen Verhandlungen R;ik(')czi's mit dem (’zar Peter I. in Kennt-

uiss war, in hohem Grade, und bereitete auch den gegen die In-

surgenten commandirenden Generalen gros.se und vielfache Ver-

legenheiten. Glücklicherweise beschränkte sich der russische General

.Janus auf eine leichte Blokade des Schlosses von Lubld und zog

mit seinem ungefähr 40(M) Mann .starken Cor|>s im April wieder

nach Polen ab.

Mit den erwähnten V'erstärkuugen brach Käkdczi in den

ersten Tagen des .lanuar aus den Winterquartieren auf und zog

über Erlau und Gyöngyos gegen V^adkert, um den in der dortigen

Gegend stehenden FML. Sickingen zu überfallen. Dieses Vorhaben

wurde jedoch nicht erreicht, ln Komhäny angekommen, erfuhr Romhiny.

Rakoczi, diiss der kaiserliche General ihm kaiu|)fbereit ontgegen-

rilcke. Das am '22 . .lanuar bei Komh.iny stattgehabte Treffen

endete unglücklich für die Itebellen, welche mehr als l.öOO Mann
und 27 Fahnen einbüssten.

Während dieser Vorgänge belagerte FML. Löffelholz

Leutschau. Obwohl ein Pulvermagazin der Kebellen durch VT*r- Leut»oh»u.

räthershand in die Luft gesprengt wurde und die Explosion grossen

Schaden anrichtete, konnten die Kaiserlichen den tapfer vertheidigten

und starken Platz dennoch erst am 13. Februar in ihren Besitz

bringen. — Mitte Februar bemächtigten sich die Rebellen der von

den Kaiserlichen im Schlosse zu Tavarnok (unweit Tapolcsän)
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imterj^ebrachten Proviantvorräthe, um dic«e nach Neuhäusel zu

füliron. GP’WM. HoclilxTg sammelte jedoch alle in der Nähe

betindlichcn Truppen, .setzte mit denselben den Insurgenten rasch

EgerazeK- nach und ereilte dieselben bei Egerszeg. Obwohl die Kuruczen

Uber 80O0 Mann zählten, wurden sie von lloelilx^rg vollständig

ge.schlagen <ind ihnen die Beute abgenommen. — Wenige Tage

später traf F5I. Ilei.ster mit einigen Truppen bei Leopoldstadt ein.

Er wollte gegen die Neutra und Neuhäusel vorrüchen, da die lu-

surgenten djw! vor dem genannten Platze befindliche Rlokadc-Corps

zu durchbrechen drohten. Das hlrseheinen der Kai.serlichen genügte,

um den Plan der Kuruczen zu vereiteln und diese zu veranlassen,

längs der Gran nordwärts zu retiriren. Räkciczi beabsichtigte,

einen Theil seiner Streitkräfte Uber die gefrorene Donau zu senden

und in Steyermark und Croatien einbrechen zu lassen, sah aber

sein Project durch das plötzlich eintretende 1’hauwetter vorläufig

vereitelt. Er führte de.sshalb .seine durch Desertion stark gelichteten

Tru])pen aus der liegend von Kecskemet gegen Szolnok, wo er

ein I.iagcr aufschlug und die Zagye-a überbrücken Hess. Kuruczen-

scliaaren, welche südwärts streiften, wurden durch einen Theil der

Besatzung von Szegedin und eine Abtheilung Buizen im Mai bei

KeczkemÄt. Kccskem6t angegriffen und zers|»rengt.

Die Kaiserlichen concentrirten den grösseren Theil ihrer

Streitkräfti! bei Szobb unweit Gran, während Obrist Petrasch, der

Oommandant von Brod, auf dem rechten Donau-Ufer Moh.acs, Tolna,

ztpzerhzus Földvär uiul andere Orte armirte und fortiticirte. Ziiiserhaus,

das von den Kaiserlichen seit geraumer Zeit blokirt wurde und

welches die Helxillen wiederholt zu entsetzen versucht hatten,

musste am 12. .luli capituliren. FM. Heister Hess die Eipel-Iäuio

l)csetzeu und traf hierauf An.stalten, um die Belagerung des seit

N«nh»u»ei. Monaten erfolglos cemirten NeuhUusel zu eröffnen. Kaköezi de-

raonstrirte zwar mit einem Entsätze, blieb al)cr, als ihm Heister

mit der Reiterei entgegenging, unthätig bei Szolnok stehen. Im

Monate August verlangte die Besatzung von Neuhäuscl einen

Waffenstillstand von 14 Tagen und versprach, am 31, August zu

capituliren, wenn bis zu diesem Tage kein Entsatz erfolgt sein

würde. Diese Vereinbarung wurde aber nicht eingehalten und

diente den Refjcllen nur dazu, einen Theil der Besatzung durch

frische Streitkräfte ablösen zu lassen. Heister Hess aus Gran und
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Koinorn »chweres Geschütz herbeischaffen und begann am 14. Sep-

tember den l’latz zu l)cschiessen. Das Feuer hatte einen so guten

Erfolg, dass die Besatzung bereits am 21. September Unterhand-

lungen anknüpfte und am 23. capitulirte. Mit Neuhäusel fielen

den Kaiscrliohen 109 Geschütze, 90(.) Oentncr Pulver und ansehn-

liche V’orriithe in die Hände.

Da zwischen FM. Heister und Pälrty Zerwürfnisse entstanden

waren, verliessen l>cide die Armee und der G. d. C. t'usani übernahm

provisorisch da.s (.,'omniando. Dieser raarschirte über .läsz-Bereny

gegen Szolnok, wo er am 15. October die Theisa überbrücken,

die Brückenschanze wegnehmen und die Flos.sbrücke des Feindes

zerstören liess. Am folgenden Tage begann er den Platz mit so

guter Wirkung zu beschies.sen, das.« die Besatzung bereits am

17. Ocfolmr capitulirte. Cusani wandte sich hierauf gegen Erlau,

welche Stadt sicli heim Erscheinen der Kaiserlichen sogleich unter-

warf und eine Besatzung erhielt, welche zur Cernirung des festen

Schlosses bestimmt war.

Häkdezi, dessen Partei immer mehr in Auflösung gerieth

und einen wichtigen Platz nach dem andern einbüsste, zog sich mit

den Resten seiner Anhänger nach Munkac.« zurück, während

Beresenyi nach Ungvär eilte und Kärolyi indessen die Postirungen

auf dem linken Ufer der Theiss zu verstärken bemüht war und

auch nach Kaschaii Verstärkungen sendete.

Anfangs November marschirte Cusani mit dem Gros der Armee

von Erlau nach Nagy-Körös und Keeskemet, wo er die Anord-

nungen zu Trupjienpostiningen traf. Am 10. NovemlK*r traf er in

Pest mit dem FJI. Pälffy zusammen, mit welchem die Erweiterung

der Postirungen bis ( )nöd und die Belagerung des Schlosses von

Erlau vereinbart wurde. Mit der Leitung der Belagerung ward

der Obrist Graf Wallis beauftragt, der die Besatzung um 30. No-

vemlx'r zur Capitulation zwang.

Während dieser Vorgänge hatten auch andere kaiserliche

Generale mit Erfolg gegen die Hebellen op»>rirt. FML. Graf Vir-

mond, der bisher in der Zips gestanden, zersprengte iin October

bei Muräny einen Tru|)p Hebellen und liess sodann das feste

.Schloss durch den Obristen Böhmer blokircn. Kurze Zeit später,

am 10. November, schlug GFWM. von der Lancken ein Insur-

genten t 'orps unter Anton Esterhazy bei Säros-Patak bis zur

Sxolnok.

ErUu.

Muriny.

Sitros-Pal&k.
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KrMznahorka.

Bartfeld.

Eperies.

Oedenburg-

Ikerv4r.

Slöfök.

Ssegsskrd.

Mobkcs.

Vernichtung und nahm darauf das mit reichen Vorräthen ver-

selicne Schloss K rasüunhork a durch Capitulatiou. FML. GrafVir-

mond erschien Anfangs Dcceinber bei Hartfeld, wo er 500 feind-

liche Heiter (il)erficl und schlug. Wenige Tage später, am 4. Dc-

cembor 1710, eapitulirte auch die; mit allem Nothwendigen für

eine längere Vertheidigung ausgerüstete Stadt. General Virmond

liess in Hartfeld eine angemessene Hesatzung zurück und marschirte

am 6. Dcceinber gegen Eperies, vor welchem ffrte er ein glück-

liches Gefecht mit einem Theile der dortigen Besatzung bestand

und Hattcrien zur Beschiessung des Platzes aufführen lie.ss. Auch

diese Stadt öffnete, ohne es auf ein Bombardement ankommen zu

lassen, den Kaiserlichen am 10. Deeember ihre Thore. FM. Palffy

liess nun das starke und wichtige Kaschau enge einsehliessen, um
es durch eine andauernde Blokade zur Uebergabc zu zwingen.

Auf dem rechten Ufer der Donau fochten die Insurgenten

ebenfalls mit Unglück. Adam Balogh streifte durch die Haabau

gegen Oedenburg, wurde aljer in der Nähe dieser Stadt von dem

t fbristlieutenant Freiberg eingeholt und total geschlagen. Als er

hierauf unweit I kervär die Raab überschreiten wollte, fiel er dem

< fbristen Schilling in die Hände, der ihn gegen den Bakouyerwald

trieb. Eine andere Insurgentcn-Abtheilung wurde von dem Obristen

Mouticelli bei Siöfök fast gänzlich aufgerieben. Im nächsten Mo-

nate, und zwar am 29. October, gelang es dem Obristen Petrasch,

eine starke Insurgenten-Abtheilung unter Adam Balogh zwischen

Szegszard und Slohäcs zum Schlagen zu zwingen und nach

einem langen, erbitterten Kampfe vollständig zu besiegen. Balogh

selbst gerieth in die Gefangenschaft und wurde nach Essegg ab-

geführt.

In Siebenbürgen, wo seit dem Ableben Kriechbaum’s G. d. C.

Steinville das t.'ommando führte, hatten die Kriegsereignisse geringe

Bedeutung. GFWM. Graven, der im März mit Verstärkungen gegen

Grosswardein entsendet worden war, besetzte unterwegs und im

geheimen Einverständnis.se mit Usäky die Schlösser Havad und

das theilweisc in Ruinen liegende Somiyö, während Steinville selbst

am 22. .Juli mit dem Gros seiner Trup]>en von Hermaunstadt auf-

brach und ein Lager bei Bonezhida bezog. Von hier aus wurden

Streifcommauden nach verschiedenen Richtungen entsendet, um die

Insurgeutenschaaren, welche nur mehr als Räuberbanden angc-
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Hplicn werden konnten, aniV.uAUchen und unaehildlich zu machen.

Uni die nördlichen Grenzgehiete von den Kesten der Rebellen-

haufen zu siiuhern, inarseliirte Steinville gegen Ende des Jalires

bis Szurdok vor, von weichein Orte alxirnials Detachements nach

den seuchenfreien Ortschaften abgesendet wurden.

FeltDug 1711.

Cjiiellen: Wie bereit* angeijebeii.

Am .Schlu.sse des Jahre.s 1710 befand sich, mit Au.snahine

einiger weniger Gespannsehaften, ganz Ungarn wieder in der Bot-

milssigkeit des Kaisers. — Käköczi suchte zwar mit Hille des

Czars Peter 1. von Ru-ssland dem Aufstande neue Nahrung zuzu-

fUhreii und wurde bei diesem Bemühen auch von Frankreich unter-

stützt, war aber schliesslich doch nicht im Stande, der Zersetzung

und Auflösung, in welche stüne Partei gerathen war, zu steuern.

Die Versprechungen des Czars erwiesen sich bald als trügcri.sch,

und ausserdem hatte der Kaiser dem FM. Grafen Palffy nicht

allein das Ober-Commando in Ungarn ertheilt, sondern diesem ver-

truuenswürdigen Manne auch umfassende V'ollmachten ertheilt, um
die Pacification des Landes durch Unterhandlungen mit den

Hüuptcrn der Aufstündischen herbeizuführen. Palffy, der durch

seine Geburt und seinen Charakter das \^-rtrauen der Ungarn

besuss, hatte schon im Spiitjahre 1710 mit dem Grafen Alexander

Karolyi Verbindungen angeknüpft, welch’ letzterer bereits früher in

Gegensatz zu den Plänen Räköczi's und Bercscnyi’s gerathen war.

Um den begonnenen Unterhandlungen grös.seren Nachdruck

zu geben, zog Pälffy alle sein«- verfügbaren Truppen gegen Debreczin

und die Theiss vor. Der Fcldmarschall stand am 3. .Januar 1711

U-i Nagy Körös, von wo der Viirniarsch gegen Debreczin angetreten

wurde, gegen welchen Ort auch Truppen aus Siebenbürgen unter

FML. Montecuccoli lieordert worden waren. Die Streitkräfte IVdffy’s

bestanden wahrend der Vorrückung am 8. .Januar bei Szoboszlö

und am 10. Januar unweit Debreczin leichte Gefechte gegen die

Ueberreste «1er Kebellen-Armee.

Wahrend FM. Pälffy, ohne Unterbrechung der mit den In-

surgentenführern angesiKuinencn Verhandlungen, die letzten Zu-

fluchtsorte der Rebellen immer enger umfasste, erschien FML. Graf

Ssobosslö.

Debreciin.
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Sarkad.

Sölyomkö.

Mariny.

KaBChan.

ün^ir.
HUBEt.

Kövir.

Munkics.

2:i»

Liiwonburg, dor Cominandant von Grosswardein, vor Sarkad und

brachte diesen Platz, der die Verbindungen zwischen JenO, Szegedin,

Arad, Szolnok und Siebenbürgen beherrschte, schon am 11. Januar

durcli Capitulation in seinen Besitz. Einen Monat später, am
12. Februar, ergab sich das stark befestigte Schlo.ss von Sölyomkö»

wahrscheinlich mit der geheimen Zustimmung Karolyi’s. Bluräny,

seit dem vorigen Jahre blokirt, öffnete den Kaiserlichen ebenfalls

.seine Thore, welche nun den t'ernirungsgürtel um das wichtige

Kaschau immer enger und enger ziehen konnten.

Pältt'y, der mit Hilfe des kaiserlichen Hofkriegsrathes Locher

von Lindenheim und des FML. Ebergenyi die Verhandlungen mit

Karolyi und anderen Häuptern der Insurgenten eifrig und erfolg-

reich fortsetzte und den ain 17. April eingetretenen Tod des Kaisers

Josef 1. ein.stweilen geheim hielt, brachte die mehr als 3000 Mann
starke Besatzung von Kaschau dahin, sich am 27. April zu er-

geben. An demselben l’age wurde zwischen FM. Palffy und K.ärolyi

im t?chlosse Nagy-Kärolyi der IJnterwerfungsvertrag in seinen ein-

zelnen Artikeln festgestellt. Hierauf begab sich Locher in das

T.ager der Aufständischen unweit Majteny, in welchem noch unge-

fähr 10.000 .Mann versammelt w'aren. Das Vertrags-Instrument wurde

hier vorgele.sen und fast ohne Berathung angenommen. Am 30. April

kam I^M. P.dtfy selbst nach Majteny', hielt eine Heerschau über

die Insurgenten und empfing hierauf die 147 Fähnlein, welche die

Bebellen in seine Hände niederlegten. Kärolyi und die Ofticiere

der Insurgenten scliwiiren sodann dem Kaiser den Eid der Treue.

In Folge die.ser I'ebereinkunft ergaben sich am 15. Mai in ra-seher

Folge Ungvar, Huszt und das feste Schloss Kövär.

Nach der am 30. Mai erfolgten feierlichen Proclamation des

mit den Insurgenten abgeschlossenen Vertrages von Szathmär bi?-

fand sich, mit Ausnahme des wohlarmirtcn M u n käcs, ganz Fngarn

im Besitze des Kai.sers Karl VI.. der damals eben auf der Heise

aus Gatalonien nach Frankfurt am Main l>egriffen war. FM. P.altfy

liess desshalb den Platz durch FMI». Löffelholz einschliessen, welcher

der Besatzung auf der Weide die Ilcerden wegnahm und sodann

erfolgreiche Anstalten traf, um dem Platze das Trinkwasser zu

entziehen. Als die an der Festung erbaute Mühle durch das Ge-

schütz der Kaiserlichen zerstört worden war, .sah sich der Com-

mandant fSennyey am 23. Juni zur ('apitulation gezwungen. Mit
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der Festung Munkäcs nahm General Löftelholz 140 Geschütze und

einen grossen Vorrath von PiTiviant und Munition in Besitz.

Raköczi, Bercsenyi und einige andere minder bedeutende

Führer der Insurgenten hatten die Ablegung des Eides der Treue

verweigert und zunächst in Polen ein Asyl get’miden.

Der Krieg zwischen der Republik Venedig und der Türkei

1714—1718 .

Quellen: Tliealrum europaeura. — Daru, Histoire de la rtSpublique de VeuUe.

—

Gardner-Wilkiufioii, Dalmatia and Montenegro. — Hanimer-Purgstall, Geschichte

des osmanischen Reiches,

Um Morea wieder zu gewinnen, erklilrte die Pforte der Hc-

publik Venedig am 8. Uecember 1714 den Krieg, wobei als Grund

vorgeschützt wurde, dass letztere die Aufstände in Kleinasieu und

Montenegro unterstützt und türkische Kaufleute gewaltthätig be-

handelt habe. Schon vor der Kriegserklärung hatte die Türkei

stark gerüstet, während die in V’erfall gerathene Republik, in ganz

unbegreiflicher Täuschung über die Absichten der Pforte, ihre

Streitkräfte verringert und nicht einmal die griechischen P'estungen

und die Kriegsschillc genügend armirt hatte.

Der Krieg begann thatsächlieh erst im .Jahre 1715 und wurde

hauptsächlich auf der Halbinsel Morea geführt, wo die Republik

ra.sch hintereinander mehrere der wichtigsten Pltitze verlor. Um
auch in Dalmatien mit Nachdruck auftreten zu können, erhielt der

Pascha von Temesvär den Befehl, jenem v*on Bosnien hilfreiche

Hand zu bieten und von jedem zwischen der Donau, Theiss, Maros

und Temes wohnenden Raizen einen Ducateu als Krieg.s.steuer ein-

zutreiben. Dennoch war in Dalmatien da.s Kriegsglück den Türken

entschieden abhold. Letztere versuchten die üebcrrumpelung der

Festung Sinj und die Wegnahme der Brücke über die Cetina, sie

wurden aber mit Verlust zurückgcschlagcn. Ein von den Mor-

lakcn auf türkisches Gebiet verlegter lebhafter Guerillakrieg war

die Folge dieser Angriffe. Die Morlaken, Meister in dieser Krii-gs-

weise, plünderten in den Ebenen der Herzegowina und Bosniens

und die venezianischen Milizen drangen bis an das Prolog-Gebirge

vor, während die Christen Bosniens in Schuaren nach Dalmatien

SlnJ.
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zogen, um an den Siegen und Beutezfigen ihrer Glaubens- und

Staininesgenossen tlieilzunehnien.

Endlich erschien der Pascha von Bosnien mit 40,Ü<K) Jlann,

veriikR. eroberte Verlika und begann, nach einer bedeutungslosen Be-

drohung von Dernis und Knin, die nachdrückliche Belagerung von

sinj Siuj. Giorgio Balbi, der in diesem Platze eine Handvoll Ivcute

bci'ehligte und dessen Artillerie nur aus zwei Kanomui und einem

Mörser bestand, trotzte zwölf Stürmen der Türken und schlug sie

am 14. August in einem dreizehnten, in dem sie unvcrhiiltniss-

inilssig grosse Verluste erlitten, vollends in die Flucht.

Im .Jahre 171(5 befehligte der General Xostitz die veneziani-

schen Streitkriifte in Dalmatien und .sammelte dieselben bei Dernis,

wUhrend die Türken in der Xfihe von Sinj ihrerseits ein Gleiches

thuten. Die Morlaken wurden als Besatzungen in die festen Platze

verlegt, aus welchen sie mit den Venezianern manchen glücklichen

Streifzug nach der Herzegowina und Bosnien unternahmen und

meist mit ansehnlicher Beute heimkehrten. Im Allgemeinen standen

in Dalmatien und Albanien die Verhültnisse für die V'enezianer so

günstig, dass aus diesen Gegenden mehrere tausend Mann zur

Vertheidigung von (.'orfu abgesendet werden konnten. Als die

'l’ürken die Belagerung iler letzteren Stadt hatten abbreehen

müssen, verstärkten sie ihre Streitkriifte auf 12.(XX) iilann, ohne

mit den.selben aber irgend «'twas Belangreiches zu unternehmen,

wogegen 7000 Morlaken und Montenegriner abermals in das

türkische Grenzgebiet einbrachen und aus demselben eine grosse

Anzahl von Gefangenen und 700 beladene Pferde fortsehlejjpten.

I^ebhafter verlief das .Jahr 1717, da die grossartigen Erfolge

der kaiserlichen Waffen auf den Ivriegsschauplatz in Dalmatien

Cattaro bereits ihre Xachwirkung äusserten. ln der Xähe von Cattaro

wurde ein türkisches Streif-(.'orps zurückgeschlagen, worauf der

General-Proveditore Mocenigo das Gebiet an der Xarenta verheeren

Ljnimikt, liess, bei LjubuÄki eine türkisehe Abtheilung in die Flucht trieb

Moatar. uud die Vorstädte von ^lostar einäscherte. Am 2(5. .luli erschien

imoaki. Jlocenigo vor Imoski, eroberte binnen zwei Tagen die Stadt und

begann hierauf die Belagerung des gleichnamigen Schlosses. Durch

die Geschicklichkeit der venezianischen Mineure wurde die Be-

satzung bereits am 1. August zur Capitulation gezwungen, ln dem

eroberten Platze wurden 20 Geschütze und eine bedeutende Menge
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von Proviant und Munition vorpefunden. Die VencEinner wendeten

sich nach diesem Krtolge geg<‘u Autivari, vor welchem stark he- Autivari.

festigten (Jrte am 15. October die Lanfgriiben eröffnet wurden.

Obwohl das Feuer der Belagerer grossen Schaden anrichtete und

der Vertheidiger die Vorstiidte verlassen musste, gelang es den

Türken bei einem Ausfälle am 21. October dennoch, die Angreifer

zurückzutreiben und ihnen in einem vierstündigen Gefechte so

em|ifindliche Verluste beizubringen, dass die Venezianer die Be-

lagerung aufholjcn und nach Cattaro abzogen.

Schuleuburg, der 1718 in Dalmatien das Commaudo erhalten

hatte, vereinigte sich bei (,'attaro mit dem aus Sebenieo anrückenden

Mocenigo und begann mit diesem gemeinschaftlich die Belagerung

von Dulcigno. Die Venezianer trafen bereits Anstalten zum Dnioigno.

Sturme, als das Anlangeu eines türki.schen Entsatz-(yOrj>s den General

S<'hulenburg zwang, sich gegen dieses zu wenden und es in einem

siebenstündigen Treffen in die Flucht zu treiben. Bald vermehrten

aber die Türken ihre zum Eut.satze von Dulcigno bestimmten

Truppen, weshalb Schulenburg, der indessen auch die Nachricht

von dem Absclilusse des Friedens von Pozarevac «irhaltcn hatte,

die Belagerung aufhob.

Dieser Frieden beendigte die Feindseligkeiten zwischen Venedig

nnd der Pforte, machte aber auch der Bedeutung der Republik

für alle Zeiten ein Ende. Die Abtretung von Sforea und die auderen

Verluste in der Ijcvante schlugen dem veneziani.schen Staate tiefe

Wunden, wilhrend die Erwerbungen in Dalmatien nnd Albanien

kaum in Betracht gezogen werden konnten. Die Fest.setzung der

Grenzen verursachte diesell>cn Schwierigkeiten, wie bei allen

früheren Frieden.sschlüs.sen und erst 1726 kam ein dauernder Aus-

gleich zu Stande.
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Der erste Krieg Kaiser Karl VI. gegen die Türken
1716—1718 .

Quellen: Tlieatriu« europaeuui. — 8<’hel«, Krie^g-eschichte der Oesterreicher. —
Hnnimer-Piirgtitall, (tesclxichte des osmanischeti Kelches. — Histolre de la g^uerre

de Hongrie, pendnnt les campagues de 1716. 1717 et 1718. Vieutie 1788. —
Oesterreichi.sche militärische Zeitschrift 1811— 1812, l. Hand. — Arneth, Prina;

Kiigeii von Savoyen. — Acten des k. k. Krieirs-Archivs.

FeldzuK

l)ic Erfolge der tUrkischeu Waffen gegen die Venezianer auf der

Halbin.sel Morca konnten von Kaiser Karl VI. uiiraoglich mit Gleich-

mutli angesehen wenlen, da jede Vergrösserung de.s Ländergehietes

der Pforte eine Bedrohung für Oesterreich involvirte. Aus diesem

Grunde tand das Ansuchen des venezianischen Botschafters, l^ietro

Grimaiii, um Abschluss eines Schutz- und Trutzbündnisses am
Kaiserbofe zu Wien günstige Aufnahme und schon am 13. April

1711) kam die Allianz zwischen Oesterreich und Venedig zur Unter-

zeichnung. l>rei ^Voehcn spiltcr empfahl der Kaiser dein Gross-

vezier nochmals die Erneuerung des Friedens von Karlovitz, trug

aber, ffir den Fall einer ablehnenden Antwort, dem kai.serlichen

Re.-.identen Fleisehmann auf, Coiistantinopel zu verlassen. Die

Türkei, auf ihre bisher gegen V’enedig erreichten Erfolge pochend,

liess die Mahnung des Kaisers unbeantwortet und sammelte ein

Heer von ungefähr 2()0.t)tK) Mann, das gegen Belgrad gesendet

werden sollte. In Oesterreich wurde eine Armee von nngefübr

üö.OOO Mann, davon ein 1 trittheil Reiterei, ausgerüstet und General-

Lieutenant Prinz Eiigiurvon .Savoyen zum Ober-Commandanten

derselben ernannt, wiihreml EM. Graf Palffy den provisorischen

Oberbefehl erhielt und die Armee bei Futak zu concentriren hatte.

Ara 9. Juli traf Prinz Eugen daselbst ein, wo am 15. die ver-

einigte Anuee ein Lager bezog. Sie bestand aus 66 Bataillonen,

52 Gronadier-L'ompaguieii und 165 E.seadroncn und ziihltc 41..500

5Iann Infanterie und 22.700 Mann Gavallerie, zusammen also

64.200, ohne Einri'chnung der 8000 Jlann, welche die Besatzung

von Peterwardein bildeten.

Wenige Tage später beendeten auch die Türken die Ver-

sammlung ihrer StreitkrUfle. Am 26. und 27. .Juli überseliritt die
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feindliche Armee die Save auf einer Schiffbrücke und schlug bei

Banovee an der Donau, südlich von Sziankamen ein Lager auf,

in welchem am 28. Juli der Grossvezier Damad Ali Pascha ein-

traf. Dic.ser marschirte am 1. August nach Sziankamen und von

da nach Karlovitz, wo er in der Nähe der sogenannten Friedens-

Cai)elle eine überaus vortheilhafte Stellung nahm. Der Qrossvezicr

Hess das Gerücht verbreiten, dass er Peterwardein zu belagern

beabsichtige.

FM. Pälffy stellte dem Prinzen Eugen das Anerbieten, mit

1300 Reitern und 500 Mann Infanterie die Stellung des Feindes

zu recognosciren. Der Oberbefehlshaber ertheilte diese Bewilligung

erst nach einigem Zögern, machte aber zur Bedingung, dass Pälffy

jede Action vermeiden und sich lediglich auf die Recognoscirung

der Stellung des Gegners beschränken müsse. Schon in der

nächsten Nacht erbat sich Pälffy noch zwei weitere Regimenter

zur Unterstützung, worauf Eugen die Regimenter Bayreuth-Dragoner

und Gondrecourt-CUra.ssiere zu ihm stossen Hess. Kaum waren diese

Truppen bei dem Detachement des Feldmarschalls Pälffy ange-

langt, so wurde letzteres am 2. August von einem 20.000 Mann
starken feindlichen Reiter-Corps unweit von Karlovitz angegriffen.

Pälffy’s Lage ward durch die ungünstige Beschaffenheit des von

Gräben und Schluchten durchzogenen Terrains eine noch schwie-

rigere und nur durch Aufnahme des Kampfes gegen die unver-

hältnissmässig grosse Uebermacht konnte die Kettung und der

Rückzug der Truppen ermöglicht werden. Die trefflichen Dis-

positionen Pälffy's und die unvergleichliche Tapferkeit seiner Truppen

führten zum beabsichtigten Erfolge. Vier Stunden lang trotzten

die Kaiserlichen dem Anprall der Gegner und am Abende des

2. August standen die Truppen Pälffy’s, die in dem ungleichen

Kampfe über 400 Mann verloren hatten, wieder in Peterwardein.

Unter den Opfern dieses Tages befanden sich der FML. Graf

Siegfried Brenner, der von den Türken gefangen und später unter

Jlartern getüdlet wurde und der schwer verwundete FML. Graf von

der Hauben.

Die Türken rückten mit ihrer V'^orhut den Truppen des

FM. Pälffy gegen Peterwardein nach und begannen in einiger Ent-

fernung von der Festung Versclmnzungen aufzuwerfen.

Rriftgs-Cbronlk Oecierrcicb'Ungaros. 18

Karlovitz.
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Während dieser Ereignisse hatte Prinz Eugen die Armee bei

Peterwardein über die Donau und in Jene Verschanzungen geführt,

in welchen iin Jahre 1694 der FM. Caprara von den türkischen

Truppen eingeschlosscn gewesen war.

Die türkische Haupt-Armee folgte der Vorhut und in der Nacht

vom 3. auf den 4. August näherten sich 60.000 Mann den Ver-

schanzungen der Kaiserlichen; sie begannen mit der Aushebung

von Laufgräben und erölfneten am Morgen ein überaus heftiges

Geschütz- und Kleingewehrfeuer gegen das Lager des Prinzen.

Gleichzeitig wurde vom Grossvezier die Festung Peterwardein,

selbstverständlich erfolglos, zur Uebergabe aufgefordert.

Prinz Eugen traf unverwcilt Vorbereitungen, um den h'eind

in seiner Stellung anzugreifen, bevor die letztere noch mehr ver-

stärkt und durch Feldbefestigungen gesichert w'erden konnte. Noch

am 4. August wurden vom Oberbefehlshaber die nüthigen Dis-

positionen ertheilt, um den Gegner am nächsten Morgen vor Tages-

anbruch angi-eifcn zu können. Die auf dem linken Donau-Ufer

stehende Cavallerie und die im Anmarsche von Szegedin her be-

griffene Infanterie sollten auf den beiden Schiffbrücken den Strom

noch in der Nacht passiren. Alle Anordnungen für die bevor-

stehende Schlacht wurden vom Generalissimus der eigenthüm-

lichen Beschaffenheit des Terrains trefflich angepasst. Der grösste

Theil der Infanterie ward hinter der vordersten Schanzenlinie auf-

gcstellt, und zwar in drei Treffen, von denen der rechte Flügel des

ersten von dem FZM. Maximilian Graf Starhomberg, der linke von

FZM. Graf Regal, das zweite von den Fcldzeugraeistern Prinz

Braunschweig-Bevern (rechter Flügel) und Graf Harrach (linker

Flügel), das dritte von dem FZM. Löffelholz befehligt wurden.

Sechs Bataillone, welche ausserhalb der V^erschanzungen aufgestellt

waren und die Verbindung mit dem linken Flügel herzustellen

hatten, führte der FZM. Prinz Alexander von Württemberg. Der

linke Flügel der Armee unter dem FM. Graf Palffy bestand aus

der in fünf Colonnen getheilten Reiterei, während der rechte, an

welchem die Bodenbesehaflenheit die Verwendung grösserer Streit-

kräfte nicht gestattete, nur aus vier Cavallerie-Regiraeutern unter

dem G. d. C. Freiherrn von Ebergenyi bestand. I )ie Aufstellung

des kaiserlichen Heeres war links durch einen ausgedehnten Sumpf
rechts durch impraktikable Höhen gedeckt, also in beiden Flanken
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vollständig ge.sicliert. — Der Beginn der Schlacht bei Peter war-

dein wurde durch einen widrigen Zufall um einige Stunden ver- poterw»rdein.

zögert. Ein Sturmwind hatte in der Nacht Schiffmdhlen los-

gerissen und durch sie die beiden BrUcken so beschädigt, dass die

nachrlickenden Colonnen aufgehalten wurden und der Angriff der

Kaiserlichen erst um 7 Uhr Morgens des 5. August ausgeftlhrt

werden konnte.

Die Türken hatten die Bewegung der kaiserlichen Truppen

rechtzeitig wahrgenommen und sich ebenfalls in Schlachtordnung

gestellt. Ihre Reiterei postirto sich jener des Prinzen gegenüber

und die Janitscharen besetzten die Laufgräben, hinter welchen eine

ansehnliche Reserve Stellung nahm, allein der starke linke Flügel

wurde vom Grossvezier so ungünstig postirt, dass er auf den Gang
der Schlacht ganz ohne Einfluss blieb.

Nach dem Befehle des Generalissimus begann der FZM. Prinz

Alexander von Württemberg den Angriff. Er bemächtigte sich in

wenigen Minuten der vor ihm placirten feindlichen Batterie und

FM. Piilffy, der mit der Reiterei zur Attaque nachfolgte, warf die

türkische Cavallerio über den Haufen. Schlimmer stand es um
den rechten Flügel und um das Centrum der Kaiserlichen. Beim

Hervorbrechen aus den Verschanzungen gerieth das Fussvolk in

einige Unordnung, und wenn auch die Janitscharen aus ihren vor-

dersten Posten vertrieben wurden, blieb dem Gegner die einge-

tretene V'erwirrung doch nicht verborgen. Die Türken benützten

dieselbe schnell und drängten die Infanterie bis hinter die zweite

V’erschanzung zurück. Schon begannen sie diese zu ersteigen, als

die Reiterei der beiden Flügel und die intacte Reserve unter

FZM. Löffelholz die Ordnung herstellten und der Infanterie Zeit

gaben, sich zu sammeln. — Prinz Eugen erkannte .sofort, dass der

Feind in der Hitze seines Vorstosses die beiden Flanken vollends

entblösst hatte. Alexander von Württemberg vollführte eine

Schwenkung nach rechts, attaquirte zum zweiten Mal und die Rei-

terei der beiden Flügel rückte. Alles vor sich niederwerfend, in

geschlossenen Ma.ssen vor, während die Infanterie, diesmal in un-

zerreissbaren Frontlinien, vorging und erst auf die denkbar gering-

sten Distanzen ihr mörderisches Feuer abgab. Die Türken, von

drei Seiten angefallen, wichen und suchten sich bald in regelloser

Flucht zu retten. Die .lanitscliaren blieben ohne alle Unterstützung,

18»
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Temeavkr.

da die türkische Reiterei vou der kaiserlichen abgedrängt worden

und FM. Pälft’y bereits in den Besitz der feindlichen Wagenburg

und des Lagers gelangt war. Um 12 Uhr Mittags war der Sieg,

der die Kaiserlichen in den Besitz des ganzen feindlichen Lagers

mit reichen Vorräthen brachte, entschieden. Unter den Trophäen

befanden sich 172 Geschütze, 156 Fahnen, 5 Rossschweife und

3 Paar Pauken. Der Feind hatte an Todten über 6000 Mann,

darunter den Grossvezier verloren, während auf kaiserlicher Seite

die Zahl der Todten und Verwundeten kaum 3000 Mann betragen

mochte. Unter den Todten befanden sich die FML. von der Lancken

und Wellenstein, der GFWM. Hoensbroeck, fünf Obristc und der

General-Adjutant Johann Graf Pälflfy, unter den Verwundeten der

FML. Graf Bonneval, die GFWM. O’Dwyer, Schilling und vier

Obriste.

Prinz Eugen, der von der feindlichen Haupt-Armee vorläufig

nichts weiter zu besorgen hatte, fasste den Entschluss, die künftigen

Wiuter((uartiere durch die h>innahinc von Temesvär zu sichern,

durch welche auch Ober-Ungarn besser gedeckt, die Verbindung

mit Siebenbürgen erleichtert und die in Aussicht genommene Be-

lagerung von Belgrad wesentlich gefordert wurde. FM. Graf Pälffy

erhielt den Befehl, mit einem starken Cavallerie-Corps sogleich

aufzubrechen und Temesv/ir einzuschliessen. Am 14. August setzte

sich die Armee in Jlarsch und traf, nachdem die Theiss bei Zenta

passirt worden, bei Teniesvär ein. Dieser Platz war, wenn auch

nicht regelmässig, doch stark befestigt und ausserdem durch fast

unpassirbare Moräste geschützt. Die Festung bestand aus A-ier

Thcilen, der grossen Palanka (Vorstadt), der eigentlichen Stadt,

dem Schlosse und der südlich von diesem gelegenen Insel oder

kleinen Palanka. Das Schloss lag auf dem linken Ufer der Bega

und durch diesen Fluss von der Stadt getrennt, welch’ letztere von

starken Mauern und doppeltem Graben umgeben war. Prinz Eugen

von Savoyen richtete seinen Angriff gegen die Nordfront der

Festung, während die Südseite, wo die Annäherung eines Entsatz-

Heeres erwartet werden musste, von der Reiterei umschlossen wurde.

In der Nacht vom 1. zum 2. September wurde mit der Aushebung

der Laufgräben und damit, der Belagerung der letzten grösseren

türkischen Festung auf ungarischem Boden begonnen. Am 6. Sep-

tember nahmen mehrere Belagerungs-Batterien bereits das Feuer
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gegen den Platz auf, welchen Mustapha Pascha mit 18.000 Mann
tapfer und umsichtig vertheidigte. Am 22. September erhielten

die Belagerer die Nachricht, dass ein 20.000 Mann starkes Ent-

satz-Heer von Denta her im Anzuge sei. Als PAlffy am folgenden

Tage diese Meldung bestätigte, begab sich Eugen in das Lager der

Reiterei und beorderte 11 Bataillone unter dem FZM. Graf Maxi-

milian Starhemberg ebenfalls dahin. Gegen Mittag des 23. Sep-

tember erfolgte der Angriff der Türken auf das Lager Pälffy’s,

scheiterte aber an der Tapferkeit der kaiserlichen Reiterei. Als

der Feind auch noch ein zweites und drittes Mal abgewiesen worden

war, stand er von weiteren Angriffen ab und wich wieder hinter

die Temes, dann hinter die Donau zurück.

Schon am 25. September wurden die Dispositionen für den

Sturm auf die Palanka gegeben, aber die Zerstörung einiger Minen,

die Anschwellung des Wassers im äusseren Graben und ein von

der Besatzung unternommener Ausfall zwangen zur Aufschiebung

dieses Vorhabens. Sieben Tage wurden dazu verwendet, um die

zerstörten oder beschädigten Belagerungsarbeiten wieder herzu-

stellen. Erst am 1. October um 8 Uhr Morgens gingen 30 Ba-

taillone, 30 Grenadier-Ciompagnien und 2000 Arbeiter unter dem

FZM. Prinzen von Württemberg, dem die FML. Browne und Ahumada,

die GFWM. Langlet, Livingstein und Franz Wallis beigegeben

waren, zum Sturme vor. Nach einem zweistündigen, erbitterten

Gefechte bemächtigten sich die Kaiserlichen der Bresche und der

Palanka und nöthigten die Besatzung zum Rückzuge in die Stadt

und das Schloss. Der Erfolg war aber mit einem Verluste von

2000 Mann an Todten und Verwundeten erkauft worden, unter

den letzteren befanden sich der Prinz Alexander von Württemberg

und dessen Bruder Friedrich, dann die Generale Browne, Ahumada
und Livingstein.

Das Feuer wurde nun gegen die innere Stadt und die Cita-

delle aus 44 Kanonen und 40 Mörsern mit Lebhaftigkeit fort-

gesetzt. In den Halbmond war bereits eine ansehnliche Bresche

geschossen worden, aber noch immer waren grosse Schwierigkeiten

zu überwinden, bis der Kern der Befestigungen in den Besitz der

Belagerer gebracht werden konnte. Daher war der Prinz von

Savoyen auf das angenehmste überrascht, als der türkische Be-

fehlshaber am 12. October die Capitulation anbot, welche am
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sabac.

Berbir.

Darvent.

Kotorako.

Dobol-

Pascaova.

Uj-Pal&nka

Oraova.
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13. October zuiu Abschlüsse gelangte. Nach den Bestimmungen

derselben erhielt die türkische, aus noch 12.000 Mann bestehende

Besatzung freien Abzug nach Pancsova und zum Gouverneur des

eroberten Gebietes ernannte Prinz Eugen den G. d. C. Mercy.

Liings der Save hatte mittlerweile der Parteigüngerkrieg eine

grössere Bedeutung erlangt. Eine Expedition, welche GFWM. Graf

Draskovich gegen Novi unternahm, blieb Jedoch ohne Resultat,

und eine andere des Obristen Dilher, des Commandanten von Kaßa,

gegen Sabae führte im August sogar einige Verluste herbei. —
Desto glücklicher waren die Unternehmungen des Christen Maxi-

milian Petrasch. Dieser überschritt mit einem kleinen Detachement

von Grenzmilizeu die Save und lockte die Besatzung von Berbir

durch List in einen Hinterhalt. Nur mit grossen Verlusten retteten

sich die Türken in die Festung, welche sie in der folgenden Nacht

in Brand steckten, worauf sie sich nach Banjaluka zurückzogen.

Obwohl erkrankt, unternahm Petrasch schon nach wenigen Wochen

eine neue Expedition, und zwar gegen Dervent. Die Türken

rückten ihm vor diesem Platz entgegen, wurden aber in einem

kurzen Gefechte geschlagen und verliessen im Laufe der Nacht

die Stadt, deren Befestigungen die Kaiserlichen im September bis

auf den Grund zerstörten. Eine dritte Expedition, im November,

brachte den Obristen Pctrasch in den Besitz der Schanzen bei

Kotorsko und des festen Schlosses von Doboi.

Im SpUtjahre zog der G. d. C. Graf Mercy mit einem

schwachen Corps gegen Süden, um die Unterwerfung des Gebietes

von Temesvär bis an die Donau hin zu vollenden. Pancsova
ergab sich, ohne ernstlichen Widerstand zu leisten, am 10. No-

vember und am 14. November unterwarf sich auch Uj-Palimka,

ohne einen Schu.ss abzufeuem. Mercy marschirte sodann durch die

von den Tataren vollstiludig verwüstete Gegend von Orsova,

dessen Besatzung ihm gefechtsbereit entgegenrückte. Sie wurde

zwar nach kurzem Kampfe in die Flucht getrieben, aber Mercy

wollte sich auf eine voraussichtlich schwierige Belagerung nicht

einlassen, da das schwer zugängliche, isolirte Orsova ohnehin nur

mit Muhe zu behaupten war. Der General liess dafür Mchadia

armiren und marschirte, da die Jahreszeit unwirthlich geworden,

nach Temesvär zurück.
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G. d. C. Graf Steinvillo, der coinmandirende General in

Siebenbürgen, war von Eugen angewiesen worden, dem Feinde in

der Moldau, ganz besonders aber in der Walachei, Abbruch zu

thun und in diesen Ländern Kriegs-Contributionen einzutreiben. Der

Grenz-Capitän Dettina niarscbirte deshalb mit 12.000 Mann Ilaizen

in die Walachei ein, deren Bewohner ihn wie einen Befreier

empfingen, und gelangte fast unbemerkt bis an die Thore von

Bukarest. Am Morgen des 25. Xovember drang Dettina in die Bukarest.

Stadt ein, überfiel den tyrannischen Hospodar Nikolaus Slaurocor-

dato in seinem Schlosse und brachte ihn als Gefangenen nach

Hermannstadt.

Feldzug 1717.

(Quellen: Wie bereits angegeben.

Das zweite Jahr des Krieges gegen die Türken begann ftlr

die Kaiserlichen mit einer Reihe von Unfällen. Ein kleines Streif-

Corps rückte gegen Jassy vor und bemächtigte sich des dortigen

Schlosses, wurde aber von den Tataren überfallen und fast ganz

aufgerieben. Türkische Abtheilungen gingen über die Save, über-

wältigten die kaiserlichen Postirungen in Syrmien und tüdteten den

Grenz-Capitän Monasterli, während ein anderes feindliches Streif-

Corps gegen Karlovitz vordrang und die iu der Nähe befindliche,

sogenannte Friedens- Capelle in Brand steckte. Eine Streifung,

welche Obrist Neipperg von Uj-Palänka aus auf türkisches Gebiet

unternahm, hatte anfangs einen glücklichen Fortgang, schliesslich

gerieth aber das Detachement in einen Hinterhalt, verlor die meisten

seiner Ijcute und nur ein kleiner Rest vermochte sich durchzu-

schlagen und zu entkommen. Noch empfindlicher war der Schade,

welchen die kaiserliche Donau-Flottille erlitt. Obristlieutenant Ernst

Petrasch hatte vom G. d. C. Grafen Mercy den Auftrag erhalten,

einen starken Provianttransport zu Schiffe von Peterwardein nach

Panesova zu bringen. Er vollführte diese Aufgabe glücklich, wurde

aber auf der Rückfahrt von der weit überlegenen feindlichen

Tschaiken-Flotte angegriffen. Während des Gefechtes entzündete sich

das Pulver in dem Schiffe, auf welchem sieh Petrasch befand. Die

Explosion tüdtete einen grossen Theil der Bemannung und Obrist-

lieutenant Petrasch fiel schwer verwundet in Gefangenschaft. Er-

folgreich verlief dagegen ein Streifzug, den der Obrist Petrasch
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über die Save unternahm. Er marschirte im Mai mit 1200 Gren-

zern und zwei Geschützen gegen die zwischen Zvornik und Sabac

LeJnioa. angelegte Schanze (bei Lesnica), legte einen Theil seiner Mann-

schaft in einen Hinterhalt und nahm mit dem Reste die V'er-

schanzung mit Sturm. Diejenigen Türken, welche sich durch die

Flucht zu retten suchten, fielen den Croaten in die Hände und

wurden von ihnen niedergemacht.

Prinz Eugen, der die Operationen ohne Zögern beginnen

wollte, traf am 21. Mai im Lager bei Futak ein, bereiste mit

Mercy sodann das neu eroberte Gebiet von Temesvar bis nach

Panesova und führte am 9. Juni die Armee nach Peterwardein,

bei w'elch’ letzterem Orte er die Donau zu überschreiten beschloss

und am 15. und 16. Juni auch passirte. Der Prinz hatte den

Uebergang bei Panesova hauptsächlich deshalb gewählt, um sich

mit den in Siebenbürgen und im Banate bequartierten Truppen

rascher zu vereinigen und die von den Türken geplante Unter-

nehmung gegen Temesvar zu verhindern. Am 18. Juni recogno-

Beigrad scirte Eugen Belgrad, liess zur Verbindung mit Oroalien und dem

Banat Schiffbrücken über die Donau und die Save schlagen und

mit der Aushebung der Laufgräben beginnen. Die kaiserliche.

Armee, 61 Bataillone, 176 Schwadronen stark, umschloss Belgrad

vollständig und lehnte sich links an die Save, rechts an die Donau.

Die Tsehaiken ankerten ober- und unterhalb der Donau-Brücke, um
diese zu schützen und die Verbindung zwischen Belgrad und der

feindlichen Flottille zu sjjerren.

Die türkische Besatzung bezitferte sich auf 30.000 51ann.

grüsstenthcils Kerntru])pcn, welche der erprobte Mu.'itapha Pascha

von Rumelien befehligte. Ausserdem sammelte der neue Gross-

vezier Chalil Pascha bei Adrianopcl eine Armee, über deren Stärke

die abenteuerlichsten Gerüchte verbreitet wurden. Um sich gegen

diese zu sichern, liess Prinz Eugen von Savoyen sein Lager vor

Belgrad durch Wälle und Gräben umgeben und auf das stärkste

b(*festigen. Der Feind suchte diese Arbeiten durch starkes Feuer

aus der Festung zu stören und unternahm am 29. Juni zwei hef-

tige, jedoch erfolglose Ausfälle. Elienso vergeblich war sein

in der folgenden Nacht unternommener Versuch, durch losgelasscne

.Schiffmühlen die Donau- Brücke der Belagerer zu zerstören. Am
1. Juli räumten die Türken Semlin, welches der FML. Hauben
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zwei Tage später besetzte. Am 5. Juli griff der Feind mit seiner

Flottille zwei kaiserliche Schiffe an, welche bei Semlin vor Anker

lagen, verlor aber dabei mehrere Fahrzeuge und wurde zurtlckgewiesen.

Nachmittags wurde der Angriff mit mehr als 50 Tsehaikcn wieder-

holt, wobei die Türken auch Truppen auszuschiffen suchten. Die

Feldmarschall-Lieutenants Ilauhen und Seckendorf warfen den

Feind aber auf seine Schiffe zurück und die letzteren mussten

nach einem dreistündigen Kampfe und einem Verluste von mehr

als 200 Todten unter die Kanonen der Festung zurUckkehren.

Der Grossvezier war indessen in Niseh angekommen und gab

sich den Anschein, als wenn er gegen Karansebcs und Sieben-

bürgen vorrücken wollte. Eugen erkannte aber die Absicht des

Gegners, welche dabin zielte, die kaiserliche Armee von Belgrad

wegzulocken und liess sein Lager nur noch stärker fortificiren.

Als am 13. Juli ein heftiger Sturm die kaiserlichen Brücken be-

schädigt hatte, wollte sich die Besatzung die im Lager cingetretene

vermeintliche Verwirrung zu Nutze machen und die Save-Brücke

gänzlich zerstören, wurde aber vom GFWM, Graf O’Dwyer zurück-

getrieben. Nicht besser endete ein Ausfall am 17. Juli, obwohl

die Belagerer in dem erbitterten Kampfe empfindliche Verluste

erlitten, unter welchen sich auch der gefallene GFWM. GrafMar-

sigli befand. Indessen hatte der Prinz die durch den Sturm be-

schädigte Donau-Brücke wieder herstellen und eine zweite über die

Save schlagen lassen. Am 22. Juli wurde das schwere Ge.schütz

in die Batterien eingeführt und am 23. Nachts das Feuer eröffnet.

Dasselbe war von so vortrefflicher Wirkung, dass in wenigen

Tagen der grössere Theil der Wasserstadt in Trümmern lag und

eine bedeutende Anzahl der Kanonen in der Festung demontirt war.

Gleichzeitig war die, angeblich 300.000 Mann, thatsächlich

aber mehr als 200.000 Mann starke Entsatz-Armee bis gegen

Semendria vorgerückt und hatte einen Theil der Janitscharen gegen

Grocka vorge.schoben. hiin türkisches Cor]>s von 30.(KX) Mann
ülMjrschritt die Donau und streifte im Bannte von Temesvar,

während ein andere.s, wenig schwächeres, vor Mehadia erschien,

aber in drei verzweifelten Stürmen, in welchen es 3(XX) Mann ein-

bUsste, abgewiesen wurde. Erst als die Be.satzung bis auf 350 Streit-

bare ge.schmolzcn war, capitulirte der Cominandant Major Ilerlenval

am 2H. Juli gegen freien Abzug.

Mehadta.
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Am 30. Juli wurde die aus Reiterei bestehende Vorhut des

türkischen Heeres dein linken Flügel der kaiserlichen Armee
gegenüber sichtbar und bestand ein leichtes, bedeutungsloses Ge-

fecht mit Husaren und raizischer Cavallerie. Am nächsten Tage

begannen die Türken auf Kanonenschuss-Distanz vom Heere des

Prinzen von Savoyen ebenfalls ein Lager aufzuschlagen, aus

welchem sie mit Laufgräben vorgingen und ein ununterbrochenes

Geschützfeuer unterhielten. In den nächsten zwölf Tagen vermin-

derten die Türken die Distanz zwischen sich und den Kaiserlichen

bis auf 600 Schritte.

Obwohl die Armee durch Kämpfe und Krankheiten bis auf

ungefähr 70.000 Kainpfßihige herabgesunken war, fasste der Prinz

dennoch den kühnen Plan, sich aus der verzweifelten Lage, in

welcher er sich befand, durch eine Entscheidungsschlacht zu be-

freien. Ausnahmsweise und gegen seine sonstige Gewohnheit herief

er einen Kriegsrath und ertheilte nach demselben die Disposition

für den Angriff, der am 16. August stattfinden sollte.

8 Bataillone, 4 Grenadier-Compagnien und 7 Reiter-Regimenter

Belgrad, unter dem FML. Grafen Browne und FML. Viard hatten die

Laufgräben, 4 BaUiillone und die unberittenen Dragoner das Lager

zu bewachen, die übrige Armee aber noch in der Nacht und in

grösster Stille zu dem Angriffe auf das Heer des Grossveziers auf-

zubrcchen. Die Infanterie sollte das Centrum, die Reiterei die

beiden Flügel der Schlachtordnung bilden. Ueber die erstere führte

der FM. Prinz Alexander von Württemberg, über die letztere der

FM. Graf Johann Pälffy den Befehl. Das erste Treffen der In-

fanterie commandirten die FZM. Maximilian Graf Starheinberg und

Joseph Graf Harrach, das zweite der FZM. Prinz von Brauu-

schweig-Bevern. Bei der Reiterei waren die G. d. C. Ebergcnyi

und Mercy auf dem rechten, die G. d. C. Montecuccoli und Mar-

tigny auf dem linken Flügel eingetheilt. FML. Seckendorf stand

mit 15 Bataillonen, die als Reserve ausgeschieden worden, unmittel-

bar au der Contravallations- Linie. Noch vor Mitternacht rückten

die Truppen aus der Contravallations- Linie vor und stellten sich in

Schlachtordnung. Die Nacht war hell, aber gegen Sonnenaufgang

fiel ein so dichter Nebel ein, dass auf wenige Schritte nichts mehr
unterschieden werden konnte. Er ward die V'eranlassung, dass

F3I. Pälfly mit der Reiterei des rechten Flügels den Weg ver-
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fehlte und an einen von den Türken neu ausgehobenen Graben

gerieth. Der dadurch alarmirte Feind empfing die kaiserliclie

Cavallerio mit einem heftigen Feuer und lockte durch dieses die

eigene Reiterei zur Unterstützung herbei. Während die Türken

ihre Schlachtordnung ohne besondere Schwierigkeiten formirten,

verhinderte der Nebel die Kaiserlichen, die ihnen angewiesenen

Stellungen aufzufinden. Unglücklicher Weise hatte die Infanterie

Befehl erhalten, sich an die Reiterei des rechten Flügels aiizu-

schlicssen und gerieth in Folge dessen auch viel zu weit nach

rechts, wodurch es geschah, dass im Uentrum eine Lücke entstand,

in welche mehrere feindliche Bataillone eindringen konnten. In-

zwischen hatte G. d. C. Graf Mercy mit der Oavallerie des zweiten

Treffens dem FM. Pälffy Luft gemacht und den Feind zurück-

gedrängt. Dieser griflf verstärkt neuerdings an, stiess hiebei aber

auf die kaiserliche Infanterie, die in geschlossener Frontlinie von

Starhemberg herangeführt wurde, während die Reiterei Pälffy’s den

Türken in die Flanke fiel. Diesem Anprallc vermochte der Gegner

nicht mehr zu widerstehen. Er wich und liess seine Batterien in

den Händen der Kaiserlichen. Um diese Zeit hatte sich das Gefecht

bereits auf der ganzen Linie entwickelt. Der linke Flügel war bis

an die türkischen Laufgräben vorgerückt und hatte diese mit dem

Bajonnette genommen. Aber auch der Feind hatte ira Centrum

Boden gewonnen und sich in dichten Massen zwischen den beiden

Flügeln der kaiserlichen Armee eingekeilt

Gegen acht Uhr Morgens zertheilte sich der Nebel, der bis

dahin jeden Ucberbliek verhindert hatte und liess die überaus

geftthrlich gewordene Situation erkennen. Blitzschnell führte Prinz

Eugen das zweite Treflen unter Braunschweig zum Angriffe vor

und warf sich mit der Reiterei in die Flanke der vorgedruugenen

Türken, während die Infanterie in der Front vorging und in einem

blutigen Handgemenge die Verbindung zwischen den beiden Flügeln

der kaiserlichen Armee wieder herstellte. Nur um eine Batterie von

18 Geschützen, die im Centrum der türkischen Position aufgefahren

war, schaarton sich die Janitscharen und leisteten den v'erzweifelt-

sten Widerstand. Gegen diese liess Prinz Eugen 4 Bataillone und

10 Grenadier-Compagnien, deren Flanken zwei Reiter-Regimenter

deckten, zum Sturme vorrücken. Ohne einen Schuss abzufeuern,

warfen sich die Tapfern mit dem Bajounett auf den Feind und
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nahmen in einem mürderischen Gemetzel die Batterie in Besitz.

Um 9 Ulir Morgens wich der Gegner auf allen Puncten und die

siegreiche kaiserliche Armee breitete sich auf den erstürmten Höhen

aus. Die Husaren wurden zur Verfolgung des Feindes befehligt

und brachten, unterstützt von dem serbischen Landvolke, diesem

noch grosse Verluste bei. Das ganze Lager mit ungeheuren Vor-

rüthen, 200 Geschütze, 51 Fahnen und 9 Ro.ssschweifc fielen den

Siegern in die Hände, welche ihren Triumph allerdings auch mit

einem Verluste von 5000 Mann an Todten und Verwundeten er-

kauft hatten. Unter den Todten befanden sich die FML. Graf von der

Hauben und Josef Anton Fürst Lobkowitz; unter den Verwundeten

Prinz Eugen von Savoyen, die G. d. C. Ebergenyi und Monte-

cuccoli, dann die GFWM. Eckh, Loeatelli, Dalberg, Ottokar Graf

Starhemberg und Franz Wallis. Die Verluste der Türken betrugen

über 20.(XX) Mann.

Der glänzende Sieg von Belgrad hatte den Fall der Festung

zur unmittelbaren Folge. Schon am 18. August wurde die Capitu-

lation abgeschlossen und am 22. befanden sieh die Festung, GOO Ge-

schütze, die ganze türkische Donau-Flottille und eine grosse Menge

von ^lunition im Besitze der Kaiserlichen.

Es war aber auch hohe Zeit gewesen, dass die Entscheidung

fiel, denn im Rücken der kaiserlichen Armee standen die Verhält-

nisse nichts weniger als günstig. Im Gebiete von Temesvär streiften

türkische Corps, und eine Heeres-Abtheilung von 15.000 Mann,

theils aus Tataren, theils aus ehemaligen ungarischen Malcontcuten

bestehend, brach durch die ifoldau in Siebenbürgen und Ober-

Ungarn ein und drang unter furchtbaren Verwüstungen des Landes

über Radna bis Bistritz vor. Kärolyi, der Befehlshaber in Szathinär,

wich vor dem Feinde hinter die Theiss zurück.

Prinz Eugen von Savoyen sandte den G. d. C. Grafen Slercy

mit sechs Reiter-Regimentern und zwölf Bataillonen zur Besetzung

des Banates ab und detaehirte vier Cavallerie-Regimenter unter

dem G. d. C. Grafen Martigny über Arad nach Ober-Ungarn. Bei

der Annäherung der Kaiserlichen zogen sich die Tataren in Eile

durch die Marmaros und Jloldau wieder zurück, wobei sie durch

das bewaffnete Landvolk empfindliche Verluste erlitten. — Um
Siebenbürgen zu sichern, wurde der F.ML. \'iard mit zwei Cavallerie-

Regimentern dahin gesandt und auch Mercy und Martigny ange-
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wiesen, den FM. Steinville im Falle der Nothwendigkeit zu unter-

stützen. Steinville erhielt gleiehzeitig den Auftrag, den Ver-

wüstungszug der Tataren durch einen Einbruch in die Moldau und

die Verheerung des dortigen Landes zu rilchen.

FML. Graf Hannibal Heister war befehligt worden, mit der

Grenzmiliz Novi wegzunehmen. Dieser übertrug den beiden

GFWM. Draskovich und Königsegg das Commando der Expedition.

Beide Generale umschlossen Novi und Hessen es mit ihrer

wenigen Artillerie beschiessen. Am 17. September stürmten die

Kaiserlichen den Platz, wurden aber ungeachtet ihrer Bravour

zurückgesehlagen. Als ein ansehnliches, feindliches Corps zum

Entsätze herbeieilte, hob Draskovich die Belagerung auf, erlitt aber

auf dem Rückzüge durch die nachdriingenden Türken so schwere

Verluste, dass er fast ohne alle Mannschaft nach Kostainica ge-

langte. Die mis.slungenc Expedition hatte über 1400 Mann an

Todten und Verwundet<-n gekostet. Nicht besser endete ein Zug

gegen Zvornik, bei welchem GFWM. Petrasch nicht unViedenk-

lich bles.sirt wurde.

Die wiederholten Friedensvorsehlilge der Pforte hatten in

letzter Zeit in Wien eine günstigere Aufnahme gefunden, da den

italienischen Besitzungen de.s Kaisers durch die Riinke des spani-

schen Ministers Alberoni Gefahr drohte und die Insel Sardinien

thatslichlieh bereits verloren w'ar. Der Grossvezier erneuerte die

Friedensvorschliige auf das dringendste und beantragte den Zu-

sammentritt eines Congresses in Belgrad, indem er einstweilen um
einen Waffenstillstand bat. Eugen von Savoyen verweigerte den

letzteren zwar, zeigte sich aber dem Frieden geneigt und bczeich-

netc, da Belgrad durch die Belagerung zu sehr gelitten hatte,

Po?.arcvac als den geeigneten Ort für die Unterhandlungen.

Feldxiig 17 IS.

Quellen: Wie bereit nn^egeben.

Die Truppen wurden während des Winters theilweisc dazu

verwendet, die neu erworbenen Grenzorte in V’crtheidigungszustand

zu setzen. Orsova, die Insel Poreö, Panesova und Uj Palanka

wurden stark fortifieirt, bei Kiibin zur besseren V'^erbindung mit

Serbien eine Brücke über die Donau geschlagen und Belgrad sollte

No»l.

Zvornik.
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nach den Kntwilrfen des Prinzen Eugen zu einer Festung ersten

Ranges erhoben werden. Im Laufe des Winters suchte die Pforte

mehrmals um Waffenstillstand an, wurde aber mit ihrem Begehren

immer abgewiesen.

Die türkischen Bevollmächtigten langten gegen Ende April

in Pozarevac an und einen Monat später begann der Grossvezier

bei Adrianopel eine Armee von angeblich 60.000 Mann zu con-

centriren. Um dieselbe Zeit sammelte sich die ansehnlich verstärkte

kaiserliche Armee bei Semlin, in welchem Orte der Prinz am
8. Juni eintraf. Da die Friedensverhandlungen einen überaus

schleppenden Verlauf nahmen, suchte Eugen den Gang derselben

durch eine Scheinbewegung seiner Armee zu beschleunigen. Neun

Cavallerie-Regimenter und zwölf Bataillone passirten die Donau

und lagerten bei Belgrad, während G. d. C. Graf Mercy mit seinem

Corps gegen Uj-Palänka und Orsova auflirach. Auf die Nachricht

von diesen Bewegungen setzte sieh der Grossvezier von Adrianopel

gegen Nisch in Bewegung und ein türkisches Corps von 10.000

Mann marschirte längs der Drina gegen die Donau heran. Diese

Operationen hatten aber weiter keine Erfolge, da am 21. Juli zu

Po/.arevac der Friede unterzeichnet wurde, in welchem dem Kaiser

von der Pforte das Gebiet von Teniesvar, ein Theil von Bosnien,

Serbien bis zum Timok mit Belgrad und die sogenannte kleine

Walachei, zwischen der Donau und Aluta, abgetreten wurde. Einige

Tage später gelangte auch ein sehr vortheilhafter Handelsvertrag

zwischen dem Kaiser und der Türkei zum Abschlüsse.

Der zweite Krieg Kaiser Karl VI. gegen die Türken
1736-1739 .

Quellen: 8choU, Kriegs^oichichto der Oestorreicher. — Hammer-Purgstall, Ge-

schichte des OHinaniscben Reiches. Oesterreichische militärische Zeitschrift 1818

lind 1833. — Mittheilniigen des k. k. Krieg^s-Archivs, Jnhrpang 1881. — Acten

des k, k. Kriegs-Archivs.

Während die Waffen des Kaisers in Folge der Verwicklungen,

welche die Thronfolge in Polen herlH-igefuhrt hatte, in Italien und am
Rheine beschäftigt waren, drohte Ungarn neuerdings di-r Schauplatz

blutiger imuTcr Unruhen zu werden. Die Serben Ix'fürchteten den

Digitized by Google



Feldzug 1736. 257

Verlust ihrer Privilegien, sorgten um die Freiheit ihrer Religion

und planten deshalb einen Aufstand, zu welchem die Gelegenheit

um so günstiger erschien, als die regulären Truppen Ungarn ver-

lassen hatten und die Besatzungen der festen Plätze zum grossen

Theile aus serbischen Grenzinilizen bestanden. Die Urheber der

Empörung waren die Befehlshaber der längs der Maros vertheilten

Grenztruppen, besonders deren Oommaudant, Obrist Peter Szege-

dinecz {genannt Perö), Major Sterba, Ilauptmann Ranko Thököly

und Oberlieutenant Szevics; dann der Obrist Zäko, der zwei Re-

gimenter coinmandirte, welche in der Bi'icska in Garnison lagen.

Während des Winters von 1734 auf 1735 versuchten Peni und

sein*' Mitverschwomen, das ungarische Landvolk an der untern

Theiss. der Maros und Körüs dadurch zur Theilnahme an der be-

absichtigt! n Empörung zu verleiten, dass sie demselben vorspiegclten,

sie seien von Ri'iköczi, der in kurzer Zeit selbst erscheinen werde,

beauftragt, ein Kuruczenheer anzuwerlien. Obwohl die grosse Masse

des Volkes gegen dii'sc Aufreizungen taub und theilnahmslos blieb,

liessen sich doch i-inige verwegene Leute, wie Johann Vertesi, der

Richter von Szent-Andras, .lohann Szcbestycn u. a., bewegen, ge-

meinsame Sache mit den Rebi'llen zu machen. Penj und Thököly

nahmen es auf sich, Arad, wo zwei serbische Bataillone die Be-

satzung bildeten, in ihre Gewalt zu bringen, während Verte.si und

.Szebestyen Gyula überrumpeln sollten. Die beiden letzteren

schlugen am 27. April in Szcnt-Andr.is los, brachten aber kaum
1300 Bewaflnete zusammen, mit welchen sie in der Gegend von

Mezötiir plünderten. Am 29. April besiegten die Rebellen ein Häuflein

Soldaten, welches ihnen aus Szolnok entgegengerUckt war, und lagerten

.sich hierauf vor Gyula. Sie begannen eben diese Stadt zu be- Oyuu.

hngem, als < >rczy, der Obergespan des Ilevese.r Comitats, mit den

( ibristen Beleznay und Haläsz, dann dem Capitän der .lazygier

und Kumanier, Podhradezky, anrückten und die mangelhaft be-

wehrte und zuchtlose Schaar der Empörer nach den Waldungen

von Erdühegj' trieben. Szcvics, Sterba und andere Urheber der

V^erschwörung gaben sich nun den Schein unverletzter Treue gegen

den Kaiser und retteten sich, indem sie ihre früheren Genossen ver-

riethen. Beauftragt, die Reste der Rebellen zu zerstreuen, drangen

sie mit ihren Milizen in den Wald von Erdöhegy, hieben darin

eine grosse Anzahl ihrer früheren Mitverschwomen nieder, nahmen
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eine noch grössere Menge derselben gefangen und sprengten den

geringen liest auseinander. Die Iliiupter der Verschwörung starben

entweder durch Henkershand oder wurden vom Landvolke, das

sie verleitet, erschlagen.

Feldzug 17:17.

Quellen: Wie bereits angegeben.

Kaiser Karl VI. hatte im Jahre 1726 mit Russland ein

Bündniss geschlossen, welches ihn verpflichtete, diesen Staat in

jedem Vertheidigungskriege mit einem Hilfs Corps von 30.000 Jlann

zu unterstützen. Seit 1736 befand sich Russland im Kriege mit

der Türkei, da aber ersteres den Conflict provocirt und begonnen

hatte, war es dem Ermessen des Kaisers überlassen, ob er sich am
Kampfe betheiligen wolle oder nicht. Obwohl die Türkei in letzter

Zeit keinen Anlass zu Streitigkeiten gegeben hatte und sich gegen

Karl VI. friedliebend und nachgiebig erwies, wurde in Wien

dennoch der Angriffskrieg beschlossen, da man von diesem einen

theilweisen Ersatz für die Jüngst erlittenen schweren Verluste in

Italien erwartete. Schon im September des Jahres 1736 zog der

FM. Pälffy in den Lagern bei Futak, Bacs, Novoszelo, Keresztur

und Kovil eine Armee von 57.000 Mann, davon 20.000 Reiter,

mit 80 Geschützen zusammen. Gleichzeitig sammelte sich in Croatien

unter dem FZM. .losef Friedrich von Sachsen-Hildburghausen ein

Corps von 14.000 Mann reguliircr Truppen und das Corps, welches

FZM. Graf Wallis in Siebenbürgen connnandirte, sollte eine Stärke

von 9600 Mann erhalten. Als die Lagerplätze der Haupt-Armee

von Ueberschwemmung^ti heimgesucht wurden und sehr viele Sol-

daten am Sumpffieber erkrankten, erhielt Pälffy den Befehl, mit

den Truppen bis Pozarevac vorzugehen, bei Kubin eine Brücke

über die Donau herstellcn zu lassen und einen Theil der Reiterei

nach Uj-Palänka und Karansebes zu verlegen. Er sollte in dieser

Aufstellung die türkischen Streilkräfte beobachten, die Grenze aber

erst dann überschreiten, wenn die russischen Truppen sich ent-

sprechend genähert haben würden.

Im nächsten Jahre fl737) erhielt FM. Seckendorf das Com-

mando der Armee, unter welchem die FM. Graf Philippi und Graf

Khevenhüller, der FZM. Baron Schraettau und der G. d. C. Graf
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Wurmbrand dienen sollten. Die Uneinigkeit indessen, welche

unter den Befehlshabern herrschte, gab schon vor Beginn der

Feindseligkeiten ebenso begründeten Anlass zu Besorgnissen, wie

die Unsicherheit und das Schwanken bei der Feststellung des Feld-

zugsplanes. Nach langen Berathungen nahm der Hofkriegsrath den

Vorschlag des FM. Seckendorf, welcher mit der Armee auf der

Linie Pozarevac-Majdanpek-Vidin operiren wollte, an, und wies —
diesem Plane gemäss — die Truppen an, gegen Belgrad aufzu-

brcchcn.

Als Seckendorf am 11. Juni in Belgrad eintraf, befanden sich

die meisten Regimenter noch auf dem Marsche, welcher aber, da

Hochwasser eintrat, bald wieder unterbrochen werden musste. Dieser

Umstand bewog den Feldmarschall mit einem neuen Plane hervor-

zutreten, welchem das spätere Misslingen des ganzen Feldzuges

zum grossen Theile zugeschrieben wei'den muss. Anstatt gegen

Vidin, sollte der Angriff gegen Nisch unternommen, die Ueber-

schreitung der Grenze* bis zum 12. Juli verschoben, an diesem Tage

aber die Vorrückung nicht allein von der Haupt-Armee, sondern

auch in Croatien, Bosnien und in der kleinen Walachei ins Werk
gesetzt werden.

Die Armee brach am 13. und 14. Juli in der Richtung gegen

ParaCin auf tind am Abende des letzteren Tages wurde die Kriegs-

erklärung dem Pascha von Nisch übergeben, während an anderen

Puncten des Krieg^theaters die Feind.seligkeiten thatsächlich schon

begonnen hatten. So hatte der Obristlieutenant Valvasor, unter-

stützt von einem Theile der Truppen des GFWM. O’Mulrian, am
12. Juli die Schanze bei Leänica angegriffen und die türkische

Besatzung daraus vertrieben.

Obwohl die Vorrückung der Haupt-Armee den Truppen die

grössten Anstrengungen auferlegte, lagerte FM. Philipp! am 23. Juli

bereits bei Toponica zwei Stunden von Nisch und rückte noch

am Abende desselben Tages unmittelbar vor die Festung, die er

sofort zur Capitulation auffordern liess. Diese kam thatsächlich

nach wenigen Stunden zustande und am 28. Juli empfing der

Herzog von Lothringen, welcher als Freiwilliger beim Heere weilte,

die Schlüssel des Platzes, in dem 144 Geschütze nebst der ent-

sprechenden Munition vorgefunden wurden.
Kric^i'Cbronlk Ü^stcrrvIcU-Ungarut. ly

Leäniü«.

Niaoh.
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Minder günstig als in Serbien gestalteten sich die Operationen

in ]$o.snien. Die vier Colonnen, in welche die unter dem Com-

inando des F/M. Prinzen von Hildburghausen stehenden Trup]>en

eingetheilt waren, konnten in Folge der unverhältnissmäs-sig grossen

rliumliehen Trennung zwischen denselben den lx“absichtigtcn Zweck

niebt erreichen. Hildburghausen brach am 10. Juli aus dem Lager

Ijci Cernik auf, konnte aber die aus den Ufern getretene Save erst

am 15. bei (iradiska überschreiten und bis Si6e-Kula an der

Vrbaska vorrücken. Wahrend des Marsches detachirte der Prinz

den FML. Müffling mit 7 Uataillonen, 400 Husaren und 4 Ge-

schützen auf der westlichen Strasse gegen eine etwa von Banjaluka

vorgehende Colonne. Dieses Detachement wurde am 21. Juli im

jurkovic. Lager Ijei Jurkovifi überfallen und verlor seinen Commandanten

und 56 Todte und Verwundete. GFWM. Goldy, der nun den Be-

fehl übernahm, trieb den Feind wieder zurück und setzte hierauf

unbehelligt den Marsch fort Am 24. langte der Prinz vor Banja-

luka an und trat mit dem Detachement des GFWM. Göldy wieder

in Verbindung.

FML. Stub<-nberg begann die Vorrückung erst in der N.acht

vom 15. auf den 16. Juli, in welcher der GFWM. Graf Herber-

steiii die Korana überschritt und unter leichten Gefechten bis über

Bilme hinaus vorrückte. Ein zweites Detachement zog gegen

Dre«nik. Drez iiik und verbrannte dessen Vorstädte, während eine dritte

Cetin. kaiserliche Streifpartei vor Cetin erschien und das dortige Schloss

seit 21. Juli mit Feldstücken bescho.ss.

Graf .lohanu Esterhazy, der Banus von Croatien, passirte

ebenfalls ziemlich spät die Grenze bei Glina und blokirte seit dem

Bu/im. 25. .luli das Schloss von Buzim.

( )huc Kenntniss von dem verzögerten Beginne der Operationen

führte der Obrist Baunaeh seine Colonne, 4500 Mann und 5 Ge-

•schUtzc, genau an dem vom FM. Seckendorf hielür bestimmten

Tage am 12. Juli bei Dobroselo über die Grenze vor. Am 15. ging

Haunach über die Una und begann am 18. die Besehiessung des

Sivaia. .'Schlosses Navala. Inzwischen hatte der Pjuseha von Travnik die

Bevölkerung zu den Waffen gerufen, aber Baunaeh, fest überzeugt

von der Cooperation des FML. Stubenberg und des Banus Estej-

hazy, setzte die Bcsehiessuiig von Navala ununterbrochen fort. Die

Türken, welche 5000 Mann gesammelt hatten, wandten .sich gegen
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diese Ranz isolirto Colonnc und schnitten ihr den Rückzug nach

Croaticn ab. Boi dem Versuche, sich mit den Waden Balm zu

brechen, wurde Raunuch unweit Ostrovica am 22. .luli gänzlich

geschlagen und mit 8 Officieren und 600 Mann getödtet. Die

Trümmer seiner Colonno retteten sich nur mit grösster Anstrengung

nach Karlstadt. Der Unfall, welcher die Colonno Raunach betroffen,

hatte zur Folg»?, da.ss alle übrigen Abtheilungen, mit Ausnahme

jener des Banns und des Haupt-Corps, wieder über die Grenze

retirirten.

Indessen hatte FZM. Hildburghausen Ban jaluka am 23. Juli

zur Capitulation auffordern und als dieser Schritt vergeblich ge-

blieben war, die Behigerung am 25. Juli beginnen lassen. Da der

Prinz nur Uber 16.000 Mann verfügte, musste er sich darauf be-

schränken, den eigentlichen Angrifl' auf dem linken Ufer

des Vrbas zu unternehmen und das rechte durch ein Detache-

ment beobachten zu ln.ssen. Ara 27. Juli eröffneten zwei Batte-

rien von je 4 Geschützen und 2 Mörsern das Feuer, durch welches

die Türken genüthigt wurden, am 29. die auf dem linken Muss-

ufer gelogene N'or.stadt aufzugeben. Am 30. .Juli wurden bereits

12 Kanonen und 10 Mörser in Thätigkeit gesetzt und ein Ausfall

der Besatzung zurüekgewiesen. Als gleichzeitig bestimmte Nach-

richten über da.s AnrUcken eines Entsatz-Corps einlicfcn, entsendete

der Prinz den flFWM. Bernes mit einem kleinen Detachement

gegen Travnik, während ein anderes unter Gh'WM. Baranvav auf

das rechte Ufer des Vrbas ging und die Türken am 31. .Tuli aus

der dortigen Vorstadt vertrieb. Am 3. .\ugust waren die Be-

lagerungsarbeiten so weit vorgeschritten, dass Hildburghausen für

die folgende Nacht den Sturm auf den l>edeekten Weg anordnete.

Gleichzeitig sollte GFWM. Baranyay einen Angriff auf da.s >Wasser-

thor« unternehmen. Kaum waren die Dispositionen für den Sturm

•Ttheilt worden, als GFWM. Bernes mit der Meldung zvirüekkehrte,

das.s ein 10— In.OtXl Mann starkes feindliches Corps in der Gegend

von Gjuric, westlich von Banjaluka, in einem schwer zugänglichen

Gebirgske.ssel lagere. Der .Angriff wurde deshalb verschoben

tind Ijcschlo.ssen, den Feind in der bisherigen Aufstellung zu er-

warten.

Die J'ürkeu hatten indessen ihren Marsch in südlicher Rich-

tung fortgesetzt, überschritten unweit Kola den ATbas und umgingen
19»

Ostroviea.

BftojAlQka.
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hinter dem IlIasko Brdo die Stellung Baranyay’s, der durch die

feindliche Uebermacht am 4. August eine empfindliche Schlappe

erlitt. — Obwohl der Prinz von Hildburghauson sehliesslich das

Feld behauptete, war die Verbindung der Garnison von Banjaluka

mit dem Entsatz-Corps nicht mehr zu hindern, und da die Kaiser-

lichen in den Gefechten vor diesem Platze 1000 Mann und sechs

Geschütze verloren hatten, sah sich der Feldzeugmeister gezwungen,

die Belagerung aufzuheben. Noch in der Nacht traten die Kaiser-

lichen den Rückmarsch an, wiesen die verfolgenden Türken in dem
Kia^nice. Defile von KlaSnice blutig zurück und überschritten am 13. August

bei Gradiska die Save. Der Rückzug des Haupt-Corps nöthigte

den Banus, die Blokade von Bu^.im aufzuheben und ebenfalls über

die Grenze zurückzugehen.

Nach dem Abzüge der kaiserlichen Truppen hatten die Türken

ihre Streitkräfte bei Banjaluka concentrirt und waren am 12. August

nach Tesanj und Doboj im Bosna-Thale marschirt, durch welche

Bewegung sie die Save von Brod bis Raca bedrohten und in den

gefährdeten Grenzdistrieten eine gewaltige Pankpie hervorriefeu.

Diese Umstände und ein Befehl des FM. Seckendorf, der die

Belagerung von Zvornik anordnete, veranlassten den Prinzen, sofort

gegen Brod zu marschiren, wo er am 21. August cintraf und den

Bjeiiaa. Major Petrowsky mit (iOü Mann nach Bjelina vorschob, der den

Feinden diesen Posten wieder abnahm. Noch in Brod erhielt Ilild-

burghausen einen Befehl des Hofkriegsrathes, der die Weisung

enthielt, nach Gradiska zurück zu marschiren, dort die Save zu passiren

und in dem Lager bei Machica (Masiö) eine beobachtende Stellung

zu nehmen. Diese Weisung kam nur insoferne zur Ausführung,

als der Prinz nach Gradiska zurückging und, da sein Corps bereits

mehr als 5000 Kranke zählte, in dessen Nähe stehen blieb. Am
8. September erhielt der Feldzeugmeister eine neue Ordre Secken-

dorfs, welche ihm auftrug, die Grenze entsprechend zu sichern

und dann nach Sabac aufzubrechen. In Folge dieses Befehles

wurden sieben Bataillone Grenzer längs der Save vertheilt, während

die Confinien des Karlstädter Generalats durch das dortige bewaff-

nete Landvolk besetzt wurden. Das Corps Hildburghauscn’s brach

am 12. und 13. September aus dem Lager bei Gradiska auf und

marschirte über Brod, Djakovo und Mitrovic nach Sabac, wo es

am 24. September anlangte. Am folgenden Tage ging die Infanterie
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über die Save und vereinigte sich mit der in der Nähe lagernden

Haupt-Armee.

Die Truppen in Siebenbürgen waren nach der Disjwsition

des FM. Seckendorf am 12. Juli Uber die Grenze vorgerückt.

GFWM. Ghilany brach an diesem Tage von Törzburg auf und

sandte den < tbristlicutenant Harkeiczy mit 250 Pferden gegen

Kimpulung voraus, da verlautete, die Türken würden diesen Ort Kimpniung.

bei Ausbruch der Feindseligkeiten niederbrennen. Der Feind wartete

aber das Erscheinen der kaiserlichen Truppen gar nicht ab, sondern

zog südwärts ab und Hess nur eine geringe Besatzung in dem mit

hohen Mauern umgebenen Kloster zurück. Nach hartnäckiger Ver-

theidigung wurde dasselbe von den zu Fusse kämpfenden Husaren

B/irkoczy's erstürmt und das nachfolgende Gros nahm bei Kimpu-

lung Stellung und verschanzte dieselbe. Die Haupt-Colonne unter

FZM. Paul Wallis lagerte am 18. Juli bei Rimnik, wo ein

Brückenkopf angelegt wurde.

Um die gleiche Zeit drang FML. Quadagni in die Mol-

dau ein, konnte sich aber, da günstig situirte haltbare Puncte

fehlten, nicht darin behaupten und musste sich mit der Besetzung

der Grenze und der Vornahme von Streifzügen begnügen. Nach

dem Falle von Nisch wollte FZM. Wallis die Alt überschreiten, um
nach der Vereinigung mit dem GFWM. Ghilany Bukarest zu nehmen.

Bevor noch eine Entscheidung Uber das Project des FZM. Wallis

zurückgelangt war, traf ein Befehl Seckendorfs ein, welcher den

FZM. Wallis anwies, mit so viel Truppen als entbehrlich nach

Vadulil (Calafatuj zu marschiren. In Ausführung dieser Weisung

marschirte Wallis mit seinem Detachement von Krajova ab und

traf am Hi. August in Vadulil ein.

Da FM. Seckendorf die Ausbreitung der russischen Truppen

an der unteren Donau erwartete und die Armee in der Nähe des

Stromes leichter verpflegen konnte, als in der ressourcenlosen

Umgebung von Nisch, endlich auch Nachrichten eingclaufen waren,

welche das Auftreten einzelner feindlicher Abtheilungen am Timok

und bei Vidin ausser Zweifel stellten, befahl er die Absendung

eines 8—9000 Mann starken Corps mit dem entsprechenden Ge-

schütze zur Ceruirung, eventuell Belagerung von Vidin. Der

schlechten Wege und des schwierigen Terrains halber sollte dieses

Corps nicht vereinigt, sondern brigadenweise marschiren. Am
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1. August ging die erste derselben unter dem FM. KLevenbilller

ab und erst am 16. folgte die schwere Artillerie nach. Gleichzeitig

waren die bei Orsova liegenden Kriegsschiffe «St. Elisabeth« und

•St Karl« an die Mündung des Timok beordert worden, um die

dort herzustellende Schiffbrücke über die Donau zu sichern.

Während sich das Corps Khevenhüller’s gegen Vidin bewegte,

blieb die Haupt-Armee ruhig in ihrem Lager bei Nisch stehen.

FM. Seckendorf beschrankte sieh auf die Entsendung einzelner

Detachements, welchen aber zuweilen die Erreichung bedeutender

Erfolge gelang. So bemächtigten sich raizische Frei-Compagnien

am 31. Juli des befestigten Postens Mustapha Pascha-Palanka

und der wichtigen Passsperre von Pirot. Obrist Lentulus, der

Novipazar zu besetzen hatte, war um diese Zeit bis Karanovac

vorgedrungen. Eine Verstärkung von 500 Mann und 4 Feld-

stücken, welche der Obri>tlieutenant Pfefferkorn dem Obristen

Lentulus zuführen sollte, wurde am 5. August im Lager bei

Kosovo von mehr als 2000 Türken überfallen und, nachdem der

Commandant und 60 Mann geblieben waren, auseinander ge-

sprengt.

Indessen war FM. Khcvenhüller am 10. August in Bregovo

eingetroffen, von wo er Vidin zur Uebergabe auffordern Hess. Nach-

dem dies erfolglos blieb, Hess er am 14. August acht Cavallerie-

Uegimenter zur Kecognoscirung dahin Vorgehen. Obristlieutenant

Graf Dragoiii rückte hiebei mit der aus 500 Pferden bestehenden

Vorhut bis an die Contre-E.scarpc vor, wurde von den Türken um-

zingelt und bezahlte seine Unvorsichtigkeit mit dem Verluste von

228 Mann. — Da Vidin als trefflich armirt erkannt wurde, Hess

FM. Seckendorf, obwohl er bereits die Hauj)t-Armee dahin in

Marsch gesetzt hatte, den Plan einer Belagerung dieses Platzes

wieder fallen und sandte Khevcnhliller den Befehl, vier Infanterie-

und sieben Cavallerie-Regimentcr unter dem FML. Kavanagh an

die Morava zu senden und sich mit dem Reste seiner Truppen bei

Radujevac hinter dem Timok zu postiren. Die Haupt-Armee sollte

acht Bataillone und zwei Cavallerie-Regimenter bei Nisch zurück-

liis.seu, ein starkes Detachement gegen Novipazar entsenden, um

die dort wohnenden Christen zum Aufstande zu bewegen, mit dem

Gros jedoch Uzice und 8okol nehmen und sich an der Drina mit

Hildburghausen vereinigen, durch welche Verlegung der Operationen
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Serbien und Slavonien gedeckt und ein Thcil von Bosnien unter-

worfen werden könnte.

( ibwohl der Hofkriegsrath in Anbetracht der scliwicrigen

V^erptlcguiig und auch aus anderen triftigen Gründen gegen die

Verlegung der Operationen an die Drina protestirte, wurde die

Armee dennoch am 28. August in da.s Lager bei Toplica verlegt

und am 8. September gab FM. Seckendorf den Befelil zuin Vor-

märsche gegen Westen. Die Armee zog über KruJevac, Trstcnik

und Karanovae nach t’acak, wo sie am 16. anlangtc und bis

22. September stehen blieb. Hier liefen die Meldungen ein, dass

am 14. der Bosten von Caribrod und am 20. September das

wichtige Pirot vor einer 5000 Mann starken feindlichen Abtheilung

capitulirt habe. Gleichzeitig berichtete GFWM. Doxat aus Niseh,

dass ein grösseres türkisches Corp.s gegen Mitsa Pascha-Palanka

anrüeke und zu l>etürchten stehe, es werde die Verbinditng

zwischen Nisch und dem C'orps Khevenliüllcr in kurzer Zeit unter-

brochen werden. Um die Expedition gegen U/.ice vorzubereiten,

ging Übrist Lcntulus nwli am 18. September nach Pozega vor.

Als dieser melden Hess, dass ein feindlicher, für Uz.iee bestimmter

Succurs von Sarajevo abgegangen sei, witrdc am 22. der FM. Phi-

lippi elsmfalls nach Pozega vorgescholjen. FM. St'ckcndorf erschien

am 2t). selbst, tun U^ice zu rccognosciren und Hess am 30. die

Beschiessung des Platzes beginnen. Als am 2. October der Sturm

statttinden sollte, capitulirte die Besatzung und am folgenden Tage

tuihiiK'ti die Kaiserlichen die Bergfestung, vor welcher sie 200 Mann
eingidiüsst hatten, in Besitz. Nachdem alle Ma.ssregeln für die

Sicherung des Platzes getroffen waren, Iwgab sieh FM. Secken-

dorf nach Sabac, wo am 18. Octol>er das Gros der Haupt-Armee

vereinigt stand. Zur Deckung der .Magazine itnd zitr Erhaltung

der Verbitidung zwischen Piclgrad und Nisch waren schon vorher

der GFWM. Chanelos mit sechs Bataillonen nach Bavna und

F'ML. Graf Styrum mit vier Kidter-liegiinentern an die Morava

detaehirt worden. Iti Sabttc erhielt F.M. Seckendorf die Weisung,

sich nach Wien zu begels-n und das ('omtnando üIk.t die Armee,

an den FM. Philipp! zu übertragen.

Fast um die><dU,' Zeit begann die feindliche Hau]»t-Armee

ihre Vorrückung gegen Nisch. .Vtn 11. ( IctolaT erschien ein

Reiter-Corps von 12.0(V) Mann vor die.ser Festung und forderte

Caribrod.

Pirot.

Uilce.

Nlach-
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dieselbe zur Uebcrgabe auf. GFW5I. Doxat, der mit Lebensmitteln

kürglich versehen war und an Trinkwasser Mangel litt, erbat sich

vom FM. Seckendorf Instructionen, eapitulirte aljer, als eine statt-

liche feindliche Armee Nisch vollends eingcschlo.ssen batte, schon

am 16. October gegen freien Abzug der Besatzung.

Um die gleiche Zeit endete auch die von dem GFWM. Grilnne

sokoi. mit raizisehen Milizen versuchte Blokade des Schlosses Sokol, süd-

östlich von Zvornik. Als ein türkisches Corps von 5— (KXK) Mann

von der Drina her sich nilherte, musste Grtlnne die begonnene

Belagerung in Eile abbrechen.

Mittli'rweile hatte das feindliche Gros den Timok gegenüber

von Rabdin überschritten, die schwachen kaiserlichen Vorposten

zurückgeworfen und war zum Angriffe auf die Stellung des FM.
Radnjevac. Khcvenhüller bei Radujevac vorgerückt. Der kaiserliche General

hatte seine Truppen aber rechtzeitig in Schlachtordnung gestellt

und wies die wiederholten Angriffe der feindlichen Ucberraacht ab.

Als eine türkische Uingehungs-Colonnc am 28. September im

Rücken der Stellung erschienen war, machten die zunächst befind-

lichen kaiserlichen Abtheilungen »Kehrt« und trieben durch ihr

überlegenes Feuer die Feinde in die Flucht. Da aber zu befürchten

stand, die feindlichen Truppen könnten das schwache Corps Kheven-

hüller’s umgehen und demselben durch die Besetzung der Defib^en

bei Kusjak den Rückzug abschneiden, führte der kaiserliche General

seine 'l'ruppen längs der Donau bis Brza-Palanka, wo er am

30. September mit der Infanterie ein Lager G’zog, wäbi'cnd die

Cavallerie nach Grabovica weiter iiiarschirte. Gleichzeitig bestand

das Kriegsschiff »St. Karl« unter seinem Capitän Merlo am 29. und

30. September >ind Lflctober rühmliche \ind erfolgreiche Gefechte

gegen die weit überlegene feindliche Flottille. Bei Brza-l’alanka

verblieben die kaiserlichen Abtheilungen, bis der Feind diese

Stellung toiirnirte. worauf dieselben am 6. November über Kladova

nach Sip zurückgingen und am 9. bei Fort Elisabeth die Donau

ül>cr8etzten. Bei diesem Uferwecbsel gingen die beiden Kriegs-

schifle, welche unmöglich weiter stromaufwärts gebracht werden

konnten, verloren, indem die Kaiserlichen sich gewungen sjihen,

sie zu versenken. Als der Feind über die Donau nachfolgte und

gegen Mehadia vorrückte, musste der GFWM. Salm am 13. No-

vember auch noch die Magazine bei Orsova in Brand stecken. Ein
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Detachement von 400 Pferden unter dem Obristlieuteuant Soyer,

welches GFWM. Salm zur Erhaltung der Verbindung mit Orsova

abgesendet hatte, erschien zu spät, um die Magazine retten zu

können, warf aber eine feindliche Abtheilung in einem dreistündigen

Gefechte bei Zsupanek am 14. November siegreich zurfick. z*np»nek.

In der Walachei war die Aufstellung eines Tnippen-Corps

an der Donau zwecklos geworden, da dessen Mitwirkung an der

Belagerung von Vidin durch die Auflassung dieser Operation von

selbst entfiel. FZM, Wallis, dessen Aufgabe nun hauptsiichlich in

der Sicherung der Grenzen von Siebenbürgen bestand, ging nach

Hermannstadt zurück und übertrug das Commando über die bei

Vndulil (Calafatu) verbliebenen geringen Streitkräfte dem GFWM.
Damnitz. Da sich die Türken im Lande immer mehr nusbreiteten,

und die Bevölkerung für sie Partei ergriff, musste GFWM. Damnitz

schon am 5. September Vadulil (Calafatu) verlassen und am 11. und

12. September bei Krajova eine Postirung beziehen. Aber auch

diese Stellung konnte nicht behauptet werden und Damnitz sah

sich genöthigt, nach Rimnik zu marschiren, um dort mit dem

GFWM. Ghilany in Verbindung zu treten. Dieser hatte indessen

selbst nach Kimpulung retiriren mflssen, wo er sich jedoch in

wiederholten Scharmützeln gegen den nachdrängenden Feind be-

hauptete. Auch FML. Quadagni wurde am 18. September von

4—-500 Türken bei Comanesci angegriffen und mit Verlust von Comanesoi.

70 Mann nach Gyimes zuriu'kgedrängt, wo er den Pass be-

setzt hielt.

Am 17. October überfielen 5000 Türken den kaiserlichen

Posten in Pitesti, tödteten den Commandanten und fast 200 Älann

und zwangen dadurch den GFWM. Ghilany seine durch geraume

Zeit behauptete Position aufzugeben und nach Türzburg zurttck-

zugehen. Wenige Tage später erlitt das unter dem Obristen Sall-

hausen bei Krajova zurüekgelassene Detachement von 800 Mann Krajova.

ein gleiches vSchieksal. Am 27. ( tetober von dem Feinde heftig

angegriffen, musste sich Sallhausen’s Detachement fechtend gegen

Rimnik zurUckziehen, es wurde aber am folgenden Tage von einer viel-

fachen Uebermacht überwältigt und vollständig auseinander gesprengt.

Die kaiserlichen Truppen in Siebenbürgen, Uber welche der

G. d. C. Fürst Lobkowitz das Commando übernommen hatte,

bezogen Winter(|uartiere an der südlichen Grenze des Landes.
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Der zweite Krieg Kaiser Karl VI. gegen die Tllrkcii 1736— 1739.

Ft'ldzu« 1738.

Quellen: Wie bereite angegeben.

Während der Kaiser Uber die Feststellung des gemeinsamen

Operationsplancs noch Verhandlungen mit Russland führen Hess, be-

gannen die diesmal äusserst rührigen Türken bereits die Feindselig-

keiten. Sie alarmirten die Postirungen der kaiserlichen Truppen in der

nördlichen Walachei und Ali Pascha, der Statthalter von Bosnien,

sammelte bei Visegrad gegen 20.000 Mann, von welchen er 6000

unter der Führung des Beglerbegs Ibrahim Pascha zur Eroberung

Diice. von U^ice be.stiiuinte. Am 1. März erschien dieser auch vor der

Feste, in welcher der Hauptmann Schenk 320 Mann befehligte.

-Mit dieser geringen flacht vcrtheidigle Schenk den Platz so uacdi-

drücklich, dass der Feind drei volle Wochen lang gar nicht wagte,

zu einem Sturme zu schreiten. Als die Belagerer am 23. März aus

Zvornik zwei schwere Geschütze erhalten hatten, legten sie den

Thurm des Schlosses in TrUnniier, welcher im Zusammenstürzen

die beiden dreipfündigen Feldgeschütze verschüttete, mit welchen

die Kaiserlichen bisher das Feuer erwidert hatten. Jetzt erst über-

gab Schenk den Trümmerhaufen an die Türken und zog mit dem
Reste der Besatzung nach Belgrad ab. Nach dem Falle von Uzice

breitete sich der Feind ziemlich ungehindert in ganz Serbien aus.

Als am 2. Mai Hadschi Muhammed, der Statthalter von

Vidin, mit 800 Jlann einen Vorstoss gegen das von 240 Kaiser-

lichen vertheidigte Fort Elisabeth unternahm, verstärkte FZJI.

Neipperg, der commandirende General im Baniite, die Postirung

OrsovB. bei Orsova durch zwei Dragoner-Regimenter, zwei Bataillone und

zwei Grenadier-Compagnien. 1 )iese Truppen waren erst zum Thcile

dort angekommen, als am 8. Mai Nachmittags 4—ÖOOO Spahis

gegen Orsova vorrückten. GFWM. Misserony, der Befehlshaber der

anlaugenden Verstärkungen, ging den Türken mit 430 Pferden

entgegen, wurde al)er umringt und blieb mit 220 Mann auf dem

,
Platze. Der Feind warf sich hierauf auf die von einem Bataillon

besetzte Palanka von Alt-Orsova, deren Besatzung sich nach einem

Verluste von ungefähr 100 ^lann nach Ada Kaleh (Neu-Or.sova)

Mehadia. zurückzog. — Hadschi Muhammed erschien hierauf vor Mehadia,

welchen Ort, der theilweise mit meist noch im Bau begriffenen
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Krdwerkon fortiticirt war, der Obrist Piccolomini mit 1200 Mann

und zwölf dreipfündif'en Feldstücken besetzt hielt. Die Kaiserlichen

wiesen zwei Stürme siegreich ab, mussten aber, als der Feind

beträchtliche Verstärkungen erhalten hatte und schwere Geschütze

ins Feuer brachte, am 26. Mai gegen freien Abzug nach Kanin-

sebes capituliren.

Während der Statthalter von Vidin gegen Mehadia vorrückte,

mar.schirte der Seraskier Mehemed Pascha mit einer Armee von

Kladova am rechten Ufer der Donau aufwärts und forderte um

12. Mai die Inselfestung Orsova zur Uebergabe auf. ln dieser Ada-Kaieh.

befand sieh eine Besatzung von 2000 Mann, welche zur Vertheidi-

gung des ausgedehnten Platzes viel zu gering war, besonders des-

halb, weil aueb die sogenannte »neue Schanze« auf dem linken

Donau-Ufer von der Garnison gesichert werden musste. Ebenso

hatte das für 700 Mann eingerichtete Fort Elisabeth eine Be-

satzung von nur 240 Mann. Au Geschützen befanden sich in den

zum Theile fehlerhaft angelegten Fortifieationen 108 Stücke,

darunter jedoch nur 30 Kanonen von schwerem Oaliber. Als der

Coramandant, Obrist Kehrenberg (Cörrenberg), die Aufforderung

zur Capitulation abgelclmt hatte, begann der Seraskier den Bau

zahlreicher Batterien, in welchen allmählig 56 Geschütze und

16 Mörser plaeirt wurden. Als am 28. Mai Hadschi Muhainraed

von Mehadia zurUckgekehrt war und die Festung auch auf dem

linken Strom-Ufer einsehloss, begann am 29. Mai die Besebiessuug,

welcher am 27. Juni ein erfolgloser Sturm auf das Fort Pdi.sabeth

folgte. Die Annäherung der kaiserlichen Haupt-Armee veranlasste

die Türken zum Abbruche der Belagerung und am 10. Juli zu

einem so übereilten Kückziige, dass sie 50 Kanonen, 14 Mörser,

bedeutende Mengen von Munition, l.öOO Wagen, ansehnliche V’ieh-

heerden und ihr ganzes Lager im Stiche liessen. Mittlerweile war

der Grossherzog von Toscana, Franz Stephan Herzog von Loth-

ringen und Bar, als General-Lieutenant an die Spitze der Armee

getreten, führte aber das Commando nur nominell, da die Verant-

wortung für die Durchführung und die Folgen der Operationen in

die Hände des Feldmarschalls und Hofkriegsraths-Präsidenten Grafen

Königsegg gelegt worden war. Die bei Semlin und Belgrad

lagernden kaiserlichen Truppen sammelten sich am 8. .luni bei

Grocka, pa.ssirten am 10. auf zwei Brücken die Donau und folgten
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dein Laufe der Temes bis Säg, wo der Herzog von Lothringen

bei der Armee eintraf. Am 24. Juni vereinigte sich die letztere

unweit Lugos mit den Truppen de.s FZM. Neipperg und am 28.

Bildlich von Karänsebes mit Jenen des G. d. C. Fürsten Lobkowitz.

Die Armee, nunmehr 40.0(X) Mann, darunter 10.000 Reiter, lagerte

am folgenden Tage unweit Szlntina, wo die ersten türkischen Vor-

truppen sich zeigten. < >hne vom Feinde gehindert zu werden,

passirten die Kai.serlichen das gcftlhrliehe Defile zwischen Szlatina

und Tcregova, mussten aber, da Nachrichten von stärkeren An-

sammlungen feindlicher Truppen einliefen, schon vom 2. Juli an

den Marsch in steter Gefechtsliereitschaft fortsetzen. Der Feind

zog sich langsam zurück und meist genügten wenige Kanonen-

schüsse, um ihn zum Aufgeben der vortheilhaftesten Positionen zu

veranlassen. In dieser AVeise erreichte die Armee am 3. Juli die

Kornia. Gegend voll Komia. Der Feind, welcher muthmasslich Ver-

stärkungen an sich gezogen, hatte hier die vorliegenden Höhen

stark besetzt und seine vielen Zelte liessen auf eine ansehnliche

Truppenmenge schlics.sen. Der Herzog liess daher seine Armee in

Schlachtordnung — Front gegen Süden — aufmarsehiren und in

dieser Stellung biwakiren. Die Front der Kaiserlichen war durch tiefe

Einschnitte theilweise gesichert, dagegen aber dominirte ein vor-

wärts des linken Flügels befindlicher kahler Bergrücken den Biwak-

raum in seiner vollen Ausdehnung. Dieser wichtige Punct wurde,

ungeachtet aller Vorstellungen des FZ.M. Prinz Hildburghausen,

auf ausdrücklichen Befehl des FM. Königsegg, nur von den Vor-

posten, 100 Mann Infanterie und 100 Dragoner, bc.sefzt. Dem
Feinde konnte dieser Umstand nicht verborgen bleiben; er ver-

suchte am Morgen des 4. Juli, begünstigt durch ein heftiges Ge-

witter, sich durch einen Ueberfall in den Besitz des Bergrückens

zu setzen und ging, als dieser Versuch seheiterte, zum offenen

Angriffe über. FZM. Hildburghausen zog schleunigst 'rruppeii

herbei, konnte aber der vielfachen Uebermacht des Feindes nur

mühevoll Stand halten. Er wurde aus seiner gefahrvollen Lage

erst befn-it, als gegen Mittag FJl. AVallis mit dem ganzen linken

Flügel auf die Höhe gelangte und eine brillante Attaque des

GFWM. Philibert mit dem Cürassier-Regimentc Hohenzollern den

Feind zur Flucht zwang. AV'ährcnd dieser Vorgänge auf dem
linken Flügel hatten die Türken auch einen Angriff auf die Front
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der Kaiserlichen unternommen. Da der linke Flügel zur Verstärkung

des Prinzen Hildburghausen abgei ückt war, gelang es dem Gegner

in die entstandene Lücke einzudringen und zwei Bataillone, die

sich der Uebennaeht entgegenwarfen, auseinander zu sprengen.

Gleichzeitig hatte eine türkische Reitermasse den rechten Flügel

umgangen und sich auf das Biwak des Trains geworfen. In diesem

kritischen Augenblicke warten sich vier Cürassier-Regiraentcr des

linken Flügels, welche zur V’erstärkung des Prinzen Hildburg-

hausen bestimmt waren, als sie die Stellung durchbrochen sahen,

ohne Befehl auf den Feind und trieben ihn über die kaiserlichen

Linien hinaus, wo sich sein Rückzug bald in regellose Flucht auf-

löste. Die Panique, welche die Türken jetzt ergriff, war so gross

und allgemein, dass sie ihr Geschütz und ihr Lager preisgaben

und in fluchtartiger Eile gegen Mehadia abzogen. Der Verlust der

Kaiserlichen im Treffen bei Kornia betrug über 1300, jener der

Türken mindestens 2000 Mann.

Der Feind, welcher sich wieder bis auf 20.000 Mann ver-

stärkt hatte, nahm bei Mehadia eine Stellung und umgab dieselbe

mit dreifachen »Retrancheinents«. Als aber die kaiserliche Armee

am 9. Juli in Schlachtordnung anrückte, zog er sich, ohne irgend

einen Widerstand zu versuchen, nach Orsova zurück, wobei seine

Nachhut durch die verfolgenden ILisaren und Raizen sehr empfind-

liche Verluste erlitt. Noch an demselben Tage ergab sich die Be-

satzung von Mehadia, 2300 Mann mit 13 Geschützen, gegen

freien Abzug, ohne Kampf.

Mit diesen Erfolgen erreichte die Offensive der kaiser-

lichen Armee ihr Ende. Der Grossvezier Jegen Muhammed
Pascha hatte mit einer Armee von 60.000 Mann einen grossen

Theil von Serbien überschwemmt und wollte, in der Absicht, Bel-

grad zu belagern, bei Jagodina eine Brücke .schlagen lassen, welches

Unternehmen die hoch angeschwollcnc Morava wiederholt verhin-

derte. Auf die Nachricht, da,ss die kaiserliche Armee über KarAn-

sebes im Vorrücken begriffen sei, ging der Gros.svezier nach Vidin

zurück, von wo aus er den Janitscharen-Aga gegen die Armee

Lothringens entsandte, während er selbst sich die abermalige Be-

lagerung von Orsova vorbehielt.

Am 13. Juli sollten sUmmtliche Grenadiere der Armee eben

gegen Orsova Vorgehen und sieben Bataillone unter GFWM. Graf

Mehadia.
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Platz als \'erstiirkung nach der Insel (ibersotzen, als die Annähe-

rung des Feindes gemeldet wurde. Die Grenadiere hatten gerade

noeh Zeit, sich auf das Gros zu retiriren, als 7000 Spahis sich auf

jenen Theil der Besatzung Orsovas warfen, der im Begriffe stand,

die gewonnenen Geschütze nach der Insel zu schaffen. Unter

empfindlichen Verlusten musste sich das Detachement nach der

»neuen Sehanzec und von dort nach der Insel zurückzichen.

Feldmarschall Künigsegg fand in dem Mangel der Oavallerie.

der Noth an Fouragc und der feind.seligen Stimmung der Land-

bewohner Anlas.s, um jede weitere Offensive aufzuhebim und auf
'

den Hückmarseh der gesammten Armee nach der Temes zu dringen.

Anfünglich Hess der Feind die abziehende Armee blos ibtrch wenige

Heiter beobachten, benützte aber die mehrlachen Stockungen, welche

während des Marsches eintraten, um die kaiserliche Nachhut mit

Uebermacht anzufallen. Als der FM. Philippi bei der Nachhut an-

langtc, fand er dieselbe im hitzigsten Gefechte mit dom nach-

drängenden Gegner und erkannte sofort, dass der Kampf nicht

abgebrochen werden künne, ohne das Schick.sal der Armee zu

gefährden. Auf seine Meldung sandte der Herzog von Lothringen

sechs Compagnien Grenadiere, sieben Heiter- Kegiineiiter und zwei

Geschütze zur Unterstützung. Nach <-inem mörderischen, durch

Kehtdia. lange Zeit schwankenden Kampfe um die Schanzen von Mehadia

zogen sich die Türken, die einen Verlust von ungefähr 5000 Mann
erlitten haben mochten, wieder zurück. Auch die Kaiserlichen hatten

bei der Abwehr des vehementen Angriffes an IfHXI Todte und

Verwundete eingebUsst. Ohne vom Feinde weiter gestört zu werden,

setzte die Armee am 17. den Marsch nach Karänsebes fort, wo
sic bis zum 24. .luli rastete. Hier lief die Meldung ein, dass

Mehadia Mehadia, von mehr als 10.000 Türken heftig angegriffen, gegen

freien Abzug der Besatzung capitulirt habe.

Ungewarnt durch diesen Verlust, marsehirte FM. Königsegg

über Nagy-Köveres, Deiita und M’erschetz nach Kubin wieder an

die Donau zurück, welche er am 18. und 10. August überschritt

und hierauf da.s Banat vollständig prei.sgebend, ein Lager bei

8emen<lria bezog. Die nächste Folge di's ungerechtfertigten Hüek-

zuges der kaisi-rlichen Armee bestand darin, dass der Gro.ssvezier

Orsova. dii‘ Belagerung von Orsova abermals begann und den Platz vom
18. duli an aus 120 Geschützen und 40 Mör.sern beschoss. Obrist
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Kehreiiberg, der kaum über 1000 Corabattants verfügte und keine

Aussiebt besass, dem vom Gegner vorbereiteten Sturme trotzen zu

können, eapitulirte am 15, August und zog mit dem Ueber-

restc der IJesatzung nach Uj-Palänka ab. Der Verlust von Orsova

veranlasste den FM. Königsegg am 25. August von Semeudria

nach Belgrad zurück zu marscbiren, wo er am (j. September

eintraf.

Der Grossvezier benützte den neuerlicben Rückzug der

kaiserlicben Armee, um ein Corps unter Ali Paseba von Niseb aus

gegen die Donau zu entsenden. Dieses Corps ersebien am 15. Sep-

tember vor Kolar, verbrannte diesen t)rt und nötbigte das von nur

1.50 Mann l>esetzte Semendria zur Capitulation, worauf Ali semendria.

Paseba unweit Grocka ein Lager bezog. Gleiebzeitig lief in Bel-

gnul di<‘ Meldung ein, dass der Grossvezier noeb vor Absebluss des

Feldzuges Belgrad erobern wolle und seine Vorbut bei Batoeina an-

gelangt sei. Ausserdem sollten Raea und .''abae angegriffen werden

und 6000 Tataren über die Save gehen, um das Land auf deren

linkem Ufer zu verheeren. Ein unter dem Vorsitze des Herzog.s

von Lothringen am 15. September abgehaltener Kriegsratb be-

•schlo.ss, den Feind nicht in der dermaligen, übermttssig ausgedehnten

Stellung zu erwarten, sondern die Infanterie unter FM. Königsegg

zunächst auf das Glacis von Belgrad und bei Annäherung des

Gegners ganz in die Festung zu ziehen. Die Reiterei hätte jedoch

die Save zu übersetzen, bei Semliu ein Lager zu beziehen und von

diesem aus Slavonien zu decken. Am 17. September, als eben

der Uebergang nach Semlin bewirkt werden sollte, benützten die

Türken unter Ali Pascha den Moment, wo die Besatzung von

Semendria an die Vorposten übergeben wurde, zu einem allge-

meinen Angriffe, der jedoch durch den FML. Römer mit sieben

Reiter- Regimentern glänzend abgeschlagen wurde. Zwei Tage

später, am 19. September, zwangen 8000 Türken die kaum 200

Manu zählende Besatzung von IJj-Palänka nach zwei heftigen üt Paiiaka.

Angriffen zur Capitulation. Ifa nun Temesvär vom Feinde arg be-

droht war, liess Königsegg in der Nacht vom 27. auf den 28. Sej»-

tember die Cavallerie über die Save und Donau setzen, um Panesova

zu sichern und den Feind zu bindern, mit einer untergeordneten

Streitmacht gegen das ungenügend armirte Temesvär vorzugeben.

Nachdem Kaiser Karl VI. vom F.M. Königsegg schon wiederholt
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grossere Activitüt gefordert hatte, concentrirte der letztere 14 Ba-

taillone, 14 Grenadier-Compagnien und die Cavallerie und marschirte

am 11. October über Borcsa naeh Pancsova, wo er am 15. ankani.

Seine Ankunft bewog die Türken Uj-Pabinka zu räumen und zu zer-

stören, worauf der Feldmarschall auch noch die Festungswerke von

Pancsova rasiren Hess. Unmittelbar darauf setzte sich die durch

ununterbrochene, häufig ganz zwecklose Märsche ruinirte und durch

die Pest und Ruhr decimirte Armee über Oppova und Becskerck

in Marsch, passirte am 5. November bei Uj-Becse die Theiss und

rückte am 6. über Bäcs-Petrovoszelo in die Winterquartiere ab.

In Bosnien erhielten die Operationen der Türken, ungeachtet

der Anstrengungen AÜ’s Pascha von Sarajevo, keinen einheitlichen

Charakter, üie einzige grössere Unternehmung war die Be-

lagerung von Ra öa. Am Slorgen des 4. f )ctober erschienen

Raüa. 10— 15.000 Türken vor der Festung und begannen alsbald deren

Beschiessung. Begünstigt durch die Lage, welche eine vollständige

Einschliessung des Platzes nicht gestattete und unterstützt von der

Besatzung von Mitrowic, schlug der Commandant, Obristlieutenant

Roth, alle Angrift’o des Gegners ab, der, als das Entsatz-Corps des

Prinzen von Hildburghausen bei Mitrowic eintraf, in grosser Ueber-

stUrzung gegen Zvomik abzog.

Feldzug 1739.

(jiiellea: Wie bereit» nnge^eben

Feldmarschall Graf Olivier Wallis, der neu ernannte Ober-

befehlshaber, Hess die Truppen in ihren verschiedenen Lagerplätzen

unthätig stehen und ertheilte den Befehl zum Vormarsche erst

dann, als am 6. Juli die Meldung einlangte, dass der neue Gross-

vezier Hadschi Massade Muhammed mit dem türkischen Haupt-

Heere in Sofia angekommen sei. Die kaiserlichen Truppen ver-

sammelten sich gegen Mitte Juni in einem Lager bei Semlin.

Der Grossvezier brach nach längerem Aufenthalte in Sofia

gegen Nisch auf und seine Massregeln, darunter besonders die

Ueberbrückung der Morava bei Ravna, deuteten darauf hin, dass

er einen Schlag gegen Belgrad auszuführen gedenke. FM. Wallis

ertheilte dem mit seinen Truppen bei Arad stehenden FZM. Grafen
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Neipperg den Befehl, die Jlaros zu überschreiten und nach Bccskerek

vorzurücken. Der Feldraarschall selbst ging mit der Armee am 27. Juni

über die Save und bezog bei Mirijevo östlich von Belgrad ein Lager.

FZM. Xeipperg trat seinen Marsch am 2. Juli an, erreichte am
11. Becskerck und lagerte am 13. Juli bei dem Schlosse von

Szentes gegenüber von Szurduk. Obwohl der damalige Stand der

kaiserlichen Haupt-Armee den schleunigen Beginn der Operationen

rathsam hütte erscheinen lassen, begnügte sich der Feldmarschall

damit, an der Herstellung von Coininunicationen über die Sibnica

bis Jabuka an der Temes arbeiten zu las.sen. Erst als das Vor-

rücken des Grossveziers gegen Semendria ausser Zweifel stand,

crtheilte FM. Wallis am 17. Juli den Befehl zum Vormärsche an

die Morava, ohne aber zu die.sem Zwecke das in der Nühe befind-

liche Corps des FZM. Neipperg rechtzeitig heranzuziehen. Obwohl

es möglich gewesen wUre, die ungefitbr sechs Meilen lange Strecke

von Mirijevo bis Semendria in 2— 3 Tagen zurückzulegen, letzteren

Ort noch vor dem Feinde zu erreichen und dadurch die Absichten

des Grossveziers wirksam zu durchkreuzen, rückte die kaiserliche

Armee aber am ersten Mar.schtage nur nach dem kaum eine Stunde

vom Lager entfernt<ui Visnica vor, wo sie am 18. und 19. stehen

blieb, um das Corps des FZM. Neipperg zu erwarten, welch’

letzteres jedoch den Stromübergang bei Borcsa unmöglich vor dem
21. Juli bewirken konnte. Indessen war GFWM. Pallavicini über

Grocka vorgegangen und meldete, d:i.ss ungefähr 4000 Türken die

östlich von diesem Platze gelegenen Höhen besetzt hätten und an-

sehnliche Verstärkungen an sich zögen. Obwohl im kaiserlichen

Hauptquartier positive Nachrichten über die Stärke und die Zwecke

des Feindes fehlten, glaubte FM. Wallis dennoch nicht zu irren,

wenn er aniiahm, der Grossvezicr könne seine Truppen noch nicht

l>ci Semendria concentrirt haben. Er beschloss desshall«, noch am
Abende des 21. Juli den Vormarsch gegen Grocka beginnen zu

la.ssen, ohne länger auf das Corps Neipperg zu warten. ThatsJlch-

lich brach die Armee noch um 10 Uhr Ala-nds gegen Grocka auf.

Die gesamiutc Reiterei, 14 Regimenter, bildete die Avantgarde,

hinter welcher in zwei Colonnen die Infanterie folgte. Die 22 Ge-

schütze waren zwischen den Regimentern vcrthcilt. FM. Wallis,

der sich bei der Vorhut aufliiclt, liess diese unaulhörlich im vollen

Trabe vorgehen, so dass die Verbindung mit der Infanterie balil

KriPir*-ChroDlk <>r«U*m‘irU-l'Dfarn«. 20
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unterbrochen war und sogar die bei der Avantgarde eingetbeilten

18 Grenadier-Compagnien weit zurückblieben. Bei Tagesanbruch

de» 22 . Juli stiess die Spitze der kaiserlichen Vorhut auf die feind-

lichen Posten und warf diese zurück, gerieth aber alsbald in ein

so heftiges Feuer, dass sie in Unordnung auf das Gros der Reiterei

zurückweichen musste. Diese konnte sich in dem sehr bedeckten

Terrain nicht entwickeln und musste regimenter- oder wohl gar

escadronsweise angreifen, wobei sie vom Feinde umringt wurde

und ausserordentliche Verluste erlitt. Vergeblich suchten die kaiser-

lichen Reiter den Feind aus seiner vortheilhaften Position auf den

Höhen von Grocka zu verdrängen, die Verhältnisse standen zu

ungünstig, als dass die Bravour der Truppen und das Beispiel der

Führer einen Erfolg hätten erzielen können. Da der Feind bald

an der Möglichkeit zweifeln musste, die kaiserlichen Regimenter

durch einen directen AngriflF in das Defile zurückzuwerfen, schob

er starke Abtheilungen gegen zwei Höhen vor, die hinter den

Flügeln der kaiserlichen Trupj>en den Defilc-Eingang beherrschten.

Zum Glücke erkannte FZM. Prinz Hildburghausen die Gefährlich-

keit der Situation und schob die rechte Colonne unter FML. Fürst

Waldeck gegen die Höhe vor, welche der Feind eben zu ersteigen

begann, während Prinz Karl von Lothringen sich links gegen die

Donau wandte. Auf diese Weise gelang es, die Cavallerie hinter

die Gefechtsfront zu bringen und die im Defile festgekeilte In-

fanterie und Artillerie in Action treten zu lassen. Nach einem

zwölfstUndigen erbitterten Kamj)fe behauptete die kaiserliche .\rmec

den Besitz de» Schlachtfeldes. Die Verluste aber betrugen 10 Ge-

nerale, 8.50 Officiere und 5.500 Mann, während jene der Türken

noch um 8000 Mann grösser gewesen sein sollen. FZM. Neipperg

war mit seinem Corps um 7 Uhr Früh bei Vinca eingetroflFen und,

da er keinen Befehl zum Vorrücken hatte, daselbst stehen ge-

blieben. Ungeachtet de» Widerspruches seiner Unterbcfehlshaber

ordnete FM. Wallis den Rückzug an und führte die Armee am

13. nach Vinca und dann bis nach Mirijevo zurück, dessen Ver-

.schanzungen er ohne zwingende Gründe hatte demoliren lassen.

Da» Erscheinen der feindlichen Vortruppen vor Mirijevo war für

Jen Fcldmarschall genügend, um den Rückzug noch weiter fortzu-

setzen. Die Armee passirte im Laufe des 20. Juli den Strom und

bezog bei Borcsa ein Lager.
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Der Gros.svezier, welcher den Rückzug der kaiserlichen Armee

in keiner Weise belästigt hatte, rückte mit der feindlichen Haupt-

macht vor Belgrad und Hess der Besatzung im Falle der Ueber-

gabe dieses Platzes freies Geleite bis Ofen anbieten. Belgrad hatte

damals eine Garnison von ungeftlhr 16.000 Mann, davon 10.000

Mann dienstfähige, war mit Geschütz und Munition reichlich ver-

sehen und brauchte um Lebensmittel so lange keine Sorge zu

tragen, als die Feld-Armee sich in der Lage befand, die Verbindung

mit der Festung offen zu halten. Der FML. Succow, Commandant

von Belgrad, erwiderte die AuflForderung des Feindes mit Kanonen-

schüssen, worauf der letztere die Raizenstadt am 27. Juni niederbrannte,

am 28. die Laufgräben und am 29. das Feuer eröffnete. Bis Mitte

August hatten die Türken die Flügel ihrer Parallelen an die Donau

und Save gelehnt.

Fast gleichzeitig mit der Armee des Qrossveziers war ein

Corps von 16.000 Mann unter Thoss Muhammed Pascha von Orsova

gegen l’anesova aufgebrochen, um in der Flanke und im Rücken

der kaiserlichen Haupt-Armee zu agiren. Auf die Nachricht von dem

Eintreffen dieses Corps bei Panesova beschloss der FM. Wallis der

Gefahr zuvorzukommen, die Temes selbst zu überschreiten und

Thoss Muhammed in seinem Lager bei Panesova anzugreifen, ln

der Nacht vom 27. zum 28. Juli brach die Armee von Borcsa auf’

überschritt im Laufe des Tages die Temes bei Jabuka, wo sie

lagerte und rückte am Morgen des 30. in Schlachtordnung gegen

Panesova vor. Die Trennungen, welche während des Marsches und

in Folge mangelhafter Befehlgebung entstanden, waren noch nicht

behoben, als unweit von Panesova starke feindliche Reitennassen

sichtbar wurden. (Jbwohl die beiden Flügel den Angriff der Türken

aowiesen, gestalteten sich die Dinge desto geftihrlicher im Centruin.

Dieses musste, um das Intervalle zwischen den Flügeln auszu-

füllen, seine Front mit Hilfe des zweiten Treffens verlängern und

hatte dieses Manöver noch nicht vollendet, als die feindliche Reiterei

die Cavallerie-Regimenter St. Ignon und Preising warf und die

Front durchbrach. Gleichzeitig hatte eine andere türki.sche Ab-

theilung den linken Flügel umgangen und das zweite Treffen der

Kaiserlichen attaiiuirt. Die Situation war in hohem Grade bedenk-

lich geworden, aber die kaltblütige Tapferkeit der 'Pruppen stellte

das Gefecht alsbald wieder her. Die Cürassier-Regiraenter Batthvänvi

20*
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und Karl Pälfify stürzten sich auf den eingedrungenen, durch das

Feuer der Infanterie bereits deeimirten Feind und hieben sie fast

bis auf den letzten Mann nieder. Die Kaiserlichen verloren in diesem

Treffen über 400, die Türken, welche in Eile nach Uj-Palänka

zurüekgingen, über 500 Mann. Ein rasches Vordringen der Kaiser-

lichen gegen Uj-Palänka wäre für das Resultat des Feldzuges

offenbar von hoher Bedeutung gewesen, FM. Wallis war aber zu

einem solchen nicht zu bewegen und fasste vielmehr den Entschluss

hinter die Temes zu gehen und Belgrad preiszngebcn. Kur ein

Detachement Reiterei unter FML. Römer wurde über Belgrad nach

Semlin gesendet. Die Haupt-Armee marsehirte am 2. August nach

Jabuka, zerstörte in den nächsten Tagen die mit grosser Mühe seit

einem Monate hergestcllten Communicationen und gelangte über

Oppova und Tomaseväc, durch die wiederholten Gewaltmärsche auf

das Aeusserste erschöpft, am 11. August nach Szentes, von wo

GFWM. Königsegg mit fünf Bataillonen zur Verstärkung nach Belgrad

abging, während die anderen Truppen am 15. August nach Szurduk

übersetzten. Die nächste Folge dieser Operationen bestand in dem Ver-

luste von drei Kriegsschiffen, welche der Feldmarschall au die Mündung

der Temes gesendet hatte. Die Türken beherrschten mit ihrer Flottille

bereits den Strom und hatten Uferbattcrien erbaut, so du.ss kein

anderes Mittel erübrigte, als die. Schilfe in die Luft zu sprengen

oder in Feindeshand fallen zu lassen. Die Bemannung entschied

sich für das erstere, schlug sich aber selbst glücklich nach Semlin

durch.

FM. Wallis hatte bereits Vorkehrungen getroffen, den Rückzug

bis nach Peterwardein fortzusetzen. Nur der energische Protest

seiner Generale hinderte ihn an diesem Schritte und nüthigte ihn

sogar, den Prinzen von llildburghauseii mit dem linken Flügel der

Armee, 22 Bataillone und 8 Cavallerie-Regimenter, zum Schutze

von Belgrad an die Save maschiren zu lassen. Als endlich ein

directer Befehl des Kaisers eintraf, der anordnete, die Armee nach

Semlin zu führen und dort Stellung nehmen zu lassen, setzte sich

der FM. Wallis mit der Armee in Bewegung und traf mit derselben

am 80. August bei Semlin ein. Hier erhielt FM. Wallis am 1. Sep-

tember die Meldung des FZM. Ncipperg aus dem Lager des Gross.

Veziers, dass der Friede geschlossen und jede Feindseligkeit einzu-

stelleu sei.
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Die Operationen in Bosnien und in der Walachei blieben ganz

ohne Belang. G. d. C. Fürst Lobkowitz, der commandirende General

in Siebenbürgen, hatte, nach einem am 10. August unternommenen

zwecklosen Vorstosse gegen Karänsebes am 31. August die wala-

cliiscbe Grenze überschritten und d’Arges besetzt, als die Nachrieht

von dem Friedenschlusse seinen Unternehmungen ein Ende machte.

Der am 1. September 1739 ge.schlossene, unrühmliche Friede

von Belgrad gab alle Besitzungen und Eroberungen des Kaisers in

Bosnien, Serbien (mit Einschluss von Belgrad) und der Walachei

an die Pforte zurück und machte die Save und die Donau bis

Orsova zur Grenzscheide zwischen Oesterreich und der Türkei.

Der Aufstand der Walachen in Siebenbürgen 1784— 1785.

(/uelleii: Fessler-Kloin, Geschichte von Ungarn. — Dominik Graf Teleki »i. Ae.,

Geschichte des Hora-Aufstandes.

Die walachische Bevölkerung Siebenbürgens befand sich ihren

adeligen Grundherren gegenüber in einem Zustande vollständiger

Knechtsehaft und die gricchisch-nichtunirte Kirche, zu welcher sich

die Mehrzahl der Walachen bekannte, erschien nur als eine ge-

duldete, keineswegs mit den anderen Confessionen gleichl)erechtigte.

Obwohl die Mas.se des Volkes in tiefster Rohheit versunken war und

von menschenwürdiger Existenz kaum eine richtige Vorstellung be-

•sass, fühlte sic den harten Druck und das Elend, in welchem sie

schmachtete, auf das lebhafteste, verbarg aber den tiefen Hass gegen

ihre Bedrücker unter dem Scheine knechtlicher Unterwürfigkeit.

Die Veränderungen, welche von Kaiser .losef II. in der Eintheilung

Siebenbürgens vorgenommen wurden, ei-weckten in den geknechteten

Walachen die Hoffnung, es werde ihnen das Joch der Leibeigen-

schaft abgenommen und ein Theil der Rechte der anderen im

Lande sesshaften Nationen zu Theil werden. Verschiedenartige,

diese Voraussetzungen unterstützende Gerüchte, welche von büs-

willigen Personen verbreitet wurden, erzeugten unter dem walachi-

schen Landvolke eine tiefgehende Aufregung, welche sich zunächst

in der Verweigerung der Frohndienste und Abgaben äusserto.

Das Gubernium berichtete an den Kaiser und dieser befahl,

2(X) Grenzsoldaten in jene Dörfer zu legen, welche sich am meisten
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widersetzlich gezeigt hatten. Da die Truppen ausserordentlich

schonend auftraten, wurde das Volk in seinem Wahn, der Kaiser

wolle es befreien, nur noch bestärkt. Unter solchen Verhältnissen

konnte es geschehen, dass, als Nikolaus Ursz (genannt Hora) seinen

aufgeregten Landsleuten Ende October 1784 mittheilte, der Kaiser

zürne den Edellcuten und habe ihm aufgetragen, die misshandelten

Walachen zu befreien und mit ihrer Hilfe den Adel auszurotten,

er allgemeinen Glauben und grossen Zulauf fand. Der Vicegespan

des Zariinder Comitates sandte Panduren nach dem Dorfe Brsld,

in welchem sich Hora aufhielt. Diese fingen den Aufwiegler zwar

ein, mussten ihn aber bald wieder der Uebermacht bewaffneter

Bauern ausliefern. Er führte die zusammengelaufenen Scharen so-

gleich gegen die benachbarten Adelssitze, welche er ausplündern und

niederbrennen und deren Bewohner er unter grässlichen Martern

niedermetzeln Hess.

Die Zarander Oespanschaft wandte sich an den Statthalter

Bruckenthal und den commandirenden General von Siebenbürgen

FZM. Preiss und bat um die schleunige Absendung einer ent-

sprechenden Anzahl von Truppen. Es vergingen mehrere Tage, bis

Bruckenthal und Preiss sich dahin einigten, die in den Dörfern ver-

theilten Truppen zwar zu verstärken, den Soldaten aber den Ge-

brauch der Waffen zu untersagen. Diese halbe Massregel hatte zur

Folge, dass die Zahl der Empörer in wenigen Tagen bis auf mehr

als 15.000 stieg und der Aufstand sich von der Zariinder Gespan-

schaft aus auch Uber die benachbarten (Jomitate verbreitete. Hora

ging über die Maros und erschien mit seinem Bauernhecre vor

Dtiva, während ein zweites einige Dörfer des Arader Comitats

aufwiegelte und katholische Kirchen plünderte. Am 4. November

überfiel Krisnn Dsurds, ein Spion und Werkzeug Hora’s, mit 6000

Abrudbiny«. Wiilachen Abrudbänya, plünderte, mordete und zerstörte, was

er nicht mitschleppen konnte. Der Adel, welcher sich auf seine

eigenen Kräfte angewiesen sah
,

griff, um Leben und Eigenthum

zu schützen, zu den Waffen und errang über die Rebellen einige

D6va. Erfolge. Der erste derselben war jener bei Deva, wo die Edel-

leute, geführt von dem durch Muth und Geistesgegenwart ausge-

zeichneten Vicegespan Johann Zeyk, die Bauern auseinander trieben

und 34 Gefangene machten, welche das Comitatsgericht sogleich

aufhängen Hess. Durch diesen errungenen Vortheil ermiithigt, be-
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wafFnete »ich der ungarische Adel auch an anderen Orten und war

in mehreren kleineren Zusammenstössen mit den Aufständischen

vom Glücke begünstigt. Dennoch wollte Bruckenthal noch immer

die Anwendung von Gewalt vermeiden. Er begnügte sich damiti

auf den Kopf der Rädelsführer (Hora, Krisan und Kloska) einen

l'reis von je 20 fl. zu setzen und den Obristlieutenant Schulz mit

einer Abtheilung Grenzsoldaten gegen die Rebellen zu entsenden.

Schulz war jedoch viel zu schwach, um irgend etwas unternehmen

zu können, da die Zahl der bewaffneten Bauern bereits auf 30.000

Mann geschätzt wurde, und beschränkte sich darauf, mit Hora er-

folglose Unterhandlungen anzuknUpfen.

Kaiser Josef II. hatte mittlerweile selbst Anstalten zur Unter-

drückung des Aufstandes ergriffen. Er rief Preiss aus Siebenbürgen

ab, ernannte den FML. Fabris zum commandirenden General und

trug diesem auf, die Empörung mit allem Nachdrucke, aber mög-

lichst wenig Blutvergiessen niederzuschlagen. Ausserdem sandte der

Kaiser den Grafen Jankovics und den GFWM. Papilla als Com-

missäre mit unbeschränkten Vollmachten nach Siebenbürgen. Diese

letzteren verkündeten allen Bauern, mit Ausnahme ihrer Führer

und Aufwiegler, Amnestie und setzten eine imposante Truppen-

macht gegen die Aufständischen in Bewegung. Als die Soldaten

allenthalben energisch einzuschreiten begannen, lüste sich das Bauem-

heer auf und bis zu Anfang des Jahres 1786 erreichte die Empörung

ihr Ende. Geführt von einigen Walachen, die früher mit Hora

gemeinsame Sache gemacht hatten, gelang es dem Obristlieuteuant

Kr.ay die Hauptanführer Horn und Jura Kloska in ihrem Verstecke

auf der >Alpe Galpona« am 1. Januar 1785 festzunehmen. Beide

wurden am 28. Februar (nach Szilägyi) zu Karlsburg hingerichtet.

Auch Krisan wurde gefangen genommen, kam aber der Hinrichtung

zuvor, indem er sich im Karlsburger (.'omitats-Gcfängnisse erhängte.
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Der Krieg gegen die Türken, 1788—1791.

Quellen: Fessler-Klcin, Geschichte der Ungarn. — Laudons Lebeu und Thaten,

Wien 1791. — Ausriihrliche Geschichte de« Kriege* zwi.scheu Ku.ssland, Oester-

reich und der Türkei, Wien 1791— 1792. — Geschichte des ö.sterreichiscben.

russischen und tilrki.schen Krieges in den Jahren 1787—1792. — Witzlel>en,

Prinz Friedrich Josias von Sachsen-Coburg-Saalfeld. — Oesterreichische mili-

tärische Zeitschrift, Jahrgänge 1823, 1824, 1825, 1826, 1828, 1831, 1834, 1837,

1843 und 1868, — Kaiser Josef II. als Staatsmann und Feldherr (Miltheilungen

des k. k. Kriegs-Archivs 1882, 1883 und 1886). — Acten des k. k. Krieg*

Archivs.

Die N’ernichtung des Tataren-.Staates auf der Halbinsel Krim

durch Katharina II., der Aufschwung der russischen Seemacht im

schwarzen Meere und der bevorstehende Verlust Georgiens hatte

die Pforte iin höchsten Grade gegen Russland erbittert. Als der

russische Gesandte in Constaiitinopel, Bulgakoff, vor den Divan

geladen wurde und keine beruhigenden Zusagen Uber die Ale

sichten seiner Kaiserin crtheilte, liess ihn der Sultan Abdul Hamid I.

in das GefUngniss der Sieben Thürme bringen und erklärte Russ-

land am 24. Angn.st 1787 den Krieg. Josef II., eng mit diesem

verbunden, beschlos.s, ungeachtet der drohenden Haltung Preussens,

mit seiner gesaininten Streitmacht an dem Kriege gegen die Türken

thcilzunehmen. Die Rüstungen wurden mit gros.scm Eifer betrieben,

und, um sich vortheilhaftc Bedingungen für den Beginn der Feind-

seligkeiten zu schaffen, fasste der Kaiser den Entschluss, den Türken

Belgrad durch Uebcrrumplung zu entreisseu. Dieser in der Nacht

vom 2. auf den 3. December 1787 unternommene Ueberfall schei-

terte jedoch in Folge der mangelhaft getroffenen Vorbereitungen,

dann des Frostes und dichten Nebels vollständig. Ein zweiter ähn-

licher Versuch hatte keinen besseren Erfolg. Ebenso unterblieb

die vom Kaiser Josef II. erwartete Erhebung der christlichen Be-

völkerung in Serbien und Bosnien und auch in Montenegro war

die Stimmung der Bewohner den österreichi.^chen Bestrebungen

keineswegs günstig. Russische Emissäre hatten in diesem Lande

bereits vorgearbeitet und so kam es, dass die Entsendung des

Hauptmanns Viikassovich ohne jedes Resultat blieb.

Die gegen die Türkei mobilisirte österreichische Armee (eine

bedeutende Truppenmaeht musste in Böhmen und Mähren Zurück-

bleiben) vollzog ihren Aufmarseh in der folgenden Weise:
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«) Haupt-Armee unter dem Oberbefehle des Kaisers, der sich

den FM. Laey an die Seite gestellt hatte, 57 Bataillone und

44 Divisionen Reiterei, in der Gegend von Peterwardein und

Seralin;

b) Armee-Corps in Croatien unter FML. Do Vins (später

Karl Fürst von Liechtenstein), 17 Bataillone, 2 Divisionen, in der

Gegend von Dubica;

c) Armee-Corps in Slavonien unter FML. Mittrowsky, 13 Ba-

taillone, längs der Save;

d) Armee-Corps ini Banat unter FML. Wartensleben, 7 Ba-

taillone, 6 Divisionen Reiterei;

e) Armee-Corps in Siebenbürgen unter B'ML. F'abris, 12 Ba-

taillone, 11 Divisionen Reiterei;

f) Armee-Corp.s in Galizien unter dem G. d. C. Prinz Coburg,

7 Bataillone, 6 Divisionen Reiterei.

Im Ganzen 113 Bataillone, 69 Divisionen Reiterei, 264.000

Mann, 40.000 Pferde.

In der Voraussetzung, dass die Russen im Frühjahre 1788

die Offensive ergreifen und mit einer ihrer Armeen bis an die

untere Donau Vordringen würden, entwarfen der Kaiser und

FM. Laey folgenden allgemeinen ( »perationsplan. Im Anfänge des

Monats April sollte die Haupt-Armee Belgrad belagern und sich

nach dem Falle dieser Festung entweder auf dieselbe basiren oder

einer etwa heranrückenden feindlichen Armee enfgegengehen. Das

croatische und slavonisehe Corps sollten in Bosnien Vordringen,

wobei auf eine Diversion der Montenegriner im Rücken der in

Bosnien stehenden türkischen Streitkräfte gezählt wurde. G. d. C.

Prinz Cohurg hatte mit den Rus.sen in Verbindung zu bleiben,

jedoch nach Siebenbürgen vorzurücken und im Vereine mit FML.
Fabris gegen Vidin vorzustossen, gegen welchen Platz auch das

Corps im Banate dirigirt wurde.

Feld/.u:; 1788.

Quellen; Wie bereits angegeben.

Am 9. Februar 1788 Hess Kaiser Josef II. durch seinen

Gesandten in Constantinopel, Baron Herbert, die Kriegserklärung

überreichen, welche zu gleicher Zeit durch alle in den Grenz-
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gebieten eoramandirenden (ienerale an die benachbarten ttlrkiscben

Paschas erfolgte. Bei mehreren kaiserlichen Armee-Corps wurden

die Feindseligkeiten noch an dem genannten Tage eröffnet Der

zum croatischen Armee-Corps gehörige Obristlieutenant Kneaevich

Dnbica. unternahm am 9. Februar einen Angriff auf Dubiea, weleher aber

Drernik. erfolglos war. Dafür wurde das befestigte Dreifnik durch Obrist

Beharnik desselben Armee-Corps in der Zeit vom 9. bis 12. Fe-

sturii.-. briiar erfolgreich angegriffen und genommen. Auch Sturlif-, ein

auf dem rechten Ufer der Korana gelegenes Schloss, wurde von

dem Obristlieutenant Rukavina angegriffen und der das Castell

umgebende Ort niedergebrannt. Das Schloss selbst leistete aber so

hartnäckigen Widerstand, dass Rukavina, der tOdtlich verwundet

worden war und 141 Mann an Todten und Blessirten verlon-n

hatte, am 9. Februar über die Korana zurückgehen musste. —
Berbir Die Festung Tür kisch-Gradiska (Berbir) ward am Tage der

Kriegserklärung von dem Obristen Gvosdanovich des slavonischen

Armee-Corps zur Capitulation aufgefordert und, als die Antwort

abschlägig lautete, von der Festung Neu-Gradiska aus vom 9. bis

17. Februar beschossen. Das Feuer der kaiserlichen Geschütze

legte die Festung und die beiden Vorstädte in Trümmer und ver-

nichtete die vor Anker liegenden feindlichen Tschaiken. Dennoch

konnte der Platz nicht überwältigt werden, du die Besatzung es

auf einen Sturm ankommen lassen wollte und die Kaiserlichen

wegen Mangel an Fahrzeugen die Save nicht zu überschreiten

vermochten. — Im Banate nahm der GM. Papilla am 9. Februar

AU-OnoTs die Stadt Alt-Orsova und machte die aus 80 Manu bestehende

türkische Garnison zu Gefangenen.

Die Haupt-Armee bei Semlin blieb vorläufig noch ziemlich

inactiv und die kaiserlichen Generale begnügten sich damit, eine

grosse Anzahl türkischer Schifte wegnehmen und nach B<jljevci

schaffen zu lassen. Auf dem rechten Ufer der Save wurde, um
einen gesicherten Uebergangspunct zu schaffen, bei dem Dorfe

Zabrez eine Redoute angelegt und entsprechend besetzt.

Bedeutender waren die Ereignisse bei dem croatischen Armee-

Corps. Die Führung der Angritte auf dem linken Flügel wurde

KoTi. dem GM. Klebek üliertragon. Dieser Hess Novi am frühen Morgen

des 10. Februar beschiessen, doch war die Wirkung des Feuers

eine so geringe, dass gegen Mittag die Kanonade wieder cinge-
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gestellt wurde. An den folgenden Tagen traten die Geschütze zwar

wieder in Action, ohne aber irgend ein Resultat zu erzielen, wes-

halb das Feuern am 21. März definitiv abgebrochen wurde. Auf

dem rechten Flügel befehligte GM. Wallisch den Einmarsch in das

türkische Gebiet. Bei seinem Vorrücken verbargen sich die türki-

schen Bewohner in den zahlreichen und schwer zugänglichen Wild-

nissen dos Landes, während die (Christen sich unter den Schutz

der kaiserlichen Truppen stellten oder selbst Dienste nahmtm.

In der zweiten Hälfte des Monats Februar bezog ein türki-

sches Corps auf dem rechten Ufer der Una zwischen dem Jab-

lonica-Berge und Vidoria Stellung und versuchte, seine Posten bis

an den Fluss vorzuschieben. Seither fielen längs des Cordons zahl-

reiche kleine Gefechte vor. Am 27. Februar überfiel der Fähn-

rich Kermpotid mit 200 Croaten eine feindliche Abtheilung bei

Unac, hieb 40 Türken nieder, trieb den Rest in den Fluss und

erbeutete zwei Fahnen und 15 Pferde. Wenige Tage später —
2. März — wurde der zwischen der Tschardake Paunovac
und Businovac an der Glina aufgestellte Posten von 52 Mann
von 500 Türken angegriffen und musste sich nach hclden-

raüthigem Widerstande und einem \'erluste von 31 Mann zurück-

ziehen. Am 7. März brach eine starke türkische Abtheilung unter

Ibrahim Beg Bezeroviß in das Gebiet des Sluiner Grenzregimentes

ein, verbrannte Klokoc an der Glina und hieb den aus 31 Mann

bestehenden Posten zu Crkvina wieder. Dagegen vertheidigte sich

jener zu Oblaj tapfer und so lange, bis ihm 1 Titerstützung ge-

sendet wurde. Andere Einbrüche in die Linie des Cordons geschahen

bei Rakovica, Dreznik und G rahovo-Seliste. Die in den

Verschanzungen postirten CT-oaten wiesen aber, unterstützt von

einer Division Chevauxlegers, den über 1000 Mann starken

Gegner zurück.

Mittlerweile hatten die Truppen der Haupt-Armee den Bau

eines Dammes bei Be^anja, unweit Belgrad, eifrig gefördert

und waren hierbei vom Feinde fast gar nicht btdästigt worden.

Erst Anfangs März suchten die Türken die Arbeiten der Kaiser-

lichen zu zerstören. .\ni 4. März Nachmittags vertrieben sie die

kaiserlichen Wachen von der sogenannten 8ave-8pitze und am 7.

wurden daselbst 800 türkische Soldaten ausgeschifft. Diese drückten

die kaiserlichen Vorposten zurück, griffen die zur Bedeckung der

Unac.

Paunovac

Buainovao.

(^rlcTlna.

Oblaj.

Rakovica.

Drelnlk.

Qrahovo-
^ellste

Beianja.
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Communications-BrUcke aufgestellten Compagnien mit grosser Vehe-

menz an und brachten sie in Unordnung. Ein Zug de.s Husaren-

Regiments AN'urraser kam aber rechtzeitig zu Hilfe, hieb viele

Feinde nieder und trieb den Rest derselben zurUck. Immerhin be-

trugen die Verluste der Kaiserlichen in dem Gefechte am 7. März

mehr als 90 Mann.

Das Armee-Corps iu Siebenbürgen sollte so lange in der De-

fensive bleiben, bis das galizische und das croatischc Corps fühlbar

in die Operationen eingreifen konnten. Bis dahin sollten die Pässe

Siebenbürgens besetzt und das Land gegen feindliche Einbrüche

geschützt werden. Wiederholt versuchten türkische Streifcorps nach

Siebenbürgen einzudringen, wurden aber stets mit Verlusten zurück-

Vuikan-Pttss. geworfen. So verlief ein den 21. März am Vulkan-Passe statt-

gehabtes Gefecht ungünstig für den Feind, ein Angriff auf da*

sinaia. Kloster Sinaia am 28. März hatte für ihn eine empfindliche Schlappe

zur Folge. Hauptmann Nikolaus Freiherr von Rauher vertheidigte

diesen, vom Tüinüser Passe aus vorgeschobenen Posten mit zwei

Szckler-Compagnien (300 Mann und 1 Gesehütz) gegen 2300 Türken,

welche nach einem Verluste von mehr als 400 Mann zurüekge-

triebeu wurden. Die Kaiserlichen hatten in dem ungleichen Kampfe

nur 60 ^lann eingebüsst.

Kaiser .loset II. verliess Wien gegen Ende Februar und traf,

nachdem er den ganzen Grenz-Cordon von Triest ab besichtigt

hatte, am 20. ^lärz in dem der türkischen b'estung Sabac gegen-

über befindlichen Orte Klenak mit dem F.M. Lacy zusammen. Hier

wurde der Entschluss gefasst, Sabac wegzunchmen und dessen Re-

cognoscirung angeordnet. Die letztere unternahmen und zwar am

2. und 3. April der FZM. Rouvroy und die GM. Steinmetz, Miko-

wini und Zeehenler. Nach seiner Rückkehr in das Hauptquartier

zu Futak befahl der Kaiser die Vorrückung der Haupt-Armee aus

der Gegend von Peterwardein in jene von Scmlin-Banovee und die

fiabac. Ausführung des Angriffes auf .'sabac durch die Truppen des slavo-

nischen Armee-Corps. Unter seiner per.sönlichen Leitung begann

am 20. April die, Ueberschiffung der Trup]>cn auf das rechte Ufer

der Save. Nach einer mehrtägigen Beschiessung, während welcher

Josef II. an Bravour seinen Truppen ein glänzendes Beispiel gab,

cajiitulirte die Festung am 24. April. Die Garnison (700 Mann)

wurde krieg.sgefangen nach Peterwardein abgeführt und der Platz
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sofort von den Kaiserlichen besetzt und rcparirt. Nach der Ein-

nahme von tfabac erschien die Belagerung von Belgrad als da.s

nilchstc Ziel der kaiserlichen Truppen. In der Näihe dies<-r Festung

fanden fast tiiglich kleine Gefechte statt. Am 22. April unternahmen

8000 Mann der türkischen Besatzung unter dem Schutze des

Festungsgeschützes und der T.schaiken einen neuen Angrift’ auf die

Dammbauten bei Beitanja. Nur mit Anstrengung vermochten sich

die Soldaten der Uebermaeht, welche bereits vier kaiserliche Ge-

schütze erbeutet hatte, zu erwehren und den Feind schliesslich zu-

rückziidriingen. Die Kaiserlichen verloren über 850 Mann, darunter

den FML. Bechard, welcher nach wenigen Tagen an der empfan-

genen Wunde starb. Die Ausführung der Unternehmung gegen

Belgrad verzögerte sich indessen und musste, ungeachtet alles

Drängens des Kaisers, wegen der noch nicht beendeten Dämme und

des Mangels an unentbehrlichen Belagerungs-EiTordeniissen ver-

schoben werden. Mitte Mai waren die Vorbereitungen soweit

gediehen, dass die Dispositionen zur Einschliessnng der Festung

erlassen werden konnten. Da S'ch aber neue Schwierigkeiten

ergaben
,

musste die Ausführung derselben abermals sistirt

werden.

Anfangs April übernahm der G. d. C. Karl Fürst Liechtenstein

vom FML. De Vins das Cominando des ('orps in (Kroatien. Der

neue Gorjis-Commandant Hess, in der Absicht, Dubica wieder zu

belagern, die Una in der Nacht vom 19. auf den 20. April von

zwei Colonnen passiren und den türkischen l’latz einschliessen. In

der folgenden Nacht wurden die Laufgräben eröffnet und am 22. April

begannen die kaiserlichen Batterien ihr Feuer. Dieses war von so

guter Wirkung, dass sich nach weiteren 24 Stunden eine 20 Klafter

breite Bresche gebildet hatte. Der comraandirende General befahl,

da.ss am 25. April der Sturm unternommen werden solle, Hess aber,

da verlässliche Nachrichten von Ansammlungen feindlicher Trup|)en

eingclangt waren, zwei Recognoscirungs- Detachements ab.senden.

Das eine, unter dem Obristen Bubenhofen, hatte auf dem Wege
gegen Prjedor, das andere, am 22. April unter dem Major Skaritza,

über den Agino Brdo gegen Kozarac vorzugehen. Bubenhofen voll-

zog den ihm ertheilten Auftrag ohne Gefecht und Verlust, während

Skaritza, dem sich der Generalstabs-t Ibrist Neu angeschlosscn hatte,

in einen von den Türken gelegten Hinterhalt gerieth und 5 Ofliciere

Bo/anja.

Dablca.

Agino Brdo.
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Dublca.

('rkvlna.

Orkvlna.

Slablnja.

Staraclo

(Kri^aja).

und 150 Soldaten verlor. Ebenso ungünstig endete der Sturm auf

Dubica am 25. April. Obwohl die Freiwilligen mit grosser Tapfer-

keit gegen die Bresche anliefen, scheiterte alle Bravour an dem

zUhen Widerstande der Türken. Nach unverhältnissmässig grossen

Verlusten (unter diesen der tüdtlich verwundete GM. Khuen) musste

der Angriff abgebrochen werden. Kaum war die Ordnung im Lager

der Kaiserlichen wieder hergestellt, als 8000 Türken von den Ab-

hängen des Agino Brdo herab unter gewaltigem Geschrei zur

Attaque stürmten. < Ibwohl durch den unerwarteten Angriff in Un-

ordnung gebracht, schlugen die eroatischen Truppen in einem sechs-

stündigen erbitterten Kampfe den Feind zurück, verloren aber

dabei mehr als 550 Mann. Nachrichten, welche ausser Zweifel

stellten, dass ein 10.000 Mann starkes feindliches Corps vor Türkisch-

Gradiska erschienen sei und im Begriffe stehe, sich mit jenem auf

dem Agino Brdo zu vereinigen, bestimmten den Fürsten Liechten-

stein, die Belagerung von Dubica am 26. .\pril in aller Stille ab-

zubrechen und auf die Höhen von Cerovljani zurückzugehen. Die

nächsten Wochen verstrichen unter zahlreichen, jedoch fast durch-

aus ziemlich unbedeutenden Gefechten. Besonders die auf dem

linken Ufer der l'na angelegten Verschanzungen und der obere

Brückenkopf von Dubica wurden die ( »bjecte häufiger feindlicher

Angriffe. Eine besonders heftige Attaque auf den genannten

Brückenkopf erfolgte am 11. .luni, allein die Tapferkeit des

dort aufgestelltcn Grenzer-Bataillons unter Major Löwenberg ver-

eitelte alle Anstrengungen des Feindes. Am 2.3. .luni setzten 2(X)

Türken unweit der Crkvina T.schardake über die Una, um die

Ernte auf dem linken Ufer zu vernichten. Eine kaiserliche Ab-

theilung trieb sie bald wieder zurück, konnte aber nicht verhindern,

dass dieselben die Bogaser Tschardake in Brand steckten. Als der

Feind noch Verstärkungen erhalten hatte, versuchte er am 26. Juni

und l.Juli den Uebergang bei Crkvina und Slabinja zu wieder-

holen, wurde aber durch das wirksame Feuer der kaiserlichen

Batterien daran gehindert.

In der Gegend von Novi hatte (iM. Klebek mehrere kleine

Unternehmungen der Türken mit Glück abgewiesen. Grössere Be-

deutung hatte jedoch nur der Einbruch, welchen 30(X> Türken

von Vranograc und Podzvizd her am 31. Mai gegen Starselo

(Kriv.aja) austührten. Auch diesmal wurden die Gegner zum
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RUckzugc genöthigt, die Kaiserlichen erlitten jedoch namhafte Ver-

luste und mussten es geschehen lassen, dass mehrere ihrer Tschar-

daken in Flammen aufgingen. Am 9. Juni setzten die Türken,

begünstigt von einem dichten Xebel, über die Una und fielen den

linken Flügel der kaiserlichen Truppen von Novi mit grosser

Vehemenz an. Als vier Compagnien Grenzer zur Unterstützung

heranrückten, wich der Gegner wieder Uber den Fluss zurück, auf

dessen anderem Ufer er die Köpfe von 16 getödteten kaiserlichen

Soldaten aufspiesste. Auf dem rechten Flügel des Cordons, wo

GM. Wallisch befehligte, ereignete sieh nichts Erhebliches, bis am
23. Mai 700 Türken den Posten von Ochigric überfielen.

60 Grenzer vertheidigten dtmselben aber so hartnäckig, dass der

Feind nach einem \'erluste von 30 Todten unverriehteter Sache

den Rückzug antreten musste.

Am 13. Juli begannen die Türken aus einer versenkltui

Kess<’lbatterie (,'roatisch • Dubica mit Bomben zu bewerfen,

mussten ab*'r, da die Batterie und zwei ihrer Kanonen de-

montirt wurden, das Feuer bald wieder einstellen. ( Ibwohl dii'

Angriffe der Gegner fast jedesmal mit Glück abgewiesen wurden,

verging selten ein Tag, an welchem es nicht zu «'inzelnen, zuweilen

wiederholten Zusammonstössen kam. Am 21. Juli Nachmittags

setzten 600 Türken wieder bei der Örkvina Tschardake über

die Una und drängten die in der Nähe aufgestellten Husaren

zurück, geriethen aber beim unvorsichtigen Nachsetzen in das

Kreuzfeuer der Kaim-rliehen und mussten mit Zurücklassung von

zahlreichen Todten retiriren. An demselben Tage beabsichtigten

die Gegner, bei der Tschardake Struga (unweut Novi) üb<-r den

Fluss zu gehen und griffen, um ihren eigentlichen Zweck zu mas-

kiren, die Tschardake Sz tergar (oberhalb Novi) mit grosser Heftig-

keit an. Da sie aber nicht durchdrangen und auch die Tschardake

Struga entsprechend besetzt fanden, gingen sie nach einem \^•r-

luste von 40 Mann wieder üls-r die Una zurück. Bei der Haupt.

Armee hatti- indessen eine nicht unbeträchtliche Versehiebung statt-

gefunden, indem das Armee-Corps iles FML. Wartensleben auf

Ik'fehl des Kaisers, der noch immer an eine Olfcn.sive gegen Si'rbien

dachte, aus Syrmien eine Verstärkung von acht Bataillonen und

zwölf Escadronen erhielt. Um die, hiedurch in dem Lager bei

•S-mlin entstandene Lücke auszufüllcn, wurden acht Bataillone aus

Novi.

OoblgTie.

CroatUota

Dnbica.

erkvLnii.

Ssterfrar-
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dem Innern der Monarchie gezogen. Auch die Garnison von Bel-

grad hatte Verstärkungen erhalten und die Folge davon war, dass

die Zahl der Scharmützel und Zusamraenstösse sich bedeutend ver-

grösserte. Am 15. Juni näherten sich einige feindliche, stark be-

mannte Tschaiken dem linken Ufer der Save, um auf diesem Fourage

einzubringen, büssten aber bei diesem Unternehmen eine Tschaike,

die in Grund geschossen wurde und mehrere, voreilig ausgeschiffte

Soldaten ein. Drei Tage später Uberschifften ungefähr 100 Türken

nach der sogenannten Save-Spitze, geriethen in einen von den kaiser-

lichen Vor{)Osten gelegten Hinterhalt und verloren mehr als

HO Mann.

Am 20. Juni wurden die zum Schutze der Stellung bei Scmlin

angelegten Verschanzungen fertiggestellt und gegen 300 Gc.schUtze,

theilweise des schwersten Calibers, in die-selben eingefUhrt, vier

Bataillone zur Bewachung des Retrancheinents und driä andeire zu

deren Reserve bestimmt. Ueber diese sieben Bataillone erhielt der

FML. Graf Clerfayt den Oberbefehl. Im Laufe des Monats Juni

stieg der Krankenstand der kaiserlichen Haupt -Armee bis auf

12.000 Mann, indem sich zu den schon herrschenden Fiebern noch

eine besonders heftig auftretende Ruhr gesellte. Der Kaiser be-

orderte desshalb zehn Bataillone und zwei Artillerie-Compagnien

als theilweisen Ersatz aus dem Innern der Monarchie nach

Senilin.

Auch im Laufe des Monats Juni blieb die Haupt-Armee voll-

kommen unthätig. Dafür fügte das von dem Major Mihalievich

organisirte, 3000 Mann starke serbische Frei-Corps durch unauf-

hörliche Streifungen und Ueberfälle den Türken empfindlichen Schaden

zu. So überfielen am 1. Juli 100 Mann unter dem Fähnrich Vuka-

dinovich in den Dörfern Bukovica und Dunan (an der Driim)

150 Feinde, tödteten davon über 100, nahmen zehn der vornehmsten

gefangen und kehrten mit einer überaus reichen Beute nach Zabres

zurück. Als Major Mihalievich in Erfahrung gebracht hatte, dass,

um der Auswanderung der Serben zu steuern, ein Buscha in

Hassan-Bascha-Palanka eingetroircn sei, entschloss er sich, mit

KKX) Mann nach diesem Orte aufzubrechen und den Pa.^eha ent-

weder zu vertreiben oder aufzuheben, ln der Nacht auf den 11. Juli

erschien Mihalievich vor Has.-^an-Pascha-Palanka, griff den Flecken

bei 'rage.sanbruch an, tödtete darin viele Türken, steckte die Gebäude
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in Brand und gewann eine überaus anscliuliche Beute. Das Frei-

Corps hatte bei der Unternehmung nur 14 Mann verloren.

Bedeutender als die erwähnten Affairen war der wiederholte

Angriff, den die Türken in der Nacht vom 21. auf den 22. Juli

auf den Damm von Bezanja unternahmen. Einzelne landeten auf

der »Save-Spitze« und Hessen sich in rcsultatloses Pliinklergefecht

ein, zogen sich hierauf aber wieder zurück. Gegen Tagesanbruch

verstärkten sie sieh aber auf 4000 Mann und drängten die Feld-

wachen allenthalben zurück. Als einige Escadronen Reiterei zu deren

Unterstützung vorgingen, wurden die Türken bis in das Röhricht

des Ufers getrieben. Kaum eine Stunde später griff der Feind

neuerdings an, hieb einen an den Pallisaden des Dammes aufge-

stellten Infanterieposten von 100 Mann grösstentheils nieder und

suchte die Verpfählungen in Brand zu stecken, wurde aber

durch die unter dem GM. Wenkheim herbeieilenden Unterstützungen

in das Gestrüpp zurückgedrängt. Zu derselben Zeit waren auch

auf der anderen Dammseite drei starke feindliche Abtheilungen vor-

gedrungen und unterstützten ihren Angriff durch zwei mitgobrachte

Feldstücke. Zwei Escadronen warfen sich hier den Spahis ent-

gegen, schlugen sich aber ohne Erfolg mit diesen herum, bis endÜch

der Lieutenant Berg mit einem Zuge Wurmser-Husaren den Türken

in den Rücken fiel und sie in Unordnung gegen das Ufer zurück-

warf. Der Verlust der Kaiserlichen an Todten und Verwundeten

betrug 72 Mann.

Die Nachrichten, welche im Hauptquartier einliefen, bestätigten,

dass der Grossvezier mit angeblich 80.000 Mann von Sofia gegen

Vidin aufgebrochen und der Pascha von Rumelien mit einem starken

Corps auf dem Marsche nach Nisch begriffen sei. Da die Russen

durch den neu ausgebrochenen Krieg gegen Schweden zu voll-

ständiger Passivität gezwungen waren, bestand kein Zweifel, dass

die Hauptmacht der Türken nur gegen die Oesterreicher zur Ver-

wendung gelangen werde. Josef 11. erwartete einen Einbruch des

Feindes in das Bannt und sandte nach diesem und nach Sieben-

bürgen Verstärkungen, während die Haupt-Armee bereit zu bleiben

hatte, um nach dem bedrohten Puncte geführt zu werden. Diese

Anordnungen und die vollständige Passivität des Kaisers versetzten

die Türken in die Möglichkeit, sich den Angriffsort nach Belieben

zu wählen und die dünne Cordonsstellung an irgend einem, ihnen

Kriegi'Chronik Uejitarreidt-IJagarn«. 21

Beianja.
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Alt'OraoTA.

Zsupanek.

vortlifiilhaften Puncte zu durchbrechen. Der Grossvezier Jussuf

Pascha hatte die Donau bei Kladova (Feth-Islam) passirt und griff

am 7. August die Posten der Kaiserlichen mit 70.000 .Jlann bei

Alt-(.)rsova und Zsupanck an. GM. Papilla musste nach ansehn-

lichen Verlusten an Mannschait und Geschützen (13) retiriren. Um
diese Zeit stand das Gros des banatischen Armee-Corps bei Slehadia

in einer fortificirten Stellung.

Kaiser Josef II. Hess 21 Bataillone und 30 Plscadronen unter

dem FZM. Gemmingen in Syrmien zurück und brach mit dem

Reste der Haupt-Armee (ungeföhr 20.000 Mann) von Semlin auf.

Kr marschirte von Semlin über Banovee, Oppova, Kubin nach

Weisskirchen, wo er am 20. August anlaugte. Als eine Recognii-

scirung des Almas -Thaies, durch welches die Vereinigung mit dem

Corps Wartensleben am schnellsten hätte bewerkstelligt werden

können, dessen Unbrauchbarkeit für den Marsch der Armee sicher-

gestellt hatte, befahl der Kaiser den Weiteriuarsch der Armee über

Vranyuc, Tikvän und Prebul nach Karansebes, während schwächere

Slreitkräftc zum Schutze der Gegend Uj-Palanka-Moldava und der

östlichen Gebirgsdetileen zurückgelassen wurden. Noch während

des Marsches erhielt der Kaiser die Nachricht, dass 70tX) Türken

die vom Major Stein heldenmUthig vertheidigte Veterani’sche

Höhle angegriffen und die Besatzung, die hiebei 400 Mann verlor,

am 10. August zur Räumung der Aussenwerke gezwungen hätten.

Eine Woche später, am 17. August, griff die feindliche Hauptmacht

L.uu-Uars die Position des FML. Wartensleben bei Lazu-Mare an, wurde

aber abgewiesen und bUsste bei ihrem Unternehmen 500 Mann ein.

• FML. Wartensleben bat dringend um Verstärkungen, da in wenigen

'I'agen das Eintreffen des Gros.sveziers und des Restes der türkischen

Haupt-Armee vor Lazu-JIarc gewärtigt werden musste. Am
25. .\ugust l»ei Tagesanbruch begann der Feind die Verschanzungen

Warteiisleben’s aus zahlreichen Geschützen zu beschicssen. An den

folgenden 'I'agen wiederholten sich die Angriffe, die Ijesonders gegen

die Bersa-Palanka gerichtet wurden, welche die Kaiserlichen am

27. räumen mussten. Den Türken war nun die Möglichkeit ge-

boten, ihre zahlreichen Kanonen an allen dominirenden Puncten zu

plaeircn und Wartensleben durch ein überlegenes Feuer in der

Nacht vom 28. auf den 29. Augu.st zum Rückzüge nach Fenyes

zu zwingen. Am 30. j\ugiist musste Major Stein, der an Lebens-

Veteran!-

Hnhlo.
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mittoln uud Munition bereits den grössten Mangel litt, die Veterani- Vsterani-

Höhle gegen freien Abzug des Restes der Besatzung übergeben.
Höhle.

Durch diese Ereignisse gelangten die Strassen von Mehadia durch

das Almäs-Thal ge-gen Weisskirchen und die freie Comniunication

auf der Donau bis Belgrad in die Hände der Türken. Mit Hilfe ihrer

ansehnlichen Tschaikenllotte konnten sie an versehiedcuien Puncten

Truppen ausschiffen und mit diesen das Banat überschwemmen.

Kaist^r Josef II. setzte mit der Armee den Marsch fort. Am
4. September stand dieselbe, in Folge von Krankheiten kaum mehr

30.000 Mann zählend, vorwärts von Szlatina und das Corps War-

tensleben iin Verhältnisse einer Avantgarde. Die Lage der Haupt-

Armee wurde nun bedenklich, da die längs der Donau und gegen

die Almii.s aufgestellten Detachements etwas voreilig ihre Positionen

räumten und dadurch der feindlichen Hauptmacht den ungehin-

derten Eintritt in die Ebenen des BanaU ermöglichten. Hiezu kam,

dass eine türkische Heert^s-Abtheilung am 15. August den Vulkan-

Pass forcirt hatte und über Hätszeg und den Pass des Eisernen

Thores der Hau|)t-Armee in den Rücken zu fallen drohte. Um dies

zu vermeiden und nicht von Semlin abgeschnitten zu werden, sah

der Kaiser sich genöthigt, in der Nacht vom 20. auf den 21. Sep-

tember den Rückzug der Armee nach Karänsebe.s auszuführen.

Das Unglück wollte, dass während des Naehtmarsehes bei der

Nachhut ein falscher Alarm entstand, der sieh rasch verbreitete

und zur Folge hatte, dass dii- Truppen in der Dunkelhi'it auf ein-

ander feuerten. Der Kaiser si-hritt persönlich ein, um der einge-

rissenen Verwirrung zu steueni, musste aber unter solchen Um-
stünden und weil die Türken bereits auf die Arrieregarde zu

drücken begannen, von einer .AufsU-llung bei Karänsebes. welches

durch Nachzügler in Brand gesteckt worden, absehen und den

Rückzug bis Lugos fortsetzen. Von hier aus wollte Kaiser .Josef 11.

dem Feinde entgegentreteii, sobald dieser das Gebirge verlassen

würde.

Die türkisclx' Hauptmacht ging aber, wahrscheinlich durch

die vom Prinzen Coburg in der Moldau und Walachei errungenen

Erfolge «üngesehüehtert, wieder gegen Mehadia zurück. Der Kaiser

befahl desshalb «lein F.ML. Wartensleben mit 10.000 Mann dein

Feinde Uber Kaninsebcs zu folgen, während das Gros am 12. Oc-

tola-r von Lugos Uber Toniaseväc an der Temes gegen Semlin

21 *
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rückte. Gegen WcLsskirclien wurden starke Detachements vor-

geschoben. Am 27. October traf die Armee bei Senilin ein und

um dieselbe Zeit war auch das Banat von den Feinden wieder

t7j-Paianks. gerUumt worden, wobei es, wie bei Uj-PalAnka am 21. October
Panesova. und Pancsova am 24. October zu leichten Gefechten kam.

Vor Belgrad hatte sieh iu der Zwischenzeit nichts bedeutendes

zugetragen. Der Feind versuchte zwar wiederholt, so am 9. Sep-

tember, 13. October und 11. November, Truppen auf dem dies-

seitigen Ufer der Save auszuschitfen und gegen die Verschanzungen

Be/anja. bei Be'2anja zu demonstriren; er wurde aber jedesmal durch die

Unterstützungen oder einige Kanonenschüsse abgewiesen.

Jlit dem Eintreffen des Kaisers bei Semlin nahmen die Feind-

seligkeiten im Allgemeinen ein Ende. Als die Türken aus dem

Lager bei Belgrad nach den Winterquartieren abzogen, ertheilte

auch der Kaiser den Befehl zum Beziehen derselben. Am 18. No-

vember verliess der Kaiser die Armee und begab .sich, krank und

verstimmt über den Verlauf des Feldzuges, nach Wien. Nach der

Abreise des Monarchen trug der commaudircude G. d. C. Kinsky

dem Seraskier Avdi Pascha, Gouverneur von Belgrad, für die

Dauer des Winters einen Waffenstillstand gegen zehntägige Kündi-

gung an, welcher angenommen und später auf alle Grenzgebiete

ausgedehnt wurde.

In Croatien gelang cs den kaiserlichen Truppen, deren Coni-

mando nach der Erkrankung des G. d. C. Fürsten Karl Liechten-

stein wieder der FML. De V'ins übenioinmen hatte, am 9. August
BegoTsun. die Hohen von Begovstan Ixä Dubica zu erobern, welche durch

Verschanzungen gesichert und dadurch zu einem wichtigen und

haltbaren Stützpuncte auf dem rechten Ufer der Una gemacht

Dubio». wurden. Am 10. August wurde die Belagerung von Dubica nun

abermals l)egonnen, von den Türken aber keine Gelegenheit nn-

benützt gelassen, sie zu stören und zu unterbrechen. Ein Angriff,

den GM. Schindler am 17. .\ugtist gegen die feindliche Stellung

Agtno Brdo. auf dem Agino Brdo unternahm, erheischte beträchtliche Opfer,

125 Mann und scheiterte vollständig. Dennoch waren die Kaiser-

lichen seit dem 15. August zum Sturme bereit, aber der Kaiser

hatte den.Hclbcn untcr.sagt und befohlen, die Festung durch das

Geschütz allein zu bezwingen. Am 18. August traf endlich der

neuernauntc Commaudniit der Armee in Uroatien und Slavonien,

'V
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FM. Laudon, Ijei Dubica ein. Dieser Hess den halbzerstörten Platz

sogleich zur Capituhition auffordern. Die Besatzung wies diese

Aufforderung aber ab und unternahm, unterstützt von den noch

immer auf dem Agino Brdo stehenden Türken, am 21. August

einen heftigen Angriff auf die VerschanZungen der Kaiserlichen

auf dem Berge Begovstan, welche erfolglose Attaque ihnen jedoch

an Todten allein über 200 Mann kostete. Als es den Belagerern

unter grossen Anstrengungen gelungen war, die Verpfählungen, mit

welchen die Besatzung die weiten Wallbrüche verbaut hatte, nieder-

zubrennen, zog der auf dem Agino Brdo stehende Feind gegen

Prjedor ab und überliess Dubica seinem Schicksale. Auf das

Aeusserste gebracht, capitulirte die 414 Mann starke Besatzung

am 26. August und wurde in Kriegsgefangenschaft abgeführt.

FM. Laudon beabsichtigte, den Feind aus seinem Lager bei

Jelovac, von welchem aus er die Unternehmungen an der oberen

Una wirksam zu hindern vermochte, zu vertreiben und befahl dess-

halb dem FML. Mittrowsky, die Save oberhalb Qradiska zu über-

schreiten. Obrist Gvosdanovich verbrannte am 1. September zwar

das feindliche Lager bei Berbir (Türkisch-Gradiska), der ange-

strebte Zweck wurde damit aber nicht erreicht, da der Feind wohl

sein Lager bei Jelovac am 4. September selbst in Brand steckte,

jedoch statt gegen die Save gegen Baujaluka und Prjedor zog

und so von Novi und von Dubica fast gleich weit entfernt war.

Dennoch beschloss der FM. Laudon den Angriff auf Novi ohne

weiteres Zögern zu beginnen und begab sich, nachdem er dem

FML. De Vins die Bewachung von Dubica und der Una bis Novi

übertragen, nach Dvor vor Novi, wo er um 6. September sein

Hauptquartier aufschlug.

In der Zwischenzeit hatten, um die Belagerung von Dubica

zu unterstützen, die beiden GM. Klebek und Wallisch Einlhlle in

das feindliche Gebiet unternommen. Cetin und Tr^ac wurden am
15. August und Gross-Kladuä (Kladuäa vl.) am 16. August ein-

geschlossen und bei dem letzteren Orte eine türkische Pulvermühle

niedergebrannt. Ein von Obrist Pejacsevich am 17. August gegen

Vranograö unternommener Streifzug alamirte zwar die Besatzungen

der benachbarten zahlreichen türkischen Schlösser, brachte die

Kaiserlichen aber in den Besitz von 238 Wagen Heu, welche sie

als erwünschte Beute mitführten. Mit ähnlich günstigem Erfolge

BegovfttAn.

Berbir.

JellOTAO.

Cetin. Triac.

KladU'.

Vrano^a>«
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Blbef.

Qlamou.

Doljftni-

Sztergar.

Novi.

Mlhinovac.

sandte der GM. Wallisch am 17. August den Major Simbschen gegen

Bihaü. Der letztere verbrannte die Heuernte bei Lovo und lies«

vor Biha6 den Ort SkoCaj anzUnden. Major Kovaüevid zog mit

600 Croaten um 20. und 21. August über Grabovo gegen Glamoi
am Unae, griff die in der Nühe dieses Ortes befindliche Karaula an

und verbrannte sie nebst ihrer Besatzung. Auf die Nachricht, dass

sich die Türken in Uoljani an der üna sammelten, um unter der

Anführung des Ibrahim Basic in der Gegend von Kamensko cin-

zufallen, beschloss der Major Simb.sehen den Anschlägen der Gegner

zuvorzukominen. Kr durchwatete am 21. August nach Mitternacht

mit 500 Croaten die Una, erstürmte eine auf deren rc-chtem Ufer

angelegte Schanze und steckte Doljani in Brand. Als der Feind

sich in eine nahgelegene, mit Getreide angefüllte Karaula zurück-

zog, wurde auch diese angezündet und hierauf mit 170 Gefangenen

der Rückzug angetreten. Vor Novi führte der Hauptmann Mihai-

lovich am 12. August drei Compagnien bei der Tschardake

Sztergar über die Una und verbrannte nach einem sechsstündigen

Gefechte die benachbarte Moschee und 18 Häuser.

FM. Laudon Hess unmittelbar nach seinem Eintreffen in Dvor

Brücken über die Una schlagen, führte den grössten Theil seiner

Truppen auf das rechte Ufer und Hess den Berg Mihinovac und

andere dominirende Höhen vor Novi befestigen. Am 8. September

bereits wurde das Feuer aus den Batterien eröffnet und in der

Naeht auf den 11. September die erste Parallele, 190 Klafter von

der Festung Novi entfernt, begonnen. Bald meldeten die Kund-

schafter, dass die bei Prjedor stehenden türkischen Truppen sich

in Bewegung gesetzt hätten und zum Entsätze von Novi vorriiekten.

Am Morgen des 20. September wurden die Redouten der Kaiser-

lichen auf dem Berge Mihinovac angegriffen, aber ein mörderisches

Geschütz- und Kleingewehrfeucr warf die Stürmenden zurück.

Obwohl der Feind die meisten Todten und alle Verwundeten mit

sich schleppte, musste der Feldmarschall noch 110 Leichname be-

erdigen lassen. Die Kaiserlichen verloren an Todten und Verwun-

deten nur 75 Mann. Mittlerweile hatten die Brcschbatterien mit

so gutem Erfolge gewirkt, dass der Feldmarschall den Sturm für

den 21. September anberaumeu und dessen Ausführung dem

GM. Klebck übertragen konnte. Obwohl die vier Sturmcolonnen

mit grosser Bravour die Höhe der Bre.sche erstiegen, scheiterte der
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Angriff doch an dem beispiellos hartnilckigen Widerstande der Be-

satzung. Nach einem Verluste von 300 Mann musste Laudon die

Sturmcolonnen zurückziehen. In den folgenden 'I’agen wurden

mehrere Minen, theilweise mit sehr gutem Erfolge gesprengt. Als

eine derselben am 1. October die Wasser-Bastion in 1'rümmer ge-

legt hatte, ertheilte der Eeldmarschall abermals die Dispositionen

zum Sturme. Am 3. October gingen wieder drei Colonnen vor und

überwältigten die Besatzung, deren Rest (590 Mann) in die Kriegs-

gefangenschaft naeh Croati<‘n abgefUhrt wurde. Die Kaiserlichen

hatten bei den Kämpfen um Novi 580 Mann an Todten und Ver-

wundeten eingebUsst

FM. Laudon wollte noch vor dem Schluss der t 'ampagne

Berbir (Türkisch-Gradiska) bezwingen und eilte am 12. Oc-

tober nach Alt-Gradiska. Er liess Berbir beschiessen und schloss

diesen Platz durch Batterien und einen Verhau an der Verbaska

enge ein. Die mit heftigen Hegengüs.sen sich ankUndigende rauhe

Jahreszeit veranl.as.ste den Feldmarschall jedoch, die Feindseligkeiten

abzubrechen und die Truppen am 20. < tetober in die, (.^antonnirungs-

quartiere zu verlegen.

Der Krieg auf den übrigen Linien des Cordons bc.schränkte

sich auf Streifzüge. Am 13. September trieb der Fähnrich Budi-

savljeviß aus der Gegend von Petrovac 500 Stück Hornvieh und

20 Pferde mit sich fort und gegen Ende des Monats unternahm

der Major Kovacovic einen beutereichen Zug gegen Glamoö. An
der Korana streifte der Obrist Beharnik am 14. September gegen

Izafifi und BihaC, steckte bei ersterem Orte mehrere Wachhäuser

in Brand und kehrte ohne Verlust nach Dreznik zurück. Am
gleichen Tage erfolgten Streifungen der Kaiserlichen gegen Triac,

Cetin und gegen Gross- und Klein-Kladuä. Nach der Einnahme

von Novi trat auf der Linie des Cordons ziemliche Ruhe ein.

Auf dem äussersten linken Flügel der übermässig ausge-

dehnten Aufstellung der kaiserlichen Truppen hatte der G. d. C.

Prinz Friedrich Josias von Sachsen-Coburg-Saalfeld mit einem

schwachen Corps die Bukowina und Galizien gegen die Mol-

dau und die Festung (Jhotim zu decken.') Der commandirende

General wollte in die Moldau Vordringen und Chotim weg-

nehmen, bevor der Feind noch Zeit gefunden hätte, seine Streit-

Berbir.

OlamoA.

Isa<Mc.

Bibftc.

Triac.

CetiD.

OroBS- uud
Klein-Kladu^

*) Vergl. Kriegs-Chronik, IV. Theil.
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Chotlm.

krafte ansehnlich zu verstärken. Am 12. März erfolgte der Vor-

stoss des rechten Flügels des galizischen Corps in die Moldau,

während das Gros nordöstlich von Czemowitz auf dem linken Ufer

des Pruth Stellung nahm, um in dieser die Russen zu erwarten.

Coburg hatte beim russischen FM. Rumjanzow Unterstützung an-

gesprochen, wurde aber mit Versprechungen hingehalten, wes-

halb die Unternehmung gegen Chotim nicht allein eine bedeutende

Verzögerung erfuhr, sondern der Prinz auch genöthigt war, einzelne

Angriffe der bei Chotim concentrirten türkischen Truppen abzu-

wehren. Nach einigen kleinen Gefechten besetzte der rechte Flügel

des Corps am 19. April Jassy, wodurch die Verbindung der Festung

Chotim mit der opcrirenden feindlichen Armee unterbrochen ward.

Anfangs Mai begann der Prinz Coburg seine Operationen gegen

Chotim und nach mehreren heftigen Zusammenstössen mit den

türkischen Truppen wurden diese in den eigentlichen Festungsrayon

zurückgedrängt. Als die russische Division Soltikow den Dniester

passirt und sich mit den Kaiserlichen vereinigt hatte, erfolgte am

2. Juli die vollständige Einschlicssung der Festung. An demselben

Tage mussten die österreichischen Truppen unter GM. Fabri aber

Ja.ssy wieder räumen, da ein Cops von 20000 Türken und Tataren

unter Manuel Ros.set, dem neuernannten Hospodar der Moldau,

gegen die Stadt anrückte und, da an einen Widerstand gegen solche

Uebermacht nicht zu denken war, ohne Kampf besetzte. Erst als

zu den österreichischen Truppen eine russische Division gestossen

war, nahmen die Verbündeten am 3. September Jassy wieder in

Be.sitz, ohne dass der Feind wesentlichen Widerstand geleistet

hätte.

Wenige Wochen später, am 19. September, capitulirte nach

einer längeren Bcschiessung und nach zahlreichen Gefechten auch

Chotim und wurde für Oesterreich in Besitz genommen. Nach

diesem Erfolge befahl der Kaiser, da.ss das Gros des Corps Coburg

nach Siebenbürgen zu inarsehiren und sich mit dem dortigen Armee-

Corps zu vereinigen hätte. FML. Splenyi, der die nach Siebenbürgen

bestimmten Truppen befehligte, traf am 30. September in Bac.7u

ein. Da tUrki,sche Abtheilungen von Focsani aus weitausgreifende

Streifungen unternahmen, sah sich der Feldmarschall-Licutenant

veranlasst, seinen Marsch im 'fhal des Seret, von welchem aus die Pässe

von Gyinics und Ojtos am erfolgreichsten gesichert werden konnten.
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nur langsam fortzusetzen. Aus diesem Grunde standen die Truppen

Splenyi’s noch am 13. October unweit der Mündung des Trotusu

in den Seret. In dieser Position wurden die Kaiserlichen am 14. Oc-

tober von ansehnlichen feindlichen Streitkräften angegriffen, welche

die Vortruppen des FML. Splenyi über den Trotusu drängten. Der

General stellte hierauf seine Abtheilung unweit des Ortes Adschud

(Agiudu-nuou) in drei Carres, vor denen die leichten Truppen und

sechs Geschütze postirt wurden. Die Türken gingen ebenfalls in

drei Abtheilungen über den Trotusu vor und griffen das mittlere

Carre mit Ungestüm an, während sie gleichzeitig die beiden Flügel

der Aufstellung der Kaiserlichen zu umfassen suchten. Das Geschütz

Splenyi’s br.aehte aber die mittlere und linke Colonne des Feindes

bald zum Weichen und wenige Minuten später warfen sich vier

Escadronen Husaren auf die 3. türkische Colonne, welche, gedeckt

durch dichtes Gebüsch, längs des Seret vorgerückt war, und schlug

sic in die Flucht. 75 Türken blieben auf dem Platze, während die

Kaiserlichen nur sechs Mann eingebUsst hatten. FML Splenyi

setzte nach diesem Gefechte seinen Marsch nach dem Ojtos-Passe

fort. Er stand am 20. October bereits zu Grozesci, als er von

dem in Siebenbürgen coinmandirenden FML. Fabris den Befehl

erhielt, seine. Bewegung einzustellen. Als nach dem Rückzüge des

Grossveziers die Gefahr für Siebenbürgen abgewendet schien, hatte

der Kaiser nämlich einen Gegenbefehl erlassen und angeordnet,

dass Prinz Coburg sein Armee-Corps in der Gegend von Roman
concentriren solle. Bald darauf bezogen die Truppen die Winter-

quartiere zwi.schen dem Seret tind der siebenbürgischen Grenze.

In Siebenbürgen und den angrenzenden Thcilen der Moldau

und Walachei beschränkten sich die Kriegsercignisse auf eine Reihe

von kleinen Postengefechten (die wichtigsten derselben sind bereits

erwähnt worden), wie es die Bodengestaltung und die von beiden

Seiten in Thätigkeit gesetzten geringen Streitkräfte bedingten, Die

Vorrückung der kaiserlichen Truppeu nach der kleinen Walachei

war zwar beabsichtigt, stellte sich aber ohne die Mitwirkung der

Nachbar-Corps im Banat und in der Moldau als unthunlicb herau.s,

be.soüders da der Hospodar der Moldau, Fürst Maurogeni, bald

nach Beginn des Feldzuges bei Bukarest 200(X) Mann ver-

sammelte.

Trotusn.
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Feldzus: 178fl.

Quellen: Wie bereits angegeben.

Zu Anfang des Jahres 1789 lag die österreichische Armee in

Winterquartieren, welche sich von den Quellen der Una bis zum
Scret-Flusse erstreckten. Der ungewöhnlich kalte Winter machte

auf beiden Seiten eine Unternehmung von grösserer Bedeutung zur

Unmöglichkeit. Da FM. Lacy, angeblich wegen seiner angegriffenen

Gesundheit, die Fortführung des Oberbefehls abgelehnt hatte, wurde

dem Hofkriegsraths-Priisidenten, FM. Grafen Hadik, das Commando
der Haupt-Armee übertragen. Der Kaiser setzte den 15. April als

Termin für die engere Concentrirung der Corps fest, bestimmte

aber, dass dieser nicht unbedingt eingehalten zu werden habe, weil

die Witterung, die geringen Vorräthe in den Magazinen und die

Conservirung der Soldaten eine Verzögerung der Campirung

wünschenswerth erscheinen lassen könnten.

Als FM. Hadik Anfangs Mai im Hauptquartier zu Futak ein-

traf, waren die kaiserlichen Truppen in folgender Weise vertheilt:

1. Haupt-Armee:
a) Corps in Syrmien unter G. d. C. Graf Josef Kinsky:

26 Bataillone, 3 Compagnien, 53 Escadronen;

Ä) Corps im Banat unter FZM. Graf Clerfayt: 28 Bataillone,

12 Compagnien, 44 Escadronen.

2. Corps in Croatien und Slavonien unter FM. Frei-

herrn von Laudon;

n) in Croatien unter FZM. De Vins (später GM. Wallisch):

33 Bataillone, 32 Compagnien, 22 Escadronen;

b) in Slavonien unter FML. Graf Mittrowsky: 17 Bataillone,

13 Compagnien, 8 Escadronen.

3. Corps in Siebenbürgen unter FML. Fürst Hohenlohe:

18 Bataillone, 28 Escadronen.

4. Corps in der Moldau unter G. d. C. Prinz Coburg:

8 Bataillone, 8 Comitagnien, 24 Escadronen.

Die Completirung der Annee, besonders der Cavallerie, ver-

zögerte sich, ungeachtet der Einwirkung des Kaisers, ausserordentlich.

Die cr.sten Feindseligkeiten kamen in Croatien vor. Schon

am 20. April war dem in Glina befehligenden GM. Schlann ge-

meldet worden, dass sich die bosnische Reiterei in Jascnica, das
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Fussvolk in Lipovljani zu sammeln beginne. Am ?4. April Früh

um 2 Uhr wurde durch entsendete Patrouillen die Bewegung

feindlicher Truppen gegen den Posten von Radosnica sicher-

gestellt. Wenige Tage später wurde die von 30 Grenzern be.setztc

Tschardake von 7—8000 Türken angegriffen, aber das wohlgezielte

Gewehrfouer brachte jeden Sturm des übermächtigen Feindes und

auch dessen Versuch, die Tschardake in Brand zu stecken, zuin

Scheitern. Die Türken verloren in dem Gefechte 32 Todte, die

Grenzer hatten nur vier Leichtverwundete.

Am 14. Mai unternahmen 3000 Türken einen Einfall in die

Gegend von Mrafiel und Svinica bei Voinid, verbrannten das

erstgenannte Dorf und schleppten einige Gefangene mit sich fort,

wurden aber, als Obrist Pejacsevich rechtzeitig 100 Mann durch

den Wald Petrova-Gora zur Unterstützung sandte, nach einem Ver-

luste von 15 Todten zum Rückzuge gezwungen. Wenige Tage

später sammelten sich im Thalc der Una ansehnliche feindliche

Streitkräfte, so dass Obristlieutenant Kovaöevie, der in Srb be-

fehligte, um Verstärkungen bat und Anstalten zur hartnäckigen

Vertheidigung traf. Am 21. Mai erschienen von Glamoö her 6000

Türken, verbrannten Unac und bezogen eine Stellung vor Bobara.

KovaCevic besetzte mit 240 Grenzern eilig das dortige Blockhaus

und zog am 23., als die Türken eben den ersten Angriff auf das-

selbe unternahmen, noch zwei weitere Compagnien an sich. Dennoch

gelang es der Uebermacht des Feindes, das Blockhaus zu erstürmen,

in welchem vier Officiere und 2(XI Grenzer heldenmüthig kämpfend

den Tod gefunden hatten. Der Rest der Besatzung schlug sich

nach Srb durch. Am nächsten Tage erschien das Gros des Feindes

vor Srb, während eine andere, 300 Mann starke türkische Schaar

gegen Grahovo anrückte. Alle benachbarten Dörfer niederbrennend,

erschienen die vereinigten Gegner am 25. Mai vor dem Posten

Dobroselo, in welchem Obrist Fröhlich ein Grenzbataillon com-

mandirte. Am 27. Morgens führte Obrist Kulnek 2000 Croaten

noch rechtzeitig zur V^erstärkung herbei, denn wenige Stunden

später ging der Feind in drei Colonnen zum Angriffe vor. Sein

rechter Flügel wandte sich gegen Lapac, das Centrum umschloss

die Schanze und der linke Flügel rückte gegen die auf Bobin

Kraj aufgestellte Com|)agnie und hieb diese grösstcntheils nieder.

Der Kampf um die Schanze dauerte durch volle zwölf Stunden,

Radosnica.

Mraiel.

Svinica.

Bobara.

Dobroaclo.
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ohne eine Entscheidung herbeizufiihren. Endlich, als bereits die

Nacht hercingebrochen war, nüthigte der eingetretenc Munitions-

mangel die tapferen Grenzer zum Rückzüge, welchen die türkische

Reiterei wiederholt, jedoch immer vergeblich, zu stören suchte. Die

Kaiserlichen hatten in dem hartnäckigen Kampfe an Todten, V’er-

wundeten und Gefangenen 9 Officiere und 243 Mann, die Türken

aber weit mehr verloren. Auf die Kunde von diesen Vorgängen

liess der FM. Laudon, um die Aufmerksamkeit des Feindes auf

sich zu lenken, noch in der Nacht auf den 26. Mai gegen die

kleine Festung Izacie streifen um am 28. sieben Bataillone und sechs

Escadronen des slavonischen Armee-Corps an der Mündung des

Vrbas-Flusses über die Save gehen. In der Absicht, den Feind

ganz von der Una wegznziehen, befahl der Feldmarschall dem

Obristen Kovaöeviö, sich mit sechs Compagnien Grenzern in Ka-

jevoselo einzusebiffen, die Save hinabzufahren und das Städtchen

Bröka. Brcka zu nehmen. Am 1. Juni bei Tagesanbruch landeten die

Kaiserlichen an der Mündung des Brka-Baches, gingen sofort zum

Angriffe über und eroberten Brfka in kurzem Kampfe.

In der ersten Hälfte des Monats Juni setzte FM. Laudon

einen Theil des croatischen Corps aus der Umgebung von Sluin

nach Slavonien in Mansch, um mit demselben die Belagerung von

Bcrbir (Türkisch-Gradiska) zu unternehmen. Das Commando in

Croatien erhielt nun FML. Wallisch, der das Gros und sein eigenes

Hauptf[uartier nach Sluin verlegte. Die Grenztruppen hielten den

Cordon besetzt, auf dessen äusserstem rechtem Flügel das ungetllhr

1000 Mann starke Frei-Corps des Obristlieutenants Vukassovich stand.

Am 19. Juni schlug FM. Laudon sein Haupttpiartier in Alt-

Gradiska auf, wo sich 21 Bataillone und zwei Escadronen zur Bc-

Berbir. lagcrung ven Berbir versammelten. Das zu diesem Zwecke heran-

gezogene Belagerung.sgeschütz bestand aus 22 Kanonen und 16

Mör.sern. Ausserdem befanden sich auf den Wällen von Alt-Gradiska

25 Kanonen und 29 Jlörser. In der Nacht zum 23. Juni gingen

die Kaiserlichen auf einer Schiffbrücke, welche sie durch einen

Brückenkopf versicherten, ül«‘r die Save. Um 8 Uhr Morgens be-

gann die Südfront von Alt-Gradiska das Feuer gegen Berbir und

in der folgenden Naeht wurde zur Aushebung der Laufgräben

geschritten. Nach wenigen Tagen schon zeigten sich die Vortruppen

eines feindlichen Entsatz-Corps und nothigten den Feldmarschall sich
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gegen dasselbe zu decken. Das Lager der Angreifer wurde durch

Verschanzungcn abgesperrt und die Verbindung mit Alt-Gradiska

durch zwei weitere Schiffbrücken erleichtert. Da das türkische,

ungefähr 3000 Mann starke Entsatz-Corps ganz unthUtig blieb,

konnte das Feuer von den Kaiserlichen nach einer kurzen Unter-

brechung wieder aufgenoramen werden. Es brachte die feindlichen

Geschütze bald zum Schweigen, legte weite Oeffnungen in die

Mauern der Festung und nöthigte am 9. Juli die bis auf 50 Mann

zusammengeschmolzene Besatzung die Festung preiszugeben und

nach Banjaluka zu entfliehen. Die Kaiserlichen erbeuteten 36 Ka-

nonen und vier Mörser und ihr Verlust während der ganzen Be-

lagerung betrug an Todten und Verwundeten zwei Officiere und

158 Mann.

Längs des Cordons in Croatien fielen in dieser Zeit mehrere,

zuweilen verlustreiche Gefechte vor. Am 15. Juni griffen 6000

Türken den beiJelovac aufgestellten Posten an und zwangen ihn,

sich bei einbrechender Nacht nach Türkisch-Dubica zu retiriren.

Ibrahim Beg Bezerovic durchbrach am 9. Juli mit 2000 Türken

den bei der Tschardake Graeenica aufgeführten Verhau, verbrannte

alle in der Nähe befindlichen Wohnhäuser und schleppte deren

Einwohner und die Viehheerden mit sich fort. Als der Feind gegen

Jamnica vorrückte, stellte sich ihm der Major Löwenberg mit

drei Compagnien Warasdiner Grenzern entgegen und warf Bezero-

vic wieder zurück. Fähnrich Andricvich, der mit 70 Grenzern bei

Jamnica aufgestcllt war, eilte den Türken nach und nahm ihnen

einen grossen 'l'heil ihrer Beute wieder ab. Am Morgen des 23. J uli

drangen 1200 Türken in das Dorf Dobretin, verbrannten es und

wendeten sich hierauf gegen Devotoki, welches Oberlieuteuant

GvosdeuCevifi mit 240 Grenzern besetzt hielt. Dieser wurde zum
Rückzuge gezwungen, leistete aber auf der in der Nähe befindlichen

Kuppe Agina-Kruska noch durch zwei Stunden erfolgreichen

Widerstand.

Anfangs Juli wurden die in und bei Orsova stehenden Türken

activ und unternahmen grössere Fouragirungen im Thale von

Zsupanck. FM. Hadik befahl, dass die Truppen jedem Zusammen-

stosse auszuweichen hätten und liess bei dem Pascha von Belgrad

wiederholt wegen Einhaltung des Waffenstillstandes reclamiren. Kaiser

Josef II. war unzufrieden mit dem Auftreten Hadik’s und zögerte

Jelovac.

Jamnica.

Devotoki.
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auch, dessen Project Uber die Durchführung der für den Herbst

beabsichtigten üntemehmung gegen Belgrad anzunehmen. Da der

Feldmarscball Überdies kränkelte, enthob ihn der Kaiser des C'oin-

niandos und übertrug dasselbe dem FM. Laudon. Dieser begann

am 2. August die entbehrlichen Truppen des slavonischcn Corps

in fünfColonnen von Alt-Gradiska nach Mitrovic-Banovee in Marsch

zu setzen. Er selbst eilte seinen Truppen voraus und übernahm

am 17. August in Weisskirchen vom FZM. Colloredo das Commando
der Haupt-Armee.

Uchadu. Mittlerweile war es in der Gegend von Mehadia bereits zu

grosseren ZusammenstOssen gekommen. Schon am 1. August hatte

der in Mehadia eommandirende GM. Vec-sey die Nachricht erhalten,

dass bei Czernctz 14.000 Türken eingetroffen seien. Am Morgen

des 4. August meldeten die retirirenden Vorposten, dass sich nam-

hafte feindliche Streitkrilfte von Alt-Orsova her im Anmarsche be-

fänden. Wenige Minuten später griffen 2000 Spahis die verschanzte

Stellung der Kaiserlichen vor Mehadia an, wurden aber durch das

Geschütz und das Musketenfeuer der Scharfschützen zurückge-

trieben. Bald darauf erschien das feindliche Gros und umschloss

die ganze Stellung, während eine kleinere Abtheilung die Position

über das Gebirge Jelcnecza zu umgehen suchte. Da die Aufstellung

nur von geringer Widerstandsfähigkeit war, entschloss sich GM.
Veesey, die feindliche Cebermacht durch einen raschen und ener-

gischen Gegenangriff zu werfen. Drei K.scadronen Husaren attafjuirten

das türkische Gros und verbargen durch ihre Bewegung ein In-

fanterie-Bataillon, welches mit vier Geschützen der Reiterei un-

mittelbar folgte. Plötzlich räumte die Cavallerie die Front und

demaskirte die Geschütze, welche durch wohlgezielto Schüsse den

Feind zum Rückzuge zwangen. Die Kai.serlichen hatten 39, die

Türken 150 Mann verloren. Da aber die feindlichen Tnxppen sich

unaufhörlich verstärkten und immer heftiger gegen Mehadia vor-

drängten, sah sich GM. Veesey genöthigt, am 6. August diesen

Posten aufzugeben und bis Teregovu zurückzugehen, l’m ihn zu

unterstützen, dirigirte FZM. Clcrfayt seine Streitkräftc von Kanin-

sebes nach I'cnyes und FML. Waldeck verstärkte die Postirungen

Bodiser-Pass. in der Almäs. Als F.ML. Hohenlohe am Bodzaer-Passe den

Angriff von 800 Türken am 3. August zurückschlug und die Nach-

richt von der Schlacht bei l'ocsani eiulangte, geriet!) die feindliche
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offensive im Thule von Zsupanek rasch wieder ins Stocken.

FZM. Clerfavt ging nun seinerseits ohne Zügern gegen Mehadia vor.

Zwei Bataillone und vier Escadronen, welche die Avantgarde bil-

deten, wurden auf der Czernahora von 6(K) Spahis angegriffen,

machten sich aber in einem kurzen Kampfe den Weg nach der

Brücke über die Bolvasnica oberhalb Mehadia frei. An dieser hatte

sich der Feind abermals zum Widerstande in Bereitschaft gesetzt

und brachte auch drei Geschütze ins h'euer. Die weit überlegene

Wirkung der kaiserlichen Artillerie zwang die Türken bald zum

Verlassen ihrer Position und Nachmittags wurde Mehadia von den

Truppen des FZM. Clerfayt besetzt.

Schon am 27. August ergriff der Feind erneuert die Offensive.

Dschurgadschi Mehemmed Pascha rückte im Tbale von Zsupanek

so weit vor, dass er am Abend zwischen Toplec und dem Berge

Csaplia stand. Am nächsten Tage besetzten die Türken auch noch

das Plateau von Lazu-Murc und sandten von hier 2000 Heiter in

die Ebene hinab, l’m 9 Fhr griffen die Janitscharen die Ver-

schanzungen des rechten Flügels der Kaiserlichen an, wurden aber

zurückgeschlagen. Als die Anstrengungen des Feindes bis Mittag

ohne Erfolg geblieben waren, begann Dschargadschi Mehemmed
Pascha sieh auf Lazu-Mare zu verschanzen und um dies zu ver- Lasa-Mare.

hindern, beschloss FZM. Clerfavt selbst zum Angriffe überzugehen.

Ungeachtet der Schwierigkeiten des Terrains rückten die Truppen

geschlossen und mit klingendem Spiele, von der Artillerie trefflich

unterstützt, zur Atta(|ue vor. Der Gegner wartete den Kampf
nicht ab, sondern begann so eilig zu retiriren, dass 3000 Türken

von dem Gros getrennt, in die Berge getrieben und von

den verfolgenden Kaiserlichen grösstentheils niedergemacht wurden.

Die Sieger hatten nur 67 Mann, die Türken dagegen 1000

Todte, 91 Gefangene und fünf Geschütze verloren. Am Abend
nach dem Treffen lagerte FZM. Clerfavt auf der Höhe von

Toplec. Der Feldzeugmeister besetzte am folgenden Tage die De-

fiH*en von Koramnik, ohne hiebei Widerstand zu finden, da der

Feind bereits in der Nacht die Ebene von Zsupanek geräumt

hatte. Zwei Bataillone und sechs E.scadronen Hu.saren rückten

bis an die Donau vor.

Wenige Tage später erhielt F.M. Laudon die Nachricht, dass

ein Icindliehes Corps im Anmarsehe gegen Belgrad begriöen sei.
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Dies brachte den Oberbefehlshaber zu dem Entschlüsse, die Belagerung

von Belgrad, zu welcher die Dispositionen ohnehin schon ertheilt

worden waren, zu beschleunigen. Er selbst traf in Boljcvci ein

und Hess sofort mit der Herstellung einer Schiffbrücke unweit

Ostruünica beginnen, welche aber erst in den Morgenstunden des

11. September vollendet werden konnte. Mit Tagesanbruch des

12. rückten die Kaiserlichen in zwei Colonnen gegen Belgrad vor.

Die erste unter dem G. d. C. Kinsky marschirte aus der Stellung

bei Ostruznica über Zeleznig und /arkowo auf den Repise-Berg

vor Belgrad, die zweite unter dem FML. Waldeck von Zeleznig

Uber Kne^evac gleichfalls auf den Repise-Berg. Aus der Stellung

auf dem Repise setzten sich die Truppen gegen das Plateau von

Dedina in Bewegung, das am Abende vollständig von ihnen besetzt

war. In der Nacht auf den 12. wurde gegenüber der Zigeuner-

Insel der Bau eines Brückenkopfes und die Herstellung einer

zweiten Schiffbrücke begonnen. Beide Arbeiten gelangten am

13. September zur Vollendung. An diesem Tage stiessen die letzten

Truppenkörper zu der vor Belgrad concentrirten Armee und EM.

Laudon unternahm eine eingehende Recognoscirung des Platzes.

In der Nacht auf den 15. September begannen 2500 Arbeiter an

der Mündung der Dunavica eine Redoute für sechs Feldgeschütze

und längs der Donau gegen Semlin einen Laufgraben anzulegen,

der die Bewegung der türkischen Tschaiken auf dem Strome hindern

sollte. Während dieser Vorbereitungen rückte die auf dem Dedina

lagernde Armee in die noch ganz gut erhaltenen Linien, die einst

der Prinz Eugen von Savoyen vor Belgrad angelegt hatte. Zur

besseren Verbindung mit Semlin wurden an der Westspitze der

Kriegs-Insel Brücken über die Save und ausser diesen noch eine

Schiffbrücke unterhalb Belgrad über die Donau geschlagen. Ueber

die letztere rückte FZM. Clerfayt, welcher angewiesen worden war,

mit den entbehrlichen Truppen durch die Alm;is nach Panesova zu

marschiren, am 18. September zur Armee ein. Als FM. Laudon,

der seit dem 16. September Belgrad mit gro.ssem Erfolge be-

schiessen und in der darauffolgenden Nacht mit der Aushebung

der Laufgräben beginnen Hess, erfahren hatte, dass alle Meldungen

über den Anmarsch eines feindlichen Entsatz-Heeres grundlose Ge-

rüchte gewesen seien, konnten die Dispositionen zum Sturm auf

die Vorstädte getroffen werden. Anhaltendes Regenwetter ver-
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zögerte aber deren Ausführung bis zum 30. September, an welchem

Tage sich die Kaiserlichen in einem kurzen, aber blutigen Kampfe

der Vorstädte bemächtigten. Osman Pascha, der Coramandant von

Belgrad, welcher bisher einen einzigen grösseren Ausfall am
19. September unternommen hatte, wies die Aufforderung zur

Capitulation ab und übergab die Festung erst am 9. October, als

dieselbe nach einer mehrtägigen heftigen Beschiessung durch die

Kaiserlichen zum grössten Theil in einen Trümmerhaufen ver-

wandelt worden war. Die Sieger, welche die Einnahme von Bel-

grad mit dem Verluste von 905 Todten und Verwundeten bezahlt

hatten, erbeuteten in der Festung 411 Geschütze, 34 Mörser, 6000
Centner Pulver, 20 Tschaiken und 45 zum Lebensmittel-Transport

bestimmte Schiffe.

Während dieser Vorgtlnge bei Belgrad fielen längs der Posten-

kette an der Donau einige kleine Gefechte vor, welche dazu bei-

trugen, dass die Donau mit dem Falle von Belgrad bis nach

Orsova hinab von feindlichen Schiffen befreit war. Am 7. Sep-

tember sendete der Obristlieutenant Liptay, w'elcher in Uj-Palänka

befehligte, eine Abtheilung des Marian’schen Frei-Corps über die

Donau, um Nachrichten vom Feinde einzuholen. Diese legte sich

unweit Pozarevac in einen Hinterhalt und überfiel am 8. Sep-

tember einen Theil der dortigen Garnison, welche in dem kurzen

Gefechte 28 Mann verlor. Bedeutender war die Unternehmung

des GM. Lilien gegen die von den Türken besetzte Insel Poreß,

südlich von Alt-Orsova, am 16. September. Der Feind wurde von

der Insel vertrieben und zwei seiner Tschaiken in Grund geschossen.

Die Sieger erbeuteten dabei 3000 Säcke Mehl und 1000 Eimer

Branntwein.

Nach der Eroberung von Belgrad sandte der FM. Laudon

Officiere nach Semendria, um diese Festung zur Uebergabe auf-

zufordern. Thatsächlich verzichtete die dortige Besatzung aufjeden

Widerstand und die Kaiserlichen unter GM. Otto besetzten den

Platz, in welchem sie 14 Kanonen und einen entsprechenden

Vorrath an Schicsspulver vorfanden, am 1 1. October. Am folgenden

Tage räumten die Türken freiwillig den Posten von Pozarevac.

Um die feindlichen Schaaren, w'elche sich an der Drina unter-

halb Zvornik festgesetzt hatten, zu vertreiben, dirigirte der Fcld-

marschall den Obristen Davidovich mit einem Bataillon nach Klenak,
Kriegt-Cbronfk Oe»terreleb-Ung«rn«. 22

PoiarevAO.

Poroi.

Semendria.

Poiarevac.
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um den an der Kolubara stehenden GM. Chernel zu verstUrken.

Am 13. October Hess der commandirende General noch zwei Es-

cadronen Husaren und drei Geschütze dahin nachfolgen, wahrend

drei Bataillone, zwei Eseadronen Husaren und drei Geschütze nach

Sremcica ubrückten.

FM. Wallis traf am 22 . October von Wien in Belgrad ein,

um den Oberbefehl über die dortigen Truppen zu übernehmen und

FM. Laudon, der noch in diesem Jahre Orsova nehmen wollte,

ging am 28. nach W'eisskirchen ab. Als der Feldmarschall am
Nea-OrsoTs. 1. November vor Neu-Orsova anlangte, hatte FML. W’artens-

leben bereits Vorbereitungen zur Beschicssung der von 800 Türken

besetzten F'estuiig getroffen und drei Batterien vollendet. Orsova,

an und für sich ein Platz von ansehnlicher Starke, unterhielt

ausserdem noch die Verbindung mit Jussiif Pascha, dem Seraskier

von Vidin, der mit 8000 Mann bei Kladova stand. FM. Laudon

beschloss daher, den Pascha zu vertreiben und liess einen bis dahin

unfahrbaron, höchst beschwerlichen Weg, der auf dem rechten

Donau-Ufer von dem Dorfe Kobilova über das Gebirge nach

Kladova führte, praktikabel machen. Kaum hatte Jussuf Pascha

von diesen Angriffsvorbereitungen erfahren, als er das Schloss von

Kladova durch eine schwache Besatzung sicherte und mit den

übrigen Truppen gegen Vidin abzog. Am 6. November führte

GM. Fabri zwei Bataillone, sechs Eseadronen und zwölf Geschütze

bei Kobilova über die Donau und erschien, durch Regengüsse und

Kladova. die Schlechten Wege vielfach aufgehalten, am 9. vor Kladova.

Die Besatzung liess sich sofort in Unterhandlungen ein und übergab

das Schloss mit 31 Kanonen und namhaften Vorräthen an Munition

und Proviant noch an demselben Tage den Kaiserlichen. Als die

Garnison von Orsova die Aufforderung zur Capitulation abgelehnt

hatte, liess der Feldmar.sehall in der Nacht auf den 9. November

bei Varciorova mit der Aushebung der Laufgritben beginnen. Die

Beschicssung blieb jedoch ohne besondere Wirkung und da die

Jahreszeit die Fortsetzung einer regelmilssigen Belagerung nicht

mehr gestattete, so beliess FM. Laudon (i(X) Mann unter dem

fjbristen Auersperg auf dem Berge Allion, um Orsova in Schach

zu halten und legte die übrigen Truppen am 12. November in

Winterquartiere. In der Umgebung von Neu-Orsova blieb es bis

gegen Ende December ruhig. Da aber drüngte Kara-Mustapha,
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Pascha von Vidin, die Kaiserlichen aus der Kraina am Timok und

wollte hierauf Kladova wegnehmen, um die Verbindung mit Orsova

herzustellen. Der am 29. Deeember unternommene Angriff der

Türken auf Kladova scheiterte jedoch und wenige Tage später

wurde der Feind wieder vertrieben und von den Kaiserlichen auch

die Kraina mit der Timok-Linie wieder gewonnen.

Die zur Vertreibung des Feindes von der Drina bestimmte

Abtheilung passirte am 18. und 19. Uctober auf Schiffen die Save

und lagerte hierauf unweit von Sabac. Auf dem Weitermarsche

wurde der Plecken Lesnica verlassen gefunden, unweit desselben

jedoch, nächst Lipnic, stiess Obrist Davidovich am 22. October

in einem mit dichtem Gestrüpp bedeckten Terrain ganz unver-

benütet auf eine starke türkische Abtheilung. Die Truppen ge-

riethen in Schwanken, bald aber stellten die Husaren das Gefecht

her und zwangen den Gegner, welcher 15 Mann auf dem Platze

gelassen hatte, zum Rückzuge. Als Davidovich sich am 24. October

bei Loznica mit der Vorhut des GM. Chernel vereinigte, fand er

auch diesen ( )rt geräumt. Nach einer Rast von drei Tagen

marschirte GM. Chernel am 28. October bis unter die Geschütze

von Zvornik, erkannte aber sofort, dass seine Mittel nicht hin-

reichten, um gegen diesen Platz etwas unternehmen zu können. Er

wollte seine Expedition aber doch mit einem Erfolge abschliessen

und entschied sich daher, das feste Bergschlo.ss Sokol wegzu-

nehraen.

Am 2. November erschienen die Kaiserlichen vor dieser Feste

und begannen den Ort und das Schloss zu bcschiessen. Ersterer

ging in Flammen auf, aber gegen das stark gebaute Schloss erwies

sich die Wirkung der Feldgeschütze als unzureichend. Die Auf-

forderung zur Uebergabe blieb daher erfolglos, besonders da am

6. November 40Ü Türken von Srebrenica zum Entsätze anrückten.

Dies<.- erhielten bald weitere V'erstärkungen und gingen am 8. No-

vember zum Angrifte über. Obrist Davidovich schlug diesen zwar

zurück, aber GM. Chernel erkannte unter .solchen Verhältnissen

die Fortsetzung der Belagerung als unmöglich und trat um folgen-

den Tage den Rückzug an, den der Feind ungestört Hess. .\m

11. Novemljcr stand die ganze Abtheilung wieder in Loznica, wo

sie bis zum 25. verblieb, um dann über die Save und in die

Winterquartiere zu raarschiren.

2i*

Kladova.

Lipnio.

Sokol.
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Seit der Einnabrae von Belgrad liess GM. Otto durch Ab-

theilungen des serbischen Frei-Corps allenthalben das Gerücht ver-

breiten, dass die Haupt-Armee demnächst gegen Nisch vorrücken

werde. Die StreifzUge des genannten Frei-Corps liessen diese

Nachricht so glaubwürdig erscheinen, dass der Seraskier Avdi

Pascha die Morava-Brücke bei Cuprija verbrennen liess und mit

dem Reste seiner meuternden Truppen gegen Nisch abzog. GM. Otto

rückte hierauf in Cuprija ein, liess Paraßin besetzen und sandte

seine Vortruppen bis über Aleksinac hinaus. Jagodina wurde

hierauf mit Vorräthen versehen und zur Basis aller Unternehmungen

des serbischen Frei-Corps bestimmt. Die Vortruppen des serbischen

Frei-Corps streiften seit der Mitte November bis an die serbische

Morava. Jenseits dieses Flusses standen in dem mit Pallisaden um-

Karsnovao. gebenen Karanovac noch 600 Türken. Um diese zu vertreiben,

brach Obrist Mihalievich mit zehn Compagnien, drei Escadronen

und einigen Geschützen von Jagodina am 18. November auf, er-

schien am 20. vor Karanovac und bemächtigte sich in einem leb-

haften Gefechte dieses Ortes, in welchem er drei Kanonen und

grosse Vorräthe an Getreide und Heu erbeutete. Am 22. November

kehrte er mit seinen Truppen wieder nach Jagodina zurück.

In Croatien wurde ein leljhafter Parteigängerkrieg geführt, in

welchem es fast täglich zu Zusainmenstiissen kam. Am 13. Sep-

tember rückten 3000 Türken von Prjedor aus in die Gegend von

KneipoUe. Knczpoljc, in welche sich die croatische Gebirgs-Miliz unter Haujü-

mann Kussevich vor der IJebe.rmacht zurückgezogen hatte. Auf

die Nachricht hievon eilte GM. Jellaeliicb mit drei Bataillonen und

einer Eseadron aus Dubica herbei und trieb den Feind wieder

zurück. Sechs Tage später, am 19. September, erschienen 1500
Kimenaico. Türken in der Gegend von Kamensko und trafen Anstalten, das dort

befindliche Blockhaus zu stürmen. Hauptmann Dossen, der dieses

mit 150 Croaten vertbeidigte, liess die Angreifer auf die kürze.ste

Distanz herankommen und warf sie sodann mit seinem wohlge-

zielten Gewehrfeuor zurück. In der Absicht, gegen Dreinik vor-

zurücken, griffen 5000 Türken die den Weg dahin versperrende

ieUa»». Redoute Zeljava, welche Obrist Kulnek mit 6.50 Croaten ver-

theidigte, am 6. Octol)cr an, während einzelne Grcnz-f.’ompagnien,

welche von Priboj aus der bedrohten Redoutc zu Hilfe eilen wollten!

von der türkischen Ucbermacht zurückgedrängt wurden. Obwohl
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durch einen neunstündigen Kampf ermüdet, unternahm die Be-

satzung um 6 Uhr Abends einen Ausfall und zu gleicher Zeit

erschien Obrist Rukavina von DreÄnik her mit einem Bataillon

und zwei Escadroneu Husaren und ging sofort zum Angriffe über.

Dieser führte die Entscheidung herbei und die Türken gaben die

zwecklose Berennung der Kedoute auf und zogen sich unter die Ge-

.schUtze von Izaeie zurück. Die Kaberlichen hatten in dom langen er-

bitterten Kani])fe an Todten, Verwundeten und Gefangenen 81 Mann
verloren. Dieselbe feindliche Schaar zog in den niiehsten Tagen

bei Gross-Kladus Verstärkungen an sich, ging hierauf über

die Glina vor und griff am 9. t fetober die von dem ( fbristen

Köblös besetzten Redouten bei Svinica (Krstinja) an. Dieser

Angriff blieb zwar erfolglos, aber eine feindliche Abtheilung umging

die Redouten, steckte das Dorf Svinica in Brand und schleppte

74 Einwohner, bedeutende Getreidevorräthe und 300 Stück Vieh

mit sieh fort. GM. Jellachieh hatte in Erfahrung gebracht, dass die

Besatzungen der türkischen Grenzschlüsser sich zu vereinigen beab-

sichtigten, um den Cordon an irgend einem Puuete zu durch-

brechen. Er fasste daher den Entschluss, durch kleine Expeditionen

auf feindliches Gebiet den Gegner von der vermutheten Offensive

abzuhalten. Hauptmann Gvosdenceviö wurde desshalb am 7. October

mit 305 Mann gegen Otoka entsendet, um das der dortigen Be-

satzung gehörige Schlachtvieh herüber zu treiben. Die Türken

waren jedoch auf der Hut und die ersten Schüsse riefen die.

Garnison von f)toka und die Reiterei aus Krupa herbei. Gvos-

denfevic wurde in einem hitzigen Gefechte auf die ihm folgende

Reserve unter Major Gyulai geworfen und ging mit dieser über

die Grenze zurück. Der Verlust der Croaten betrug 27 Mann.

Wahrend dieser Vorfillle war cs der Pforte gelungen, den

Pascha Mahmud von Scutari zur Unterstützung von Belgrad zu

bewegen. Slahmud erhielt unterwegs die Nachricht von dem Falle

dieser Festung und wandte sich nun mit seinen 6(X)0 Mann über

Sarajevo gegen Banjaluka. Da der Pascha in wenigen Tagen mehr

als 8tKX) Mann unter seinen Befehlen vereinigt hatte, beschlo.s.s

GM. Kulnek, den kaum haltbaren Posten von Zeljava beim

ersten Angriffe aufzugeben. Dieser Angriff erfolgte schon am 4. No-

vember und nach einer einstündigeu Vertheidigung ging die Be-

satzung unverfolgt nach Priboj zurück. Der Feind zerstörte die

Svinica.

Otoka.

Digitized by Google



H12 Der Krieg gegen die Türken 1788—1791.

Hedoute und verbrannte das Blockliaus. Drei Tage Bpälter, am
Priboj. 7. November, griffen 2000 Türken die Schanze von Priboj an,

zogen sich aber bei Eintritt der Dämmerung wieder gegen /eljava

zuriiek. Am folgenden Tage erschienen sie mit drei Kanonen und

einem JlOrser abermals vor der Schanze, welche bis gegen Abend

überaus lebhaft beschossen wurde. Ein bei Eintritt der Dunkel-

heit von der Hesatzung, welche ungeachtet des heftigen Feuems

nur 21 Mann verloren hatte, unternommener Ausfall trieb die

Türken wieder bis Zeljava zurück. Nach dem Abzüge des Paschas

von Scutari trat in den Grenzbezirken verhältnissmil.ssig Ruhe ein.

Das letzte grössere Gefecht fand am 21. November in der Gegend
Bc„-ovopoUo. von Hegovopolje statt. In diesem leisteten 150 Mann unter

Oborlieutenant Borojevif tapferen und erfolgreichen Widerstand

gegen 400 Türken, welche letzteren schliesslich gegen Prjedor

retiriren mussten.

Das galizische Armee-Corps des Prinzen Coburg lag im Be-

ginne des Jahres in den Winterquartieren auf dem rechten Ufer

des Seret, hatte die Front durch die Bistritz gedeckt und .«eine

Vorposten bis an den Trotusu vorgeschoben. Drohende Bewegungen

des Feindes aus der Walachei her gegen die Front der kaiser-

lichen Trujipen erheischten im Anfänge des Monats März die Con-

centrirung eines Theiles des Corps bei Baeäu. Um diese Zeit

forderte der russische Feldmarsehall Rumjanzow, der mit seinem

rechten Flügel unter dem General Derfelden die Gegend zwischen

Bcrlad und dem Pruth säubern sollte, den Prinzen auf, durch die

Besetzung von Foejani die rechte Flanke des erwähnten Flügels

zu decken. Coburg, dem vom Kai.ser grosse Vorsicht zur Pflicht

gemacht worden war, lehnte ab, da er sich nicht zu weit von

Siebenbürgen entfernen wollte.

Diese Handlungsweise des Prinzen wurde bald durch die

Ereignisse gerechtfertigt. Obrist Karaiczay meldete am 10. April,

dass der Feind nur durch das eingetretene Hochw.asser verhindert

würde, eine b<'i Recheuci (unweit von Pctrascani) über den Trolusti

geschlagene Brücke zu vollenden. GM. Schmerzing erhielt hierauf

den Befehl, im h'alle, als ein Angriff auf die bei Baeäu stehenden

Truppen erfolgen sollte, mit drei Bataillonen und zwei Escadronen

Husaren sofort auf das rechte Ufer der Bistritz zu rücken. In der

Nacht auf den 14. April gingen thatsächlich 4<XK) feindliche Reiter
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boi Rechevici Uber den Trotusn, drückten die kaiserlichen Vor-

posten zurück und zwangen 100 Husaren, welche zu deren Unter-

stützung vorrückten, zum Weichen. Als Obrist Karaiczay mit

allen seinen vcrfügb.aren Truppen vorging, befand sich der Feind,

welcher nur eine Recognoscirung beabsichtigt hatte, bereits im

Rückzüge. Am Vormittage des 19. April meldeten die Vorpo.sten,

dass .5000 Türken auf der gegen Ad.schud (Agiudu-nuou) führenden

Strasse erschienen seien. Obri.st Karaicz.ay traf sofort Anstalten,

um den Feind in der gutgewählten Stellung vorwärts von Vale

Seca zu empfangen. Die Husaren mussten zwar vor der Wucht

des feindlichen Angriffes weiehen und zogen sich gegen die linke

Flanke des Fus.svolkes zurück, wodurch aher die Artillerie Ge-

legenheit erhielt, in Thätigkeit zu treten. Die Türken entzogen

sich rasch dom Geschützfeuer und warfen sich zum zweiten Male

auf die Husaren, wurden von diesen aber mit grosser Bravour zu-

rückgeschlageu. Ein dritter Angriff de.s Feindes gegen die beim

Kirchhofe aufgestellten drei Compagnien scheiterte an dem Ge-

wehrfeuer derselben und einer abennaligen glänzenden Gegen-

Attaque der Husaren. Die Türken, welche 40 Todte auf dem

Platze liessen, brachen nunmehr den Kampf ab. Der Verlust der

Kaiserlichen, die zw'ci Fahnen erbeuteten, bezifferte sich auf

49 Mann an 'l'odten und Verwundeten.

Als Coburg die Nachricht von dem glücklichen Gefechte der

russischen Division Dorfeiden bei Maximeni und von deren Marsch

nach Galatz erhalten hatte, entschloss er sich, auf erneuerte Auf-

forderung der Russen, einen Theil seinea (’orps n.aeh Focjani Vor-

gehen zu las.sen. Ein Befehl des Kaisers jedoch, der dem Prinzen

auftrug, bei guter Zeit nach der Bukowina zurückzugehen, da von

den Operationen der Russen nur ein geringer Erfolg erwartet werden

dürfe, veranlasste Coburg von der beabsichtigten Detachirung wieder

abzustehen. General Derfelden nahm mittlerweile Galatz ein, musste

aber, da die Kaiserlichen Focsani nicht besetzten, wieder nach Berlad

zurückweichen. Das Corps (’oburg bezog ein vortheilhaftes Lager

}}oi Podu Bozedy und später bei Par.awa, zwischen dom Seret

und dem unteren Trotusn auf der Strasse zwischen Roman und

Foc;ani.

Während dieser Zeit waren im Commando der russischen

»Süd Armee« wichtige Veränderungen erfolgt. Fürst l’otemkin

Recbencl.

Vale Seoa.
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wurde zum Generalissimus derselben ernannt, Fürst Repnin erhielt

die bisher von Runijanzow befehligte Armee und das Commando
der Division Derfelden wurde dem energisehen General-Lieutenant

Suwarow übertragen, mit welchem der Prinz Coburg bald in das

innigste Einvernehmen trat.

Coburg hatte Nachrichten erhalten, dass die Türken in der

Walachei mehr als 20.000 Mann stehen hätten, fir verlangte dess-

lialb von Potemkin Unterstützung durch die Division Suwarow

und blieb in seiner Stellung. Als diese Unterstützung — wider

die gehegte Erwartung, zugesagt wurde, vereinigte der Prinz, um
in eine bessere Verbindung mit IBerlad zu treten, sein Corps am

16. Juli in der Gegend von Adsehud und wandte sich direct an

Suwarow, damit dieser seinen Marsch beschleunige. Am 28. Juli

Nachts vereinigte sich Suwarow mit 10 Bataillonen, 9 Elscadronen

und 30 Geschützen bei Adsehud mit den Kaiserlichen. Die Ver-

bündeten, welche nun 23.000 Mann zählten, begannen am 30. Juli

mit Tagesanbruch den Vormarsch gegen den hinter dem Putna-

Flu.sse mit der Hauptmacht bei Foc;ani stehenden, 30.000 Mann

starken Gegner. Nach einem glücklichen Gefechte bei Vodu Tur-

ku luj am 31. Juli, in welchem 3000 recognoscirende Türken ver-

trieben worden waren, gelang es, die Hauptmaeht des Foinde.s am

1. August bei Focsani einzuholen und vollständig zu schlagen.

Der Kampf endete mit <ler Erstürmung der hartnäckig vertheidigten

Klöster Samuel und Dragoi Obideni. Der Verlust der Oesterreicher

betrug kaum 100, jener des Feindes gegen 1100 Mann, 10 Kanonen

und 16 Fahnen. Nach dem Siege bei Focsani kehrte Suwarow

wieder nach Berlad zurück,

Prinz Coburg liess sein Corps ein Lager beziehen und beab-

sichtigte, den Sieg auszunützen und iin Einvernehmen mit dem in

Siebenbürgen stehenden Fürsten Hohenlohe in das Innere der

Walachei vorzudringen.

Mitte September rüsteten die Türken zu einer neuen Oflen-

sive und die vom Prinzen Coburg befürchtete Bedrohung der linken

Flanke seines Corps und damit die Trennung derselben von den

Russen stand zu besorgen. Streif Patrouillen, die gegen Braila

vorgegangen waren, brachten die Nachricht, dass der Grossvezier

Hassan mit zahlreichen Truppen im Marsche auf Foc-sani begrifteu

sei und gegen 18. September bei Martinesti eintreffen werde.
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Gleichzeitig sammelten sich bei Buz^ü ansehnliche feindliche Streit-

kräfte, mit welchen die kaiserliche Reiterei am 19. September an

dem Rimna-Bache ein siegreiches Getecht bestand. Coburg sandte Rimn*-Bzch.

Eilboten an Suwarow, um diesen, der im Begriffe stand, nach Galatz

vorzurücken, um Unterstützung zu bitten. Am 21. September traf

Suwarow mit 7(KX) Russen im Lager der Kaiserlichen am linken

Ufer des Milkow-Flusses (südlich von Foc.sani) eiu. Obwohl die

Armee des Grossveziers auf lOO.UOU Mann geschätzt wurde und

sich bei Martinesti und Tirgu-Kukului (Plainesci) in einer ver- Mzrtinesti.

schanzten, trefflich gewählten Stellung befand, gingen die kaum

23 000 Mann starken Verbündeten am 22. September dennoch zum

Angriffe vor. Der Grossvozier wurde in einem erbitterten, wieder-

holt schwankenden Kampfe geschlagen und verlor 5100 Mann (eine

noch grössere Anzahl soll im Rimiiik-Flusse ertrunken sein), 100

Fahnen, 71 Geschütze, 6 Mörser, 2000 Wagen u. s. w. Dagegen

hatten die Kaiserlichen an Todten und Verwundeten nur 233 Mann
eingebüsst.

Den Siegern stand der Weg in die Walachei offen, da der

Grossvezier nach Silistria retirirte und unterwegs von einem Theile

seiner Truppen verlassen wurde; allein Suwarow ward zum zweiten

Mal abberufen und mar.schirte nach Tckucz am Berlad- Flusse. Da
auf eine weitere Unterstützung von Seite der Rus.sen so bald nicht

mehr zu rechnen war und Regenwetter die ( tperationen in einem

von zahlreichen Gewä.ssern durchzogenen Lande sehr erschwerte,

beschloss der Prinz von Coburg, seine Truppen zwischen Focisani

und Roman in Winterquartii^re zu verlegen. Im Begriffe, dieses

Vorhaben auszufübren, erhielt der seit der Schlacht von Martinesti

zum Feldmarschall beförderte Prinz von Laudon den Befehl, mit

dem galizischen Corps, so weit als möglich, in die Walachei vor-

zurUcken. Coburg sicherte demselben den Nachschub der nüthigen

Verpflegung und wandte sich hierauf gegen Bukarest, in welche

Stadt er am 10. November cinzog. Zwei Tuge später unternahm

( »bristlieutenant Kienmayr mit 5(X) Mann des Arnauten-Frcicorps,

300 Husaren und zwei Geschützen einen Streifzug gegen tfinaca oinaoa.

(unweit Giurgevo), nahm hier am 14. November den Wojwoden
Jussuf Pascha, der Giurgevo mit Lebensmitteln versehen sollte,

und sieben andere vornehme Türken gefangen und kehrte mit

ansehnlichen erbeuteten Viehheerden und ganz ohne Verlust zurück.
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Das galizisclie Corps konnte seine Winterquartiere nun ungehindert

in der Walachei beziehen.

Das Corps in Siebenbürgen war in seinen Operationen ab-

hiingig von den Dispositionen des Prinzen Coburg. Gleichwohl ent-

wickelte Fürst Hohenlohe eine ganz aussergewühnliche Thiltigkeit,

welcher es zu danken war, dass von den zahlreichen Angriffen der

Türken auf die Besatzungen der Grenzpüssc kein einziger gelang,

und das Land von jeder Invasion und Verwüstung durch den Feind

verschont blieb.

Mit dem Eintritte der besseren Witterung im Monate März

zog Hohenlohe seine Truppen aus den Cantonnements nach den

wichtigsten Puncten zu.sammen. Er bildete bei Hatszeg, Hermann-

stadt und Kronstadt drei Hauptgruppeu zum Schutze der diesen

Puncten nilchstgelegenen Gebirgs-CebergJtnge, während das Haupt-

quartier in Hermannstudt verblieb Die Stellungen im Gebirge

wurden stark verschanzt, geschlossene Redouten und Minen an-

gelegt und entsprechende Reserven in Bereitschaft gehalten. Für

den Fall, da.ss Siebenbürgen von einem Hauptangriff dos Gegners

bedroht werden sollte, hatte der Kaiser angeordnet, dass das bei

Kaninsebcs stehende Gros des Corps Clerfayt (acht Bataillone,

sechs Escadronen) zur Verstärkung nach Siebenbürgen abzu-

rücken habe.

Die Angriffe des Gegners bei Kieyi am 27. April und 1. Mai,

auf die Schanzen am Predcal am 15. .Juli, Suits bei Kimpulung

am 17. .luli u. a a. O. wurden siegreich abgewiesen, aber erst der

Sieg Coburg’s lK>i Focsani und die bereits erwähnte Schlapp«',

welche 8000 Türken am 3. August bei einem Angriffe auf den

Pass von Bodza erlitüm, hatten das Zurückweichen des Feindes

von der Lande.<grenze zur Folge. Der folgende Sieg der Alliirteti

bei Martincsti verminderte die Gelahr für Siebenbürgen von die.ser

Seite her noch mehr und Hohenlohe konnte sich dem Westen zu-

wenden, wo eben ein türkisches Corps im Bi'griffe war, von Krajova

aus über den Vulkan-Pass einzubrechen. Dieses wurde am 7. und

8. Octol>cr bei Vajdeni (Porceni) «mtscheidend geschlagen und

verlor an Todten und Verwundeten 1000 Jlann, dann 6 Geschütze

und 40 Fahnen. Dieser Erfolg und jene der benachbarten Corps

vcranlassten Hohenlohe, in die kleine Walachei vorzurücken. An-

fangs November gingen die Truppen in vier Colonnen über den
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Vulk.in-, Rotlicntluirm-, Törzburger- und Tömösor Pass dahin vor,

wo sie zu ihrem grössten Theile auch die Winterquartiere bezogen.

Feldzug 1790.

Quellen: Wie bereits angegeben.

Oesterroioh und die Türkei bedurften des Friedens in gleicher

Weise und unterhandelten Über einen solchen. Für den er.steren

Staat war er zu einer Nothwendigkeit geworden, da mit Sicherheit

vorauszusehen war, dass Preus.sen, mit Polen vereint, im Frühjahre

1790 zum Angriffe gegen Oesterreich .schreiten werde. Die Türkei

wieder war erschöpft und hatte iin letzten .fahre schwere Nieder-

lagen erlitten, rechnete aber anderseits auf ein Eingreifen Preus.sens

und zog, um die»e.s zu erreichen, die Verhandlungen in die Länge.

Unter solchen Verhältnissen mussten die Vorkehrungen mit I$e-

schleunigung getroffen werden, um die Armee für das Frühjahr

mit allem Nöthigen auszurüsten. Fis sollten 39 Bataillone und

38 Cavallerie- L)i Visionen gegen Preussen und Polen herangezogen,

36 Bataillone und 10 Cavallerie-Divisioncn gegen die Türkei ver-

fügbar belassen werden. Uer lebensgefährlich erkrankte Kaiser

.Io.sef II. hatte das Coinmando Uber die gegen Preussen bestimmten

Truppen dem F'M. Laudon übertragen. Schon am 20. F'ebruar

1790 starb Josef II. jedoch und sein Nachfolger Leopold II. war

vor Allem bestrebt, eine Verständigung mit Preus.sen anzubahnen

und die drohendste Gefahr von der Monarchie abzuwenden.

Mittlerweile h.atten die F'eindseligkeiten im Süden indessen

schon längst begonnen. Obristlieutenant Liptay säuberte durch

das glückliche Gefecht bei Negotin am 6. Januar die Kraina vom
Feinde und vereiltcte die von diesem beabsichtigte Verproviantirung

von Or.sova. Wenige Wochen später, am 23. .Tanuar, wurde bei

Krstinja in Croatien ein Angriff des Feindes abgeschkgen. An
der Morava wurde nach einem siegreichen Gefechte am 6. April

Alcksinac besetzt, an der Donau am 12. Api-il ein türkisches

Corps bei Calafatu und bei Mogureni, am 13. Jlai die feindliche

Besatzung von Turnul geschlagen. Am 16. April capitulirte

Orsova, dagegen scheiterte eine Unternehmung auf Giurgevo,

das Coburg seit dem 2. Juni belagert hielt, durch einen am 8. Juni

Negotin.

KrstlnJ&.

Alekslnao.

C&lafatu.
Mogureni-

Tumul.
Orsova.
Oiargevo-
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unternommenen glücklichen Ausfall der Besatzung, welche den

Feldinarschall zuiii Abzüge zwang. FZM. Graf Clerfayt siegte am

27. Juni bei Calafatu über ein 7000 Mann starkes, woblver-

schanztes Corps, wobei der Feind 2000 Mann, 16 Fahnen, eine

Kanone, sein ganzes Lager und fünf Tschaiken verlor, während die

Kaiserlichen an Todten und Verwundeten nur 88 Manu einbüssten.

In Croatien schlugen die Cordonstruppen am 27. April einen feind-

lichen Angriff bei Unter-Ladjevac erfolgreich zurück und später,

am 18. Mai, vertheidigte sich die. nur 18 Mann zählende Besatzung
^

der Tschardake Jamnicko Brdo mit höchster Bravour gegen

2000 Türken, welch’ letztere am 22. Mai von den Truppen des

croatisch-slavonischcn Corps bei Ljubina ereilt und mit ansehn-

lichen Verlusten in die Flucht geschlagen wurden. Am 22. Juni

lie.ss FZM. De V’ins das feste Cetin, welches 1000 Türken ver-

theidigten, durch 4CK)0 Kaiserliche belagern. Ein am 1. Juli unter-

nommener Ausfall der Besatzung, sowie ein am 11. Juli versuchter

Entsatz derselben wurden vereitelt und am 20. Juli endlich der

Platz mit Sturm genommen.

Das letzte grossere Gefecht in diesem Kriege fiel am 27. Juli

bei Florentin in der Walachei vor und wurde vom FZM. Cler-

fayt gewonnen.

Ein unter Preussens Vermittlung am 23. September 1790

zu Giurgevo abgeschlossener neuninonatlicher Waffenstillstand

machte dem Kampfe ein Ende. Der Congress, welcher hierauf in

Sistova seine Verhandlungen begann, brachte jedoch erst am 21. Au-

gust 1791 den definitiven Frieden zu Stande, in welchem Oester-

reich alle seine Eroberungen bis auf ( Irsova zurückgab, und erst

noch später schloss auch Russland seinen Frieden mit der Pforte

zu Jassy. —
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